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Markgrafthume  Mähren, 


und 


Anton  Bociok*8  Berichte  über  die  Forschungen 


in  diesem  Lande. 
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»TANFORD  UntAKIU 


Die  Regesten 


oder 

die  chronologischen  Verzeichnisse  der  Urkunden    ,, . 

in  den  Archiven 

zu  Iglau,  Trebitsch,  Trieseh,    Gross -Bitesch',  Gross- 

Meseritsch  und  Pirnitz, 

sammt  den  noch  ungedruckten  Briefen 

FerdiDand  des  Zweiten,  Albreehts  v.  Waldsteio 
DDd  Romboalds  Grareo  CoIIalto. 

Herausfi^cgehen  von 

P.  Ritter  v.  Chlnmecky, 

mähr,  stand,  nrchivdirector. 


IN  fl   Unteratiltsnng  des  mähr,  stund.   Doinestirairondeo. 


1.  Bai'ides  I.  Abtheilung. 

Mit  einem  Schriftfacsimile. 


Brttnn  1856. 


In  ComniMion  bei  NiUib  4  GroMC. 


\  ■       LR  \ 


Druck  von  Frani  Ga«tl  in  BrflM. 


Excellenz 

dem  Hodigebornen  Herrn,  H«Trn 

Leopold  Grafen  Lazanzky, 

Freiherrn  von  Bukowe, 

Sr.k.  k.  Apost.  Majestät  wirklichen  geheimen  Rathe  und  Kämmerer, 
Ritter  des  kais.  österr.  Ordens  der  eisernen  Krone  I.  Kl.,  Comman- 
deur  des  k.  k.  österr.  Leopold-Ordens,  Ritter  des  kais.  russ.  St. 
.\nnen-Ordens  I  Kl.,  Ritter  des  kais.  russ.  St.  Stanislaus-Ordens 
1.  Kl.,  Ritter  des  königl.  preussisch.  rothen  Adler-Ordens  I.  Kl., 
L  k.  Statthalter  im  Markgraflhume  Mähren,  Präsidenten  der  k.  k.  m. 
schl.  Finanzlandes-Direction,  der  k.  k.  mähr.  Grundentlastungs- 
fonds-Direction,  der  k.  k.  mähr.  Grundlasten-Ablösungs-  und  Re- 
gulinings-Landes-Commission  und  des  mähr.  Landesausschusses, 
•  Protector  des  Armen-Instituts,  des  Brünner  Männervereins,  der 
Kieinkinder-Bcwahranstalt,  des  mähr.  schl.  Schutzvereins  für  aus 
Straf-  u.  Verwahrungs-Orten  entlassene  Personen,  des  Pensions- 
Instituls  des  Brünner  bewaffneten  Bürgercorps  und  der  ersten 
mährischen  Sparkassa,  Curator  der  k.  k.  m.  schl.  Gesellschaft  zur 
Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  u.  Landeskunde,  Ehren- 
Doclor  der  Rechte,  Ehren -Milgliede  des  Werner -Vereins  zur 
geologischen  Durchforschung  von  Mähren  und  Schlesien,  Ehren- 
MitgliededesCenlralvereinsfür  Kostkinder-Beaufsichtigungs-  und 
Säutfhngs- Bewahranstalten  (Creches)  in  Wien,  Ehren -Mitgliede 
des  ostcrr.  Thierschulz-Cenlral-Vereins,  Ehrenbürger  der  Städte 

Brunn,  Olmütz  und  Lemberg, 


in  iiefsler  Ehrfurcht  gewidmet  vom 

Herausgeber. 


^      Hochgeborner  Graf! 

Euer  ExeelleozI 

Als  Präsident  des  mähr.  Landesausschusses  und 
Curator  der  k.  k.  m.  seh.  Gesellschaft  zur  Beförderung 
des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde,  haben 
Euer  Excellenz  der  Pflege  der  Landeskunde  und  vor- 
züglich den  historischen  Wissenschaften,  die  hohe  Sorgfalt 
ood  Aufmerksamkeit  in  ausgedehntem  Masse  und  mit 
besonderer  Huld  geschenkt. 

Es  sind  in  Mähren  in  jüngster  Zeit,  wohl  zunächst 
for  die  Landesgeschichte,  doch  mit  steter  Rücksicht  auf 
die  Reichsgeschichte,  Quellenwerke  in  grosser  Anzahl 
veröffentlicht  worden,  welche  nicht  allein  in  der  Litera- 
torgeschichte  unseres  grossen  österreichischen  Vaterlandes, 
soodem  auch  in  jener  von  beutschland  einen  ehrenvollen 
Ratz  zu  behaupten  im  Stande  sind. 

Dieser  Erfolg  ist  dem  belebenden  Schutze  zu  danken, 
weichen  Euer  Excellenz  den  historischen  Wissenschaften 

f 

and  dem  Archivwesen  angedeihen  lassen. 

Es  haben  sich  Euer  Excellenz  auch  durch  diesen 
der  Wissenschaft  gegebenen  Schutz  ein  Denkmal  in 
Jhhren  gesetzt,  das    ebenso   unvergänglich   sein  wird, 


wie  jenes  Hochihrer  erhabenen  Ahnen  in  Böhmen,  wek 
dort—  Prokop  Graf  Laianzky.  der  Schirmherr  ( 
k.  Gesellschafl  der  Wissenschaften,  unter  allen  herv( 
ragend  —  den  gn)ssten  Macenaten.  den  Zierden  ( 
Landes  beigezählt  werden. 

Die  gnädige  Elrlaubniss,  das  vorliegende  We 
dessen  Herausgabe  durch  Hochihre  Huld  so  wesentJ 
gefördert  wurde.  Euer  Excellonz  widmen  zu  dürf 
verleiht  demselben  einen  erhöhten  Werth  und  wird  j< 
wohlwollende  Aufnahme  sichern,  die  ihm  sonst  nicht 
Theil  geworden  wäre. 

Genihen  Euer  Excellenz  diese  ehrfurchtsvolle  W 
nmng  als  ein  Zeichen  meiner  innigsten  Hochverehn 
und  wärmsten  Uaukbarkeil  enl«re(rcnzunehmen. 

Euer  Excellenz 


müfrilwupl-piMnamler  Dia 
Br«BB  im  Juni  18.\6.  P.   Ritter  V.  ChlaoMcl 


Vorwort 

Yenn  auck  durch  den  Codex  Moravi»  diplomaticus 
ne  sichere  Grundlage  für  die  Geschichte  angebahnt  ist, 
»  dürfte  dennoch  eine  geraume  Zeit  verstreichen,  bis  durch 
ieses  Werk  das  gesammte  Urkundenmaterial  des  Landes 
ekannt  werden  wird,  und  es  wäre  auch  dann  der  Zweck  einer 
ibr  den  Forscher  so  erwünschten  schnellen  und  leichten 
Jebersicht  dieses  ganzen  Materials  und  der  Orte,  wo  es 
lehr  oder  minder  entsprechend  verwahrt  wird,  unerreicht; 
bnn  das  Urkundenbuch  schreitet  bei  dem  grössten  Fleisse 
Dd  eben  solcher  Rührigkeit  seinem  Wesen  nach  nur  sehr 
ingsam  vorwärts  und  leider  hat  die  Erfahrung  gezeigt,  dass 
lit  jedem  Jahre  ein  kostbares  Percent  der  alten  Pergamente 
Dd  Papiere  durch  Alterschwäche ,  lässige  Pflege  und  wohl 
Bch  durch  Unverstand  und  Böswilligkeit  verloren  geht.  ^) 
Um  diesen  Verlusten  wenigstens  theilweise  vorzu- 
leogen  und  jenen  Zweck  zu  erreichen,  hat  über  meine 
toen  der  Vorstand  der  historischen  Section  der  k.  k. 
vesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur- 
md  Landeskunde,  Hr.  Finanzrath  d'Elvert,  den  von  dem 
lochw.  Hrn.  Subprior  Dr.  Woln^  schon  1851  gestellten  An- 
hig  vorgebracht,  ein  Generalrepertorium  ^)  aller  in  den 

*)  Wi«  oft  war  die  Rlumlichkeit  einer  Gemeindelade  der  Massstab  der  Le- 
bensdauer alter  Manuscripte^  wenn  der  schreiblustige  Schulze  darin  keinen 
Pifttz  mehr  hatte  für  modernes  Concept,  mussten  die  Pergamente  wei- 
•hen  und  der  guten  Hausfrau  vielleicht  zum  Anmachen  des  Feuers  dienen  I 

^  Die  kais.  französische  Regierung  hat  (Circulah'e  Tom  20.  Jfinner  1854) 
£e  Verfassung  tod  Repertorien  und  Register  für  Orte,  Personen  und 
Sachen  aller  Departemental  -  Archive  angeordnet,  woraus  dann  leicht 
«in  verltasliches  General  -  Repertorium  für  ganz  Frankreich  angelegt 
Verden  kann.  (Bulletin  ofTiciel  Nr.  1.  1854.) 
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^11  zn  entwerfen  ''1. 

,gir«S  *"**'  stellte  an  Sc. 

;,(i31ähren,  LeopoldGnifen 

'■Jvflc  hohe  Vermittlung  die  An- 

"^■(inisse  der  in  den  Comnmnal- 

.■>-. -Runden  zur  Miltheilung  an   die 

.j>'"^  Se.  £xceUenz,  als  grossberziger 

...•^mnier,  wo  es  sich  um  Schutz   und 

.■^'^  ififsenschaU  handelt,  auch  jetzt  die  Bitte 

"  '^rrftv"*"'*''' '''''*'  oufgenommen  und  derselben 

w1'         ,.'-^'",  jijid  i"  fflge  dessen  ans  vielen  Städten  und 

i'  rfi"*j .  rfo'ünschten.  mit  anerkcnnenswcriber  Bereit- 

^>.-*'''"  ,.f Kassien  Urkunden -Verzeichnisse  eingelangt. 

itÄ  r  jipfficichhiedurcli  mir  der  Anfang  des  Gencrulrepcr- 

^  ffc'inflclil  und   die  Dvidenzhaltung  des  Gesaniuit- 

'"  44((l5  vorbereitet  wurde,  schien  es  mir  docli  unorlässlich, 

1  a  sch»H    vorhandene   Material   des   Reperturiunis   nicht 

iriifl  'i^S^"  ^^*  lassen,  sondern  es  durch  VorÖlTcntiichung 

tuin  Gemeingut   ilcr  Forscher  und   Geschieh Isfreunde   za 

iriflchen  und  mit  djeser  Ilernusgahe  nicht   zu  zügern.   so 

(finge  die  dcnualigen.   für  histuriscbc   Quellenarbeilen  so 

günstigen  Verbälluissc  dauern. 

Das  vorliegende  Werk  wird  gciiiiue  Verzeichnisse 
aller  in  allen  Archiven  Mjihrens  nufliewuhrlen  Urkunden 
bis  zum  Jahre  1(>20  (von  welcher  Zeit  nn  d»s  Material  sich 
nias^onliart  unhüuit  und  für  dessen  Aufliewahrung  und 
Erhaltung  in  der  Regel  ein  {iraktrscbes  Interesse  sorgt) 

')  Ci-rroiM  httl  in  seinen  Nachricht«!  iibri  iiiHhrMchr  Archivr  (MS.  bei 
iIfhi  f  lerrn  Gr«r(n  i'.  Taroucca  unil  lhcilH'ei><-  in  ikr  (>rri>ni$(-hi>n  Samin- 
lunft  im  ijiiilrsarrliivcl.  V^ripii-hiiifM-  von  l^rkiimtcn  rinitifr  Archiv« 
■Rfielt'gli  ili^sr  Ariwil,  auf  welrhv  am  ^«hilrijjien  Orli-  Hiirkiirhl  ftr- 
iiuiiinien  wcrtirn  wird,  inl  (inviiU«lJindig;  unil  ürrchliii.  U'Elv^rl  hal  in 
Mtincr  „Gfwhii'hit  der  histurisihen  Lileraluf  Itiäü,  dir  merkwiirdi- 
Hercn  Archive  im  t^ndc  aufgeilhll. 
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es  wird  das  Datum,  den  Ort  der  Ausstellung 
esentlichen  Inhalt  jeder  Urkunde  des  betref- 
ves  in  übersichtlicher  Kürze  geben  und  die- 
bezeichnen,  in  welchen  die  Urkunde  ihrem 
iile  nach  aufgenommen  wurde. 
lU  der  Reihenfolge  der  Archive  werden  wir  uns  nicht 
ao  eine  bestimmte  Ordnung  binden,  weil  die  Benützung 
jener  nicht  immer  von  der  Wilikühr  des  Herausgebers  abhängt, 
nid  mancherlei  Ursachen,  wie  z.  B.  die  Verspätung  der  be- 
ireffenden Genehmigung,  auf  eine  in  Vorhinein  entworfene 
Ordnung  störend  eingreifen;  es  wird  hiebei   nur  gesorgt 
werden,  dass   in  jedem  Bande  eine  gleichmässige  Zahl 
grosserer  nnd   kleinerer  Archive  vorkommen. 

Die  Herausgabe  dieses  mehrere  Bände  umfassenden 
Werks  wurde,  in  so  lange  sich  nicht  noch  andere  Kräfte 
bezn  anbieten  .^),  vorläufig  zwischen  Herrn  Chy til  und  mir 
itlk  der  Art  getheilt,  dass  ich  die  Urkunden  der  Privat- 
f  I  nl  Communal-Archive  und  Herr  Chy  til  jene  der  anderen 
i|  ffentlichen  und  der  geistlichen  Archive  bearbeiten. 

Es  wäre  in  mancher  Beziehung  zweckmässiger  ge- 
wesen, statt  der  Angabe  des  wesentlichen  Inhalts,  voU- 
Mndige  Auszüge  oder  Regesten  der  Urkunden  zu  machen, 
wie  sie  bei  Böhmer  und  in  dem  treiHichen  Werke  Mohr*s : 
c*!  «AeRegesten  der  Archive  der  schweizerischen  Eidgenossen- 
^tthaft^  zu  finden  sind;  oder  aber  jedes  Archiv  in  der  Art 

^  Nichts  konnte  das  vorgesteckte  Ziel  näher  nicken  und  dieses  vater- 
llndischeWerfc  mehr  fördern,  als  wenn  sich  Geschichtsfreunde  ftlnden, 
welche  diese  Arbeiten  mit  uns  theilen,  wenn  Diejenigen,  welchen  die 
Leitaog  der  Archive  im  Lande  zustehet,  Verzeichnisse  oder  Regesten 
derselben  verfassen  und  nach  dem  erhabenen  Wahlspruche:  Viribus 
anitis,  mit  uns  lusammenwirken  wollten.  Wir  ersuchen  demnach  alle 
diese  lUnner  unsere  Bitte  wohl  zu  beherzigen  und  als  Mitarbeiter  sich 
4ivem  unternehmen  recht  bald  anzuschliessen,  wir  sind  gerne  bereit 
denjcnigeii,  die  iioh  hief&r  interessiren,  alle  nOthigen  näheren  Auskflnfle 
u  ertheilen. 

1* 
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«n  bcarbcilen,  wie  Dr.  Dudik  die  im  Landesarcltrt 
bewahrte  Cerronisclie  Saniniluiig  in  den  „mälirischf 
schieb tsqueUcR,  Brunn,  1850",  hermiszuffeben  be^ni 
RÜein  es  sind  die  niil  der  Ausarbeitung  von  Regesle 
bundenen  St-bwierigkeifen  so  gross,  dass  die  Hera 
solcher  in  dem  Umfang  und  mit  den  Zwecken 
„Verzeicbnisse''  schlechterdings  unmöglich  gewesen 
und  nur  die  Wahl  zwischen  der  letzteren  Form  oder 
Veroffen llicbung  übrig  blieb;  sollen  namirch  Regestei 
Zweck  crreiciien,  so  müssen  die  Urkunden  durch  dU 
vollkommen  ersetzt  werden ,  nun  kann  eine  solche . 
wenn  sie  vertässlich  sein  und  das  ganze  Urkandenn 
des  Landes  erschöpreti  soll,  nur  an  dem  Orle,  wo  3 
Original-Urkimde  belindel  und  vom  Herausgeber 
vorgenommen  werden,  eine  Aufgabe,  die  mit  Hinbl 
die  grosse  Zahl  der  an  den  verschiedendslen  Punct 
Landes  zerstreulen  grossen  und  kleinen  Archiven, 
Individuen,  die  durch  iliren  timllichen  Beruf  an  eint 
gebunden  sind,  gar  nicht  oder  mir  sehr  unvollständig 
werden  konnte.  ")  Eingedenk  des  Sprichworts:  le 
est  l'ennemi  du  bicn,  bat  man  es  um  so  mehr  vorge 
nur  den  wesentlichen  Inhalt  der  Urkunde  m  gebe 
dadurch  das  Erscheinen  der  „Verzeicluiisso"  üba 
möglich  geworden  ist,  und  als  bei  dem  Bestünde  (bl 
i.  1333)  und  der  Fortsetzung  des  Diplouialars,  vid 
gesten  überflüssig  geworden  würen,  nacltdem  oä  o 
die  Aufgabe  desselben  ist,  entweder  die  ganM  Ur 

■)   Dis  DlibeiogeD«  Wnrk  Mi>hr'ii  hm  fiml   ftlr  Jcdi»  Archiv 
R>li«r  «itftuwelMD   und  in    It  islircn  sind  nur   die 
17  Archiven  araohieDanl  (in  ilr>in  k.  k.  m.  Su^llbHllflrvi-ATohiTt 
tVfia  57  Arohivp  der  atirgchatieiirn  Klo^lcr  nufliowAhtlt.  ItAf  D 
dttArchlrt!  nich  Arl  iltr  CviTuni»i^h«ti  Saminlunj[  dimb Dr.  Ili 
ffir  ji^il*9  Archiv  Kvin»n  Mano,  M  grusiwD  Stunrntungen 
»  Hinoer  gefuiUcrl. 


der  (in  den  späteren  Zeitperioden)  Regesten  herausziige- 
laa..^  Um  die  Verzeichnisse,  welche  die  nach  Archiven 
iuonologisch  geordneten  Urkunden  enthalten  werden, 
Mich  handsamer  zu  gestalten,  wird  jedem  Bande  ein  Perso- 
ICB-  und  Orts-^Register  beigegeben. 

Es  schien  mir  nothwendig,  um  das  möghchst  vollstän- 
lige  Bild  eines  jeden  Archives  zu  geben,  auch  auf  das  dort 
rorbandene,  nicht  streng  urkundliche  historische  Material 
hinnideuten,  nnd  da  ergab  sich  die  günstige  Gelegenheit, 
rtwas  hing  Versäumtes  nachzuholen  und  einer  Verpflich- 
Img  tiefsten  Dankes,  welche  die  Gegenwart  der  jüngsten 
fiergangenheit  schuldet,  nachzukommen. 

Es  ist  im  Allgemeinen  wohl  bekannt,  dass  die  mähri* 
idien  H.  H.  Stände  vieles  für  vaterländische  Geschichtsfor* 
Khnng  getban  haben;  es  ist  wohl  bekannt,  dass  Boczctik 
■eh  als  Forscher  einen  grossen  Namen  im  Vaterland  erwarb, 
dlein  fragt  man:  wie  haben  die  Stände  für  die  Kennluiss 
Bserer  Vergangenheit  gesorgt  und  welcher  Ausbeute  ver* 
binkt  Boczek  den  guten  Klang  seines  Namens ,  so  sind  nur 
wenige,  sehr  wenige  im  Stande,  sichere  Auskunft  zu  geben. 

Es  war  zwar  die  Absicht  der  H.  H.  Stände,  die  Erfolge 
hres  langjährigen,  der  vaterländischen  Geschichtsforschung 
iswidmeten  Wirkens  zum  Frommen  derWissenschaft  bekannt 
fa  machen;  es  war  wohl  die  Absicht  ihres  Historiographen 
loczek,  die  Resultate  seiner  mehr  als  zwanzigjährigen 
|orscbungen  als  Privatmann  und  als  ständischer  Archivar 
H  veröffentlichen,  ja  es  waren  seine  Berichte  über  die 

^  Uebrigens  schliesst  diese  Aulage  des  Werks  keineswegs  die  Heraus- 
gabe der  Urkunden  eines  Archives  in  der  Form  von  Rege- 
sten aus,  im  Gegentheil  es  wird  der  Sache  nur  ein  Dienst  erwiesen, 
oiKi  eine  wesentliche  Vorarbeit  zum  Diplomatar  gemacht,  wenn 
Jemand  statt  Verzeichnisse  der  Urkunden,  die  Regesten  eines 
•Archives  unserem  Werke  anschliessen  wollte,  in  welchem  Falle  das 
Ytneichoiss  dieses  ArchiTes  selbstverstAndlich  entfiele. 
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amtlichen  Forschungsreisen  in  den  Jahren  1841 ,  184l|^ 
1843,  1844  und  1845  druckfertig,  als  der  Tod  BocmW 
und  die  f actische  Auflösung  der  ständischen  Verfassung  jeM 
Absichten  nicht  zur  Wirklichkeit  werden  liessen.  Diese  Be- 
richte über  eine  fünQährige  Forschung  in  den  interessanteste! 
Archiven  geben  über  deren  urkundliches  und  sonsl^ 
historisches  Material  vdlständigen  Aufschluss,  und  entrofloi 
in  der  dazu  geschriebenen  Einleitung  das  Bild  jener  zwta- 
zigjährigen  Arbeiten  Boczeck*s,  deren  GesammteindnidL 
um  so  lebendiger  ist,  als  sie  mit  den  Leistungen  Mhmr 
mährischer  Geschichtsforscher  verglichen  werden. 

Während  mau  sich  vor  Boczek  nur  ausnahmsweiso 
der  Sammlung  von  Urkunden  widmete,  und  einige  RUt* 
gere  Compendien  als  Grundlage  der  Geschichte  des  Landes 
galten,  hat  Boczek  den  umgekehrten  Standpunct  aiH 
genommen,  er  *  hat  den  grössten  Theil  des  urkundlicheB 
Materials  des  Landes  verzeichnet,  sehr  viele  Urkunden, 
wie  später  gezeigt  werden  wird,  gesammelt  und  dadurch 
die  wahre  Basis  für  die  Geschichte  sicher  gestellt.  -Er  hat 
der  ihm  gewordenen  Aufgabe,  eine  Geschichte  Mährens 
zu  schreiben,  damit  die  grössten  Dienste  erwiesen,  dass 
er  sie  damals  für  unerreichbar  erklärte  und  die  Forschung 
vorausschickte.  Auf  diese  Weise  hat  Boczek  den  Weg 
gezeigt  und  gebahnt,  der  einst  zur  Geschichtsschreibung 
führen  wird. 

Soll  dieses  Ziel  endlich  erreicht  werden,  so  muss  man 
auf  dieser  Bahn  fortschreiten,  die  Arbeiten  Boczek's  ergän« 
zen,  (denn  eines  Menschen  Lebensdauer  ist  für  die  Auf' 
gäbe,  die  sich  Boczek  gestellt,  zu  kurz)  und  das  Ergänzt 
zum  Gemeingut  Aller  machen. 

Es  ist  daher  nicht  allein  von  allgemeinem  Interesse,  dii 
Arbeiten  eines  solchen  Mannen,  die  vielen  neuen  Quellen 
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er  anfschloss  und  den  neuen  Standpunct,  den  er  für  die 
GftBchichte  Mährens  gewann,  kennen  zu  lernen ;  es  ist  auch 
Oft  Act  der  Pietät  und  derDankbarkeit  gegen  dieH.  H.  Stände 
dieses  Landes,  durch  Veröffentlichung  jener  Reiseberichte 
den  Geschichtsforschern  und  Geschichtsfreunden  im  weiten 
Vateriande  zu  zeigen,  welche  grossartigen  Dienste  jene 
erlauchte  Körperschaft  der  Wissenschaft  erwies ,  wie  sie, 
ton  Vaterlandsliebe  beseelt,  von  weiser  Einsicht  geleitet,  das 
grosse  Werk  der  Restauration  historischer  Wissenschaft  im 
Lande  angebahnt  hat. 

Es  ist  endlich  auch  im  Interesse  Boczek's  '')  und  seiner 
möhsamenForschungdieErgebnisse  derselben  nicht  länger  der 
allgemeinen  Benützung  zu  mitziehen  und  dadurch  zugleich  die 
Rürgschaft  zu  gewähren,  dass  diese  immergrünen  Bereiche- 
rangen  der  vaterländischen  geschichtlichen  Literatur  in  Evi- 
denz gestellt  werden  und  nicht  mehr,  wie-es  geschehen  ist,  in 
dem  nebelhaften  Citaten- und  Notenapparatus  der  historischen 
Ari)eiten  anderer  Autoren  sang-  und  klanglos  verschwinden. 

Ekidlich  wird  durch  diese  Veröffentlichung  über  die 
bisherige  Forschung  ein  Absc  hin  s&  gemacht,  das  Bekannte 
bt  dann  in  Evidenz  gestellt  und  es  werden  die  Gebiete 
genau  bezeichnet,  worin  Ergänzungen  oder  neue  Forschun- 
gen vorzunehmen  sind. 

Da  jedoch  die  innere  Oekonomie  und  Anordnung  des 
Stoffs  der  Reiseberichte,  welche  gleichsam  in  den  Umrissen 
eines  Diariums  über  die  Jahresforschung,  oft  einzweimal  be- 
suchtes Archiv  in  ganz  verschiedenen  Jahren  besjJrechen 
nnd  häufig  Wiederholungen  und  uothwendige  Berichtigun- 
gen früherer  Ansichten  durch  später  Eiitdecktes  enthalten 

^)  Eine  biographische  Skizze  Boczek*»  enthält  die  Moravia  1847,  Nr.  121. 
Herr  J.  Chytil,  der  treue  Begleiter  und  Mitarbeiter  Boczek's,  bcabMch- 
tiget  eine  Biographie  dieses  Mannes  zu  schreiben  und  ihm  dadurch 
•tn  DcDkmal  zu  setzen. 
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mussten,  das  einfache  Abdrucken  nicht  zulassen,  ohne  ta 
Leser  zu  ermüden  und  das  Verständniss  zu  erschweren^ w 
ergab  sich  eben  durch  die  von  mir  gewählte  Form  d« 
Herausgabe  der  Verzeichnisse  nach  Archiven  die  gttnstigt 
Gelegenheit,  alles  das,  was  Boczek  über  den  Inhalt  einei 
Archives  in  den  Berichten  von  1841 — 1845  bemerkt  hat| 
in  einer  übersichtlichen  Darstellung  dem  Verzeichnisse  dei 
betreffenden  Archives  als  Einleitung  unmittelbar  vorausi«- 
schicken,  was  sich  um  so  leichter  thun  liess,  als  die  Dun^ 
forschungen  der  verschiedenen  Archive  in  einem  Jahrai 
keinen  andern  Zusammenhang  haben,  als  den  eines  beqnemea 
und  zweckmässigen  Reiseplanes,  welcher,  zur  Vermei- 
dung von  Zeitversplitterung  den  Besuch  von  geographisch 
möglichst  nah  gelegenen  Archiven  in  einem  Jahre  vorschrieb. 

Es  war  mein  vornehmstes  Bestreben,  dem  Wortlaute 
der  Berichte  treu  zu  bleiben ,  und  nur  dort  habe  ich  eine 
(stets  ersichtlich  gemachte)  Eigenmeinung  walten  lassen,  wo 
der  besondere  Umstand,  dass  die  Berichte  eine  im  Auftrage 
der  H.  H.  Stände  unternommene  wissenschaftliche  Reise 
beschreiben ,  unerlässliche  Rücksichten  empfahl ;  ohne 
die  Thatsachen,  die  Anschauungen  und  Reflexionen  des 
Autors  im  mindesten  zu  alteriren,  wurden  bloss  die  scharf- 
kantigen Assertionen  und  die  grobkörnigen  Polemiken  ii 
milderer  Form  wiedergegeben.  Auch  hielt  ich  es  für  noth- 
wendig,  den  Text  mit  ergänzend<M)  Bemerkungen  zu  be- 
gleiten, dort  wo  ein  neues  Factum  auf  die  ausgesprochen< 
Ansicht  Boczek's  einen  entscheidenden  Einfluss  nehmei 
konnte. 

Das  von  Boczek  gesammelte  Maleriale,  ^)  auf  welche 
in    den    Reiseberichten   hingewiesen  ist,    wird    in  zwc 

*)  Um  die  möglichste  VolUtAndigkeit  zu  erlangen  und  gleichzeitig  ein 
Ueberticht  die^t  MateriaU  zur  afTentÜrhen  Kenntniss  zu  bringen,  hal 
ich   die  Verzeichnisse  der  Urkunden  in   den   CommunalarehivcB  m 
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eflungen  im  stäifdischen  Archive  aufbewahrt.  Die  erste 
«Jung  mnfasst  das  Materiale,  welches  Boczek  als 
itforscher,  (die  Privatsammlung  Boczek's  allein  hat 
06  Nommern,  einzebie  Nummern  enthalten  oft  mehrere 
ert  Urkunden!)  und  die  zweite  Abtheilung  jenes, 
hes  Boczek  im  Auftrage  der  H.  H.  Stände  gesammelt 
Die  Uebersicht  der  ersteren  gibt  die  jetzt  folgende 
»tmig,  jene  der  zweiten  gibt  das  betreffende  Archiv, 
ohi  ttber  diese  Sammlungen,  wie  über  die  von  den 
!•  St&nden  erkaufte  Bibliothek  Boczek*s  wurden  von 
B  Chytil  treffliche  Gataloga,  die  mir  sehr  nfltzlich 
n,  verfasst. 

Zur  Herausgabe  dieser  Reiseberichte  wurde  mir,  da 
I.  H.  Stände  schon  früher  diese  Absicht  hatten,  die  Ge- 
ligung  anstandslos  ertheilt,  und  ich  fand  von  Seite  des 
identen- Stellvertreters  des  mähr.  Landesausschusses, 
Senatspräsidenten  des  Brünner  Landesgerichts,  Herrn 
Ritter  von  Wogkowsky,  der  theils  durch  seine  umsich- 
ind  erfolgreiche  Gebahrung  des  stand.  Domesticalfondes 
theils  durch  unmittelbares  Einwirken  Ackerbau  und 
leskunde  in  allen  ihren  Zweigen  wesentlich  gefördert 
sich  den  Dank  aller  Männer  der  Wissenschaft  erwor- 
hat,  die  schmeichelhafteste,  ehrenvollste  Aufmunterung. 
Da  Boczek  den  Reiseberichten  eine  im  J.  1846,  also 
ivor  seinem  Tode  (13.  Jänner  1847)  geschriebene  Ei n- 

len  Urkunden  der  Boczek'schen  Sammlungen  ergSnzt,  und  konnte  es 
NB  »o  leichter  tbun,  als  beide  Sammlungen  grOsstentheils  nach  Archi- 
ren geordnet  sind.  Damit  diese  Ergänzung  ersichtlich  gemacht,  das 
luSindeD  und  Benutzen  der  ganzen  Urkunde  ermöglicht  werde,  sind 
eoe  Diplome,  die  nur  in  den  Boczek*schen  Sammlungen  vorkommen, 
out  einem  *,  dagegen  jene,  die  nur  in  dem  betreffenden  Communal- 
lithiT  aufbewahrt  werden,  mit  einem  f  bezeichnet  worden.  Die  Urkun- 
llMi»«lge  ohne  alle  Bezeichnung  sind  sowohl  in  den  Boczek'schen 
SüBmlungen  wie  im  betreffenden  Archiv  vorhanden. 


leitang  vorausschickt,  welche  seinen  nnd  den  Standpmti 
der  historischen  Forschung  scharf  und  richtig  bezeichiMl^ 
dürfte  wohl  diese  Einleitung  ^),  auch  als  Beleg  nnd  v 
näheren  Begründung  des  von  uns  Gesagten,  hier  den  g^ 
eigneten  Platz  finden : 

Mit  Beschlass  vom  8.  Febrnar  1844,  „enihll  BocxeVS  bahn 
die  Hocklöblicken  Herren  Stände  des  MarkgraflChames  MihreB  mir  dctj 
Auftrag  erlheilt,   die  bisherigen  und  künftigen  Berichte  über  die  TN- 
Ihnen  ämllich  veranlasste  vaterländische  Geschichtsrorschung  siuiDrNbi 
zu  redigiren. 

Diesem  hohen  Willen  mit  freudiger  Bereitwilligkeit  nachkoBBaeiii 
glaube  ich  bei  dem  Umstände,  dass  gedruckte  Gegenstände  der  OcÜBil-' 
lichkeit  angehören,  hierin  zugleich  auch  die  hohe  Absicht  n  eirittnit 
dass  zur  Verständigung  des  literarischen  Publikums  einige  Worte  Hv 
das  Entstehen  des  so  gemeinnützigen  Institutes  der  mährischen  (Ss- 
Schichtsforschung  füglich  vorauszuschicken  seien. 

Auf  dem  allgemeinen  Landtage  pro  1837,  haben  die  Hoch- 
löblichen Herren  Stände  Mährens  kurz  nach  dem  Erscheinen  des  onttf 
der  Aegide  und  auf  Kosten  des  Obersten  Kanzlers  Hrn.  Anton  Friedrich 
Grafen  Mittrowsky  v.  Nemysl  <!tc.,  durch  mich  in  Druck  gelegm 
historischen  Vorwerkes  „Codex  diplomaticus  et  epistolarii 
Moravis^  mich  zu  Ihrem  Historiographen  ernannt,  und  zugleich  nach 
eingeholter  Allerhöchster  Genehmigung,  an  mich  die  eben  so  erwünschte 
als  schmeichclhufle  Aufforderung  erlassen:  r,Eiue  Geschichte  Mäh- 
rens zu  schreiben,  und  seiner  Zeit  das  Programm  diesei 
wichtigen    Unternehmens   vorzulegen.^ 

In  dem  hierauf  im  J.  1838,  von  mir  vorgelegten  ProgramiM 
habe  ich  —  nach  allseitiger  Prüfung  des  bisher  bekannten  Vorrathe 
an  vaterländischen  Geschichtswerken  und  Quellen  —  einen  gänzlichei 
Abgang  des  für  eine  kritische  und  umfassende  Landesgeschichte,  — 
für  eine  Geschichte,  wie  sie  der  Fortschritt  des  Wissens  im  neun* 
zehnten  Jahrhunderte  bedingt  —  erforderlichen  Materials  nachgewieiei 
und  den  alten  Gnindsalz:  „dass  die  Verfassung  der  Geschichli 
eines  Landes    (folglich  auch   Mährens)  ohne  eine  vorange* 

')  Auftzfiffre  aus  dieser  Einleitung  hat  d'KIvert  in  seiner  historischen  Lila 
raturgeschichte  von  Mähren,  S.  363>-369  mitgelheilt. 
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keide  gründliche,  und  vom  geiimmteo  Lande  geförderte 
F«rschaBg  gans  unmöglich  sei,^  — anch  hier  hervorgehoben. 
Meine  diesafallige  Begründong  ist  mit  der  gegenwärtigen  ämt- 
icheo  Forschung,  ond  der  konfligen  Verfassong  einer  Landesgeschichte 
ia  so  wesentlich  engem  Zusammenhange,  dass  sie  gleichsam  die  Ein- 
leitung in  die  künftige  Geschichte  Mährens,  und  die  Grundzüge  ihrer 
Literatur  bildet;  was  mich  auch  veranlasst,  die  wesentlichsten  Pancte 
henromihebeB.  Sie  lauten: 

Die  Kothwendigkeit,  ja  Unerlasslichkeit  einer  solchen  Forschung 
ftr  die  Geschichte  Mährens  möchte  ich  nun  durch  eine  gedrängte 
Aiffahrung  alles  dessen,  was  bisher  für  dieselbe  gethan  ist,  darlegen, 
nd  inr  besseren  Einleuchtung  der  Sache  das  entgegenhalten  und 
maaschicken,  was  zugleich  bisher  für  die  Geschichte  der  Böhmen, 
dieser  ods  durch  Blut  und  Geschick  zunächst  verwandten  Nation, 
geschah  und  noch  gegenwärtig  geschieht. 

Böhmens  Geschichtschreibung  zählt  gegenwärtig  im  Allgemeinen 
bereits  die  sechste  Forschungsperiode.  Die  erste  Forschung  geschah 
unter  öffentlicher  Auctorität  durch  Cosmas,  den  Vater  der  böhmischen 
Geschichte  (f   1125);  —  die  zweite  veranlasste   Kaiser  Carl   IV.  in 
der  Hälfte    des    XIV.   Jahrhundertes   durch    seine    Hofhistoriographen 
Pulkawa,  Benes  v.  Weitmile  und  Marignola;   —  die  dritte  unternahm 
tt  der   ersten    Hälfte    des  XVI.    Jahrhundertes    der  Domherr   Hagek; 
die  vierte  die  fleissigen  Jesuiten  Baibin  und  Cruger  im  XVll.  Jahr- 
kaaderte  aus  Veranlassung  des  Ordens  selbst;  die  fünfte  die  böhmische 
fiesellschafl  der  Wissenschaften   seit  1771   und  zu  gleicher   Zeit  der 
lUadische    Historiograph  Pubitschka;   und   die   sechste   gegenwärtig 
Palacky,  ebenfalls  ständischer  Historiograph.  Und  wenn  man  noch  das 
ia  die  Wagschale  legt,   dass  Böhmen   —   neben   dem   wohlerhaltenen 
Eronarchive   —  für   seine    Geschichte    vom  XI.  Jahrhunderte    an    fast 
■lOBterbrochene  Landeschroniken  aufzuweisen  hat;  dass  seit  drei  Jahr- 
hnderten  her  ununterbrochen  viele  und  thätige  Gelehrte  die  böhmische 
Geschichte  im  Ganzen  oder  in   einzelnen  Zweigen  mit  Umsicht   bear- 
beitet haben;  dass  die  k.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Böhmen 
leit  63   Jahren  (d.    i.    bis    zum    J.    1838)   uud   das   Nationalmuseum 
Kit  15  Jahren  vorzugsweise  mit   besonderer  Vorliebe    und   durch 
aasfezeichnete    Kräfte    die  Landesgeschichte   cultivirt,    so    muss    man 
frstehen .   dass    kaum    ein    Land    Europa'^s    so    viel    iitr  seine 
GeKhichte  gethau  hat,  wie  Böhmen,  und  dennoch  hat  die  neueste, 
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mit  Umsicht   geführte,    und    nun  auch    auf  das  Ausland  ausdehnte 
Forschung    Palacky^s    den    öffentlichen    Beweis   geliefert,    dass  boc|    ' 
nicht   Alles  abgethan,   und  dass   überhaupt  das  Feld  der  Geschieht»  ^' 
unermesslich   ist,   wo  man,   wenn  es   von   noch  so  vielen  bearbeütf  ' 
wird,  dennoch  brache  Plätze  vorfindet. 

Was  ist   dagegen   für  die   Geschichte   Mährens    geschehen?  — 
bisher  sehr  wenig,  ja,  verglichen  mit  Böhmen,  fast  gar  nichts. — 

Mährens  Geschichte  hat  bisher  keine  unter  öffentlicher  Aaclo- 
rität  veranlasste  allgemeine  Forschung  aufzuweisen;  denn  die  voa 
J.  E.  Horky  aus  Veranlassung  der  k.  k.  AckerbaugesellschafI  in 
J.  1819  vorgenommene  Bereisung  des  Znaimer  und  Iglauer  Kreises  — 
kann  man  doch  keine  allgemeine  Forschung  heissen,  da  selbe  n 
fragmentarisch  und  zu  einseitig  war,  und  man  keine  Resultate  wahr- 
nimmt. —  Selbst  die  Frivatforschungen  im  ausgedehnteren  Sinne  und 
mit  meiner  eilQährigen,  —  jedoch  aber  erst  seit  sieben  Jaiirei 
durch  die  grossmUthige  Unterstützung  Sr.  Excellenz  des  Oberste! 
Kanzlers  Hrn.  Grafen  Mitrowsky  erweiterten  und  erspriesslicher  ge- 
wordenen, —  die  aber  immer  nur  eine  Privaiforschung  bleibt,  —  so 
ziemlich  abgeschlossen  und  Alles  in  Allem.  Eine  Forschung  im  engeren 
Sinne,  —  für  einen  Zweig  oder  gewisse  Epochen  der  Geschichte  — 
unternahm  zwar  im  vorigen  Jahrhunderle  der  würdige  Probst  von  Raigern, 
Bonaventura  Fiter,  und  in  der  Neuzeit  d'Elvert.  Neben  diesen  zählen 
wir  keine  Forscher,  sondern  nur  Sammler  für  die  mähr.  Landesgeschichte. 
Fleissige,  ehrenwerthe  Männer  haben  wohl  theil weise  gesammelt,  und 
auch  theilweise  specielle  Aufsätze  geliefert.  Ich  nenne  darunter,  aber 
-erst  seit  der  zweiten  Hälfte  des  XVII.  Jahrhundertes  angefangen:  Pesina, 
Sti^edowsky,  Hofer,  Ziegelbauer,  Friebek,  Weckebrod,  Piler,  Zlobicky, 
Marzi,  Monse,  Steinhach,  Schwoy,  Cerroni,  Ani.  Friedrich  Graf  Mitrowsky, 
J.  Graf  V.  Auerspcrg,  Meiner!,  Horky,  Wolny,  v.  Schwabenau,  Engl, 
Sterly,  Hübner,  d'Elvert,  Richter  u.  a.  Leider  sind,  ausser  ihren  Auf- 
sätzen, ihre  Sammlungen  selbst  nicht  beisammen,  daher  für  den  künf- 
tigen Gcschichtschreiber  Mährens  abcrmol  ein  weites  und  fernes  Feld 
der  Forschung.  Viele  dieser  Sammlungen  sind  entweder  gänzlich  ver- 
loren gegangen,  oder  sie  sind  zerrissen  und  in  allen  Weltgegenden 
zerstreut,  wie  die  Sammlungen  Pesiua's,  Hofers,  Friebek's,  Weckebrod's, 
Marzi*s,  Monses,  Sleinbach*s.    Von  Horky's  Sammlung  verbrannteu  za 
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Bttttkow  in  Bohnen  drei  Yolle  Kisten  i^.    Die   ^rösste    bisherige 
^  ttimlich  dieCerronische,  ist  bereits  auf  die  blossen  Hand- 
redooirl,  aber  dessenungeachtet  noch  immer  in  der  Art  schfttibar, 
ihr   bisheriger  Abgang  als  Verlost  eines  bedeutenden  National- 
cigeathiuBS  ailgettein  bedauert  wird  >i)* 

Wie  Tiele  Archire  und  Registraturen  des  Landes,  abgesehen 
mrenBcidliehen  Geschick,  theils  aus  Unkenntniss  und  stumpf- 
er deichgiiygkeit,  theils  aus  Eigennutz  und  vandalischer  Bosheit 
gf^linderf  ood  Yendchtet  wurden,  habe  ich  während  meiner  PriTit- 
fiNschng  nar  ni  oft  mit  Schmerzen  erfahren.  —  Bei  so  traurigen 
Irfirimnigen  ist  in  der  That  ein  baldiges  und  energisches  Ein- 
irnfen,  ist  das  Erforschen  und  Einsammeln  des  vaterländischen 
GesciüchAssloifes  von  dringendster  Noth,  um  so  wem'gstens  den  Ueber- 
Ksl  n  retten,  wenn  dem  Entfremden  und  Verschleudern  desselben 
wast  kein  Einhalt  gethan  werden  kann,  auf  dass  nicht  unser  ganzer 
Urtorisciier  Bansrath  zertrümmert  und  in  alle  vier  Winde  zerstreut 
wird,  und  man  in  der  Folge  mit  der  unsäglichsten  Mühe,  nur  die 
Scberiien  dessell>en  einsammeln  muss  zur  blossen  beklagenswerthen 
Brnnerong  an  den  ehemaligen  historischeu  Reichthum  *^). 

Was  die  Bearbeitung  der  allgemeinen  Landesges.chichte  Mährens 
beCrifll,  so  haben  wir  —  was  der  Erwähnung  werth  wäre  —  nur 
nr«  ganze  Werke  über  dieselbe,  nämlich:  das  kleine  Büchlein  vo|i 
Sckwoy,  «nd  die  drei  Bände  von  Pilari  und  Morawetz;  dann  zwei 
Braehsticke;  den  Mars  Moravicus  von  Pelina,  und  die  politische  Lan- 
deigeschichte  von^Monse.  — 

Aber  verdienen  diese  Werke  auch  den  Namen  einer  Geschichte 
Mährens?  —  Ich  enthalte  mich  jedes  Urtheiles  da,  wo  schon  die 
Zeit  äl>er  sie  gerichtet  hat.  Nur  diese  Bemerkung  glaube  ich  der  guten 

'*)  EineD  Theil  der  Horky*8chen  Sammlung  (zwei  noch  nicht  näher  beschrie« 
bene  Risten)  hat  kurzlich  die  historisch -statistische  Section  erworben. 

")  Die  Cerronische  Handscbrinensammlung  wurde  durch  die  Uberalität 
der  Hoehlnblichen  Herren  Stände  fQr  Mähren  gerettet. 

^  Eine  Nachlese  und  Durchforschung  der  mährischei)  und  der  Archive 
benachbarter  Länder  hat  schon  begonnen;  diess  —  und  der  rast- 
lose Eifer  des  Herrn  Finanzrathes  d*Elvert,  welcher  bei  seiner  Wirk- 
samkeil als  Vorstand  der  historisch -statistischen  Section  die  Sammlung 
des  zerstreuten  Materials  stets  im  Auge  behält,  dann  die  Forschungen 
Dudik's  in  Schweden  und  Rom  werden  wohl  Boczek*s  pium  desiderium 
crf&llen. 
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Sache  wegen   nicht  unterlassen   zn  dürfen,    dass   diese  Werke  blosB 
nach  dem  durch  meine  Privat forschnng  entdeckten  und  gttsaniniptisn 
historischen  Apparate  beurlheilt   —  sich   schon  jetxt  als  ein  naeklH^  ' 
verkrüppeltes  Geripp  darstellen. 

Landes -Chroniken  hat  Mahren  ans  der  früheren  Zeit  —  auMr 
dem  Hildegardus  Gradicensis  (1125—47),  und  drei  wortkargen  Un* 
genannten  des  XIII.  Jahrhnndertes,  welche  ich  erst  entdeckte  ni 
dem  Anonymus  Gradicensis  (nach  andern  Opatowicensis)  der  k.  L 
Hofbibliolhek,  wovon  Dobner  nur  ein  Bruchstück  -herausgegebeB,  fast.. 
gar  keine.  Vielleicht  dass  durch  eine  erweiterte  Forschnng  nehrcit 
aufgefunden  werden;  wo  nicht,  so  kann  ihr  Abgang  nur  doroh  einen 
Bienenfleiss,  nur  durch  die  umsichtigste  Forschung  in  etwas  ersetzt  werdei. 

Eine  gelehrte  Gesellschaft  hat  bis  jetzt  in  Mlhren  das  Fach 
der  Landesgeschichte  auch  noch  nicht  cultivirt,  denn  die  k.  k.  Ge» 
Seilschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues  und  der  Landeskunde,  ^ 
die  erste  und  einzige  gelehrte  Gesellschaft  im  Lande,  —  konnte  neben 
ihrem  Hauptzwecke,  der  Landwirthschaft,  um  welche  sie  auch  in  der 
That  grosse  Verdienste  hat,  und  bei  ihren  beschrünkten  Mitteln  eben 
so,  wie  das  ihr  unterstehende  National -Museum'  nicht  das  für  die 
Landesgeschichte  leisten,  was  notbwendig  oder  wünschenswerth  wäre  "). 

Ein  Landesarchiv  hat  Mähren  auch  nicht  aufzuweisen,  da  mal 
die  wenigen  Privilegien  der  Herren  Stände  doch  nicht  ein  Landes- 
archiv 1^)  nennen  darf.  Der  Stoff  eines  Landesarchives  wurde  bei  d^ 
Theilung  des  alten  und  reichhaltigen  landrechtlichen  Archives  nicht 
ausgeschieden,  und  überging  theilweise  in  die  Registraturen  der 
höheren  Landesbehörden,  in  welchen  er  abermal  der  Gegenstand  einer 
mühsamen  Forschung  bleibt  *^).  Wohl  wäre  die  Concentrirung  des- 
selben in  ein  Landesarchiv  der  frömmste  Wunsch,  den  man  im  Lands 
hegen  sollte;  sonst  aber  könnte  nur  durch  die  mühsamste  Forschnng, 
durch  die  fleissigste  Sammlung  nothdüritig  nachgeholfen  werden. 

11)  Seither  hat  die  k.  k.  Gesellschaft  durch  Errichtung  einer  historiseb- 
statistischen  Sectiou  (1849)  eine  rege  und  erspriessliche  ThStigkeit  auch 
auf  dem  Gebtete  der  Landesgeschichte  entwickelt. 

'*)  Durch  den  AnkaurderCerronischen  und  der  Boczek*schen  Sammlung  ge- 
hArt  jetzt  das  ständische  Archiv  zu  den  reichhaltigsten  und  interes- 
santesten des  lindes. 

'*)  Zur  Ordnung  dieser  Archive  ist  auch  schon  der  Anfang  gemacht  worden^ 
so  dass  die  Forschung  daselbst  sehr  erleichtert  werden  wird. 


Am  meisten  noch  haben  bisher  die  böhmischen  Gegchjchts- 
cr  Tur  die  Geschichte  von  Mahren  vor^earb eilet;  aber  bei  dem 
Imftjntlr.  da»  die  Geirhichte  beider  Länder  auf  das  eiie^le  mit  einander 
icTtliiihi'ii  ist,  und  dsss  die  böhmischen  Geschieh tachreiber  von 
C..'.^«s  If  1125)  nnd  Vincenlius  (1140-62)  ««yeraiigeD  -  bU 
Kl  Palxhy  hernh  (183li)  nur  pro  domo  Bua  aehreiben.  —  ist  das 
Aiftirtcn  eines  muh  tischen  Forschers  unerliisslich  ,  anf  dass  derselbe 
in  Ehre  and  das  Recht  seines  Vaterlandes  verfechte  und  begründe, 
ud  überhaupt  auch  darin  die  Ehre  retle,  dass  nämlich  auch  in  Hähren 
ii*  Luidrs^schiclite  verfasst  werden  könne. 

Aoi  diesen  bloss   ausdeuteten  Nuliien    ist  es    ersichtlich,   wie 

«enif  des    Materials    fnr    die    Geschichte    Huhrens    noch  da   sei,    wie 

überhaupt  für  dieselbe  noch  vorgearbeitet  wurde,   ^"j   uud  dasa 

nr  dan-h  eine  baldige,  energisch  erfesste,   gründliche,    all- 

feförderle    Forschung    diesem    Uehelstande    abgehoiren 

«fHen   könne;  diese  Forschnng  aber  um  so  mehr  ins   Detail   gehen, 

so  BDSgedehnter  vorgenommen  werden  mtisse.  weil  ihr  eben  bisher 

tk  keine   vorangegangen  sei.    —    Nur   so    wird    man    die    HolTntinf 

hna  können,    dass    auch  Hähren    früher   oder  später  eine    krilisch 

B^eilcle   Geschichte    haben,    und  so  nicht   mehr  in  Europas   allge- 

her  Geschichte  als  eine  terra   incognita   behandelt  werde. 

Es  könnte  aber  die  Frage  entstehen;  Ob  lur  geschicbtli- 
III  Aasbeule  für  Hlittren  llorfnung  sei,  und  ob  sich  über- 
iipt   die   Forschung   lohneu   wurde? 

Bisher  hat  sich  die  ^schichtliche  Forschung  i»  jeden  Lande 
lohnt,  nnd  in  Hähren  wäre  diess  um  so  mehr  der  Fall,  weil  sich 
ib  neiner  L'eberzeugung  gerade  die  bedeutendsten  Archive  —  aus 
inalea  Stürmen  der  Zeil  bis  heuligen  Tages  —  glucklich  erhallen  haben. 
Ohne  aber  auch  auf  die  in  der  Heimat  selbst  noch  unbeniitzleu 
^llea  spcüell  anfmerksam  ta  machen ,  will  ich  nur  über  das  We- 
des  ausserhalb  Mähren  lur  unsere  Geschichte  noch  brach 
1  viel    ich    derselben 
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hfcDden    Materials    einige    Noti^n   anrühren, 
[fack  Uienrischen  Commerz  gesammelt. 


'^  Da»  seitdem  ein  neuer  Geist  erstanden ,  die  Liebe   lum    Studium 

nwUndischen   Geüchic hie   erwachl ,  uod  manches  dieses  Studium  FOf  | 
4tn6t  geschehen  sei  —  habe  ich  in  der  Vorrede  zum  VI.  Bande 

ichgewie<ien.     S,  auch  Notiienblall  der  hislor,  Qasse  dw    , 
Akademie  Nr.  13.  1S5S. 
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1.  Palackys  Forschungen  im  Vatikanischen  Arehhre  m 
geschahen  sogleich  im  Interesse  der  Hoohldblichen  Herren  Snrfrf 
Mährens,  sind  daher  bekannt;  doch  bemerke  ich,  dasi  sich  dieseld 
nur  bis  tum  J.  1306  erstrecken,  und  die  wichtigen  folgenden  hkfi 
hunderte  nicht  berühren  '^). 

2.  Die  Schweden  haben  für  den  Staatskamder  Oxenüienia  M 
Bibliotheken  und  Archive  Böhmens  und  Mährens  geplündert,  «rf  li 
ist  —  neben  vielen  andern  —  diess  ein  historisches  Pactum,  dass  ril 
in  den  ersten  vienehn  Tagen  ihres  Aufenthaltes  in  OFmiiti  —  fMT 
da  auf  acht  Wägen  Handschriften  hinweggefthrt  haben.  AiCaUhfc 
weiss  man,  dass  im  vorigen  Jahrhunderle  von  Schw^eden  aus  doa 
Domcapitel  und  dem  Magistrate  in  Olmüts  —  Aeten  und  Handschrifioi 
lur  Ablösung  angetragen  wurden.  —  Gelehrten  Nachrichten  lu  Folgt 
sind  mit  der  Bibliothek  der  Königin  Christina  Aber  400  bdhaiseln 
und  mährische  Handschriften  aus  Schweden  nach  Rom  Ober^edelt; 
in  Schweden  selbst  befinden  sich  in  der  Bibliothek  des  Grafen  BrriM 
an  300  Handschriften  derselber  Länder;  und  in  Stralsund  sollen  victo 
Kisten  noch  unausgepackt  liegen.  —  DobrowshY  hat  auf  seiner  Rein 
nach  Schweden  die  Bibliotheken  «u  Stockholm  Und  Upsala  noch  unge- 
ordnet gefunden;  zudem  fiel  seine  dortige  Porechuiig  in  die  ZsH 
poiitiscjier  Gährungen  in  Europa,  und  konnte,  wie  sich^s  anoh  gei^ 
keine  grossen  Resultate  liefern.  Jetzt  aber,  wo  alle  königlichen  Bi- 
bliotheken in  Schweden  wohl  geordnet  sind,  wo  bei  den  allgemelBcn 
friedlichen  Verhältnissen  gelehrte  Forschungen  auf  das  Liberalste  inter- 
stiitzt  werden,  würde  die  Nachsuchung  nach  vaterländischen  Gesohichts- 
quellen  in  Schweden  gewiss  glücklicher  und   ergiebiger  ausfallen*^ 

")  Dr.  Dudik  hat  im  Auftrage  des  mähr.  Landesausschusaes  in  Rem't 
Archiven  für  mSbr.  Geschichte  geforscht,  die  Ergebnisse  dieser  wissen- 
schaftlichen Reise  sind  durch  den  Druck  verOfTentlicht  worden.  Uebri* 
gens  enthält  schon  der  VI.  Band  des  Codex  diplomaticus  mehrere  durcl 
Dudik  gesammelte  päpstliche  Regesten ;  ich  selbst  habe  schon  die  nO 
thigen  Schritte  in  Rom  gemacht,  und  hoffe  die  Regesten  ffir  den  nach 
sten  VII.  und  die  folgenden  Bände  des  Codex  diplomaticus  xo  erlangei 
Dank  sei  es  der  Gnade  Sr.  Eminenz  des  Herrn  Cardinais  Antonelli 
der  WiilfShrigkeit  des  Präfecten  der  vatieanischen  Archive,  Monsignor 
Marini,  des  PadreTesta  und  des  Padre  Chiaro  Vascotti. 

1")  Auch  nach  Schweden  unternahm  Dr.  Dudik  eine  wissenschaftliche  Reif 
im  Auftrag  des  m.  Landesausschusses  und  im  Interesse  der  m.  Geschieht« 
Dudik*s  Funde  und  Arbeiten  in  Schwedens  Bibliotheken  und  Arahive 
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3.  Ib  B«mI  werden  die  Original-Prolokoll«  und  VerhandluD^n 
nrci  amr  BöbmeD  und  Hihrea  grossen  Einflaas  at^hmenden  Con- 
I  —  Ton  KoDsUni  and  Basel  —  auHiewahrt ,  welche  Tür  die 
hdtB  beider  Linder  nicht  anbenützt  bleiben  dürfen  '"). 

4.  Zn  Liw«  (Leitno)  in  Gross -Polen,  vohin  sich  der  grosse 
tJKbe  Gelehrte  Arnos  Comenins  mit  den  mährischen  Brädcm  und 
a  Adeligen  nun  Mihrcn  und  Böhmen  bei  der  Evacnstion  der 
büken    nnter   Ferdinand    II.  geflüchtet,   hat    sich    die   Bibliothek 

du  Arcfaiv  derselben  bis  heuligen  Tigei  erhalten,  und  soll  nmA 
äckeniDg  gelehrter  Landsleute  neben  sehr  seltenen  Druckwerken 
:  Hudert  mihrische  Hnndschrinen  bewahren  ^'^). 

5.  Du  königliche  Central  -  Archiv,  *')  und  das  Domarchiv  in 
riM,  das  Archiv  u  Oels  in  Schlesien,  worin  sich  die  Fanilien- 
■  der  Herren  von  Knnstat  ond  der  Nachkommen  des  Königs  Georg 
ritoa,  so  wie  die  in  Breslau  nachgelassene  Bibliolhek  des  grossen 
km,  Carl  v.  2ierotin,  sollen  nach  Angaben  meiner  gelehrten 
■■spondeoten  in  Schlesien  —  sehr  viel  Interessantes  für  die  Gc- 
Ute  Hihrens  enthalten;  selbst  das  k.  Archiv  ni  Königsberg  in 
■Mca  isl  Hr  Böhmen  und  Mahren  von  grosser  Wiihligkeil. 

6.  Das  ehemal  Rosenberg'sche,  jetzt  fürsllich  Schwarzenberg'sche 
Mr  a  Witüngau  kann  man  filr  Böhmen  und  Blähren  im  strengsten 
tat  de  Laadesarchiv  nennen.  Wie  dieses,  eben  so  versprechen  die 
tiMgfle  Ausbeute  Tür  Mähren  andere  böhmische  Archive  und  twar: 
klttrgpolilan- Kapitels  und  der  Kreuzherren  in  Prag,  der  Stifte 
bh.  Ossck  und  Brewnow;  das  türstlich  Lolikowiti'sche  zu  BaudnitL, 
pb  die  Famitienaclen  der  berähmten  Pernsteine  gelangten ,  das 
|M.  £mijB*9cbe  lu  Keuhnus,  als  ehemaliges  Archiv  der  in  Mähren  nnd 

Ci  gleichbegüterten  Familien  Neuhaus  und  Slawala,  das  grifl.  Wrb- 
he a  Horowic,  worin  man  den  bandschriniichen  NaiMass  des  be- 

■■  *d  auf  KcM4en   drs   mRhr.   Landesaiie<'r1iti!t)!es  v.   J.   1852  in  Druck 

•ckicDen  und  ergflnien  jene  Angaben  Buczek's. 

ttAf  bat   sie  für  die  G»chichle  Bnbinens  benillil,  und  in  der  dur- 

fm  Bibliolhek  interessante  Funde  gemacht. 

k  Theil  itie«.-es  merkwürdiften  Archivs  beUndet    »ich  jefit   in   Herrn- 

t,  der  andere  wifil  im  bnhnii!>chen  Miüteiim  aufbewahrt. 

r  lerstortieDe  Leiter  dieses  Archives,  Prof.  Dr.  G.  A.  Stenxl,  hat  mir 
'fe  Urkunden  daraus  mil^etheitt ,  und  hOrilich  hat  Herr  Dr.  W. 
li^acfa.  der  Amtsnarhrolger  Stenilx,  weitere  HittheilunKen  für 
iCodei  Diplom,  mit  edler  Bereit williii kell  lupenagt. 
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rühmten  Carl  von  2ierotin  antrifft;  das  gr^ft.  Waldstein'^sclie  so  Dni^ 
so  wie  die  vielen  öffentlichen  und  Privat -Bibliotheken  in  Prag  selbst'^ 

7.  Das  Archiv  der  k.  k.  vereinten  Uofkanzlei  ^-^)  ist  an  wichligM 
filteren  Daten  Tür  Böhmen  und-  Mfihren  ausserordentlich  rnchhaMm 
wie  ich  aus  einem  erst  neulich  verfassten  Verzeichnisse  mich  dbeneiigei 
konnte;  woraus  sich  auch  auf  eine  tthnliche  Reichhaltigkeit  der  AreUvt 
der  anderen  höchsten   Behörden  mit  vollem  Grunde  schliessen  fieüei 

8.  Die  grösste  Lese  aber  verspricht  das  k.  k.  geheime  Haa^ 
Hof-  und  Staatsarchiv  '^),  so  wie  der  grosse  Handschriflenschali  dtr 
k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien. 

Wie  viel  übrigens  durch  eine  umfassende  Forschung,  woM 
sich  allmälig  eine  zusammenhtingende  Reihenfolge  gestaltet,  «nd  d« 
Bekannte  unwillküriich  sum  Unbekannten  den  Weg  weiset,  sich  mnI 
anderwärts  ans  Tageslicht  fördern  liesse,  wird  Niemand,  dem  der  Begrif 
einer  Forschung  nicht  fremd  ist,  l&ugnen  können. 

Wenn  nun  die  Hochlöblichen  Herren  Stände  eine  der  Verfassuf 
der  Landesgeschichte  vorangehende  gründliche  und  umfassende  For- 
schung, deren  Unerlfisslichkeit  und  anzulioflTendes  glückliches  Resiilil 
klar  am  Tage  ist,  zu  genehmigen,  und  meinen  schwachen  Krlllei 
anzuvertrauen  geruhen  würden,  dann  kann  ich  meinerseits  redlicb 
versprechen,  dass  ich  mich  dieser  grossen  und  mühsamen  Vorarbdt 
mit  angewohntem  Fleisse  und  Eifer,  und  mit  jener  iunigwarmen  Vater- 
landsliebe weihen  wolle,  wie  sie  von  Jugend  auf  in  mir  erglühte,  uri 
selbst  im  Greisenalter,  so  Gott  will,  nicht  erkalten  wird. 

^)  In  vielen  der  hiergenannten  Archive  hat  Boczek  selbst  geforscht:  dieis 
bnhinischen    Museun\   niedergelegte    grossarlige   Urkunden- Sammlung 
Palack^'s  wurde  durch  die  nicht  genug  zu  rühmende,  höchst  dankend 
werthe  Willfährigkeit  des  Ausschusses  dieses  Museums,  filier  Aning 
des  böhmischen  Geschichtsforschers  und  Prager  Sladtarchivars  Herrn 
K.   J.  Erben,   der  Herausgabe  des  mähr.   Diplomatars  zur  Verfuguag 
gestellt.    Hr.  ('.hytil  hat  diessfalls  eine  Reise  nach  Prag  unlemommeBi 
um  die   mfihr.  Urkunden  aus  dieser  reichen  Sammlung  auszuscbeidM  ' 
und  copiren  zu  lassen.  Der  hAchst  interessante  Carl  v.  Zierotin*flflhl' 
Nachlass  im  Hofowitzer  Archive  wurde  vom   Grafen  Zdenko  2ieralii  * 
erworben,  und  ist  in  seinem  Familien -Archive  zu  Blauda  aufbewahüj 
Den  Inhalt  dieses   Nachlasses  habe  ich  im  VII.  Bande  der  Schrita'j 
der  historischen  Section  angezeigt. 

*>)  Wurde  theilweise  von  Dr.  Dudik  benützt. 

M)  Darin  hat  Chytil  für  das  Diplomatar  geforscht  —  oder  baaaer 
zu  forschen  begonnen. 
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n  dann  eional  das  Material  gesanunelt  und  vorhanden,  so 
icht  sein,  Hand  an'^s  Werk  zu  legen,  und  das  gesehichi- 
nal  aufznbauen.  Sollte  bis  dahin  mein  jugendlich  Geuiüth 
tische  veriieren,-  die  geistige  Kraft  erlahmen,  oder  mir  das 
i  begegnen:  dann  flndet  sich  ja  sehr  leicht  ein  Mann, 
irch  die  mühevolle  Arbeit  des  Forschens  und  Sammeins 
niedergebeugt,  desto  rüstiger  und  kräftiger  die  gesammelten 
so  einem  Ganzen  gestalten,  und  so  den  hohen  Zweck  der 
;eD  Herren  Stände,  nämlich,  „eine  Geschichte  Mährens 
ben^  erfreulich  realisiren  wird.  —  Denn  auf  eben  dem- 
ge  ward  der  grosse  Geschichtsschreiber  Johannes  Müller 
ers  vorangegangene  Forschung  und  Sammlung  in  den  Stand 
Bin  herrliches  Werk  der  Schweizerischen  Geschichte  zu 
und  so  bald  und  so  schön  zu  vollenden. 
inf  haben  die  Hochlöblichen  Herren  Stände  ex  dieta  1839, 
ne  der  Yerfasßung  der  Landesgeschichte  vorgehende  um- 
gründliche, deVaillirte  und  auch  auf  die  Nach- 
izen  und  selbst  die  wichtigsten  Puncte  des  Aus- 
usgedehnte  Forschung  beschlossen,  sie  mit  allem 
len  hochherzig  begabt,  und  meinen  schwachen  Kräften 
and  mich  in  das  damit  vereinbarere  Amt  eines  Archi- 
iUt. 

erlangter  Allerhöchster  Genehmigung  wurden  sofort  die 
D  dieser  höchst  gemeinnützigen  Anstalt  entworfen,  der  Yor- 
lie  Ueberwachung  der  Forschung  bestimmt,  die  Ausdehnung 
auf  alle  Zweige  der  Geschichte  vorgezeichnet,  und  die 
^  Begabung  von  2000  fl.  CM.  auf  Reisekosten,  Belohnung 
fen,  Anschaffung  von  Hilfsmitteln,  Abschriften,  Zeichnungen 
Präliminare  vertheilt,  so  dass  die  ämtliche  Forschung 
dem  Sommer  d.  J.  1841  eröffnet  werden  konnte. 
I  jedoch  diese  von  den  Hochlöblichen  Herren  Ständen  aus, 
1  eingeleitete,  und  bei  dem  Anklänge,  welchen  sie  im  Va- 
iden  musste,  allgemein  unterstützte  Geschichtsforschung  im 
Sinne  eine  Fortsetzung  und  wirksamere  Erweiterung  meiner 
ilQihrigen  Privatforschung  bildet,  so  erfordert  es  der  we- 
BSammenhang  beider,  so  wie  der  Standpunct  einer  richtigen 
g  dieser  fortgesetzten  ämtlichen  Leistung,  dass  ich  derselben 
Igte  Uebersicht  meiner  gesammten  früheren  Versuche 
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aoF  dienem  Felde  voranseDde,  weil  nur  biednrch  das  jetil  TielMdN 
auffallende  Abspringen  von  der  geraden  Bahn,  von  so  nahe  gelegenai 
Forscliongspiiiicten  aufgeklärt  wird,  und  die  sichtbaren  Lücken  4m 
gegenwärtig  erforschten  historischen  Yorrathes  sich  als  im  VoffMi 
ausgefüllt  zeigen. 

Als  ein  Privater  begann  ich  mit  dem  J.  1823  für  die  valar* 
ländische  Geschichte  zu  sammeln  und  mich  in  kleineren  Aufsttaai 
derselben  zu  versuchen,  worauf  ich  im  J.  1828  durch  den  erlangtci 
Zutritt  in  die  Archive  und  Registraturen  der  höheren  Behörden  il 
Brunn,  eine  auf  alle  Zweige  der  Landesgeschichte  ausgedehnte  For- 
schung mir  zur  Lebensfrage  gestellt,  und  sofort  die  Lösung  derseBm 
rastlos  verfolgt  habe. 

Dass  ich  beim  ersten  Ueberblick  dieser  das  ganze  Leben  ii 
Anspruch  nehmenden  Arbeit,  und  des  immensen  bisher  unbenttUtei 
Geschichtsstoffes  nicht  muthlos  zurttckgebebt,  danke  ich  nur  der  hi- 
mausten  Aufmunterung  und  Förderung  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Carl 
Grafen  v.  Inzaghi,  des  damaligen  Landesgubernators  und  jetziges 
Obersten  Kanzlers  p.  t.,  so  wie  der  beispiellosen  freundschaftlicbei 
Theilnahme  des  würdigen  Beamtenveterans  Herrn  Anton  Möller,  k.  k. 
Gubernial  -  Registraturs  -  Directors. 

Nach  meiner   Anstellung  in   Olmütz   als    Bibliotlieksbeamter  usd 
bald  darauf  als  Professor  (1831)  wurde  ich  meiner  Stellung  nach  it 
meinen  Forschungen  wesentlich  unterstützt,  ja  sie  erhielten  durch  di0 
Beihilfe  der  k.  k.  Universitäts- Bibliothek  und  durch  die  mit  der  grösstev 
Liberalität    bewilligte  unbeschränkte    Benützung  der   bis   dahin  für  di^ 
Forschung    geschlossenen    gesammtcn    Archive    des    hohen    Olmützef 
Erzstiftes,  —  als  der  ältesten  und  wichtigsten  im  Lande,  —  Tür  imm^ 
eine   höhere   Weihe,    und  bald   darauf  (1832)  durch    die  von  Seite» 
des    erhubensten  Mäcens  unseres  Vaterlandes,   weiland   Herrn  Anto* 
Friedrich  Grafen  llittrowsky  v.  Nemysl,  Obersten  Kanzlers  etc.,  •• 
mich  erfolgte  Aufforderung:  ein  mährisches  Diplomatar  auf  sein' 
Kosten  in  Druck  zu  geben,  einen  ausgehreiteteren  Wirkungskreis 

Nichts  konnte  meinen  Eifer  mehr  entnammen,  als  diese  hnld' 
volle  Aufmunterung,  dieses  dem  Vaterlande  dargebrachte  Geschenift 
und  was  ich  von  nun  an  selbst  mit  Ueberspannung  meiner  Kräfte  veT* 
sucht,  erforscht  und  gethan,  möge  die  folgende  Uebersicht  bezeuget 

Dagegen  muss  ich  auch  hier  mit  der  innigsten  Dankbarkeit  nochmS 
Öffentlich  bekennen,   und  es  zum  bleibenden  Andenken   der 


le*g«itossen  aufEeichuen,  Aas»  nur  bei  d«r  Ei'leiehlcmnß  der  For~ 
iNf.  welche  mir  unler  der  Aegide  jenes  erhabenen  Hücenc,  dann 
dl  die  enndige  Förderung  Sr.  Excelleni  des  Landeschers  Elerrn 
Bit  Graren  von  und  £U  l'gnrle,  so  wie  durrh  die  Aufniutiterung  des 
ni  OlmüUer  Fiirslerzbischofes  Ferdinand  SI.  Grafea  Chatek  und 
k  Jbm  durrb  die  buldvollste  Theiliiabme  und  L'nterslUtzung'  seines 
IMÜra.  >acbfolgerB,  Sr  Turstlicben  Gnaden  Maximilian  Freiherrn  v. 
■  aerau-Beekh  —  p.  t.  —  luTheil  wurde,  —  es  mir  möglich  ward, 
Smt  io  huraeo  und  nur  neben  der  Amlspllicht  erübrigten  Zeit  einen 
•mhafleD  hiMorischen  Stoff  tu  erforst-ben  und  £u  sammeln, 

^rrsirht  der  voran);^K""ff^i>^n  PnvatforsohuUK  und 
ier  damit  %-erliuiidriieii  lilt>rAri»rIieii  lieiMliiitgeii. 

■  gcsommlen  Trüberen  Leistungen  für  die  Landesgeschichte 
mieeiiehoteslen  Sinne,  bevor  icb  dieselbe  unter  ämtlirher  Aucto- 
I  Ibrtsetjien  konnte,  bestehen  beiläulig  in  Folgendem : 

A.  Im  lileräriüchen  Wirken  für  die  Oeffenllichkeit;  und 

B.  in  Erforschtiiig  und  Einsammlung  bisher  uiibekHiinter  und 
unbenutzter  gescliichllicher  Quellen,  (d.  i.  des  Maleriuls 
zar  dereinsügen  Verfassung  der  Landesgeschichte.) 

Ad  A.  Dai  literarische  Wirken  für  die  Oefrentlicbkell 
llklligte  sich:  a)  durch  gedruckte  und  b)  iura  Drucke  vorbereitete 
Mc.  Abhaadlungen  und  Versuche;  hievua  sind: 

•)  dl«  gedruckten  Arbeiten. 

1.  IHe  Femsteine.  Ein  siemmatograp  bis  eher  Versuch.  1824.  ") 

2.  Oie  Kostka  von  PoBtupic.  Desgleichen     1826.^") 

3.  Anguslin  Kasenbrod.  Beitrag  turLilertirgescbicbleHahre.is.^') 

4.  Die   Pikardilen   in   Bystric.   Beitrag  lur   Religionsgeschii'hlt! 
M.  ») 

3.  Hähren  unler  Rudolph  1.,  Kritische  Abhandlung,  Prag,  IB35. 

6.  Wjt**   nad  Hongnly  (über  den  Sieger   über   die  Hongolen 
f  h  (HnnU),  KntJsche  Abhandlung,  Olmüli,   1841- 

7.  Cudex  dipl'imaticus  et  epistularis  Muravir  (als  Vorwerk  der 
I  Cesduchle).  in  4  Banden  lu  4to.  Ülmuts,   1836  — 4ä. 

I  b)  Zhbi  PrDcke  vorbereitete  Arbeiten: 

^bdücn  in  Wolny'*  Taüchenbuch  1836,  .S.  161-215. 
Vh"))^  CrKhitoen  lin  Brünner  WoL'bf^nb lalle. 
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8.  Supplement  des  Codex  diplomaticos  &e.  yod  1128— 136iLj 
Debst  Regesten  ans  onvollstfindigen  Urkunden,  1  Bd^  4to.  ^  ^ 

9.  Die  Fortsetzung  des  mährischen  Diplomatars  (€k)dex  dipla- 
maticus  (tc),  vom  J.  1306  —  1526,  worin  über  4000  nur  8trag>-.i 
geschichtliche  Urkunden  und  Briefe  enthalten  sind;  ein  Werk,  wekto^ 
wenigstens  10  Bande  in  4to  im  Drucke  enthalten  dürfte.  '^ 

10.  Supplement    des   von    Jungmann    herausgegebenen   grosm^ 
böhmisch-mahrischen  Wörterbuches,  (als  Hilfsbuch  für  den  GeschicklH 
Schreiber  Mährens,)  2  Bände  in  4to. 

11.  Geschichte  der  Burg  Pernstein. 

12.  Synchronistische  Uebersicht  der  Fürsten  und  Würdentrig«|\! 
des  Markgraflhumes  Mähren,  von  der  ältesten  bis  auf  die  gegenwiitigt' 
Zeit.  «0  ) 

13.  Entwurf  des  Stammbaumes  der  mährischen  Landesfursten  vtA 
dem  Pi^emyslischen  und  Luxenburgischen  Stamme   (ab  Ergänzung  ddr' 

I 

Stammbäume  in  Palacky*s  Geschichte  von  Böhmen),  mit  Beleget. 

14.  Entwurf  des  Stammbaumes  der  Herzoge  von  Tropptu,  Jägen- 
dorf  und  Leobschitz. 

15.  Skizze  der  mährischen  Kirchengeschichte. 

16.  Abhandlung  über  die  mährisch -hungarische  Landesgrinse. 

17.  Regesten  der  Landesfürsten  vom  J.   1200  —  1526. 

ad  B.  Was  die  Erforschung  und  EinsammluDgbish er  theil» 
unbekannter,  theils  unbenutzter  Quellen  der  vaterländisch 
Geschichte  betriff,  so  habe  ich,  mit  Einschluss  des  bereits  benannten  nütf-' 
Diplomatars,  durch  meinen  Privatfleiss  einen  Apparat  von  beiläufig  fäDl-* 
zig  Foliobänden  grösstentheils  eigenhändig  abgeschrieben  und  Dodi^ 
einen  namhaften  Theil  unbekannter  Quellen  zur  Benützung  vorgemerkt.  -^ 
Der  wesentlichste  Theil  dieses  Apparates  enthält  das  Material  zu  detfv 
neben  einem  Diplomatar  unerlässlichsten  Vorwerke,  nämlich: 

^)  Wurde  von  Chytil  im  J.  1849,  im  Auftrag  des  m.  Landesa usschus^ 
als  5ter  Band  des  Codex  Diplomaticus  mit  einem  Register  f&r  al^ 
fünf  Bände  herausgegeben. 

^)  Dieses  Materiale  wird  von  Chytil  und  von  mir  ergänzt,  theils  dur^ 
archivalische  Nachlesen,  theils  durch  Sammlung  der  in  verschiedene' 
Werken  zerstreuten  mährischen  Urkunden.  Der  VI.  Band  des  Cod^ 
ist  1854  schon  erschienen,  der  VII.  ist  drückfertig. 

")  Wurde  von  der  mähr.  Jednota  der  h.  h.  Cyrill  und  Methud  im  Jahr* 
1850  herausgegeben. 


.  der  Chroniken  und  histurischen  Denkmelc  der  mälir.  Geschklile 
riptures  et  monumeiita  rerutii  Norsvicsrum)  ^'J  danu  za 
II.  einer  nllgemeiueo  nnd  sper.jellen  Kirclieugeüchicbte; 
lU.  cioer  Lite  rar-  und  Kunstg'eschichle  von  Mahren;  und 
IV.  «iner  Urkundenlese  Tur  die  nschberliclien  Pro* 
!•■  Oeslerrelch,  Böhmen,  Schlesien  und   Ungarn. 

Ceber  das  Wesenüichsle  und  Wichti^te  dieses  Apparate»  möge 
hl^nde  jiredrängte  Ueb ersieht  sprechen. 
I.  Scriplores  et  monamenla  rerum  ftloravicarum. 
Von  den  nicht  nur  Tur  Mährens,  sondern  auch  für  die  Geschichte 
r  Mchbariirhen  Provinzen  erspriesslichen  Chroniken ,  so  wie  von 
I  Denkmtilen  der  mährischen  Geschichte  aind  alle,  bis  auf 
weilten  mit  zwei  Sternchen  *''  bezeichneten  Kummern ,  bisher 
k  imbehannl  gewesen,  und  erst  durch  meine  Forschung  ans 
eIiI  gefordert;  die  übrigen  sind  bisher,  wenn  gleich  dem  Titel 
k bekannt,  dennoch  entweder  gänzlich  oder  gross lealheiU  unbe- 
I  pbheben. 

I  Diese  Chroniken  wurden  von  Chytit  in  ein  Verzeichniss  zusaniinenge. 
iifllt,  und  mit  neuen  Funden  ergflnit,  in  der  Gi'neralversammUing 
'4tt  hialoriacJien  Section  im  J.  1^4  vargelrageo.  Dieser  Vortrag  wird 
in  den  vcsien  Nummein  des  Noiizen.  und  Carrenpondenzblatlea  der 
Ustonecben  ^eclion  hrraU!>gegebeD  werden.  Die  Chronik  dtr  Sladt 
OlmQU  aus  den  Jahren  t6l9  und  tSlO,  milgelbeill  von  Dr.  Üudik, 
ncbien  im  I.  Kefle  der  Seclions-Schririen.  Wir  können  die  hDchst 
trfrnillrb«  Narhrichl  millheilen,  dass  der  Herr  Graf  Eßberl  Bel- 
cr«di  die  Herausgabe  der  ScHpIorrs  rerum  Muravicarum  in  Scliiiti 
aloiml:  der  edlp  Grar,  welcher  duri'h  den  wesenllichen  Anlbtil  an 
in  Begnindung  der  Forsiscbulo  lu  Au*see  (in  Mfibren),  durch  Mine 
knfltoile  und  er^priessliche  Wirksamkeit  als  Mitglied  des  CenlralanS- 
KkucM«  der  k.  k.  tn.  cchl.  Ackerbau -Gesellscban,  durch  die  Milbe- 
paadnog  de«  Wemervereins  zur  geologischen  Durtbriirschung  Mlhrens, 
Bcb  ungewnbnliche  Verdienale  um  die  Landescuhur  erwarb,  hat  M'bon 
bi'iher  seine  einKichUvolle  Lnter^lntzung  der  Geschlchlsforscbung  ange- 
irihai  la^en.  indem  er  bei  der  ürganisirung  und  dem  Beginne  der 
WuiMmkeil  der  hislorisch-slelii'lischen  Secliun  den  Vorsitz  ITibrle 
(od  dadurch  den  Grund  zu  dem  Gedeihen  und  den  Erfolgen  derselben 
l^c.  indem   er   femer   für   die   Herausgabe    der  Laniltafel    des   Mark. 

'  fnrfibumea  lUlhren  die  regste  Tbitigkeit  entwickelt  hat.  Gegenwirtig 
igt  Graf  Belcredi  die  VerüfTeollii-hung  der  Scriptore.',  jener 
mwb  ganz  brachliegenden  Ge!>chichli«|u eilen  zu  eriiingliubvii, 
eine  namhafte  Summe  lu  diesem  Zwecke  widmete. 
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Sie  rolgen  nach  der  Reihe  der  Jahrhunderte,  welchen  die  UrsduÜ 

derselben  angehört  und  zwar. 

Aus  dem  XI.  Jahrhunderte: 

1 .  Bericht  über  den  Zustand  der  Kirche  in  Mähren,  (bei  Afllw 
der  Errichtung  des  Oimützer  Bisthuras),  c.  t062  verfassl,  (das  wjc^^ 
tigste  Aktenstück  über  die  Christianisirung  Mährens,  welches  mK  oMi 
von  Cosmas   angeführten   Epilogns  ecclesiie  Morav.    wohl   im  Zosu- 
menhange  sein  dürfte.) 

2.  Bruchstück  eines  Biographen  des  Herzog  Bretislav. 

Aus  dem  XII.  Jahrhunderte: 

3.  Hildegard,  Benedictinermönch  von  Hradisch  nichst  Olaüir 
der  älteste  und  umfassendste  Chronist  Mährens,  schrieb  zwischen  dct 
Jahren   1126-47. 

*^4.  Der  ungenannte  Chronist  von  Hradisch  (nach  andern  inig 
von  Opatowitz  genannt),  (Dobner  hat  bloss  einen  Auszug  nach  dm 
Originale  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien,  veröfTentlicht.) 

5.  Das  Leben  des  Vllten  Oimützer  Bischofes  Heinrich  Zdik. 

6.  Eine  kurze  Chronik  eines  Ungenannten  des  Klosters  Brack^ 

zu  Ende  des  XII.  und  Anfang  des  XJII.  Jahrhundertes. 

Aus  dem  XIII.  Jahrhunderte: 

7.  Kern  der  Chronik  der  Oimützer  Bischöfe  (wovon  jene  theil* 
weise  schon  benützte,  aus  dem  XV.  Jahrhunderte  bloss  eine  fehler^ 
hafte  Umschreibung  und  eine  Fortsetzung  ist.) 

8.  Ein  ungenannter  Chronist  des  Klosters  Welehrad. 

9.  Desgleichen  des  Klosters  Hradisch. 

10.  Desgleichen  des  Klosters  Obrowitz. 

11.  Desgleichen  des  Klosters  Brück. 

12.  Die  Kanzelei  und  das  Leben  der  Königin  Constantia,  SUf" 
terin  des  Klosters  Tischnov^itz. 

**13.  Das  Leben  des  h.    Wenzel  v.  J.   1262,  welches  fälschli«^ 
dem  Oimützer  Bischöfe,  Johann  von  Neumarkt,  zugeschrieben  wird. 
*^14.  Das   Todtenbuch   der  Oimützer    Domkirche,   v.  J.   1263. 

15.  Das  Leben  des  Bischofes  Bruno. 

16.  Die  Synoden  und  Satzungen    der  Oimützer   Kirche   vom   « 
1281    angefangen.  ^^) 

17.  Die   Jahrestage    und   Seelenmahle    für   die  Wohlthäter   de 
Oimützer  Kirche,  aus  dem  XIII.  und  XIV.  Jahrhundert. 

^)  Als  wesentliche  und  reichhaltige  Ergänzung  des  Werkes  von  Fasseao 
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Aus  drin  XIV.  Jihrhunilprle: 
16  —  21.   Vier  Lcgtttdea   der  Landesapostel  Cyrill    ujid  Metliod, 
c  in  der  Landessprache. 

~23.  Zwei  PorUetxer  der  Chronik  Pulkawa'a  am  dem  XIV. 
kXV.   JahrhDiidert. 

'M.   Die  KöDigsfeliier  Chronik  über  die  Familie  des  Harkgraren 


ib.   Eine  Sammelchronik,   aus   verschiedenartigen   g-leichieiligen 
pwMcrltni   KUSS mmeiigelra gen. 

26.  Die    älleslen    *ier   Sealbüdier    der    Olmillzer   Kirche,    vnni 
>f  Conrad  I.  angele^,  und  noch  in  demselben  Juhrhundert  TortgeseUl. 

27.  Die  Kanzelei  des  OlmuUer  Biscbufes  Peter  Gdilo. 

28.  Die  Kamele!  des  Olmiitzcr  Biscbores  Nihlss. 

**29.  Die    alle   Landlafel   des    Olmulier  und   Brüriner  Landrechics 
I.  J.  1.1(8— tö90,  (von   mir  tum  er.ileiimal  vollsiandi^  eicerpirl  nnd 
a  Verfas&er  der  Topographie  von  Mähren,  Prof.  Wolny  uoei^ennulzig 
I  bereu  willigst  für  sein  Werk   überlassen  ^*). 

30.  Bruchstücke  der    Ältesten  Gerichtabucher  des  Olmütier  und 
I  tninner  Landrecbles  (von  mir   vor   gänzlicher  Vernichtung  gerettet). 

31.  Die  Lehentafel    des   Olmützer   Bisthums.    (Hievon    habe   ich 
M  lUesteo  L'rkundenquatern  vor  Untergang  gerettet  und  dem  Lehens- 

•nUve  reMituirt), 

)ie  ältesten   Klage-   und  Spruchhucher  des  OlmiitEer  Lehen- 
I  Mt«  Tom  J.   1353   anfangend. 

33.  Das  älteste  Sladtbucb  der  Stadt  Olmuti  v.   J.   1350. 

34.  Ein   Gedenkburh  der  Stadt  Liltau. 

35.  Eia  Gedenkbncb  der  Stadt  Frossnilx. 
3fi.  Kehrere  Nekrologe  dieses  JabHinuderles. 

")  Dit  mSbrischa  Landlafel,  die  vornehmste  Quelle  der  valerlSo diseben 
B«cblsgescbichle,  Sl«lisiik  und  Tupographie  nird  auf  Kotlen  des  hohen 
■nlhrivchen  Adels,  von  einem  Comil^  von  Gesebithlsfreunden :  Chylll, 
thmutb,  V.  Wnlfskron  und  Chlumeck}'  herausgegeben.  Diese  bOch.'^l 
wichtige  Publicalion  verdankt  die  wissen  sc  ha  fl  11  che  Well  allein  Sr. 
DurehUnrbl  dem  Hochgeborenen  Hrn.  Fiirsten  und  Alt^rafen  Hugo  Carl 
ID  ?alm-ReiFferscheid,  welcher  die  Bedeutung  der  Landlafel  im 
Toll*l(n  Mawe  wririHgeod,  durch  «ein  erleuchlelen  Beispiel,  durch  seine 
einfluMreiche  Üiellung  im  Lande,  einen  grossen  Theil  des  litgnlerlen 
Erliadels  lur  Theilnahme  an  dieser  Herausgabe  anregle,  und  die  oberMe 
Leiiung  derselben  übernahiii. 
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Aas  dem  XV.  Jahrfaunderte : 
•«37.  Kern   der  Chroitk  der  Obiätxer  Bischöfe  —    1417. 

38.  Efginzong  dieser  ChroDik  v.  J.   1417  —  1435. 

39.  Weniers  von  Iglaa,  Olraötzer  SUdlschreibers,  gesducbtliche 
Berichte  seiner  Zeil  —   reichen  bis  zom  J.  1439. 

40.  Chronik  und  YeriumdlongeB  der  Taboriten  1419-^46. 

41.  Die  Kanzlei  des  Markgrafen  Albrechl  1431. 

42.  £ine  in  ein  gereiaiies  SpoUgedichl  eingekleidete  Geschichte 
der  Hnssiten  v.  J.   1427.  . 

**43.  Ein  Zweigesprach  über  das   Ketzerthnm  der  Böhmen  v.  J. 
1430,  mit  Anfzihlnng  der  Vorfalle  y.  J.   1415  —  30. 

44.  Die  Pahonenqnatemen  des  alten  Olmütser  und  BrnnnerLaid- 
rechtes  vom  J.  1405  beginnend  in  fast  ununterbrochener  Rdhe  bis 
|n  die  Mitte  des  XVII.  Jahrhundertes.  Sie  sind,  besonders  jene  ans  de« 
XY.  Jahrhunderte  Tür  die  Landesgeschichte  von  hoher  Wichtigkeil 

45.  Briefe  über  die  Uussiten  in  Böhmen  und  Mähren  v.  1417— 
1435,  (an  200  Nummern  von  durchgehends  geschichtlichem  Inhalte). 

46.  Abhandlungen  und  Streitschriften  in  Religionssachen,  (über 
30  Nummern  mit  vielfachen  geschichtlichen  Beziehungen). 

47.  Historische  Gedichte  aus  der  Hussitenzeit,  in  lateinischer  und 
böhmischer  Sprache). 

**48.  Landlagsacten   des  Königreiches  Böhmen  (acta  publica)  t.  - 
J.  1434-1500. 

49.  Landtagsacten  des  Markgrafthumes  Mihren  v.  J.  1388—1475 
einzeln;  v.  J.  1475  aber  bis  1526  fast  vollständig.  (Diese  SammloDg 
ist  um  so  wichtiger,  weil  davon  nicht  eine  einzige  Nummer  in  der 
ständischen  Registratur  vorhanden  ist). 

**50.  Ctibor  v.  Cimburg  auf  Tobitschau.  Von  den  Rechten^  Satzan* 
gen,  Freiheiten  und  Gewohnheiten  des  Markgrafthumes  Mahren,  welches 
Werk  unter  dem  Titel:   Knfha    Tovaiovsk^  allgemein  bekannt  isl- 
(Nach   acht  der  ältesten  Exemplare   hergestellt,   mit  zweckdienlicher 
Bezeichnung  der  späteren  Zusätze  und  Novellen.)  ^') 

51.  OelTentliche    Acten   und    Korrespondenzen    für  und    gegeit 
König  Georg;  —  (als  Beitrag  zu  der  bisher  bekannten  Kanzlei  und  zii 

^)  Der  Hr.  Ministerialsecretär  Dr.  A.  Beck  beabsichtigt  dieses  höchst  in- 
teressante Rechlsbuch  herauszugeben,  möge  er  uns  bald  damit  erfreuen. 
Hrn.  Dr.  Tomaschek*«  Werk  Ober  die  Iglauer  Stadt-  und  Bergrechte  ist 
beinahe  druckfertig.  Hr.  Prof.  Bischof  hat  über  das  deutsche  Recht  in  OimüU 
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k»  Bridcopnrieii  dieses  Königs;  —  ais  verschiedenen  gleichzeitigen 
Indsduiften  gesammelt). 

52.  DeaUrach  der  Stadt  Schönberg  v.  J.  1402  anfangend. 
52^.  Das  Hauptstadtbnch  von  Olmütz  v.  J.   1424. 

53.  Ein  denkwürdiges  Conceptbuch  derselben  Stadt  v.  J.  1424, 
(m  profanen  Rinden  vor  Untergang  gerettet). 

54.  Acten  des  Olmützer  Consistoriums  mit  1452  beginnend. 

55.  Synoden  und  Statuten  des  Olmützer  Kapitels  und  des  Brünner 
bllegiftstiftes. 

56.  Die  bei  den  Versammlungen  zu  Weisskirchen,  Prerau,  Bunzlau, 
iradeis  etc.  kundgemachten  Satzungen  der  mährisch-böhmischen  Brüder 
T.J.  1471-1523. 

57.  Urkunden -Collectaneen  des  Olmützer  Dom-  und  des  Krem- 
>Krer  Kollegiatstiftes. 

58.  Errectionsbnch  für  die  Olmützer  Diöcese. 

59.  Notariatsbnch  des  Olmützer  Bisthums. 
90.  Welehrader  Urkundenbuch,  1410. 

61.  Urkundencopiar  des  Brünner  Collegiatstiftes  —  bis  1422. 

62.  Pemsteinisches  Urkundenbuch  (von  jenen  des  mährischen  und 
kobüschen  Museums,  so  wie  von  jenem,  welches  Prof.  Wolny  für  seine 
Topo^phie  benützte,  ganz  verschieden). 

63.  Mehrere  Nekrologe  dieses  Jahrhundertes. 

Aus  dem  XVI.  Jahrhunderte: 

64.  Ausführliche  Chronik  über  die  innern,  insbesondere  aber 
^f  die  Religionszustände  in  Böhmen  unter  den  Königen  Ludwig  und 
Perdinind  1.   — 

65.  Umständliche  Hauschronik  der  sogenannten  Wiedertäufer 
<>^HQterer,  von  den  Jahren  1525  —  1665,  für  Mähren  von  specieller 
Wichtigkeit. 

66.  Geschichte  des  Ursprunges  der  sogenannten  mährischen 
feider,  1533. 

**67.  Tetzel,  Chronik  des  Klosters  Hradisch. 
68.  Troppauer  Chronik. 

^ae  sehr  verdienstliche  Abhandlung  geschrieben.  Diese  wie  die  Arbeiten 
der  HH.  Prof.  Michl,  Schwab  und  Gindely,  d^nn  des  Hrn.  Dr.  Heller  in 
Ofanutif  Bind  sehr  werthvoile  Vorarbeiten  zur  Rechtsgescbichte  des 
Laades. 


(tte  Tiirkea. 

70.  DenUMrii  4Br  Slnät  fti ih  (  ▼m  j«hk  aw  «fea  OT 

i«liriHnut«te  veradäeilMiK 

n.  Clmak  der  Dmmmkmmar  ml  StUMbu^ 

72.  ffiw  reichWIlni  ^iMBiilihiiiMh  —  ■»  «kktenlHm  VfP. 


73.  LandteyBtea   tob  X   1327— tCM.  (Ate 
fi^denkbiirher  (tes  attuidisciKn  ArcfaiT«»). 

74.  Die  nach  der  knaim  Tofecmahi  anidMi  itesle  laedci' 
ordiuuuf  mureiw  e.   tä23. 

75.  äewernu  äCedtBcfareibcr  tob  Igte*  —  dam  Stedfc teilt;  (fc 
aiteflCe  and  «osAiwticIiate.  syateairtiack  beerbcAet»  Werk  über  diesa 
Gefeiifltead)  ▼.  J.    1508  in  iMilnnBclier  Spreciie. 

76.  ffieroayaas  Beibiis  —  AUuadbtm^  über  Ae  Lehnrechte  f« 
dem  OfanütKr  Domhem  Si^nud  QolMr  —  abfeechriebcB  im  J.  1518 

77.  Correspondeiubecher.  Crkearieaeofiare  bhI  fcheit  Qu« 
lerae  4er  Ofmdfettr  tischöfe  (•■  30  FefiobendcX 

79.  Correspondeas  der  Kaiaer  Ferdund  L,  MeiWMJM  D.  im 
IMoif  If.  edl  dem  ObulKr  BiacbdiM. 

79.  Aelee  des  Ofauixer  BoMEifttela. 

80.  CofTcspoedcw  der  Sttdie  OkmiM  bhI  BriM  ia  luides- 

•afele^^beüea. 

dl.  Con^poadeai der BräderiarotflifWBadWralislawv.PefBsku 

82.  Correspoadeas  Albrechls  t.  Botkowk. 

83.  Af  tea  4er  polaiscbea  Gcsaadscbaftea  der  Ofaaitier  Bischöfi 
Win»elBi  Prasiaow9fcf  roa  Wkfcow  aad  Slaaislaw  Pawlowsky. 

84.  Zwei  aasfakriiclM  Nekrologe  der  Otaütier  Doakircke,  ai 
Behickuffhifgang  fräberer  Jabrkanderte. 

Aas  deai  XVII.  and  \>1II.  Jahrbaaderfe  ist  die  Zahl  der  Aaatlei 
Chroniken  and  Tafebticher  der  Klöster  and  Stidte,  so  wie  der  öffenl 
liehen  Correspondenzen,  der  »fcrologe  etc.  oad  aaderer  gecbicbtlicb« 
Arten,  welche  ich  durch  meine  Privatforschnag  aofgefanden,  und  berei 
theiiweise  benützt  habe,  in  der  That  so  gross,  dass  ihre  Aofseicl 
niing  allein  eine  Brochäre  füllen  würde;  daher  ich  mir  dieselbe  f 
eine  xweckdienlichere  Abhandlung,  nindich:  „über  die  Quellen  d 
mihrischen  Geschictite**  ^^)  vorbehalten  muss.  — 
**)  Wurde  leider  nicht  geschrieben. 
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I 

Doch  Bdchte  ich  fär  jetsl  die  Bemeriiung  nicht  verschweigt«  9 

fiir  diese  Perioden  aoeh  die  Landesacten  ziemlich  vollständig  er- 

siad,  daM  ich  in  den  verschiedenen  Re^stratnren  der  Landes- 

Idi6rdeii   —   neben  Anderen  auch  die  iimtiichen  sogenannten  Defen- 

cten,    üher  den   dreissigjährigen   Krieg,    über   die   sämmtlichen 

en   UeberHUIe,   über  den    Successions-    und  siebenjährigen 

Irieg  etc.  erforscht  habe,  welche  mit  den  entdeckten  Verhandlungen 

.  Rriscben  Rudolf  11.  und  Mathias   (1608—1611),   dann   mit   dem  im 

'  IM.  erzbischöflichen   Archive  zu  Kremsier  vorflndigen   Briefwechsel 

iner  Regenten  nit  dem  Olmtitzer  Bischöfe  und  Cardinal  Dietrichstein, 

N  wie  mit  der  erst  jüngst  im  fürstl.   Dietrichstein^schen   Archive  zu 

Üolsburg  aufgehobenen  amtlichen  Correspondenz  desselben  Cardinais, 

IIb  Landeshauptmann ,  Gubernator  und* General -Commissär  im  Mark- 
{nfthame  Mähren  (v.  J.  1621—1636)  —  ein  ziemlich  abgeschlossenes 
CiBie,  und  so  die  Grundlage  der  neueren  Geschichte  bilden. 
D.  laterialien  zur  allgemeinen  und  speciellen  Kirchen- 
geschichte Mährens. 
Ueber  diesen  bisher  gewiss  reichhaltigsten  Stoff  für  diesen  gleich 
vicbtigen  Zweig  der  vaterländischen  Geschichte  bemerke  ich  bloss, 
^  ich  hiezu  —  neben  den  eben  jetzt  bezeichneten  allgemeinen 
IMen  d.  i.  Chroniken  und  anderen  vaterländischen  Denkmalen  — 
^Nptsichlich  die  Archive  sämmtlicher  seit  dem  J.  1774  in  Mähreu 
od  in  Antheile  Schlesien  aufgehobenen,  ^^)  so  wie  bereits  der  meisten 
■och  bestehenden  Klöster  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  darin 
Uier  unbekannten  bei  weitem  grösseren  Theiles  —  so  viel  als  thun- 
Kck  benutzt  habe.    — 

Ohne  mich  in  eine  umständliche  Recension  dieses  Vorrathes  zu 
^eren,  liefere  ich  bloss  einige  Notizen  über  diejenigen  Archive,  und 
■HLUidlichen  Acten  noch  bestehender,  oder  bereits  seit  lange  her  einge- 
füfener  geistlicher  Institute  in  Mähren  und  Schlesien,  welche  ich  zu 
faem  Werke  der  erste  entweder  umfassend  benützt,  oder  aus  völliger 

Verborgenheit  an*s  Licht  gefördert  habe.  Es  sind  diess  die  Nachfolgenden : 

(Bisthümer) : 
1.  Die  sämmtlichen  Archive  des  Olmützer  Erzstifles,  und  zwar 
iv  llrsterzbischöfliche  und  das  Lehenarchiv  zu  Kremsier,   das   capi- 
Uvische  und  Consistorialarchiv  zu  Olmütz. 

^  Diese  in  der  k.  k.  Statthalterei -Registratur  aufbewahrten  Archive  werden 
gegenwärtig  von  Hrn.  Chytil,  wissenschaftlich  geordnet. 
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(Durch  deren  neue  Organisiraiif  rieh  der  hochhenige  Hr.  Ffbvicn 
bischof  Maximilian,  Freiherr  Yon  Sommerau-Beekh  p.  i^  di 
unsterbliches  Verdienst  um  Mähren  gesichert  hat,  lu  welcher  aach  ich  ml 
meinen  Kräften  Einiges  beigetragen  zu  haben,  mfch  glilcklich  icbita»); 

Ein  namhafter  Theil  des  Archives  des  auf  Mähren  Beeng 

menden  Bisthums  zu  Leutomischl;  und  der  lätüler,  au  welchen 

entstand  (seit  1108). 

(Collegiatstifle  und  Probsteien): 

3.  Den  grössten  Theil  des  Archives  des  C^llegiatstiftes  sn  Kre«« 
sier,  (seit  1262);  so  wie  einen  namhaften  urkundlichen  nnd  Urte- 
rischen  Vorrath  über  jenes  bei  St.  Feter  in  Brunn. 

4.  Notizen  über  die  bisher  unbekannten  weltlichen  FrobsteiM 
zu  St.  Wenzel  und  nochmal  zu  St.  Peter  in  Olmütz  (1105),  ud 

5.  zu  Hotzenplotz,  (im  XIII.  Jahrhunderte). 

6.  Den  wesentlichsten  Theil  des  Archives  der  weltlichen  Probild 
zu  Wolframskirchen ,  (seit  1260),  früher  am  Polten  berge  bei  Zaua. 

7.  Das  vollständige  Archiv  der  Johanniter -Komthurei  sauiB 
Convent  zu  Altbrünn,  (vom  J.   1237  anfangend). 

8.  Desgleichen    der  Komthurei   zu    Troppau  (seit  1339)  nad 

9.  Der  damit  verbundenen  Komthurei  zu  Makau  (1239). 

10.  Der  grösste  Theil  des  Archives  der  Komthurei  desselbci 
Ordens  zu  Leobschitz  und  Gröbnik  (seit  1183). 

1 1 .  Eine  namhafte  Anzahl  Urkunden  über  die  Komthurei  det* 
selben  Ordens  zu  Oberkaunitz  (seit  1159). 

12  — 15  eben  so  über  die  bisher  unbekannten  Johanniter- KcM* 
thureien  zu  Erdberg  (seit  1227),  zu  Pribitz  (seit  1257),  PimiU  0* 
XIV.  Jahrhunderte)  und  Kremsier  (im  XV.  und  XVI.  Jahrhunderte). 

16.  Notizen  über  die  bisher  unbekannten  Johanniter -Hospitak 
zu  Straznitz  und  Patschlawitz. 

17.  Die  Archive  der  auf  Mähren  Bezug  habenden  Komthureia 
desselben  Ordens  zu  Meilberg  und  Lichtenau  in  Oesterreich  (seit  1128) 

(Deutscher  Orden): 

18.  Das  ziemlich  vollständige  Archiv  der  Komthurei  des  den! 
sehen  Ordens  zu  Troppau,  (1250). 

19.  Eine  bedeutende  Urkundensammlung  über  die  bereits  hl 
kannten  Komthureien  desselben  Ordens  zu  Austerlitz,  (seit  1191)« 

20.  SU  HosterliU  (seit  1238),  nnd 

21.  zu  Jigemdorf  (seit  1281). 
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22.  Eben   so  ober  die    bisher  ginzlich   anbekanDten   Komthu- 
dieses  Ordens  zu  Hrotowitz  (seit  1253); 

23.  n  Gross -Bitesch  (seit  1296); 

24.  SB  NeplaehowitK  (seit  1240); 

25.  zu  KreozeDdorf  (Uolasowitz),  (seit  1301); 

26.  za  Troplowitz  (seit  1301); 

27.  zo  Freudentbal  (seit  1434). 

(Ritter  des  heil.  Geistes): 

28.  Eioeo  Theil  der  Urkunden  und  Acten  des  ebenfalls  noch' 

iifekanDten  Hospitals  der  Ritter  des  h.  Geistes  von  Sassia 

siLittau  (seit  1265). 

(Templer) : 

29.  Urkundliche    Beitrfige    fiber    den   Templerorden    in   Mähren 

[sA  1235). 

(Benedictiner) : 

30.  Das  vollständig,  wohlerhaltene  Archiv  der  Benedictiner- 
Xoioenabtei  zu  Pnstomei^  (seit  1340). 

31.  Der  wesentlichste  Theil  des  Archives  des  ältesten  Stiftes 
n  lahren,  nimlieh  der  Benedictinerabtei  zu  Raigern  und  zwar  mit 
lAlreichen  Urkunden  vom  J.  1045  bis  1532,  welche  seit  drei  Jahr- 
kuderteo  dem  Stifte  abgingen,  nun  aber  demselben  in  Folge  meiner 
Adfiadoog  und  Beaufmerksammung  von  Sr.  fürstlichen  Gnaden  dem 
Bn. Erzbischofe  von  Olmütz,  Maximilian  Freiherrn  von  Sommerau 
ieekh  p.  t.,  mit  dem  ausgesprochenen  Grundsätze:  euique  suum, 
vf  die  zuvorkommendste  Weise  rückgestellt  wurden. 

32.  Bedeutende  urkundliche  Beitrage  über  die  berühmte  Bene- 
itüoerabtei  zu  Trebitsch,  insbesondere  über  die  ihr  unterstehende 

33.  Probstei  zu  Kamrowitz  (seit  dem  XII.  Jahrhundert),  wie 
nch  einiges  aber 

34.  die  unbekannten  Frobsteien  desselben  Ordens  zu  Brüse 
(Keiowa,  Oln.  Kr.)  seit  dem  XIII.  Jahrhundert; 

35.  zu  Krawsko  (seit  dem  XI.  Jahrhuudert)  und 

36.  S.  Johann  nächst  Welehrad  (seit  dem  XI.  Jahrhundert). 

37.  Die  ilteste  Urkunde  und  Mehreres  über  die  so  wenig  be- 

kaute   Beoedictiner-Probstei  bei  Hohenstadt,  die  Lebensp forte  oder 

lyMer  insgeBeia  Klösterle  genannt,   (seit  dem  XIU.  Jahrhunderte).* 

(PrimoDStrateDser) : 

38.  EuM  saUreiche  orkiiodliche  Lese  über  das  ilteste  Nonnenstift 
ii  Miärea,  mimhtk  n  Kanitz,  des  Primonstratenser-Ordeii0,(8eit  1 181). 
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39.  Das  volbtindife  Ankiw  der  Primonslniteiuier-NoBDeii  M. 
St.  Jacob  zu  Olmütx,  (seil  1213).  I 

40.  Ein    wesentlicher,    afkandhcher    and    historischer   Beitnn 
über  das  frühere  Frauen-  and  nachmalig«  CKorherrenstifl  sa  NeoreisckI 

41.  Eine  bedeatende  Urkandensanunlang  fiber  die  mit  Müm 
in  vielfacher  Verbindang  stehenden  Prftmonstratenser- Abteien  zo  Lei- 
tomischl  and 

42.  EU  Seelau  in  Böhmen,  mit  der  Expositur  der  letzlerei,   : 

43.  der  Probstei  zu  Kneiic  in  Mfthren,  (seit  1288). 

44.  Urkundliche  Beitrige  fiber  zwei  Exposituren  der  AbUi 
Hradisch  and  zwar  zu  Künitz  in  Mahren  und 

45.  zu  Odersch  (Oldrisov)  in  Schlesien. 

46.  Notizen  über  das  wenig    bekannte  Nonnenkloster  so  Kfnr  ' 
tein  und 

47.  das  gfinzlich  uubekannte  sa  Streina  (WaltersdoH)  im  XHL 
Jahrhundert. 

(Cistercienser) : 

48.  Urkundliche  Daten  über  das  bisher  unbekannte  Cister- 
zienser  Kloster  zu  Wsetin,  genannt  Königsthron  (seit  130Q. 

49.  Wesentliche  Urkunden  und  Akten  über  die  Cisterzienseril' 
tei  zuWisowic,  genannt  Smilheim  oder  Marienrose  (seit  1261). 

50.  Desgleichen    über    die  Nonnenabtei    zu   Oslowan,    genuiA 
Marienthal  (seit  1225). 

51.  Einiges    über    die    Expositur    des    Klosters   Welehrad  n 
Stibrowitz  bei  Troppau  (seit  1269). 

(Augustiner  Chorherren) : 

52.  Eine  ergiebige  Lese  von  Urkunden   und  historischen  Datea 
über  die  Klöster  der  Augustiner  Chorherren  zu  Prossnitz  (seit  1391); 

53.  zu  Sternberg  (seit  1371); 

54.  zu  Landskron,  nachmal    bei  Allerheiligen   in  Olmäti 
(seit  1371)  und 

55.  zu  Fulnek  (seit  1389),  (als  Ergänzung  der  von  den  drei 
letztgenannten  Klöstern  erhaltenen  Archiven). 

56.  Ergänzung  der  Archive  der  Chorfrauen  Augustiner  Ordeol 
zu  Daubrawnik  (seit   1208)  uud 

57.  der  Marienzelle  oder  Schwester  Herburg  genannt,  u 
Brunn  (seit  1240). 


xxxin 


(Aogustiiier  Eremiten): 

58.  Hislorociw  Nachlese  aber  die  weniger  bekannten  Angnsti- 
Eraulcaidösler  n  Krasikow, 

59.  u  KroBMi  whI 

60.  die  Probstei  n  WresowiU,  genannt  Clenentzelle. 

(MagdalenerinneD) : 

61.  Die  iltesten  Urkanden  neben  anderen  historischen  Daten 
Ikr  das  Kloster  der  Bisserinnen  n  Dalesehiti  (seit  1262). 

(Minoriten) : 

62.  Die  iltesten  vknndlichen  and  historischen  Daten  über  das 
■aonteakloster  zn  Neustadt  (1327). 

63.  Ucber  die  bisher  anbekannten  Klöster  desselben  Ordens 
■  Freadenihai  (seit  dem  \IV.  Jahrhanderte)  and 

64.  u  Bystric  bei  Pemstein  (im  XVI.  Jahrhunderte). 

(Franziskaner): 

65.  Die  Stiftung  des  gleichfalls  früher  unbekannten  Franzis- 
kaerklosters  zu  Daubrawnik. 

Um  die  Aafzihlung  des  neuerforschten  Materials  für  den  Ge- 
gmstaad  der  Kirchengeschichte  nicht  zu  sehr  ins  Breite  zu  spinnen. 
Waerke  ich  bloss,  dass  nach  dieser,  so  viel  als  möglich  universell 
■Sdfftea  Forschung  und  Sammlung,  in  derselben  Art  auch  für  die 
Ikri^  Stifler  und  Klöster  in  Mähren  und  Schlesien,  deren  Anzahl 
Kfer  bedeutend  ist,  rorgesorgt  wurde,  selbst  für  solche,  deren  Archive 
■tk  ToUslindig  erhalten  haben,  weil,  nie  bekannt,  ein  Uausarchiv  nie 
AOes  Erforderliche  bewahrt  und  dieses  nur  durch  Concurrenz  der 
vvnriBdten  und  nachbarlichen  Archive  ergänzt  werden  kann,  zudem 
Mck.  weil  ich  die  imtlichen  Akten  solcher  Behörden  und  Aemter 
kaitzea  durfle,  bei  welchen  die  wesentlichsten  Interessen  des  Landes 
i>  Verhandhing  kommen  mussten ,  wie  jene  der  beiden  alten  Land- 
Rckte.  des  Olmiitzer  Erzbisthums,  Consistoriums  und  Lehenrechtes, 
^irch  um  so  mehr  des  Neuen  und  Unbekannten  Tür  die  Geschichte 
■ii  ihre  Zweige  ans  licht  gefordert  werden  konnte,  als  dieselben  zu 
^ieseai  Zwecke  bisher  eben  nicht  berücksichtigt  worden  sind. 

Dass  bei  derlei  Forschen  auch  für  die  Geschichte  der  nachbar- 
Ktkea  Provinzen  so  manches,  ja  vieles  dem  Forscher  zu  Gesichte 
banen  mnssle,  durfte  sich  von  selbst  verstehen;  dass  ich  dasselbe 
^  aus  nachbarlicher  Freundschalt  auch  nicht  unbeachtet  gelassen, 
^crde  ich  setner  Zeit  an  einem  hiezu  geeigneten  Orte  darthun. 
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in.  Material  zur  Literkr-  und  Kanstgeschichte  M ihren. - 
Bisher  hat,  neben  wenigen  veröiTenllichten  Yersnchen,  die  ■ 
einseilig  und  zu  fragmentarisch  sind,  für  den  Zweig  der  Literir-  Hil 
Kunstgeschichte  am  fleissigsten  und  ausrührlichsten  Peter  Cerroai  gvp( 
sammelt.  Da  jedoch  seine  Sammlung  dem  Yaterltnde  bisher  eelAmi 
det  und  ihre  Acquirirung  lange  angewiss  war,  so  dorfte  ich  W 
meiner  Forschung  auclv  dieses  Feld  nicht  ausser  Aogen  lasien  nl 
diess  um  so  mehr,  als  Cerroni  die  literarischen  Schltse  der  k.  k» 
Olmützer  Universitäts  -  Bibliothek ,  des  Olmützer  Metropolitancapüek^ 
der  Bibliotheken  der  Nachbarländer,  dann,  was  gerade  die  augieWf* 
sten  Quellen  hiezu  sind,  die  Amtsbücher  aller  k.  Stftdte  and  die  fahr 
interessanten    Correspondenzcopiare    der    Olmtttzer   Bischöfe,    aeiMn 

• 

Wissens  gänzlich  unbenutzt  gelassen  hat.  Was  ich  demnach  Ikftr 
vorgesammelt,  dürfte  wohl  den  Stoff'  zu  zwei  Quartblnden  f&r  im 
Druck  liefern.  Was  ich  nebenbei  insbesondere  für  die  Literator  dir 
böhmischen  Sprache  durch  Affindung  seltener  Handschriften  von  JSL 
Jahrhunderte  angefangen,  so  wie  der  seltensten  Druckwerke,  woru- 
ter  selbst  eine  bedeutende  Anzahl  Unica  vorkommen,  geleistet,  wir! 
die  zweite  Ausgabe  von  Jungmanns  böhm.  Literaturgeschichte,  wofiir 
ich  eben  den  Beitrag  vorbereite,  wohl  bald  zur  Kenntniss  bringeo. 
IV.  Urkundenlese   für  die  Nachbarprovinzen. 

Ist  das  Einsammeln  zerstreut  und  verborgen  liegender  gescUcU- 
lieber  Denkmale  selbst  in  der  Heimat  schon  schwierig  und  miihMBt 
um  wie  viel  mehr  muss  diess  in  fremden  Provinzen  und  LiodüB 
seyn,  wo  die  Anhaltspuncte  der  Forschung  so  schwer  zu  fassea  toL 
Von  dieser  Ueberzeugung  ausgehend,  habe  ich  bei  meiner  Forschug 
aus  Kücksicht  gegenseitiger  Beihilfe  und  Aufmerksammung  auch  dtf 
historische  Interesse  unserer  Nachbareu  in  Böhmen,  Schlesien,  Oeslei^ 
reich  und-  Ilungarn  mit  Liebe  und  Eifer  berücksichtigt  und  ans  ver- 
schiedenen Archiven  Mährens  und  wo  ich  sonst  forschte,  eine  zienliih 
bedeutende  Lese  alter  Urkunden  vom  XI.  an  bis  Ende  des  XV* 
Jahrhundertes  besorgt,  welche  im  Druck  wohl  zwei  starke  Quart* 
bände  und  darüber  Tüllen  würden. 

Dieses  sind  beiläufig  die  äussern  Umrisse  meiner  früheren  Pri" 
vatforschung,  welche  wegen  ihres  unmittelbaren  Verbandes  mit  itf 
gegenwärtigen  ämtlich  eingeleiteten,  wie  ich  bereits  bemerkt,  iMI^ 
nur  zur  Kenntniss  der  Hochlöblichen  Herren  Stände,  aondera  M^ 
des  literirischeu  Publikums  vorzuführen  ich  mich  fiir  verpflichtel  hitj| 


«   Rücksicht  für  die  Wissenschan,  fiir  dss  gemeinnätufe  Inali- 

'   äflitltcheD  Geschichtsforscliung.  heio  anderer  PrivsUnerh  diklirle 

üe  smnmahsche  Aiiftählutif  dieser    fruhereii .    das  (iinie    mcinef 

m  akliven  Lebens    in  Anspruch    nehmenden    redlichen  Beslr«- 

1  Lrislun;^:  denn  nher  das  xneirelvolle  Flüslem  in  den  Hernng 

gMammleti   Forschung  Uneingeweihter,    üher  verdächligende   Be- 

lei    Tun    Seiten    der  Wissenschan  Unbenirener,    welche    das    ans 

argvKen    Schschlen    Utr    das    künftige    Hosaikbild    möhsam    ans- 

ibaie    edte   Gestein,    weil    es    noch    ungeschlilTen  ist,    ungepnift 

IKMcadcm,  es  für   leeren   Tand    erkläreud,    über    das    fulile   ich 

b  ii  meinem    inneren  Bewusslsein    erhoben  und  sehr  ruhig,  selbst 

H  rvorosen  Urlheile  meiner  compelenlen  Richter,  der  hochlühliehen 

Itn  SliiHle    nlmlich     nnd    des    liierarischen    Publikums    entgegen, 

kfet  titein  aussprechen  mügen,  ob  das  bezeichnete  Halerisl  tu  dem 

iMeadm    geschichtlichen   Denkmale   sich   eigne    and    ob    ich  durch 

H  ■«ne    rreiwillige,     anverpflichlete    Leistung    mir    irgend 

(Ter^eiisl  nm  mein  theures  Vaterland,  was  ja  allein  das  Ziel  meines 

nu  war  nnd  ist,  erworben  za  hüben  mir  schmeicheln  dürre.  ~ 

Knm  10  mhig  sehe  ich  der  Beseitigang  eines  möglichen  Vor- 

1  entgegen,    wie    dass    bei    diesem    meinem    stets    guten  Willen 

r  dii  femeinoütiige  Sacbe.    es   wenigstens    nicht    meine    Schuld 

f,  vm   dieser    so  reichhaltige   StolT,    ausser    einem   Theil     meines 

riot  diplomalicns  (L  — iV.  Bd.].  Tur  die  Wissenschaft  so  geraume 

il  hunlnrch  abne  Keim    und  Frucht  daliegt.    Ich   sehe   auch  be- 

Üfl  dem  entgegen,    es    werde    der    nun    Kur  Kenntniss    gebrachte 

ad  der  gesammleo  Forschung    vielen   nngeduldigen    lieben   Landes- 

•MMB  »igen,  dass,  ohngeachtet  des  bedeutenden  Vorralhes.  doch 

nk  rieht  der  vollständige  Geschichtsslofr  de  sein  könne,  um 

T  ^l»  Rand  ans  Werk  der  Geschichte  selbst  zu  legen,  weil  gerade 

I    in  Fiirlgnng    der   Forschung    das   Gegentheil   beurkundet    und     die 

L  tiWIiannlcn  bisliirischen  Quellen,  anstatt  zu  versiegen ,    von  Jahr  zu 

■  Mr  reichhaltiger   strömen. 

I  Seilher  sind  fnsl  10  Jahre  verflossen.  Wie  die  lloff- 
■feufen  Boczeks  erfüllt,  in  wie  Fern  die  von  ilmi  vorge- 
Bs9clii»pten  Halmen  betreten  wurden,  zeigen  die  in  den 
-liutigen  ei^ichtlicli  gemachten  neueren  historischen 
»Ueo;  sie  sprechen  aber  auch  für  die  Wahrheit  dieser 
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letzten  Worte  Boczek's,  denn  die  bisherigen  und  kom-  ' 
menden  Arbeiten  werden  noch  lange  nichts  anderes  sein,  ' 
als  das  Streben  nach  Ergänzung  jenes  GeschichtsstoBes, 
und,  um  diesen  zu  erhalten  und  zum  Gemeingut  zu  machen, 
dessen  Veröffentlichung.  Diess  ist  daher  der  berechtigte 
Standpunct  der  Pflege  historischer  Wissenschaft  in  Mähren.   ' 
Während  man  in  anderen  Ländern,  und  vorzüglich  im  dent-  - 
sehen  Westen,  auf  jene  glückliche  Höhe,  auf  jene  Warte 
gelangt  ist,  von  welcher  aus.  Dank  der  so  sehr  vorgeschrit- 
tenen kritischen  Forschung,  ein  weiter  und  sicherer  Blick 
in  alle,  selbst  die  dunkelsten  und  fernsten  Gebiethe  der  Ver- 
gangenheit möglich  ist;  während  dort  diese  Errungenschaf- 
ten historische  Werke  hcr>^orbracliten,  worin  „gründlichstes 
Quellenstudium  mit  künstlerischer  Gestaltung  des  Stoffes 
vereinigt  sind^:  müssen  hier  noch  die  wichtigsten  Quellen 
erschlossen  und  die  wenig  dankbaren  Arbeiten  der  Heraus- 
gabe thätigst  fortgesetzt  werden. 

Wir  verkennen  es  nicht,   dass  diese  Richtung  eine  - 
einseitige,  für  den  Augenblick  nicht  sehr  fruchtbare  ist; 
allein  wir  haben  gezeigt,  dass  sie  nothwendig,  ja  uner- 
lässlich  ist.  Diese  Richtung  bringt  nur  Ausgaben  von  Urkun-   ' 
den  und  alten  Schriflstellern  hervor,  die,  wenn  auch  an  sich  ; 
für  den  grösseren  Kreis  der  Gebildeten  interessant  und  .. 
anregend,  doch  um  der  Sprache  Willen,  in  der  sie  ge-  ^ 
wohnlich  geschrieben  sind,  nur  von  wenigen  Fachgenossen  v 
gelesen  werden. 

Vcm  den  Personen,  die  sich  mit  solchen  Arbeiten 
beschüitigen,  weiss  man  im  grossen  Publikum  wenig  mehr, 
als  dass  sie  die  sonderbare  Lust  haben,  einen  grossen  Thcd 
ihres  Lebens  in  Archiven  zuzubringen,  dass  sie  dort  viel» 
staubige  alte  Pergamente  und  vergilbte  Papiere  aufmerkstfi 
betrachten,  Excerpte  machen  und  gewöhnlich  schlecht  waar 


XXXVII 

^  ein  vernünftiger  Mensch  irgend  ein  Resultat 
en  hätte.  Man  belächelt  mitleidig  einen 
^litet  sein  Wirken  kaum  höher  als  das 
Mzes,  der  nach  jahrelanger  Uebung 
Erbsen   durch  ein  Schlüsselloch 
n  Ziel  zu  verfehlen, 
•länger  "Clio's  genügt  jedoch  die  Aner- 
r  achgenossen ,  das  eigene  Bewusstsein  des 
^es  jener  Arbeiten  nicht;  sie  würden  gerne  alle  ge- 
JMeten  Leser  unter  die  ihrigen  zählen,  daher  verarbeiten 
Mb  das  trockene  Material,  aber  sie  können  aus  dem  Kreise 
lielit  heraustreten,  sie  können  das  Stigma  des  Geistes ,  der 
feerzeogte,  nicht  verläugnen  und  schreiben  Geschichts werke, 
fa^  wenn  auch  nur  Verarbeitetes  bringend,  immer  nur  grund- 
(efehrt  und  ungeniessbar  sind,  und  am  Ende  doch  nur  von 
ben  gelesen  werden,  welche  sie  zu  weiteren  literarischen 
iebraoch  verwenden  I 

Jener  Einleitung  Boczek's  folgen  fünf  Reiseberichte : 
der  erste  umfasst  die  Forschung  im  Jahre  1841,  in 
■Archiven des Olmütz er  getr.  Metropolitan-Capi- 
Ifl,  der  k.  Hauptstadt  Olmütz  und  schliesst  mit  der  Be- 
kreibungheidnischerGrabmäler  in  Olmütz  bei  der  Vorstadt 
agasse,  bei  Majetein  und  Doloplass,  69  S.,  MS.,  kl.  Fol.; 
der  zwei  te  über  die  Forschung  im  J.  1842,  beschreibt 
f  Archive  zu  Ung.  Hradisch,  Bisenz,  Ung.  Brod,  Klobauk, 
pagedl,Oslrau,Slaviöin,Straznic,Wselin  und  Kremsier, 
rnnter  das  fürsterzbischöfliche),  53  S.,  MS.,  kl.  Fol. ; 

der  dritte  berichtet  über  die  Forschungen,  welche  im 

843  in  den  Archiven  zu  Iglau,  Deutsch-Brod,  Pirnitz, 

iÜBch,  Butschowitz  und  Nikolsburg  vorgenommen 

^en^Sd  S.,  MS.,  kl.  Fol.; 

4er  vierte  beschreibt  die  im  J.  1844  durchforschten 
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handenes  ergänzt tind  vorvollsiändigt  werden,* 
und  wollen  wir  das  Vorliandene  und  Bckannle  nur  cfl 
liren  und  in  Evidenz  stellen,  das,  was  wir  gehen,  so 
Sporn  für  andere  sein,  noch  Neuem  zu  suchen,  oder  ui 
Unbekanntes  Hufmerksam  zu  machen, — Wir  werden 
Berichtigung,  jede  Vervollständigung  mit  B 
den  aufnehmen  und  einen  schönen  Ttieil  um 
Zweckes  als  erreicht  begrüssen,  wenn  wir 
Anstoss  gaben,  uns  zu  helebrcn  und  zn  ergä 
und  dadurch  es  möglich  gemacht  bähen,  dass  de 
etwas  Vollkommeneres  erreicht  werde. 

Es  war  uns  nicht  möglich  geworden,  jode  Urk 
deren  kurzen  Inhalt  wir  bringen,  selbst  einzusehen, 
mussten  uns  auf  die  gefüllige  Mitwirkung  Anderer  vi 
sen;  wir  übernehmen  zwar  gerne  die  Vertretung  I 
aber  wir  müssen  andererseits  aych  um  Nachsicht 
wenn  nicht  immer  der  allgemeinste  und  der  gleicl 
sichtspuukt  bei  der  Verfassung  der  Verzeichnisse  beo 
tct  wurde.  Die  Individualität  Ifisst  sieb  nicht  vcrwis 
„Keine  Zeil,  keine  Macht  zerstückelt  geprägte  Fom 
lebend  sich  entwickelf^,  es  wird  demnach  auch  nii 
verhinüern  sein,  wenn,  freilich  nur  in  sellenen  Füllen 
andere  Auffassung  sich  geltend  macht. 

Den  tTrkunden-Verzeichnissen  und  den  Reiseber 
reibt  sieb  die  [lerausgabe  ganzer  Urkunden,  als  Anhanj 
Archive,  in  welchen  die  Originalien  aufbcwohrt  v 
an  ;  wir  hüben  jedoch  nur  solche  Urkunden  und  Brli 
wühlt,  diedurcb  ihre  Bedeutung  für  die  allgcmi*ine<io.^a 

.  Deutschlands  und  Oeslirrreichtisich  über  den  Werth 
Locnlc|uellcn  erbeben.  ?u  z.  B.  für  die.'^^n  Hand  die  i 

[  rhen.  nnch  ungedruckten  Briefe  Atbrerbis  vuu 
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Benogs  von  Friedland,  Generallissimus  des  kais.  Heeres, 

m  dem  ftirstl.  Collalto'schen  Archive  zu  Pirnitz,  worüber  iu 

1er  EinleiUmg  zu  diesem  Archive  das  Nähere  enthalten  ist. 

Zu  besonderem  Danke  bin  ich  verpflichtet ,  dem  Herrn 

AuaiiTOthe  d'Elvert,  welcher  mich  durch  liberale  Gewäh- 

mg  der  Benützung  jener  Urkunden- Verzeichnisse,  welche, 

wie  Eingangs  bemerkt  wurde ,  der  Section  zur  Verfügung 

festeDt  worden  sind ,  so  wie  durch  willfährigen  Rath  und 

fieMittheilnng  von  Hilfsbüchem  aus  seiner  gewählten  Bi- 

Ifiothek  unterstützte,  dann  dem  Herrn  J.  Chytil,  der  mir 

Mit  seinen  reichen  archivalischen  Kenntnissen  und  Erfah- 

nngen  wesentlichen  Beistand  leistete. 

Brunn,  im  Mai  1855. 


P.  Ritter  v.  Ciiluinecky. 


Iglauer  Sladlarchiv. 


Das  Iglauer  Stadtarchiv  gehört  zu  den  reichhaltigsten  und 
interessantesten  des  Landes.  Die  culturgeschichtliche  und  politi- 
sche Bedeutung  dieser  berühmten  Bergstadt,  in  welcher  deutsches 
Recht  und  deutsche  Sitte  blühten,  Bürgerthum  und  Gewerbfleiss 
eine  hohe  Ausbildung  erreichten,  Kunst  und  Wissenschaft 
Anregung  und  Schutz  fanden,  hat  die  Aufmerksamkeit  der 
vaterländischen  Geschichtsforscher  vorzugsweise  beschäftigt, 
weil  man  in  den  urkundHchen  üeberlieferungen,  die  bekannt 
waren,  und  die  man  mit  Neuem  zu  ergänzen  hofRe,  einen 
ruhmvollen  Beitrag  zur  Geschichte  des  Landes  mit  Recht  er- 
warten konnte. 

Martin  Neumayer  (1520),  Stadtschreiber  Sturni  (1582), 
Caspar  Stolzhagen  (1588),  besangen  die  Schicksale  der  Stadt, 
Pet^sinas  Anonymus  Iglaviensis,  Hosmann,  mehrere  ungekannte 
Chronisten,  Habermann,  Cerroni,  Marzy  und  Sterly,  erzählten 
die  Denkwürdigkeiten  Iglau's,  bis  endlich  d'Elvert  eine  Ge- 
schichte der  Bergstadt  schrieb.  (Brunn  1850). 

Wolfskron  und  Weraer,  (welchen  wir  die  Mittheilung 
von  werthvollen  Urkunden-Verzeichnissen  danken),  haben  für  Lite- 
ratur-Geschichte, für  die  Geschichte  des  Meistergesangs  schätz- 
baren Stoff  gefunden,'  und  Tomaschek  vollendet  hoffentlich  die 
Herausgabe  des  Stadt-  und  Bergrechts,  die  von  Emil  Rössler 
angeregt  und  auch  noch  von  anderer  Seite  begonnen  war. 
Besser  als  wir  es  thun  können,  schildert  Boczek  den  Inhalt 
und  die  wissenschafthche  Bedeutung  des  Iglauer  Stadtarchivs 
in  dem  nachfolgenden  Berichte  über  die  im  J.  1843  daselbst 
vorgenpmmene  Forschung : 

In  Iglaa,  wo  ich  am  30.  Juli  meine  Forschung  eröffnete,  und 
wo  mich  der  Herr  Bürgermeister  Galtony  mit  dankwürdiger  Freund- 
schaA  aafgenommen,  und  der  um  seine  Vaterstadt  hochverdiente  Herr 


Magislratsralh  Sterly  mit  seltenem  patriotischen  Eifer  bei  meines- 
Arbeit«n  unterstützte,  beschränkte  ich  mich  auf  eine  blosse  NacUeM 
historiscK  interessanterer  oder  unbekannter  Daten,  weil  ich  die  meistei 
Urkunden  dieser  wichtigen  Bergstadt  durch  gegenseitigen  liteririscliei 
Austausch  mit  Herrn  Sterly  seit  lange  her  besitze,  andere  aber  fei 
der  mit  ebenso  grossem  FIcisse  als  Liebe  verfassten  Geschichte  Iglaa^i 
von  Herrn  Sterly  per  extensiim  eingewebt  vorfand.  —  Da  ich  ebea 
dieses  Werk  von  dem  16.  Jahrhunderte  an  pragmatisch  und  erschö- 
pfend behandelt  gefunden,  und  der  Herr  Verfasser  mir  dessen  Beniila- 
ung  voll  humaner  Bereitwilligkeit  zugesagt  hat,  so  brach  ich  «ach 
meine  Nachlese  mit  diesem  Jahrhunderte  ab.    — 

Diese  Nachlese  im  Igluuer  Archive  besteht:  a)  in  Aaszügen 
aus  Urkunden  und  aus  den  alten  init  1359  beginnenden  wichtige! 
Stadtbüchern,  und  b)  aus  Abschriften  historischer  Urknndlen ,  Briefe 
und  Reiulionen. 

a)  Unter  den  Auszügen  ist  jener,  welcher  aus  dem  Stadtbuche 
V.  J.  140!),  unter  der  Rubrik:  Recognita  prasdonum,  spoliatonim  et 
maleficoriim  entnommen  ist,  in  historischeT  Hinsicht  der  vorragendste. 
J.  E.  Hork\%  der  zuerst  hierauf  aufmerksam  gemacht  und  nach  ihn 
Prof.  Woluy,  VI.  p.  13,  benennen  die  darin  verzeichneten  Begeben- 
heiten: die  Rüiihereien  des  bekannten  Faustkümpen  Johann  Sokol 
und  seiner  Mit  verbündeten,  was  nicht  ganz  richtig  sein  dürfte,  da  ia 
der  Zeit  dieser  Vorfälle  (fast  durchgehends  1408 — 1419  und  daaa 
zum  Theil  v.  1432  —  1440)  dieser  furchtbare  Feldhauptmann  des 
Königs  Wenzel  und  Markgrafen  Prokop  nicht  mehr  am  Leben  war, 
und  der  im  Contexl  oftmal  genannte  Sokol,  bloss  dessen  Neffe  Wanek 
Sokol  von  Lamberg  war,  der  später  in  der  Hussitenzeit  eine  bedeu- 
tende Rolle  spielt.  Wenn  man  jedoch  die  Daten  dieses  Vcrluuer  Stadt- 
buches mit  ähnlichen  Vormerken  in  einer  Handschrift  zu  Wittingan, 
mit  einem  gleichzeitigen  Stadtbuche  von  Schönberg  und  den  Znaimer 
Büchern  zusammenstellt,  so  ergibt,  sich  daraus  nicht  etwa  die  Ge- 
schichte der  wilden  Raublust  eines  einzelnen  Freibeuters  und  seines 
Anhancres,  sondern  vielmehr  das  grellste  Bild  einer  allgemeinen 
Anarchie  in  Böhmen  und  Mähren,  als  Folge  der  allzulaxen 
Regierung  des  Königs  Wenzel  und  des  unseligen  unansgeseltlen 
Zwistes  unter  den  Agnaten  des  Hauses  Luxenburg,  wo  die  rohen. 
Kräfte  in  zügelloser  Leidenschaft  sich  bald  in  Privatfehden  und  Frel^ 
beuterei,  bald  im  allgemeinen  verderbenden  Kriege  übten.  —  *  Nack 
dem  die  Stftdte   während   der   längeren  Abwesenheit  des  Markgmfei 


ia  der  Miirk  Brandenburg  (140S  und  1409)  siih  unter  einander 
ll,  und  gegvn  die  Willhur  eines  Theils  drs  AdeU  in  der  Art 
I  eiDgegcliriUeu  sind,  dass  sie  sogar  das  Ilsupl  dieser  anar- 
B  Factiou,  den  Turchlbaren  Kämpen  und  miichtigen  Landesbaron 
l  Sorhyccrt  (.den  dürren  Teufel)  von  Kunstet,  Herrn  auf  Jaispilz, 
stürmischen  Versammlung  cn  Brunn  enthaupten  liesseo 
racU  ein  allgemeiner  mebrjiihriger  Kampf  misc^hen  dem 
1  mad  den  Stidten  aus,  und  der  hierauf  gtadiiüssene  Kacbebund 
r  Barone  gegrn  die  Slädle ,  vornemlicb  gegen  Iglau,  droliete  ein 
■leinrs  Verderben  dem  Lande.  Nur  der  durch  Beilritt  mehrerer 
Ule  Böhmens  erweiterte  Sladlebund  (14tO)  konnte  auf  eine  Zeit 
I  Verderben  hinlanballcn,  bis  die  höheren  allgemeineren  Inleres- 
dcr  Religioasfrage  in  Bulimen  dem  Kampte  eine  £>var  andere, 
■  Bicbl  minder  verderbliche  Wendung  gaben.    — 

In  den  Iglauer  Vormerken  (woraus  ich  einen  gedrängten,  Irn  m. 

idesarcbtve    berindlichen    Auszug    von    25    Bog'en   gemacht),    lesen 

•ir  onausgcseUt:    Wie    in   Mahren,    Böhmen,    Schlesien,    Oeslerreich 

1  Haagara    (so    weit   grilT  dieses  Unwesen    um    sich)    Burgen  ujid 

)  (iberfalleu  und  erstürmt,   Kirchen    und  Kloster  beraubt,   Kauf- 

tai    Pilger    geplündert,    Weiber    und   Jungfrauen    gcsi'bändet, 

,  die  dagegen   gepredigt,    der  Zungen  beraubt    wurden.     Der 

:  Theil   des   höheren   und   reicheren   Adels   in   Mähren,   Böhmen 

1  Oestcrreicb  nahm    an    diesen  Gewaltlhbtigkeiten  mittelbaren   oder 

■ren  Antbeil.    Ich    erwähne  hier  nur  der  niäbrisuhen  Barone: 

PWaiwIn  von  Pernslein,  llasek  von  Waldstein    auf  Wickow,  Heinrich 

I  tua  Waldflein  auf  Rukstcin,  Bocek  und  Hynek  (beide  genannt  Suchy- 

I 'trt,  d.  i.  der    dürre  Tpufeli   von  KunstadI    auf  JaisjnlE,    Bocek    der 

f  Arikre  von  Kuuslal   auf  Polehradic,    Erhard    Puska    von  Kunstat    auf 

,  Johann    von  Boxhowic    auf  Brandeis,  Wanek  Sokol    von 

I  LiHberg,   der  Aellere   und   Jüngere  Krajir   von  Krajk,   Alsik   von  Lich- 

I  Inibnrg  auf  Votlau.  Ilynek  von  Pernslein  auf  Medlau,  Johann  lllawac 

I  Bonow  auf  Hilrow,  Batsan  von  Cimburg,  Dobes    von  Bozkowic, 

I  UcBib  *on  Waldslein  n.  a.  nebst  sehr  vielen  Personen  aus  dem  min- 

n    Adel.    Selbüt    der    nachmalige  Taboriten-Koriphäe  iiika    wird 

r  dm  Tlieilnehmern  genannt.   Die  festen  Burgen  Pernslein.  Wickow, 

Kranihora,    Lamberg.    Tempeisteln,    Rabensleln,    Bnkslein, 

,  Lewnow.  Goldensleiu,  Danbrawic  u.  a.  wurden  zu  feste  Schuli- 

6rtor  für  dteselben.    —    Die  Beicblialtigkeit    der  aufgeulhUen  VorPalle 

btlilci  eine  formliclie  Chronik,   and  ist  so  gross,    das«  es  der  Kaum 
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«ines  gedrängten  Berichtes  nicht  zolisst,  sie  niher  sa  beleii 
sondern  sie  auf  ein  anderes  Feld  verweiset.  Nur  das  Factan  mm\ 
ich  vor  Allen  herausheben ,  dass  eben  diese  Zeit  des  Kampfes  mi- 
schen dem  Adel  und  den  Städten  es  war,  wo  sich  das  erste  EleMrij 
des  4.  Standes  in  Mähren,  nämlich  der  Städte,  entwickelt  hat.  ^ 

Weitere  unbekannte  historische  Notizen  liefern  die  Aosilgt^ 
aus  den  Iglauer  Stadtbüchern:  über  Herzog  AJbrechts  von  Oesterreidi 
Statthalterschaft  in  Mähren  1421  —  1422;  über  die  näheren  Umstinie 
der  Belagerung  Iglau's  durch  2izka  und  der  Vertheidigung  dorck  dm 
tapferen  österr.  Ritter  Mathias  Rorer,  Hauptmann  zu  Iglan,  1423; 
über  den  Zug  der  Iglauer  gegen  Kamenic  nnd  gegen  die  Borg  Strilel 
(SchrittenH)  in  Böhmen  1425;  über  den  Einfall  der  Taboriten  aaek 
Oesterreich  1425;  über  die  Ursache  der  Yertreibang  der  Jadea  M 
Iglau  1426,  nämlich  ihr  Eiuversländniss  mit  den  Taboriten;  über  ie 
Belagerung  Iglau's  durch  die  Taboriten  unter  Johann  Rohi6  tw 
Duba  im  J.  142();  über  den  mit  Johann  Ftacek  von  Pirkstein,  Hern 
aufPolna,  geschlossenen  Neutralitätsvertrag  c.  1427;  über  den  Rtupf 
zwischen  Iglau  und  Tabor  (1439);  über  die  Belagerungen  von  Igl« 
durch  König  Georg  (in  den  JJ.  1458,  1468  und  1469);  über  die 
Entwicklung  des  Slädtebundes  gegen  König  Georg  1467;  über  die 
wichtige  Zusammenkunft  der  katholischen  Liga  zu  Wischau  und  Erkli- 
rung  des  Krieges  gegen  König  Georg  1467;  über  die  Zusamnen- 
kunft  der  Könige  Wladislaw  und  Mathias  zu  Iglau  1486  u.  a.  b-i 
welche  Notizen  sämnitlich  zu  den  historischen  Urkunden  und  Briefea 
meiner  hiesigen  Nachlese  einen  ergänzenden  Theil  bilden. 

Eben  so  interessant  sind  die  neuen  Notizen  über  Landesimter, 
dann  Über  Landtage  und  Zusammenkünfte  der  Stände  Mährens  wäh* 
rend  des  XV.  dieses  bewegtesten  Jahrhundertes  in  Mähren.  Deaa 
neben  dem  allgemeinen  Landtage  zu  Frag  um  Misericordia  1349« 
erhielten  sich  nähere  Notizen  über  die  weniger  bekannten  Landtag 
zu  Brunn  1425,  1442,  1453,  1455,  1469  und  1475;  zu  Znaim 
1428,  1442;  zu  Iglau  1436,  1447;  zu  Wien  zweimal  im  J.  1452: 
zu  Olmütz  1479,  so  wie  über  die  Zusammenkünfte  zu  Iglau  1453 
und  zu  Teltsch   1468. 

*9  D.  i.  wohl  die  ersten  deutlichsten  Beweise  jener  Macht  und  Blüthc 
die  iich  in  den  Städten  schon  in  der  Hallte  des  XIV.  Jahrhundert 
entwickelt,  und  eine  politische  Stellung  des  4tcn  Standes  erkämpft  hatte 
S.  Wolny  II.  1,  91  und  meine  Vorrede  zum  VI.  Bande  des  Codex  dip.  9 
1854.  S.  Vni  «  XIIL  A.  d.  Her. 


Der  üebeiresl  der  Iglaner  AnsEüge  liefert  neben  Beiträgen  znr 
hpographie,  »ir  Cultnr-,  Kunst-  und  Literargeschichte  einen  bedeuten- 
!■  Vorrath  an  Daten  sur  speciellen  Kircheogeschichte  Mährens  und 
Maens,  and  £war :  über  die  Klöster  der  Domioikaoer  und  Minoriten 

■  Iglav;  der  Primonstratenser  £n  Seelan;  der  Cisterzienser  zu  Saar, 
Mfec  und  Skalic ;  der  Benedictiner  zu  Trebitsch,  Wolein  und  Wilfmow ; 
kt  Frimonstratenser-Nonnen  zu  Neureusch ;  der  Cisterzienser-Nonnen 

■  Freudenthal,  und  selbst  über  die  bisher  unbekannte  Komthurei  der 
Unaiter  zu  Pirnitz. 

Eine  äusserst  interessante  Erscheinung  ist  die  von  mir  entdeckte 
Insteoz  der  Beghinen  und  ihrer  Seelhäuser  in  Iglau  (seit  der  Mitte 
4es  X^^^  bis  gegen  Ende  des  XV.  Jahrhunderts);  was  neben  Andern 
ibcmal  den  seit  je  bestandenen  näheren  Verband  dieser  Stadt  mit 
ier  deotschen  Nation  und  ihrer  Gesittung  beurkundet.  Die  in  den 
Mtbochern  vorkommenden  nicht  seltenen  Notizen  über  die  Beghi- 
Mi,  (moniales,  beginas)  geben  einen  ziemlichen  Aufschluss  über  den 
iweck  ihres  Institutes ,  nämlich :  Pflege  kranker  Weiber  und  Unter- 
rieht  der  Bürgertöchter.  Die  so  genannte  Nonnengasse  (Nonnengasse 
platea  monialium ,  platea  beguinarum)  in  Iglau  hat  von  ihnen  den 
Rtten  erbalten.  •"*") 

bj  Was  die  historisch  und  sonst  durch  ihren  Inhalt  interessan- 
teren Urkunden,  Briefe  und  Relationen  betrifTt,  habe  ich  von  einer 
oenlicben  Partie  getreue  Abschriften  zu  machen  für  zweckdienlich 
fcefiinden  *^),  So  weit  Boczek's  Bericht. 

• 

*)  l-ebcrdiess  enthält  das  Archiv  noch  das  von  Dobner  herausgegebene 
Chroniken  Aulae  regiae,  Schöffensprüche,  Über  sententiariim  MS.  in  Gr. 
Fo].,  wahrsch.  aus  dem  14.  Jahrhundert  mit  prachtvollen  Miniaturen, 
dimnter  ein  Portrait  des  Markgrafen  Joi$t  (wie  Boczek  glaubt).  Dieses 
Boch  enthalt  Rechtsbelehruugen  der  Iglauer  Schöffen  über  Anhingen  der 
Bfrgstädte  Kuttenberg,  Mies,  Eule,  Kultenberg  ftc.  d:c.  Ein  Codex  MS. 
aiii  Verzeichnissen  der  Eide,  wie  dieselben  bei  gemeiner  Stadt  gehalten 
Biirden.  Ein  Registrum,  Lehenschafi,  von  1515  auf  Fundgruben ;  Die  Berg- 
recbte  Iglau's  in  böhmischer  und  deutscher  Sprache,  endlich  bergrechtliche 
Ent.^cheidungen  1480—1534.  Vergl.  d'EIverl  (iesch.  v.  Igl.  S.  9.     A.  d.  Her. 

•)  Sowohl  die  ad  b)  genannten  als  auch  die  Urkunden,  die  Boczek  wah- 
rend einer  früheren  Privatforschung  fand,  (wovon  im  Eingange  dieses 
Berichts  Erwähnung  geschieht)  werden  im  Landesarchive  aufbewahrt 
nd  sind  in  unserem  Verzeichnisse  aufgenommen,  wodurch  die  bisher 
voflstllndigste  Uebersicht  der  zum  Iglauer  Stadtarcliive  gehörigen  Urkun- 
ileB  gegeben  wird.  Vergl.  Note  8.  A.  d.  Her. 
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Die  Bedeutung  des  Iglauer  Archivs  hat  nns  bestiiniiit,  nK 
diesem  den  Anfang  zu  machen^  und  die  Herausgabe  der  Reg0^ 
sten  des  Archivs  unserer  Landeshauptstadt^  erst  im  zweitei 
oder  dritten  Bande  in  Angriff  zu  nehmen,  da  es  dann  ii 
Aussicht  steht,  dass  der  verdiente  Herr  Stadtrath  und  Stadta^ 
chivar  Koller  diese  Herausgabe  selbst  vornehmen  und  daduret 
unser  Unternehmen  mit  einer  Arbeit  von  seltener  VoUendiiiig 
bereichem  wird. 

Der  Iglauer  Stadtrath  hatte  sich  als  Msecen  einen  Namci 
begründet,  und  es  fand  sich  diese  hochangesehene  Körperschaft  \ 
befriedigt,  wenn  Gelehrte  und  Künstler  ihr  Unterstützung  rarf  j 
Aufmunterung  zu  danken  hatten.  In  dieser  Zeit  war  das  Ardar  ; 
der  Gegenstand  einer  besonderen  Sorgfalt,  die  jedoch  in  dem  ' 
Masse  abnahm,  als  die  Stadt  selbst  an  Bedeutung  verlor,  eil  • 
Schicksal,  welches  Iglau  mit  dem  grössten  Theil  der  milir.  ; 
Städte  theilt. 

Wir  lesen  in  d'Elvert's  Geschichte  von  Iglau  (worin,  so 
wie  in  dessen  Geschichte  der  bist.  Literatur  Mährens,  S.  489) 
Notizen  über  das  Iglauer  Archiv  vorkommen)  Brunn  1850, 
S.  10,  dass  Bürgermeister  Rotter  ein  Verzeichniss  der  ürkuih  : 
den  verfassen  liess,  dass  Sterly  noch  weit  mehr  auffand,  und 
doch  übertrifft  die  Zahl  der  Urkunden  unseres  Verzeichnisses  • 
selbst  die  fleissige  Sammlung  Sterly's. 

Die  Urkunden    des  Stadtarchivs   sind  jetzt  geordnet  fflid 
chronologisch  verzeichnet.  Wiewohl  diese  Ordnung  und  Beschrö- 
bung  den  Anforderungen  der  Wissenschaft  nicht  ganz  entsprechen, 
so  gehört  die  Aufmerksamkeit,  welche   dem   Stadtarchive  ge- 
widmet wird,   doch  zu  den  erfreulichen  Ausnahmen;  wir  gl«»" 
ben   hiemit    kein    zu   hartes    Urtheil    über    den    Zustand  der 
Communalarchive    in    Mähren    ausgesprochen    zu    haben,  wir 
wiederholen  es,  es  gibt  in  Mähren  gut  geordnete  Stadtarchive, 
allein  die  Mehrzahl  der  Communen  gehen  bei  der  Pflege  ihrer 
geschriebenen  Ueberiieferungen  lediglich  von  einem  scheinbar 
praktischen  Gesicht^puncte  aus :  Die  Privilegien  werden  in  Ehren, 
und  wohl  verschlossenen  Kisten  bewahrt,  anderes  oft  wichtigeres 
historisches  Material,  Pergamente,  die  verblichen  sind,  welchen 
der  Zahn   der   Zeit  die  Siegel    abriss,    alte    Rechnungen   und 
Copiarbücher,  welche  die  ehrsamen  Vorvordem  mit  so   vielen 
Kosten  anlegten,  sind  Opfer  von  Elementarereignissen  und  der 


;lo9tgke4l    geworden,    oder    oiodern    ge^lJig    in    duuki^lo 

juem,   ^tttubigcu  Uöden    und    verlaeäeDen   Acteaschränkeß, 

Vcncfaleppiing   uod    Laiea-ProraQiruDg   Dur   zu    leicht   zu- 

(lich.   Hau  vergebe  uns  die    kleine,  im  Interesse  der  Wis- 

gcinachle    Küge :    wir    glauben    nicht     genug   h&uhg 

llnhuruf  wiederhulen    und    die   Aiiioicht   auHBpredien  zu 

Q,    dma     ituwohl     vuni    administrativen,    als    auch    vom 

lechafUivhen  Standpunkte  auf  eine   entsprechende  gleich- 

Urduuiig    und  Beaclireibung    der  Cuinmunalarcbive    7.u 

ist,    uud  dase,    da  Privatkräfte  unzureichend  sind,  ein 

imperativer,   ein   entecheideader  EiuHuas  durchgreifen 

Wenn  ea  auch  gelingen  Bollte.  die  Urkunden  aller  Archive 
TeR«ichnen,  iat  unser  Ziel  doch  nur  halb  erreicht,  wenn 
ht  flir  Ordnung  und  Erhaltung  der  Original-Urkunden  im 
rhive  aeib^U  auf  welchen  hei  der  Geschieh  tii9 ehre ibung  oder 
Fragen  der  (ilTentlicben  Verwaltung  doch  immer  zuruckzu- 
■UDen  ist.  naciihaltig  gesorgt  wird.  Diu  Anbahnung  und  die 
IWDg  dieser  Autgabe  scheint  uns  daher  nothwendig  geboten. 
Unter  den  Iglauer  Pergameut Urkunden  sind  die  zwei  lafei- 
lebcn  Exirmplare  des  Iglauer  ätadt-  uud  Bergrechts  (König 
'mcels  r.  J.  l'i-17^1249)  auch  ausserhalb  der  Landesgrän- 
B  bekannt  und  wurden  wiederholt  abgedruckt,  so  in  Üobnere 
bnnm.  Boh.  IV.  Th.,  in  Peithner's  Geschichte  der  bßhm.  und 
Utt.  Bergwerke,  in  der  ^Jura  primwva.",  lirunae  1781,  in 
I  Sammlung  der  Berggesetze  der  ttsterr.  Monarchie 
in  Schmid'a  Archiv  filr  die  Berggerichtegeschichte  Sach- 
Altenhurg  18'29,  in  Stemberg's  Geschichte  der  bOhm. 
li^erke  I.  B.,  in  Bocjjek's  Codex  Dip.  IH.  Th.  ^')  Ein  Exemplar 
Iglauer  Berg-Schüfren Sprüche  in  deulecher  äprache,  auch 
deutsche  Iglauer  Bergrecht  genannt,  auf  Pergament  geschrie- 
,  wurde    in  Wagner's    Corpus  juris    metallici,  Haselberger 


f)  h  dieicn  Werken  i»l  das  Bergrucht  allein  ab ge druckt,  nur  Dubner  In 
Mwh  d»  SlHittrectil  verOlTeallichl,  da  diuise  Ausgabe  nocli  Hauches  t 
wwwcben  ubng  lassl,  lu  wnnlea  die  laieiniscben  IgliiuiT  SiadI  -  uui 
Bfrptclil«  uad  d«  deuUche  BtTErcchl,  d.  i.  die  Urkunden  A.  8.  u.  C 
In  dca  «im  tl.  t^ytil  wid  mir  ht^rausiugebenden  VIL  B.  des  Codtu  Noi 
diplam.  gedrurkL  A.  d.  U. 

4* 
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% 

Ursprung  gemeiner  Bergrechte  und  Voigts  bOhm.  Münzgesehidite 
veröffentlicht. 

Eine  der  genannten  lateinischen  Urkunden ,  welche  in 
Verzeichnisse  sub  Nr.  2  vorkommt  und  welche  wir  mit  A 
bezeichnen  wollen^  ist  undatirt,  hat  zwei  Siegel,  das  grössere 
einseitige  ist  das  Siegel  des  Markgrafen  PFemjsl  und  dai 
zweite  kleinere  ist  das  Doppelsiegel  K.  Wenzels;  A  ist  wie 
wir  später  sehen  werden,  kürzer  als  B,  diese  hingegen  (im  Ve^ 
zeichnisse  sub  Nr.  3)  ist  eine  stark  abweichende,  erweiterte 
Abschrift  von  A,  ohne  Datum  und  mit  dem  dreieckigen  Iglaner 
Stadtsiegel  versehen.  Nach  Boczek  föllt  die  Zeit  der  ßestStigui^ 
der  Iglauer  Stadt-  und  Bergrechte  zwischen  1^1  und  1M9. 
Man  war  der  Ansicht,  dass  die  Urkunde  A  die  Originalconfir- 
mationsurkunde  aus  jener  Zeit  sei  und  dass  die  Urkunde  B, 
so  wie  die  deutsche  Iglauer  Bergrechtsurkunde,  (welche  wir 
mit  C  bezeichnen),  auch  mit  dem  Stadtsiegel  und  ohne  Datum, 
aus  der  Mitte  des  13ten  Jahrhunderts  stammen.  ^^) 

Prüft  man  jedoch  genauer  diese  Niederschriften,  so  wird 
man    zugeben   müssen,    dass    A    und    B    nicht    in    der  Mitte, 
sondern  Ende  des  13.,  vielleicht  Anfangs  des  14.  und  C  aber 
zuverlässig  in  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  geschrie- 
ben wurden,  dass  man  es  daher  bei  A  nicht  mit  der  Original- 
bestätigungs-Urkunde  Wenzels  aus  den  J.  1247 — 1249,  sondern 
mit  einer  später  verfassten  Abschrift  zu  thun  habe ,   die  durch 
das  Anhängen  des  echten  königlichen  und  markgräflichen  Siegeb 
für  die  Originalbestätigungs -  Urkunde    des   Iglauer   Stadt-  und 
Bergrechts  ausgegeben  werden   wollte.     Es   ist   möglich,  daaa 
die  Original  -  Urkunde    in  Verlust  gerieth    und   dass    die   alten 
Iglauer   eifersüchtig   und   stolz   auf  das  Ansehen  ihrer  Rechte 
(d'Elvert  Gesch.   v.  Iglau  S.  31)   sich    gehütet  haben,   diesen 
Verlust  bekannt  zu  machen,  und  als  Ersatz  dafür,  einer  übrigeua 
unvollständigen  Abschrift  der  Originalurkunde,  die  echten  Siegel» 
Wenzels  und   Ottokars   anhängten.    Nebst   dem   Charakter  der 
Schrift,  sind    noch   andere   Gründe    vorhanden,   welche    dafür 
sprechen,    dass    A  trotz    der    zwei  Originalsiegeln    nicht   di® 
Originalurkunde  ist:  da  man  auf  der  vordem  Seite  des  Perg0^ 

^)  Zur  Selbstbeurtheilung,  haben  wir  das  Facsimile  der  ersten  Zeilen  yO^ 
A.  B.  C,  diesem  Bande  beigelegt ;  diese  Arbeit  verdanken  wir  whbC 
rem  Freunde  Ritter  v.  Wolfskron. 


11 

MDtblattes  keinen  Baum  mehr  hatte,  wurde  die  Urkunde 
Mf  der  Rückseite  fortgesetzt,  ein  Auskunflsmittel ,  welches  in 
hemer  mährischen  Urkunde  aus  jener  Zeit  vorkommt;  wenn 
ü  ach  ereignete,  dass  der  Schreiber  auf  einer  (der  vorderen) 
Ute  des  Blattes  für  .den  Gesammtinhalt  keinen  Baum  mehr 
htte,  dann  wurde  die  Fortsetzung  auf  ein  zweites  Pergament- 
Uitt  angebracht,  und  dieser  Umstand  im  Texte  ausdrücklich 
«wibt,  (Stadtrecht  von  Brunn  auch  vom  E.  Wenzel  1243, 
iMiek  Cod.  dip.  HI.  S.  It— 19).  Nachdem  der  Text  des 
llidirechtes  in  A  bei  dem  Artikel  de  manipulis  (inclusive) 
■fliOit,  wurde  ein  3"  breiter,  leerer,  linirter  Baum  aufgespart, 
\  tonmf  dann  erst  das  Bergrecht  beginnt ;  es  war  offenbar  die 
Absieht,  in  den  aufgesparten  Baum  noch  eine  Fortsetzung, 
lilenfalls  die  fehlenden,  aber  in  B  vorkommenden  sieben  Artikel, 
k  iure  silvarum  bis  de  die  iudicii  peremptorii,  einzuschalten; 
b  Originalurkundeu  jener  Zeit  waren  ähnliche  Carta-biancas 
sieht  gebräuchlich,  in  einem  solchen  Falle  wurde  kein  Baum 
Kf  eventuelle  Einschaltungen  erübrigt,  sondern  bei  sich  erge- 
beaden  Vermehrungen  eine  neue  Urkunde  ausgestellt.  A  und 
B  haben  weder  Ausstellungsort  noch  Datum ,  sie  brechen  mit 
im  letzten  Artikel  ab,  ohne  den  gewöhnlichen,  bei  Origina- 
Eea  ToriLommenden  Schlussformeln.  Es  wird  femer  Wenzel 
ii  A  rex  bohemie  et  moravie  genannt,  einen  so  groben 
Fehler  hätte  sich  der  k.  Schreiber  nie  zu  Schulden  kommen 
kttea,  auch  hätte  dieser  nie  zugegeben,  dass  eine  Urkunde, 
•  welcher,  wie  bei  A,  ein  ganzer  Satz  fehlt,  der  dann  als 
Comment  am  untersten  Ende  des  Blattes  vorkopimt,  den  Par- 
teien hinausgegeben  werde. 

B  ist  vollständiger  als  A  und  scheint  eine  unter  Autorität 

fa  Stadtrathes  verfasste  Niederschrift  des  Stadt-  und  Bergrech- 

ies  zu  sein,   die  ursprünglich    zur  Mittheilung   an    eine   andere 

[  ftadt  bestimmt   war,  aus   gewissen  Gründen  jedoch  zurückbe- 

'  kdten  wurde. 

!  C  ist  eine  nicht  in  der  Hälfte  des  13.,  sondern  wie  schon 

!  4a  Facsimile  zeigt,  des  14.  Jahrhunderts,  in  deutscher  Sprache 
geiehriebene  Bergwerk  -  Ordnung  (das  sogenannte  deutsche 
Jljtuker  Bergrecht).  Auch  diese  Urkunde  war  wie  B  bestimmt, 
iher  anderen  Stadt  mitgetheilt  zu  werden,  was  jedoch  nicht 
geacheheo  konnte,  da  durch   den   Irrthum   des  Schreibers,   un- 


,..  i     iiuiiiLMi*'    his    /.um   zweiti'ii   Re 
naliirlk'lK   dass  eine   derlei   verdorbt. 
sehen    der    SeliölVen    zu    schaden,    i 
und  daher  im  Archive  zurückblieb. 
Stadtfliegel  versehene  Urkunde  zur 
Stadt  bestimmt  war^   geht   daraus 
d.   i.    die  Bergwerkordnung^   sich   L 
Schrift    des    Brünner    Stadtarchivs    i 
13.   Jahrhunderts  bis    c.   c.    1331, 
Brttnner  Stadtrecht,   S.  CXXJX),  mii 
ten  12  Capiteln,  S.  2Q3  a,  2()9  a,  vol 
kam  dieselbe  nach  Brunn  durch  eine 
gemachte  Mittheilung.  Ich  glaube^  d» 
Dobner*s  Ansicht   über    das   deutsche 
T.  IV.  8.  200,  eine  Modification  erl 
für  die  Zeit  der  Ausstellung  der  Urkuuc 
mit  Genauigkeit  nichts  anführen  lässt 
seichnisse   nicht  angeführt. 

Es  sei  mir  nur  noch  erlaubt  z 
den  UriKunden  vorkommenden  Pers' 
unseren  Verzeichnissen  aufgenommen 
Inhaltsangaben  nur  desnhalb  dunkel  i 
nen,  weil  die  betreffende  Urkunde  st 
und  aoBfOhrlich  war. 
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o.  O.  Arnold)  Abt  von  Trebitsch . . .  Bertold,  Quar- 
diander  Mmoriten  in  Iglau,  und  Bernhard,  Prior  der 
Dominikaner  daselbst^  vidimiren  die  ihnen  durch 
den  8eelauer  Abt  Marsilius  vorgezeigten  Privilegien 
des  Seelauer  Klosters  in  Betreff  der  Kirchen  zu  Iglau 
und  Humpoletz. 

o.  O.  König  Wenzel  von  Böhmen  und  sein  Sohn  PFe- 
mysl,  Markgraf  von  Mähren,  bestätigen  die  Stadt- 
und  Bergrechte  der  Stadt  Iglau.  Mit  den  Siegeln  dieser 
Fürsten.  (Sternberg,  Umrisse  einer  Geschichte  der 
böhm.  Bergwerke.  Urkundenbuch  Nr.  8,  S.  11 — 14. 
Boczek  Codex  Dipl.  et  Epist.  Moraviae.  III.  B.  S.  117, 
in  beiden  nur  das  Bergrecht.) 

o.  O.  Ein  zweites  vom  ersten  abweichendes  vollstän- 
digeres Exemplar  der  Iglauer  Stadt-  und  Bergrechte, 
mit  dem  Stadtsiegel.  (Dobner  Monumenta  T.  IV. 
S.  205.  Peithner,  Versuch  über  die  Geschichte  der 
böhm.  mähr.  Bergwerke  1780.  Jura  primeeva  Mo- 
ravire  1781.  A.  Sterly,  Gesch.  der  Stadt  Iglau.  MS. 
im  Franzens-Museum  und  im  Iglauer  Stadtarchive. 
I.  Th.  Anhang.  Sternberg,  a.  a.  0.  S.  15.  Boczek, 
a.  a.  O.  S.  120.) 

Brunn.  König  Otakar  ertheilt  der  Stadt  Iglau  das 
bisher  der  Stadt  Deutsch-Brod  zustehende  Nicder- 
lagsrecht.  Datum  IV.  Nonas  Julii.  (Boczek  a.  a. 
O.  IV.  S.  27.  Sterly  a.  a.  0.  Urkunden  Numr.  IX.) 

Iglau.  König  Otakar  gibt  den  Bürgern  der  Stadt 
Iglau  das  Hecht  nach  Willkühr  Häuser  zu  bauen 
und  die  zum  Nachtheile  der  Stadt  erbauten  Häuser 
zu  zerstören.  Neue  Häuser  dürfen  überhaupt  nur 
mit  Bewilligung  der  Bürgerschaft  aufgeführt  werden. 
Dat.  prid.  Idus  Januarii.  (Boczek  a.  a.  O.  S.  41. 
Sterly  a.  a.  O.  Nr.  X.) 

Prag.  König  Otakar  ertheilt  der  Stadt  Iglau  dsus 
„Seiphenlehen^  und  das  Bergrecht  in  „Awsk.^ 
Dat.  III.  Nonas  Januarii.  (Sternberg  a.  a.  O.  S.  27. 
Boczek  a.  a.  O.  S.  88.  Sterly  a.  a.  O.  Nr.  XI.) 


^    »l»^^^  _  ^»^^^^^fc  T*  -  ^^^B^yi^N» 


^rr     T^i..    j ^^5^     lUÄT»     V«    üiBiLb.   helidih  de 

T.        ^art~>   luom   xiuiffü.    siti    isa»-  dir  jUrtiiutsr  iL  Hmi' 

la^suni    '^tmnat-a    v-nnit  .    m^i^uc    äe  mh  tllei 

mr  irsi  frrtfC!£riii*f!t  n  Senkt*!^  und  «i^f^  ^< 
xEmiKr  3itn2r!?rinr  3cira  liRT3»rii*f«üi»nf  für  Br»fciner 
1^    n    1«    tt^^iiiiir   3;   m    t    .Xr-  *  &»  Vei 

Xr  xt::i: 

Ai<^.     tiHKtiKKL   wiilri<«L.    Aii3uii»«ttaMgL    HK   Wlfcit  die: 
^  IUI  ötT  Vtrtttitciiiic  sK  flM<?«L  iMihR<<im  Jode 

2t,  .    Fiivüee:««  im  Fr^ÖMitfa  «er  SiMi  brlaii,  die  ^ 

N<iv.      »'4^   fmlMrreo    &<o«äs«B    ism    Jfatfksfmftm    erhalt 

itsa,    l>«C  XL  lüü.  Decenb. 

'^^   l^$4H  Prft'/.    K/Mia^   Cfltfi    verkmMel    den   hriaiieni.  di 

H,    I    4*:4i:rutmtiit  reipfürhlet  <^t.  den  P^pritrconen  ^ 

'  Hui  I     Wrfolfcai»K    ^'^u    Va^saboodtro    uod    Landstreich< 
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beizustehen.  Die  Wirthe  iu  den  Dorfschafien  dürfen 
nicht  selbst  brauen,  sondern  müssen  das  Bier  viiu 
den  Brauern  in  den  nächsten  Städten  oder  Markt- 
Flecken  abnehmen.    Dat.  Sab.  ante  Miseric.  (Hor- 
mBFer  a.  a.  0.  S.  188.  öterlv  Kr.  XX.) 
1  1343  Brunn.  K.Carl  fordert  die  SiSdte  Knttenberg,CaHku 
19.       und  Koiin  auf,  die  Stadt  Iglau  zur  besseren  Wah- 
Uai      ruug  des  Friedens  in  ihren  Bund  aufzunehmen.  Dal. 
Fer,  m,  ante  assum.  Dom.  (Hormayer  a.  a.  0,  S. 
190.  Sterly  Nr.   XXIX.) 

I-  0,   Johann,  ^larkgraf  von    Mithren,    fordert    die 
\'l.      Stadt    Iglau    auf,    die    herumliegenden    befestigten 
Juni     Orte,    Kartelle    und    Schlösser,    in    welchen    sich 
Räuber  und  Mörder  aufhalten,   zu   zerst(}ren.  Dal. 
D.  8.  Trinitatie,  tHormayer  a.  a.  0.  S.  199.  Sterly, 
Nr.  XXIV.) 
33  IISI    Prag.  Markgraf  Johann    gestattet    der  Stadt  Iglau, 
Oater    von    Edelleuten  Und   Wladykeu    kaufen    zu 
Juni      dürfen,  beim  Verkauf  solcher  Güter  soll  das  Vor- 
kaufsrecht den  Iglauer  Burgeni  zuwtchun.  Dat.  Fer. 
U.  infra  octav.  corpor.  Christ.  fSterly  Nr.  XXVIJ.) 
W  1353  Brunn.  Markgraf  Johann    erlässt    der  Stadt    Iglau 
alle  Abgaben    auf    5   Jalire,  damit    dieselbe    nadi 
Juni      der    Venvüstung  durch    eine    Feuerabrunst  leicliter 
wieder  aufgebaut  werden  könne.  Dat.  Dom.  Resp. 
(Sterij-  Nr.  XXVIII.) 
S  1355  Brunn.  Markgraf  Johanu    ertheilt    der    Stadt  Iglau 
16.     zur  Verbesserung  der  Wege  und  der  Brücken  um 
die  Stadt  das  Recht,  eine  Wagen-  und  Fferdemauth 
EU  errichten.  Dat.  in  Crastina  St.   Viti.  (Hormayer, 
a.  a.  O.  8.  192.) 
)  I3.5()  Brunn.  Markgraf  Johann  ertheilt  den  Bürgern  der 
Stadt  Iglau  das  Recht,  die  den   Kirchen   und  Klö- 
Jän.      Btem    daselbst    vennachten    unbeweglichen    Güter 
wieder  einzulösen;  kein  Bürger  soll  vor  ein  geiint- 
liches  Gericht    geladen  werden,   der    nicht   vorher 
bei  dem  Stadtgericht  von  Iglau  sein  Recht  gesucht 
hat;  auch  soll  ein  Fremder,  welcher  Iglauer  Bür- 
ger werden  will,  von  Niemanden    daran  gehindert 
werden.   Dat.    in  die  Conv.   St.  Pauli.  (Hormajer 
a.  a.  0.  S.  194.  Sierly  Nr.  XXX.) 
(•t7{i:j.5K  Brilnn.  Harkgraf  Johann    restituirt   auf  Fürsprache 
Reines   Bruders   K.    Carl   IV.   und    vieler  Bischöfe 
I  M«i      dem  Kutlenberger  Notar  Peter  Schober,  den  Besitz 
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de»  Dorfes  Wilenz  mit  dem  Patronate '  der  dorti' 
gen  Kirche.  Dat.  Fer.  IV.  iufra  octavam  Asccneioms. 

o.  ().  Das  Stift  Sedlec  verkauft  dem  Theodorich 
BiHchof  V.  Minden  das  Dorf  Stanitx  ftlr  das  durch 
ihn  gcBtiilete  Cielerxienser- Kloster  Skalic.  DaL 
in  die  St.  Arnulphi. 

o.  0.  Jc&ek  von  StH2au  Terpßlndet  seineu  Hof  im 
DorTe  Ostfetin.  Dat.  in  Fest,  iiiveut.  St.  Crueis. 

Prag.  Kdser  Carl  bestätigt  die  vom  Könige  Wen- 
zel und  vom  Markgrafen  PFemysl  der  Stadt  Igluu 
ertheilten  Stadt-  und  Bergrechte.  Dat.  VI.  Cat.  Juiiii, 
(Honnayer  «.  a.  0.  S.  196.  Sterly  Nr.  XXII.) 

o.  0.  Peter  Schober,  Notar  su  Kuttenberg,  verkauft 
das  Dorf  Wilenz  panimt  ZubehDr  den  Brildem 
Vogl  und  der  Margarela  Sch<)iimelzer  um  144 
Schock  Prager  Grotichen.  Dat.  Vigilia  Elisabet. 

Prag.  K.  CnrI  heliohlt  den  Piniitzem  in  Iglun  die 
Maulh  zu  zaiilen.  Dat.  Oct.  8.  8.  Pct.  &  Paul. 

Prag.  Kaiser  Carl  befreit  die  Ig'auer  von  der 
PtlaNlurmaulh  In  DeulM-h-Brod,  Dat.  ull.  Jnnnarii. 
(Honnavcr.  a.  a.  O.  8.   19«.  Sierly  Nr.  XXI.) 

Ig  lau.  Vergleich  zwischen  Johanu  von  Pilgram, 
Kichter,  Myxo  Vogel,  Bürge mie ist  er,  Andrea»  Feg- 
ponk,  Nicolaus  KIcynschmid,  Frenzliu  8cliönmel- 
zer,  Heynlin  Vilgeb,  Nicolaus  Ka.-'chuw ,  Michael 
Wosclieiiimndl.  Fridiin  Kuller.  Kuiiczclin  PUmtIcr, 
Kunc7.o  Herl.  Niroluus  Pay  und  Albert  Molk,  Bür- 
ger und  (.icschwornc  von  Iglan,  und  dem  See- 
lauer  Convenlualeii  und  Pfarrer  Jacob,  nach  welchem 
das  Praeiientalionnrcchl  zur  Besetzung  der  Lehrer- 
steile  an  der  Stadifchule.  nach  dem  Tode  de» 
dermaligen  Itoctora  und  Sladlnotars  Nieolaus,  dem 
jeweiligen  Sladtpfarrer  gebühren  soll.  Dat.  Vorabend 
der  h.  3  Kfmigc. 

Prag.  Wenzel,  König  von  Blihmen,  versichert  der 
Agnes,  Ocmahlin  Jodok's,  Markgrafen  von  MKli- 
rcn,  und  Schwester  Ladislaus.  Her/.ogH  von  Opeln 
die  Murgengabe  und  Wiederlage.  Dat.  XIV.  Kai. 
Aprilis. 

Iglau.  Johann  Vogel,  Iglauer  Biliar,  verkauft 
seinem  Kiehter  i»  Bradles,  Johann  Holzvogel,  das 
dortige  GerirJit  i>iit  der  Bedingung,   dasa   letzterer 
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nur  den  dritten  Pfennig  beziehe,  wogegen  dem 
Verkäufer  als  Grundherrn  die  zwei  anderen  Pfen- 
nige, dann  alle  Strafgelder  von  Todtschlag,  Noth- 
zucht  und  Brandlegung  zustehen  sollen.  Dat.  in 
der  Octav  v.  Ciiristi  Himmelfahrt. 

o.  O.  Die  Iglauer  Dominikaner  bestätigen  den 
Empfang  von  1'  2  Schock  Prager  Groschen  aus 
der  von  Kuiiigunde,  Witwe  des  Seidlin  Hartwik, 
am  Altar  des  h.  Wenzel,  in  der  Klosterkirche  zum 
hl.  Kreutz,  errichteten  Messenstiflung.  Dat.  in  die 
Magdalenae. 

o.  O.  Nikolaus,  Sohn  des  Richters  in  Deutsch-Brod, 
wird  vom  Prager  Consistorium  zur  Ersetzung  des 
durch  6  Jahre  von  seinem  Hofe  am  Kupferberg 
dem  Pfarrer  vorenthaltenen  Zehents  verhalten. 
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Iglau.  Des  Melzers  Dietlin  Witwe  Elisabeth  er- 
kauft 2  Schock  Groschen  vom  Hofe  in  Bimbaumhof 
von  Jeklin  Holz  und  von  dem  Juden  Isaak.  I). 
den  Tag  nach  Prokop. 

Ol  mutz.  Verzichtsurkunde  des  Pfarrer  Barthlme 
in   Wileuz  auf  das  Kirchenholz. 

Iglau.  Beilegung  des  Strittes  zwischen  dem  Pfar- 
rer Schönmelzer  nnd  Franz  Henl  über  den  bei 
Wilenz  gelegenen  Wald  Hegholcz. 

Prag.  König  Wenzel  befreit  das  Haus  des  Wenzel 
von  Kojetein,  in  der  Altstadt  Prag,  von  allen  Lo- 
sungen, Steuern  und  Auflagen. 

Iglau.  Heinrich  Mistl  verschreibt  der  Witwe  des 
Rüdlin  Buchers,  V?  Mark  von  seiner  Fleischbank. 
Freitag  nach  Scholastica. 

Iglau.  Wenzel  Krusina  von  Lichtenburg  zu  Schrit- 
tenz  verkauft  zwei  Freilahne  und  zwei  Zinslahne 
um  20  Schock  und  50  Prager  Groschen  dem  Seze- 
mir  und  dessen  Erben  Kunaschko.  Paro  und  Johann 
von  Rechow,  und  verbindet  sich  die  dem  Cenek 
von  Wartenberg  zugeschriebenen  Aecker  in  Jahres- 
frist freizumachen  und  dem  Sezemir  zuschreiben 
zu  lassen. 

Koliu.  Zeugniss  des  Koliner  Stadtrathes  über  die 
Ausgleichung  des  Jekl  Hauin  mit  dessen  Miterben. 
Donnerstag  nach  Galli. 
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Rom.  Cardinal  Franciscus  gestattet  dem  Fr 
Muleich,  Kaplan  in  Draskirchen^  sich  einen  i 
vater  zu  wählen.  Dat.  Cal.  Januarii. 

Znaim.  Markgraf  Jodok  befreit  die  Stadt 
von  100  Schock  Groschen  jährl.  Losung 
lange,  als  er  dem  Sigmund  von  Lomnic  ai 
2anau  die  von  ihr  für  die  Abtretung  der 
Jamnitz  verschriebenen  1000  Schock  bezahl 
Freitag  nach  St.  Valentin. 

lg] au.  Anna,  Witwe  des  Reinhard  Messerer 
schreibt  dem  Bader  Johann  Böhm  Va  Marl 
liehen  Zinses.  Dat.  am  Tage  vor  Mar.  Geh' 

o.   O.    Johann    von    Hodic,    Vormund    der 
seines  Bruders,  verkauft  das  seinen  Mündeln 
rige  Gericht   zu   Wolframs  dem   Jekl   Ohei 
behält  sich   die  Bussen  für  Verbrechen   voi 
Montag  nach  Trinit. 

Sedlec.  Das  Kloster  Sedlec  stellt  einen  t 
brief  pr.  100  Schock  Groschen  dem  Ceiie 
vonHerniannsta<ltaus.  Dat.  Samstag  vorHemii: 

Prag.  König  Wenzel  gestattet  den  Iglaüo 
nachbarlichen  Raubschlösser  zu  zerstören ,  die 
störer  zu  verfolgen  und  befiehlt  zuiflrich 
Stadtgemeinden,  die  zu  dem  Rechtsstuh 
Stadt  Iglau  von  altersher  gehören,  wie 
Kutteuberg,  Koliu,  Caslau,  Eule  u.  a.  de; 
hiebei  Hülfe  zu  leisten.  Dat.  6.  März. 
Nr.  XXXVm.) 

Prag.  König  Wenzel  befreit  die  Stadt  Igb 
Tilgung  ihrer  bedeutenden,  durch  lang  anda 
Kriege  entstandenen  Geldschuld  auf  2  Jah 
allen  Abgaben.  Dat.  Dienstag  vor  Esto 
(Sterly  Nr.  XXXIX.) 

Prag.  König  Wenzt»!  erklärt  die  den  Juden 
rigen  Schuldversehreibungen,  die  älter  ah 
Jahre  sind,  für  ungültig. 

Deutsch-Brod.  Stiftsbrief  der  Frühmesse 
Kirche  zu  Deutfich-Brod.  Dat.  Mittwoch  vor  Kat 

Prag.  König  Wenzel  verschreibt  der  Katharin 
zogin  von  Freistadt  jährlich  300  Schock  Gx 
als  Verzinsung  d§r  von  ihrer  Muhme  Agnes, 
des    Markgrafen    Jodok    ererbten    Aussteu« 
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12000  Schock  Groschen,  auf  die  zehn  k.  Städte  in 
Mähren:  Bninn,  Olmütz,  Znaim,  Iglau,  Ung.  Brod, 
Hradisch,  Littau,  Neustadt,  Eibenscliitz  und  Pohr- 
litz.  Dat.  Dom.  Jubilate.  (Sterly  Nr.  XL.) 
o.  O.  Auszüge  aus  dem  Iglauer  Stadtjbuche  Nr.  3, 
betreffend  die  Verhöre  der  Strassenräuber  ufid 
Freibeuter. 

o.  O.  Notariatsinstrument  in  der  Streitsache  zwi- 
schen Christian,  Chorherm  zu  Geras  und  Pfarrer 
zu  Mislau  und  dem  Nicolaus  Stoj6iu,  wegen  eigen- 
mächtiger Besitzergreifung  der  Pfarre. 

Prag.  König  Wenzel  bestätigt  eine  von  Johann, 
Pfarrer  zu  Ranzem,  errichtete  Altarstiftung  in  der 
Pfarrkirche  daselbst.  (Sterly  Nr.  XXXVH.) 

Iglau.  Das  Kloster  zum  heil.  Kreuz  in  Iglau  be- 
stätigt das  Messen-Stiftungs-Capital  von  5  Schock 
Groschen  von  Petrus,  Sohn  des  Seidlin  Hertwig, 
empfangen  zu  haben  nind  verbindet  sich  den  Wil- 
len des  Stifters  genau  zu  erfüllen. 

Kattenberg.  Die  Stadt  Kuttenberg  verkauft  3  Schock 
Groschen  Zinses  um  30  Schock  Groschen  dem 
Haus  Grill.  Dat.  Freitag  vor  M.  Magdalena. 

Iglau.  König  Sigmund  bestätigt  und  erneuert  die 
vom  Kaiser  Carl  IV.  und  vom  Markgrafen  Jodok 
ertheilten  Privilegien  der  Stadt  Iglau.  Dat.  vigil. 
Concept.  B.  M.  V.  (Sterly  Nr.  XLI.) 

Wien.  Nikolaus,  Abt  zu  den  Schotten,  entscheidet 
in  der  Streitsache  zwischen  Johann  Plach  von  Znaim 
und  dem  Iglauer  Bürger  Peter  Gestalte. 

o.  O.  Fragment  einer  Urkunde  über  den  vom 
Iglauer  Hauptmanne  Elesef  dem  Bürgermeister  und 
Rath  der  Stadt  Iglau  mit  Hynek  Ptacek  von  Birk- 
stein  und  auf  Polna  geschlossenen  Frieden. 

Rom.  Pabst. Martin  V.  gestattet  den  Iglauern  in 
einem  Schreiben  an  den  Probst  vom  Petersberg, 
die  Synagoge  der  in  Iglau  durch  Markgraf  Albert 
vertriebenen  Juden  in  eine  Kapelle  verwandeln  und 
zwei  oder  mehrere  Beneficien  daselbst  stiften  zu 
dürfen.  Dat.  Cal.  Febr. 

Wien.  Markgraf  Albert  schenkt  die  Iglauer  Juden- 
schule dem  dortigen  Spitale.  Dat.  an  St.  Georg. 
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o.  O.  Peter  Thomas,  Maler  von  Iglau,  macht  einer 
in  der  Beguinengasse  wohnenden  Jungfrau  Elisabeth, 
welche  Erzieherin  von  Bürgermädchen  war,  ein 
Legat  zur  Erhaltung  seiner  Bücher.  d'Elvert  Ge- 
schichte von  Iglau.  S.  75. 

Chur.  Zeugniss  des  Johann,  Bischofs  zu  Chur,  dass 
sein  Vetter  Coiu*ad  Nah  seinem  (Conrad)  Sohne 
den  Erbtheil  schon  ausgefolgt  habe.  Dat.  Zinstag 
vor  St  Kathariua. 

Iglau.  K.  Sigismund  bestätigt  auf  dem  Landtage 
zu  Iglau  den  Iglauer  Bürgern  und  Bergleuten  alle 
Privilegien,  hisbesondere  die  vom  K.  Carl  IV.  im 
Jahre  1359  ertheilten  Rechte.  (Verzeich.  Nr.  11.  40.) 

o.  O.  Niklas  Beranek  von  Petrowic,  Herr  auf 
Pfiseky,  vermacht  seiner  Hausfrau  den  Hof  in 
PHseky.  Dat.  am  Tage  des  hl.  Prokop. 

O  f  e  n.  Albert,  erwählter  König  von  Böhmen,  fordert 
die  Stadt  Iglau  auf,  ihm  gegen  seine  Feinde  in 
Böhmen  beizustehen.  Dat.  Freitag  vor  Petri  Ket- 
tenfeier. 

o.  O.  König  Albrecht  belobt  die  fleissigen  und 
treuen  Dienste  der  Iglauer  Bürger  und  erlässt  ihnen 
fiir  die  nächstfolgenden  3  Jahre  den  Kammerzins 
pr.  104  Mark  und  40  Groschen,  um  dieses  Geld 
zum  Besten  der  Stadt  verwenden  zu  können.  Dat. 
Dienstag  vor  Phil,  und  Jakob.  (Sterly  Nr.  XL  VI.) 

o.  0.  Trojan,  Abt  von  Trebit^ch,  bittet  die  Iglauer 
um  'bewafiheten  Beistand  gegen  Sudlice,  weil 
dieser  in  dem  Sokoluickerteiche  fischen  wollte, 
und  also    sein  Eigenthum   dadurch  beeinträchtigte. 

o.  O.  Trojan,  Abt  von  Trebit^^ch,  verwendet  sich  bei 
den  Iglauern  für  einen  seiner  Leute  Namens  Matösek 
aus  Luk^(jetzt  Wiese),  dieser  hat  nämlich  Schuld- 
forderungen in  Iglau  einzutreiben  für  seinen  Sohn 
und  andere  Leute;  der  Stadtvogt  möge  ihm  dabei 
behilflich  sein.  Dat.  am  Tage  Sim.  und  Juda. 

MeFin.  Dominik,  Probst  zu  M^Hn ,  verwendet 
sich  für  die  Ausfolgung  eines,  von  den  Iglauern 
wegen  Schuldforderungen  an  seine  Leute  gepfän- 
deten Kelches,  mit  dem  Versprechen,  die  Zahlung 
der  Schuld  zu  bewirken.  Dat.  Frohnleichnam. 

o.  O.  Mathias,  Abt  von  Trebitsch,  schreibt  dem 
Iglauer  RaUie,  er  habe  von  seinen  Leuten  aus  Luk 
(Wiese)  mid  Goslov  (Koslau?)    vernommen,    dass 
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die  Iglauer  sie  zwängen^  Kalk  und  Steine  ; 
Gründe   zu  führen,  er   spricht   die  Hoffnun 
das8  es  nimmer  geschehen  würde,  dass  die 
eigenmächtig  auf  seine  Gründe   und  Leute 
da  er  bereits  ein  königliches  Verbot  erwirk 
Dat.  an  St.  Katharina. 

Die  Stadt  Tabor  verspricht  den  mit  der  Städ 
geschlossenen  und  durch  Zden^k  von  Wa 
vermittelten  Frieden  unverbrüchlich  zu  haltei 
Mittwoch  vor  Martini.  (Sterly  Nr.  XLVIII.) 

Pressburg.  Elisabeth,  Königin  von  Ungarn, 
in  Böhmen    und   MarkgräHn    von  Mäliren, 
der  Stadt  Jglau,  für  die  ihr  treu  geleisteten  1 
und   zur   Entschädigung  der   durch  Kriege 
nen  Verluste,  alle  Abgaben  auf  2  Jahre.  Dat. 
tag  nach  Christi  Himmelfalirt.  (Sterly  Nr.  > 

Iglau.  Michael  Gründer,  Dechant  zu  Trebits 
Pfarrer  zu  Ranzern,  verkaull  das  zu  dieser 
kirche  geliörige  halbe  Dorf  Porenz  dem  An 
Rüsener  und  dessen  MuHim-  Ksther  um  11 '/.^  ' 
Prager  Groschen.  Dat.  Mittwo(^h  vor  Ltelar 

Zell.  Heinrich,  Abt  von  St.  Lamprecht,  dani 
Iglauer  Stadtrathe  für  die  Verleihung  eines 
ficiums  an  Heinrich  von  Polic.  Dat.  an  St.  Mt 

Iglau.  Das  Iglauer  Dominikaner -Kloster  lil 
dem  Hader  Prokop  einen  Theil  des  Klost 
zur  Errichtung  eines  Hades  gegen  dem,  dii 
Klosterbewohner  im  Sommer  durch  zehn  \ 
Winter  durch  dreizehn  Tage  sich  des  Hade^^ 
gelt  lieh  bedienen  dürfen.  Dat.  an  St.  Katha 

o.  ().    Johann    v.    Rochow     verpiliohtet    sie 
10  Schock  Silbergroschen,   Prager  Münze., 
entlehnte,  bis    zu   ihrer  Wiederzahlung   1 
Pr.iger    Silbergroschen    jährlich    an    die    K 
des  Katharinenaltars  in  Ranzeni  zu  zahlen. 

Iglau.  Urkunde  über  die  Erklärunsr  des  W 
sters  Nicolaus  von  Prachatic,  vor  <lem 
Stadtrathe  und  vor  mehreren  Pfarrern  als  i 
dass  er  als  rechtmässiger  Caplan  der  Hen 
Raths,  den  Gottesdienst  in  der  Pfarrkirche 
Jakob  abhalten  werde,  wenn  er  gegen  den 
Pfarrer  gehörig  in  Schutz  genommen  wird. 
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Freienstadt.  Heinrich,  Herzog  von  Gross-Glogau 
und  Crossen,  ersucht  den  Iglauer  Stadtrath,  seinem 
nach  Brunn  abgesandten  bevollmächtigten  Schrei- 
ber Hans  Gwossau,  die  um  Galli  falligen  Zinsen 
auszuzahlen.  Dat.  am  Markustage. 

o.  O.  Heinrich  von  Kaut,  welcher  auf  Fürbitte  gu- 
ter Freunde  aus  dem  Iglauer  Gefangniss  entlassen 
wurde,  verspricht,  sich  an  der  Stadt  Iglau,  bei  son- 
stiger Geldbusse  von  50  Schock  Groschen.,  nicht  zu 
rächen  und  stellt  daiiir  Bürgen  auf.  Dat.  St.  Floriani. 

Wiener-Neustadt.  Dankschreiben  Kaisers  Frie- 
drich ni.  an  den  Iglauer  Stadtrath  für  die  ihm 
und  seinem  Vetter  K.  Ladislaus  übersandten  4 
Fass  Bier.  Zugleich  wird  dem  Stadtrath  d^r  kais. 
Schutz  gegen  die  etwaigen  Angriffe  eines  gewis- 
sen Frey  zugesichert.  Dat.  Samstag  vor  Laüreuzi. 
(Sterlj  Nr.  XLIX.) 

o.  O.  Katharina,  Aebtissin  des  Klosters  Frauenthal, 
bestätiget  den  Empfang  des  von  der  Iglauer  Bür- 
gerin, Margaretha  Nossin,  ihrem  Kloster  vermach- 
ten silbernen  Tafel  mit  dem  Bilde  der  Maria 
Himmelfahrt.  Dat.  St.  Laurenz. 

Litt  au.  Johann  und  Sigmund  Beranek  von  Petro- 
wic  verpfänden  ihrer  Muhnie  Mannj  von  Biskupic, 
für  die  ihnen  dargeliehenen  40  Schock  Prager 
Gro'schen  das  Dorf  Bradles,  und  bedingen  sich  zur 
Tilgung  dieser  Schuld  den  Bezug  jährlicher  4 
Schock  Groschen  von  den  Unterthanen  dieses  Dorfes. 
Dat.  Samstag  vor  Prokopi. 

Iglau.  Wenzel  Hashard  verschreibt  auf  sein  Haus  1 
Schock  jährl.  Zins  zur  Bestreitung  des  Aufwandes  der 
bei  der  Minoritenkirche  am  zweiten  Fastensonntage 
stattfindenden  Prozession.  Dat.  Sab.  ante  Jacob. 

Abwdente.  Geburtsbrief  des  Richard  TulHdofF  von 
der  Stadt  Abwdene  in  Schottland. 

o.  0.  Bundbrief  der  mährischen  Städte:  Olmütz, 
Brunn,  Znaim,  Iglau  und  Hradisch,  womit  sie  dem 
auf  dem  Landtage  zu  Wien  von  den  Ständen 
Ungarns,  Oesterreichs,  Böhmens  und  Mährens  ge- 
schlossenen Bündnisse  um  die  Entlassung  des  Prinzen 
Ladislaus  aus  der  Vormundschaft  Kaiser  Friedrichs 
zu  bewirken,  beitreten.  Dat.  Donnerstag  vor  ^t. 
Egjdi.  (Sterlj  Nr.  L.) 
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Wien.  Ladinlaua,  Künlg  von  Ungarn  iiiiil  1 
fordert,  ntichdirin  er  das  Land  Oestiiircii-h  i 
genommen,  einige  Küthc  und  mit  Voll 
veniehene  Bürger  von  Igliiu  auf,  zum  Lai 
Wien  zu  encli einen.  Zu  diesem  Landtage 
der  Kftiäer,  die  Reiclis füllten,  die  Stände  K 
Mälirena,  OeBtcrrcicIis  und  Ungarns  eingülnd 
Per.  VI.  pOHt  b.  Francisci.  (Blerly  Nr.  LI. 

Wien.  Kßiiig  L%dislaua  befreit  auf  drei  Jii 
Stadt  Iglau  wegen  erlittenen  Kricgesclifld 
der  Entrichtung  der  OnindloBung  und  anderi 
merabgaben.  Dat.  Donnerstag  vor  Leelare. 

Wien.  KOnig  Ladislaus  fordert  die  Igtai 
aich  mit  ihren  Leuten  zur  Theünahme  au 
ernten  Feld/.ug  in  die  Zipn,  auf  dem  Samt 
zu  Strainic  einzufinden.  Dat,  Montag  nach  b 

Wien.  König  Ladiutaus  fordert  den  Iglaue; 
rath  auf,  den  Landtag  in  Brftnn  (Sonjilug 
h.  Margarelha),  bei  dem  er  pert^Onlich  ge 
tig  ttein  wird,  zu  benchiclcen.  Dat.  Sam? 
h.  Johann.  (Sleriy  Nr.  LVL)      ' 

Korneuburg.  Küing»  LuJislaus  Schreiben 
Iglauer,  womit  er  deren  Anfrage  dahiti  bean 
daxs  er  eiügnt  eine  Kutsehatl  nach  Böhmer 
wodurch  auch  sie  nnlerrii^htet  würden,  wi 
Meinung  wäre.    Dat.  Montag  nnch  Egydi. 

Wien.  König  Ludislnitt  verkündet  den  Igliiut 
er  den  Eranmufi  Feuchter  nach  Iglan  schicko 
den  k.  Hof  Quartiere  zu  beflteilen.  Dat.  am 

Korneuburg.  König  Ladittlaun  verRpridit  de 
em  bekannt  zu  geben,  was  er  betrelf«  de« 
Hcna  der  böhmischen  Stände  in  ilie  SladI 
und  wegen  seiner  Wohnung  in  Iglau  zu  t 
BOunen  ist.  Dat.  an  St.  Miciiuel. 

Iglau.  König  Ladialaue  bestätiget  alle  Pri 
und  Freiheiten  der  Stadt  Iglau,  wälirent 
AnfenIhaltB  dauelbst. 

Prag.  König  Ladislaus  tnigt  den  Scliütl 
Iglan  auf,  die  Arbeiten  der  Bergleute  zu 
riiehligen  und  deren  Recht lungKlegnngen  bc 
nen.  Dal.  Samstag  vor  Ociili, 

Prag.  König  Ladislaus  erlheilt  den  Iglaui 
Privilegium,  Kaufmamiewaaren   und   auder 
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durch    ganz    Böhmen    und    Mähren    Mauthfrei    zu 
führen.  Dat.  an  St.  Ambroäius.  (Sterlj  Nr.  LH.) 

Ig  lau.  Johann  Lubaich,  Iglauer  Bürger,  erbittet  sich 
von  Bohus,  Bischof  von  Olniütz,  die  Bestätigung 
des  von  ihm  beim  St.  Egydi- Altar  in  der  Pfarr- 
kirche gestifteten  Beneficiums. 

Brunn.  König  Ladislaus  bestätigt  die  Schenkung 
des  Dorfes  Hochdorf  an  Johann  Hess  durch  den 
Markgrafen  Albert.  (Vergl.  Nr.  100.) 

Brunn.  K.  Ladislaus  bestätigt  dem  Paul  von  Iglau 
die  vom  M.  Jodok  im  J.  1408  dem  Vincenz  von 
Iglau  gemachte  Schenkung  des  Dorfes  Hochdorf. 

o.  0.  Ondracko  von  Wolframs  gemeinschaftlich  mit 
seiner  Mutter  und  Gattin  verkaufen  um  20  Schock 
Groschen  2  Mark  Zinses  den  Waisen  des  Johann 
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Richter  in  der  Zeil.  Dat.  Freitag  vor  Leetare. 

Wien.  König  Ladislaus  fordert  den  Iglauer  Stadt- 
rath  auf,  dem  in  Brunn  (Donnerstag  vor  St.  Veit) 
abzuhaltenden  Landtage  beizuwohnen. 

Ofen.  König  Ladislaus  beauftragt  den  Iglauer  Sta,dt- 
rath,  dafür  zu  sorgen,  dass  kein  Iglauer  die  Partei 
des  ungarischen  Rebellen  Michael  Czyiagyi  ergreife. 

0  f  e  n.  König  Ladislaus  bestätigt  das  der  Stadt  Iglau 
vom  Könige  AI  brecht  bewilligte  Mauthrecht.  (Sterlj 
Nr.  Lffl.) 

Ofen.  K.  Ladislaus  bestätiget  den  Brüdern  Johann 
und  Prokop  Pilgramer  die  Gnadenbriefe,  die  Johann 
und  Jakob  Pilgramer  über  das  Lehen  Otten  vom 
Markgrafen  Johann  im  J.  1373,  dann  vom  M. 
Jodok  über  die  sogenannte  kleine  Mauth  in  Iglau, 
dann  über  die  Lehen  Neustift,  Ranzem  und  Roschitz, 
im  J.  1376  erhielten.  (Sterly.  Nr.  LIV.) 

Ofen.  König  Ladislaus  bestätigt  den  Brüdern  Johann 
und  Prokop  Pilgramer  die  Gnadenbriefe  des  M. 
Johann  vom  J.  1373  und  des  M.  Jodok  im  J.  1385 
über  das  dem  Johann  und  Jakob  Pilgramer  ertheilte 
Erbrichteramt  in  Iglau.  (Sterly.  Nr.  LV.) 

Ofen.  König  Ladislaus  lässt  in  den  königlichen  Städten 
des  Markgrafthums  Mähren  verkünden,  dass  Niemand 
dem  Kaiser  Friedrich  IV.  in  der  Fehde  gegen  Ka- 
tharina von  Cillj  beistehen  dürfe.  Dat.  Freytag  vor 
Stanislai. 
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Prag.  König  I/adi^laus  eriäsat  der  Stadt  Igh 
Erwägung  des  Schadens^  den  sie  in  den  Kri 
erlitten^  und  um  die  verwüsteten  Vorntödte,  ? 
mauern  und  Häuser  wieder  herzustellen,  20 
jährlich  von  der  bisherigen  Grundlosuug  pr. 
Mark  Prager  Groschen  auf  unbestimmte  Zeit. 

o.  0.  Historische  Notiz  über  die  nach  dem  ' 
K.  Ladislaus  in  der  Stadt  Iglau  ausgebroch 
demagogischen  Unruhen,  und  Auflehnungen  g 
die  Stadt  Obrigkeit. 

Wien.  Albert,  Erzherzog  v. Oesterreich,  eröffnet 
Iglauer  Stadtrath,  dass  der  Stadtrichter  wegen  ^ 
tigen  Geschäften  sich  noch  bei  ihm  aufhalten  m 

Wien.  Albert,  Erzherzog  von  Oest erreich,  b 
die  treue  Antiängliciikeit  der  Iglauer  und  s< 
ihnen  seinen  Kriegshauptmann  Wolfgang  Kac 
mit  Truppen  zu  Hilfe.  Dat.  nach  Kreuz erfiudi 

Baden.  Albert,  Er/herzog  von  Oesterrcich,  be 
dem  Hynek  von  Vöttau,  nach  Abzug  der  k.  Tru 
der  Stadt  Iglau    zu  Hilfe   zu  eilen.   Dat.   an 
Kettenfeicr.  (Sterly  Nr.  LIX.) 

Wien.    Derselbe    befiehlt    wiederholt   dem    U 
von  Vöttau,  mit  seinen  Truppen  unverztiglich 
Iglau  zu  eilen,  und  benachrichtigt  ihn,  dass  er 
nächsten   PVeitag    selbst    ins   Feld    rücken    w» 
Dat.  am  St.  Lorenzenabend. 

Wien.  Derselbe  eröllhet  den  Iglauern,  dass 
sehen  dem  Kaiser  und  Georg,  der  sich  K 
von  Böhmen  nennt,  Unterhandlungen  stattlh 
und  diese  einen  erwünschten  Ausgang  nel 
dürften;  zugleich  bemerkt  derselbe,  dass  er 
bei  diesem  Aulasse  für  die  Sache  der  Iglauer 
%nöglir.hst  verwenden  wolle.   Dat.  um  h.  Mattl 

.  (Sterly  Nr.  LVll.) 

Prag.  König  Georg  bestätiget  alle  Privilegien 
Freiheiten  und  insbesondere  das  Mauthrecht 
Stadt  Iglau.  (Sterly  Nr.  LVIII.) 

Prag.  Georg,  König  von  Br)hnien  und  Markgraf 
Mähren,  erlässt  der  Stadt  Iglau  einen  Theil 
Grundlosung  auf  unbestimmte  Zeit. 

Iglau.  Der  Stadtrath  von  Iglau  verkauft  das 
Spital  gehörige  Dorf  Bradlo  dem  Dndracko 
Wolframs  um  65  Schock  Groschen. 
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Prag.  König  Georg  fordert  den  Iglauer  Stadt rath 
auf,  den  Johann  Ronowec  anzuweisen^  sich  mit 
Johann  Sädlo  abzufinden.  Dat.  Dienstag  nach  Ka- 
tharina. 

o.  O.  Mathias,  Abt  von  Trebitsch^  ersucht  die  Iglauer, 
seine  Grundstücke  unberührt  zu  lassen,  da  er  auf 
königlichen  Befehl  dem  Wairenstillstaude  beigetre- 
ten ist.  Dat.  St.  Katharina. 

o.  O.  Viktorin,  Herzog  von  Münsterberg  mid  Graf 
von  Glatz,  bedeutet  dem  Iglauer  Stadtrathe,  dass 
sein  Vater  dem  Matern  ein  Haus  in  Iglau  geschenkt 
habe,  dass  Matern  daher  im  Besitze  dieses  Hauses 
nicht  gestört  werden  solle.  Dat.  Donnerstag  nach  St. 
Marcus. 

Po  Ina.  Viktorin,  Herzog  von  Münsterberg,  ver- 
kündet den  Iglauem,  dass  er  ihrem  Mitbürger  Ha- 
namedl  Recht  widerfaliren  lassen  werde.  Datum 
Dienstag  nach  dem  neuen  Jahre. 

Po  Ina.  Herzog  Viktorin  fordert  den  Iglauer  Stadt- 
rath  auf,  die  Schuld  des  Iglauer  Bürgers  Hanamedl 
aus  Girik  ins  Stadtbuch  einzutragen.  Dat.  Dienstag 
nach  Ostern. 

Skalic.  Daniel,  Abt  des  Klosters  Skalic  in  Böhmen, 
ersucht  den  Iglauer  Stadtrath,  eine  Forderung  des 
Kuttenberger  Bürgers  Gilko  an  den  Iglauer  Bürger 
Franz  Fleischhacker  einzuheben  und  den  Betrag 
dieser  Forderung  für  Gilko's  und  seines  Weibes 
Seele  einem  religiösen  Zwecke  zuzuwenden.  Dat. 
am  Urbanstage. 

Wien.  Albert,  Erzherzog  von  Oesterreich,  verspricht 
den  Iglauem,  dass  jenem  Iglauer  Bürger,  dem 
Weikersdorf  weggenommen  wurde,  Genugtliuung 
widerfahren  ^ird.  Montag  nach  St.  Dionysius. 

Po  Ina.  Herzog  Viktorin  drückt  in  eineih  Schreiben 
dem  Iglauer  Stadtrathe  seine  Freude  aus,  dass  der- 
selbe sich  'als  treuer  Diener  des  Königs  in  die 
ungerechten  Unternehmungen  der  Breslauer  nicht 
einlasse,  dankt  für  die  übersendeten  Briefe  der  letztern 
und  belobt  die  Treue  für  den  König. .  Dat.  feria  V. 
magna. 

Po  Ina.  Herzog  Viktorin  ersucht  die  Iglauer  um  Blei 
und  Zinn  fiir  euie  Orgel,  die  er  zu  Ehren  Gottes 
und  der  hl.  Jungfrau  Maria  erbauen  lasse.  Dat. 
Mittwoch  nach  Gregor. 
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Kuttenberg.  König  Georg  befiehlt  dem  Stadtrathe 
in  Iglau  den  Juden  Jakob  im  Betretungsfalle  anzu- 
halten^ und  ihm  davon  Nachricht  zu  geben.  Dat. 
Dienstag  nach  Judica. 

Po  Ina.  Sdireiben  Herzogs  Viktorin  in  Betreff  eines 
Strittes  zwischen  dem  Iglauer  Stadtrathe  und  seinem 
Diener  Stanislaus.  Dat.  Dienstag  nach  Ostern. 

Spielberg.  Viktorin,  Herzog  von  Münsterberg  und 
Landeshauptmann  von  Mähren,  schreibt  den  Iglauem 
in  Betreff  der  Ausfolgung  einiger  Urkunden  an  den 
Richter  von  Polna.  Dat.  an  Lichtmess. 

Troppau.  Herzog  Viktorin  ersucht  den  Iglauer 
Stadtrath,  seinem  Hauptmanne  Mladenec  von  Milicin, 
der  sich  in  den  vor  Zornstein  aufgeworfenen  Ver- 
schanzungen befindet,  ohne  Verzug  einige  Schock 
Pfeile  zu  senden.  Dat.  Donnerstag  nach  St.  Gregor. 

Prag.  König  Geoi^  eröffnet  dem  Stadtrathe,  dass 
das  dem  H^mek  von  Waldstein  auf  Piniitz  ange- 
schuldigte Verbrechen  über  einen  im  Schlosse  Ro- 
kenstein  verübten  Diebstahl  sowohl  von  ihm  (König) 
als  auch  vom  Landrechte  nicht  für  wahr  befunden 
wurde.  Dat.  Mittwoch  nach  heil.  Georg. 

Prag.  König  Georg  fordert  den  Iglauer  Stadtrath 
auf,  ihm  Kugeln  zu  senden.  Dat.  Samstag  nach 
St.  Peter. 

o.  0.  König  Georg  eröfl&iet  dem  Iglauer  Stadt- 
rathe, dass  er  allem,  was  Johann  Bily  von  Horka 
und  Kule  sprechen  wird,  vollen  Glauben  beimessen 
solle.  Dat.  Samstag  nach  St.  Peter. 

o.  0.  Die  Brüder  Wacek  und  OldHch,  beide  gebome 
Baworic,  übergeben  ihrem  dritten  Bruder  Johann 
Bawofic  die  Antheile  ihres  väterlichen  Erbtheils, 
d.  h.  das  Mälzerhaus  in  Iglau  und  was  sie  in  Wilenz, 
Beranau,  Hossau  und  Hylczosdorf  (sie)  besitzen,  ge- 
gen Erlag  von  80  Schock  Groschen  für  Jeden  von 
ihnen  Beiden.  Dat.  den  Tag  vor  heil.  Katharina. 

o.  0.  Der  Trebitscher  Abt  Mathias,  der  Kumrowitzer 
Probst  Johann,  der  Konicer  Probst  Wenzel  und 
der  Kloster-Hradischer  Prior  Jakob,  an  den  König 
Georg,  in  Betreff  seiner  Bannlegung  und  der  vor- 
habenden Appellation  an  ein  Concilium,  verspre- 
chen ihm  zwar  jeden  Beistand,  um  den  Zwist 
beizulegen,  bemerken  aber  zugleich,  dass  sie  dem 
Pabste  Geliorsam  schuldig  sind. 
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Rom.  Papst  Paul  II.  verkündet  den  Iglauem,  dass 
Georg  Podßbrad  von  der  römischen  Curie  als 
Ketzer  verdammt  wurde.  Dat.  3.  Non.  Jan.  (Sterlj 
Nr.  LXI.) 

Rom.  Papst  Paul  II.  ermahnt  die  Iglauer,  dem  Könige 
Georg  gegen  die  Pilsner  nicht  beizustehen,  sondern 
eich  mit  denselben  zu  verbinden  und  wider  den 
ketzerischen  Usuipator  zu  streiten;  er  entbhidet 
sie  auch  von  dem  Eide,  den  sie  jenem  Könige  ge- 
leistet haben.  Dat.  6  Cal.  Junii.   (Öterly.  Nr.  LX.) 

Znaim.  Herzog  Viktorin  verordnet  dem  Iglauer 
Stadtrathe,  ihm  ohne  Verzug  einiges  Kriegsvolk  nach- 
zuschicken. Dat.  An  St.  Augustin. 

o.  0.  Geschichtliche  Relation  über  die  Unfälle  der 
gegen  den  böhmischen  König  Georg  verbündeten 
mährischen  Städte. 

Prag.  König  Georg  befiehlt  dem  Iglauer  Stadtrathe, 
die  demselben  vom  Scelauer  Abte  Martin  liber- 
gebenen  Bücher,  Ornate  und  Kleinodien  zurück- 
zustellen. Dat.  Donnerstag  nach  Remigii. 

Prag.  König  Georg  fordert  die  Iglauer  auf,  weder 
seine  noch  die  Feinde  der  Herren  Hynek  und 
Wenzel  von  Waldstein  auf  Pirnitz  zu  unterstützen. 
Dat.  Dienstag  nach  St.  Urban. 

Rotz.  Michael,  Burggraf  von  Magdeburg  und  Graf 
zu  Hardegg,  fordert  die  Iglauer  auf,  den  Olinützern 
nicht  beizustehen,  insolange  er  diese  befehdet. 
Dat.  Sonntag  nach  Frohnleiclmam. 

Znaim.  Die  Bürgenneister  und  die  Gemeinden  der 
Städte  Olmütz,  Brunn,  Znaim  und  Iglau  verbinden 
sich  a\h  fromme  Leute  und  gehorsame  Söhne  der 
heil.  röm.  Kirche,  wider  ihre  Feinde  (König  Georg), 
und  versprechen  sich  einander  bei  feindHchen  Ueber- 
fallen  wirksamen  Beistand.  Dat.  Octav  des  heil. 
Frohnleichnams.  (Sterlv.  Nr.  LXH.  Brünner  Wochen- 
blatt 1H27.  S.  46.) 

Teltsch.  Zden^k  von  Sternberg,  oberster  Haupt- 
mann der  katholischen  Union,  entbindet  im  Namen 
des  Papstes  Paul  II.  die  Iglauer  von  der  Pfiicht 
und  Gehorsam  gegen  König  Georg,  und  verbürgt 
denselben  volle  Amnestie,  wenn  sie  ihn  und  seine 
Truppen  in  die  Stadt  einlassen.  Dat.  Freitag  vor 
St.  Veit.  (Sterly.  Nr.  LXIII.) 
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183  1467  Wien.  Empfehlungsbrief  des  Predigers  Bruder  Sig- 
22.      muud  an  den  Iglauer  Stadtrath  für  die  nach  Iglau 
Aug.     eilenden  Oesterreicher,  welche  unter  ihrem  Haupt- 
mann Vorsperger  zu  Neustadt  das  Kreuz  nahmen^ 
um  gegen   die  Ketzer  zu    kämpfen.     Dat.   in   der 
Octav  Maria  Himmelfahrt. 

*184  1467  Prag.  Buryan  von Lipa auf Lipnic, Oberstlandschreiber 
15.      von  Böhmen  und  Hauptmann  des  Öaslauer  Kreises, 
Dec.     beklagt  sich  bei  den  Iglauem,  dass  Sigmund,  Burg- 
graf von  Triesch,  der  sich  Iglauer  Burggraf  nennt, 
den  Waffenstillstand  gebrochen  habe.  Dat.  Fer.  III. 
post  Lucise. 

185ll468  Im  Feldlager  bei  Laa.    König  Mathias    fordert 

4.  die  Stadt  Iglau  auf,  mit  aller  ihrer  Truppenmacht 
Mai      nach  Teltsch  zu  kommen.  Dat.  den  Tag  nach  Kreutz- 

erfindung. 

*186  1468  Laa.  König  Mathias  ladet  aus   Anlass   seines    Ein- 

5.  marsches  in  Mähren  den  Iglauer  Stadtrath  ein,  bin- 
Mai      nen   zwanzig   Tagen  in  Teltsch  zu  erscheinen. 

187  1468  Trebitsch.  König  Mathias  fordert  die  Iglauer   auf, 
19.      zu  Ross  und  zu  Fuss  nach  Trebitsch  zu  eilen,  da- 
Mai      mit  Georg  Pod^brad   seineu  dort  im  Schlosse  be- 
lagerten Solm  nicht   entsetze.    (Sterly   Nr.  LXIV.) 

1881468  Iglau.  Martin  von  Büschhöfen  erklärt  vor  Gericht, 
14.      dass   er  der  Margaretha,   Witwe   des    Niklas    von 
Oct.      Kolin,  24  Groschen  jährliche  Rente  auf  seinem  Hofe 
in   Büschhöfen    um    4   Schock   Groschen    verkauft 
habe.  Dat.  An  St.   Calixt. 
1891469  Brunn.  König  Matliias  fordert  die  Iglauer  auf,  zum 
11.      Landtage  nach  Brunn  zu  erscheinen,  um  die  Mittel 
ifeh.     zur  Beendigung    des   unheilvollen,   das  Land   ver- 
wüstenden Krieges  zu  berathen.  Dat.  Samstag  vor 
dem  Fastnachtsonntag. 

190  1469  Olmütz.  Rudolf,  Bischof  von  Breslau  und  päpstlicher 
8.        Legat,  ertheilt  den  Iglauem  das  Zeugniss,  dass  sie 

Mai  sich  stets  als  gute  Katholiken  betragen  haben,  treu 
und  ausdauernd  waren  und  dem  Ketzer  Georg  Podö- 
brad  kehien  Malvasier  geliefert  haben,  wie  sie  des- 
sen fälschlich  beschuldigt  wurden.  (Sterly  Nr.  LXV.) 

191  1469  Wischau.  Protas,  Bischof  von  Olmütz,  theilt  den 
10.      Iglauem  mit,  dass  der  König  Matliias  wegen  seines 

Juni  Aufenthaltes  in  Schlesien,  den  Brünner  Landtag 
auf  Prokopi  verlegte.  Dat.  Dienstag  voT  St.  Veit. 
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Briinu.  Mathiai»^  erwählter  König  von  Böhmen^  er- 
öflnetf  dass  der  k.  Hauptmann  Zdenek  von  Stern- 
berg wegen  Abnalime  des  Huidigungseides  und 
Einsetzung  eines  neuen  Rathes  nach  Iglau  kommen 
werde.  Dat.  Montag  nach  Aussendung  der  Apostel. 

Geras.  Schreiben  des  Abtes  Oswald  von  Geras, 
worin  sich  dieser  beklagt^  dass  der  Iglauer  Bürger 
Ladislaw  seinem  Pfarrer  in  Kanzern  den  Zehent 
entzieht,  und  sich  verschiedene  Eingriffe  in  die 
Pfarrrechte  erlaubt;  wenn  diesem  Unwesen  nicht 
ein  Ende  gemacht  wird,  so  wäre  der  Abt  genöthigt, 
sich  an  der  Habe  der  nach  üesterreich  reisenden 
Iglauer  schadlos  zu  halten.  Dat.  Freitag  nach  St. 
Jakob. 

Pressburg.  König  Mathias  befiehlt  den  Iglauem, 
die  der  k.  Kammer  gehörigen  Einkünfte  dem  k. 
Hauptmann  Zdenek  von  Steniberg  zu  übergeben. 
Dat.  fer.  VI.  nach  Lukas. 

Ofen.  König  Mathias  befiehlt  der  Stadt  Iglau,  die 
kleine  Münze,  welche  er  zum  Besten  der  Christen- 
heit und  des  Landes  prägen  liess^  im  vollen  Werthe 
anzmiehmen.  Dat.  Dienstag  nach  Oculi. 

Ofen.  König  Matliias  befiehlt  dem  Iglauer  Stadt- 
rathe,  einen  Revers  nach  dem  übersendeten  For- 
mulare, mit  ihrem  Siegel  versehen,  auszufertigen 
mid  denselben  durch  einen  verlässlichen  Boten  nach 
Troppau  zu  befördern. 

Olmütz.  König  Mathias  verschreibt  dem  Zdendk 
von  Stemberg  10(.)0  ungarische  Gulden  auf  Iglau, 
welche  Summe  jedoch  nicht  eher  als  in  6  Jahren 
bezahlt  werden  soll.  Dat.  j^Iittwoch  nach  Maria 
Himmelfahrt. 

Ratibor.-  König  Mathias  fordert  die  Iglauer  auf, 
den  nach  Ostern  in  Brunn  abzuhaltenden  Landtag 
zu  beschicken.  Dat.  Judica. 

Wels.  Die  Herzoge  Viktorin.  Heinrich  der  ältere 
und  Heinrich  der  jüngere  von  Münsterberg  be- 
deuten dem  Stadtrathe  von  Iglau,  dass  sie  ihrem 
Abgesandten  Prokop  Li^ka  von  Popkowitz  in  allen 
Dingen  Glauben  schenken  sollen.  Dat.  fer.  IV.  post 
Procopii. 

Grüuberg.  Zdenek  von  Stemberg.  oberster  llaupt- 
mann  des  Königs  Mathias,  fordert  die  Iglauer  auf. 
wegen  der  ihnen  durch  Tluxa  zugefiigteu  Unbilden 
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einen  Abgeordneten  zum  Landtag  nach  Beneschau 

zu  senden.  Dat.  Freitag  nach  Reminiecere. 

201  14771  Ofen.  Schuldbrief  des   Königs  Mathias    zu  Händen 

28.      der  Stadt  Iglau  über  1000  ungarische  Gulden,  und 

Mai      Befreiung  derselben  von  allen  Abgaben    durch  10 

Jahre,  wegen  des  erlittenen  grossen  Feuerschadens. 

Dat.  Mittwoch  nach  Pfingsten.  (Sterly.  Nr.  LXVI.) 

2021478  Klosterneuburg.    König  Mathias   versichert    die 

17.      Iglauer,  dass  sie  den  Söhnen  des  Zdenek  von  Sterii- 

Spt.      berg,  welche  den  Stadtrath  wegen  Bezahlung  einer 

auf  der  Stadt  versicherten  Geldsumme  mahnten,  nichts 

schulden  und  verspricht  sie  darin  zu  schützen.  Dat. 

St.  Lambert. 

203  1479  Ofen.  König  Mathias   bedeutet  dem  Iglauer  Stadt- 

25.      rathe,  den  Streit  mit  Kobik  von  Opalau   bis   zum 

Mai      künftigen  Landtage  in  Olniütz  auf  sich  beruhen  zu 

lassen.  Fer.  in.  ante  Pent^cost. 

2041479  Olmütz.  König  Mathias  bestätigt    den  Kaufvertrag 

4.       zwischen  den  Erben   des  Vincenz   von  Iglau    und 

Aug.     der  Stadt  Iglau   über  das   Dorf  Hochdorf.     Dat. 

pridiee  St.  Oswald!. 

205  1479  Olmütz.  König  Mathias  bestätigt  alle  Schenkungen, 
10.      Rechte,  Privilegien,  Gewohnheiten  der  Stadt  Iglau, 

Aug.  erthcilt  ihr  auch  das  Recht,  bei  Siegelung  ihrer 
Urkunden  rothcs  Wachs  gebrauchen  zu  dürfen. 
Dat  b.  Laurentii.  (Sterly  Nr.  LXVU.) 

206  1479  Brunn.  König  Mathias  bestätiget   den  Kaufvertrag 
31.      zwischen   dem  Iglauer  Bürger  Jakob  Bauernhansel 

Aug.     und  dem  Prokop  Richter  von  Iglau,  über  das  Dorf 
Roschitz.  Dat.  Dienstag  vor  St.  Gilg. 
2071479  Po  Ina.    Herzog    Viktorin    verkündet    dem    Iglauer 
27.      Stadtrathe,  dass  er  die  Herrschaft  Polna  in  Besitz 
Nov.     genommen  habe;  da  die  Commuuication  zwischen 
Polna   und  Iglau  unsicher  ist,   fordert   er   densel- 
ben auf,  ihm  bei  Ausrottung  der  Räuber  nach  allen 
Kräften  behilflich  zu  sein.  Dat.  fer.  HI.  post.  Briccii. 
208  1480  Ofen.   König  Mathias    eröffnet  den   Iglauern,   dass 
15.      er   sich    wegen    der    in   Oesterreich    geschehenen 
Jan.     Wegnahme  der  denselben  gehörigen  Waaren,    an 
den  Kaiser   venvendet   und    auch   die  Zusicherung 
erhalten  habe,  dass  der  Gottesdienst  in  Iglau.  nicht 
gestört  und  die  Priester,  die  vom  Altare  leben,  nicht 
gekränkt  werden  sollen.     Dat.   in    der  Octav    der 
h.  3  Könige. 
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Ol'en,  Kiiui;;  Mulhiaa  vfrepricht  den  Iglaiit-rn,  die 
»ich  bei  ihm  wogen  einer  nacli  Büiimeii  eutrich- 
tetcii  Abgabe  beschwerten,  Abliill'e  durch  BeneS 
von  WeiliDühIo,  den  Abgesandten  des  KuTiigs  Wla- 
dislaus.  KU  verechalleu.     Dut.    fer.    ü.    poHl  Oculi. 

Brilnii.  Regina  Heain  verkauft  Hoclidorf  der  kön. 
SLadl  Igluu.  bat.  Munlag  nach  Judica. 

Prag.  KönigWIadiätausbesläligl die  vom Zuhv. Lend- 
slein dem  Jobann  von  Wiakowic  abgekauften  zwei 
Versehreibungeo,  welche  ereterer  dem Klostei' Sedlee 
geschenkt  hat  D.  Mitlw.  vor  St.  Veit 

I g  l a u.  Der  Sedlecer  Abt  Erhard  verspriciit  den 
IglauerSlarltralh  sciiadloa  zu  halten  wegen  einigen 
im  Kalhhaune  aufbewalirten  klüsterlichen  Kleino- 
dien, wenn  dieselben  durch  Feuer  und  Feinde  zu 
Grunde  gingen.  Dat.  an  St.  Lambert. 

Rom.  AbIa»Hbrief  für  die  St  Jakobekirche  und  91. 
Elisabelhcapelle  in  Iglau,  auf  100  Tage  erlheilt 
vom  Cardinal  Johann  von  Arragonien  und  auf  40 
Tage  erlheilt  von  Ludwig,  Bischof  \ou  Atjuilcja, 
und  von  AndreaH,  BiHchof  von  Nicopolitt. 

o.  O.  NiklaH  HainmermeiBter  verkauft  '/i  Schock 
niUhr.  Groschen  jährlichen  Zinses  von  xeiucm 
Hause  am  unleren  Platz  dem  Caplan  des  Sl.  Ka- 
Ihariuen- Allars  in  der  Pfarrkirche  zu  Kanzem. 
Donners  lag  nach  Georg. 

o.  0.  Niklas  des  jttngeren  Trcka  auf  Lipnic  Ver- 
trag mit  dem  Iglaner  Stadtrathe  in  Beireff  de« 
Zuganges  vi  den  neuen  Teichen  bei  Hilbertsdorf. 
Dat  an  St.  M,  Magdalena. 

o.  O.  Das  Minoritenkloster  tauscht  eine  Wiese  ge- 
gen einen  etädtiachen  Teich  bei  Dörtlein.  Dienwtag 
vor  Barlholom. 

RoBchitz.  Elska  von  Petrowic  gründet  eine  Sec- 
lenmessen-StJflimg  im  Iglaner  Franziskaner- Kl  oster. 

o.  O.  König  Mathias  genehmigt  den  KntDchluss  der 
Bli.tabeth  von  Petrowic,  Witwe  des  ßuuenihanyel, 
ihr  Dorf  Hosi-hitz  dem  Iglaiier  Sladtrathe  zu  über- 
lassen.   Dat  Freitag  nach  drei  KOnigc. 

Wien.  Kdnig  Mathias  beliehlt  dem  Iglauer  Sladl- 
rathe,  dass  die  Zinsen,  welche  um  Wenzeslai  Itilhg 
sind,  an  den  Ladislaw  Kaczkinn}-.,  Hauptmann  am 
Spielberge,  abzugeben  seien.   Freitag  vor  MaUiui. 
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t220  1488  Wien.  König  Mathias   befiehlt   dem    Iglauer  Stadt- 
13,      rathe,  die  um  Wenceslai  fallig  werdenden  Zinsungen 
üct.      dem  Peter  Herzig,  Hauptmann  auf  dem  Spielberge, 
abzuführen.  Montag  vor  Calixt. 
*221  1488  o.  0.  Testament   des  Prokop,    Richters   von  Iglau, 
19.      nach  welchem  derselbe  dem  Caplan  des  Wenzels- 
Nov.     altars  in  der  Pfarrkirche  das  Einkommen  des  Dorfs 
Lutschen,  dem  Stadtrathe  aber  die  Verwaltung  dieses 
Gutes,  seiner  (Prokops)   Hausfrau    das  Dorf  Fuss- 
dorf  und   seinen  Vettern   Prokop  und  Laslav    das 
Gericht  und  die  Mauth  vermacht.  Dat.  St.  Elisabeth. 
fWlliSd  Iglau.   Der  Iglauer  Stadtrath   ertheilt   dem  Georg 
10.      Resch  den  Titulum   menssB   auf  den  Altar  der  hl. 
Apr.     Katharina  in  Ranzem. 
t223l490  Wien.  König  Mathias  befiehlt   dem   Iglauer  Stadt- 
1.        rathe  die   um  Wenceslai   fällig  werdenden  Zinsen 
März     dem  Peter  Herzig,  Hauptmanne  auf  dem  Spielberge, 
abzuführen.  Montag  nach  Mathias  Ap. 
♦2241490  Hradek.  König  Wladislaw  befiehlt  dem  m.  Landes- 
8.        hauptmanne  Ctibor  von  Gimburg  dahin  zu  ^^drken, 
Spt.      dass  die  Iglauer  durch  die  Drohungen  der  Böhmen 
nicht  mehr  beunruhigt  werden. 
t225  1490  o.  0.  Paul  Grumschu  verkauft  1  Schock  mähr.  Gr. 
16.      Zinses  dem  Caplan  in  Ranzem.  Samstag  an  Galli. 
Oct. 

226  1492  Ofen.  König  Wladislaw  eröffnet  den  Iglauern,  dass 
13.      wenn  sie  seine  Schuld  von  3000  ungarischen  Gul- 

Jän.  den  an  Johann  MezeH6skj^  von  Lomnic  zahlen 
würden,  dieselben  diesen  Betrag  von  den  Kam- 
mergefällen abziehen  können.  Dat.  Donnerstag 
nach  St.  Severin. 

227  1492  Ofen.  König  Wladislaw  verspricht  für  sich  und  seine 
25.      Nachfolger  der  Stadt  Iglau,  dass  der  Kammerzins 
Oct.     niemals  mehr  verpfändet  werden  solle.  Dat.  Don- 
nerstag vor  Sim.  A  Juda.  (Sterly  a.  a.  0.  LXVIII.) 

♦228  1492  Ofen.  König  Wladislaw  befiehlt  dem  Landesunter- 

29.      kämmerer,  von  den  200  Schock  Groschen,  welche 

Dec.      die  Stadt  Iglau   zu  Wenceslai   in  die   k.  Kammer 

zu  zahlen  schuldig   ist,    100  Schock   dem   Johann 

V.   Lomnic   und    100  Schock   dem  k.  Hauptmanne 

am  Spielberge  abzuführen.  Dat.  Freit,  vor  Neujahr. 

229  1494  Rom.  Ablassbrief,  welcher  auf  Ansuchen  der  Iglauer 

12.      von  18  Cardinälen  dem  Bruderschaftsaltar   des  hl. 

März     Jakob  in  der  Pfarrkirche  ertheilt  wurde. 
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t230  1494 
1. 
1  Dec. 


o.  O.  Prokop  Zajimäc  von  Kuustat ,  verthcilt  seine 
Güter  unter  seine  Gläubiger.  Montag  nach  St. 
Andreas  Ap. 

••231.1498J  o.  O.  Der  Dominikaner-Convent  zu  Iglau  empföngt 
27.  i    vom  Stadtrathe  ein  vom  Han»  Ratscherpatsch  ver- 
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f»2l498 
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233  1498 
!  31. 


machtes  Legat  von  100  fl.  Dat.  Sain»tag  nach  Pauli 
Bekehning. 
o.  O.    Bürgermeister   und    Rath    der   Stadt  KauHni 
erklären,  eine  Mühle   mit  Bewilligung   des   Abtes 
'  Mai  >    von  BkaÜc   erbaut  zu  haben.  Dat.  am  heil.  Sigis- 
mund. 
Ofen.   König   Wladislaus    fordert   die   Iglauer   auf, 
da«3   sie   für   die   mit   Stephan  Zapolya   und    dem 
Aug.     Olmützer  Bischöfe  bedungene  Auslösung  der  Stadt 
Kremsier,    mit    den    anderen   Ständen   Bürgschaft 
leisten.  Dat.  Freitag  nach  Bartholom. 
234  1498  Brunn.  Dorothea,  Tochter  des  Johann  Schoenniael- 
7.        zer,    verkauft   der  Stadt  Iglau  die  Dörfer   VVilenz, 
Dec.     Porenz  und  Hossau  -um  700  Schock  Groschen. 

f235  1499|  o.  O.  Testament  der  Dorothea  Schoenmaelzer,  mit- 
3.    I    telst    dessen   sie   dem    Stadtrathe    von    Iglau    die 
Apr.I    Dörfer  W'ilenz,  Hossau  und  Porenz  vermacht.  Dat. 
!    Mittwoch  vor  St.  Ambros. 

f236  1499  Iglau.    Das   Iglauer    Seelhaus    leiht    dem    Johann 
"11.  1    Trittenstein  5  Schock  Gr.  auf  sein  Haus    und    be- 
I  Apr.     stimmt  die  Rückzahlungstennine.  Dat.  Samstag  nach 
I  St.  Georg. 

t237' 1499  Iglau.    Das   Iglauer    Seelhaus    leiht    dem    Johann 

16.      Trittenstein  5  Schock  Gr.  auf  sein  Haus    und    be- 

Uct.      stimmt  die  Rückzahlungstermine.  Dat.  Mittw.  an  Galli. 

•238  1499  Iglau.  Artikel  der  Schützenbruderschaft  zum  heil. 
j  9.  '  Sebastian  in  der  Stadt  Iglau.  Dat.  Montag  nach 
iDec.j    U.  L.  Frauen-Tag.    (Sterly.  Nr.  XIX.) 

23911499  Ofen.   Köni^   Wladislaus   beiiehlt  dem  m.  Landes- 
10.  ;    hauptmanne   Johann    v.  Lomnic^   alle  jene   Perso- 
L>ec.     nen.  Welche  mit  Bannbriefen   wegen    der  von  ihm 
j  veranlassten  Verleihung  dcriOhnützer  Probstei  an 

I  Dr.    Augustin  ^    von   Rom    nach    Mahren    kommen^ 

t  sogleich  festzunehmen.  Dat.  Dienstag  vor  Lucia. 

f240  15<HJ  Rom.  Abla^s.  welcher  von  16  Cardinälen  für  jene, 
I  30.  :    welche   die   Stoeckner  Pfarrkirche    an    bestimmten 
■  Spt.  j    Tagen  be^ucheu^    auf  100  Tage  verliehen  werden 
i    wird. 
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Ofen.  König  Wladislaus  befiehlt  den  Iglauera,  das 
im  Jubeljahre  in  ihrer  Stadt  gesammelte  Geld 
auf  das  Rathhaus  nach  Brunn  ohne  Verzug  abzu- 
führen. Dat.  an  St.  Dorothea. 

Prag.  Ambros  von  Pilsen,  Dechant  der  Prager  Kirche, 
verkündet  den  Ablassbrief  Dat  Rom.  30.  Sept. 
1500.  (Nr.  240.) 

Ig  lau.  Laurenz  Kobik  übergibt  der  Wolframser 
Kirche  einige  Teiche  im  Perlgrunde.  Dat.  St.  Georg. 

Iglau.  Ladislaw,  Stadtrichter  von  Iglau,  verzichtet 
auf  das  Eigenthum  des  Teiches  in  Ranzern.  Dat 
am  St.  Katharinentag. 

Ofen.  König  Wladislaus  bestätigt  der  Stadt  Iglau 
den  mit  Ladislaus ,  Erbrichter  daselbst ,  ge- 
schlossenen Kauf  der  Dörfer  Otten  und  Ranzem. 
Dat.  Mittwoch  vor  heil.  Urban.  (Sterly  a.  a. 
O.  LXIX.) 

Ofen.  König  Wladislaus  befiehlt  dem  Iglauer  Stadt- 
rathe,  dem  Herzoge  Bartholomäus  von  Schlesien, 
die  ihm  von  den  Kammergefällen  der  Stadt  Iglau 
verschriebenen  20  Schock  böhm.  Groschen  durch 
'6  Jahxe  abzuführen.  Dat.  an  St.  Barthol. 

0  f  e  n.  König  Wladislaus  bedeutet  dem  Iglauer  Stadt- 
rathe  auf  dessen  Vorstellung,  dass  vorstehender 
Auftrag  dem  Privilegium  d.  J.  1492  (sub  Nr.  227),  , 
nicht  zuwider  und  der  Stadt  Iglau  nicht  nachthei- 
lig sei,  weil  diese  Gefalle  nach  6  Jahren  wieder 
au  die  k.  Kammer  abzuführen  sind.  Dat.  Dienstag 
nach  Francisci. 

o.  O.  Neuerliches  Schreiben  des  König  Wladislaus 
in  Betreff  desselben  Gegenstandes.  Dat.  an  St. 
Othmar. 

O  f  e  n.  König  Wladislaus  eröfFnet  den  Iglauem,  dass 
er  den  Georg  von  Wlasim  und  Aussee  in  gewissen 
Angelegenheiten  nach  Iglau  gesendet  habe  und 
befiehlt,  den  Verfügungen  desselben  nachzukom- 
men. Da4  Donnerstag  nach  Aschermittwoch. 

Rom.  Ablassbrief  für  die  Kirche  der  Nothhelfer  iu 
Olmütz. 

o.  O.  Nicolaus  Raubik  von  Hlawatec  bestätigt.,  zwei, 
dem  verstorbenen  Dietrich  von  Pro8til)üF  gehörige 
Truhen,  welche  im  Rathhause  bewahrt  wurden,  vom 
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Iglauer  Stadtrathe  erhalten  zu  haben.  Siegler  sind 
die  Wladyken:  Johann  von  Oseean,  Johann  Sti- 
tensky  von  Kosnik,  Bur^'an  von  Borowiie,  Hiero- 
njmus  von  KjneBt,  Johann  v.  Recic,  Veit  von 
Hodie.  Dat.  Montag  nach  drei  König. 

Prag.  König  Wladislaw  verhebt  strenge  dem  Iglauer 
Stadtrathe,  dass  er  den  k.  Erlass  wegen  des  Hans 
Kirschner  weder  beantwortet  noch  befolgt  habe. 
Dat  an  St.  Veit. 

Prag.  König  Wiadislaus  gestattet^  dass  von  den 
drei  zu  Böhmen  gehörigen  und  der  Stadt  Iglau 
cigenthiimlichen  Dörfern  Misching^  Heinzendorf  und 
Birnbaumhof^  die  Abgaben  nach  Mähren  abgeführt 
werden.  Dat.  Donnerstag  vor  Ludmilla. 

Iglau.  Der  Convent  zum  hl.  Kreuz  in  Iglau  ver- 
bindet sich  für  die  vom  Peter  Langkragen  empfan- 
genen 18  Schock  Groschen,  zwei  ewige  Jahrestage 
mit  Vigilien  und  Seelenmessen  zu  halten.  Dat.  in  der 
letzten  Adventwoche. 

Iglau.  Die  Gemeinde  Rudolec  bittet  die  Frau 
Anna  von  Rudolec,  dann  den  Benes,  Ctibor  und 
DiN^ns,  Gebrüder  von  Wranow  (Frain),  um  Zuweisung 
von  Wald  und  Huthung.  Dat.  am  Faschingsdienstag. 

o.  O.  König  Wiadislaus  bestätiget  den  Kaufvertrag 
über  das  Dorf  Kleinneustitl  zwischen  Paul  Smr- 
toH  und  Martin  Spissar.  Dat.  Lajtare. 

o.  O.  Welflin  Hoffer  von  Altonberg  verkauft  2  Schock 
mährische  Groschen  jährlichen  Zinses  um  20  Schock 
m.  Gr.  dem  Caplau  des  St.  Katharina- Altars  in 
Ranzem.  Dat.  Samstag  vor  Vitus. 

o.  O.  Johann  Freudenreich  verkauft  einen  Jahres- 
zms  von  1  Schock  Groschen  dem  Wolfgang,  Caplan 
des  St.  Katharinen- Altars  zu  Ranzern.  Dat.  Sam- 
stag nach  Job.  der  Tauf 

o.  0.  Die  Wolfgang  Hoppenmesser'schen  Eheleute  ver- 
kaufen 1  Schock  m.  Gr.  für  20  Schock  den  Kirchen- 
vätern der  Johanneskirche.  Dat.  Mont.  nach  Stanislai. 

Ofen.  König  Wiadislaus  verlegt  die  der  Stadt 
Iglau  und  den  Bergleuten  von  Pressburg  festge- 
setzte Tagfahrt  wegen  des  Feldzugs  gegen  die 
Türken.  Dat.  fer.  IL  Pentecost. 

Ofen.  König  Wiadislaus  und  sein  Sohn  Ludwig 
befreien  auf  5  Jahre  die  Stadt  Iglau  wegen  des 
grossen    Feuerschadens    von    allen    Kammerabga- 


G* 


IclanCT  StsdlanliiT. 


t>eD.  Dat.  nach  Johann  der  Täufer-  (Sierly  a.  a. ' 
Nr.  UL\.) 

t'iti'i  I5t:j  Izlau.  Da- I^hiier  Seelhaus  leiht  dem  JnkobPfU 
,  'ih.      auf  F'ein  Haus    ö  Schuck    Gr.    Dat.  Sauistag  na' 
Juni      Joh.  d.  Tauf. 
^im  15i:i  I^Uu.   Dasselbe   leiht   dem   Johsan    talisu)  Jan 
'l-i.       ImbofT  auf  de^^en  ürundetiicke  15  Schuck  Or.  Di 
Jrili      .'^ani'laz  vor  Jacoln. 
•i«4  ir>i:J  Brtlnu.'Dle  Pla.tt  IjrUu   kauft    das  Dorf  Wolftai 
'21.       von  Johann   Kwbik    vod   Opatau  um   1400   Scho 
Spt.      b.    Groschen.    Ein    Auszug    ;iii8    den    Büchern  i) 
I     Oberstltmdrichters  vou  Mährtn   Dat.  anSt.MatlhSi 
+'iti5  15i:i  Igia«.  Da-s  Iglauer  Seelhttus  leiht  dem  Johann  Elf 
'  "iH.  ,    rer  Atjf  dessen  Haue  ISSchotk  Gr.  Dat  Mitt«o 
Decl    in  der  Weilinachlsn-oche. 
^im  IÖ14  Brflnu.  <J.iittung  des  Johann  Kobik   über  250  ( 
I   15.  I    aU  Kaufschiltingsrate  ftir  den  Kauf  von  Wolfran 
IMärzI    Dal.  am   I,.>ii-jriij-r,i-. 
i'ifi?  1514'o.  ().  Hchiil'll.nit    ,!i-.    Hvnek    Bocek    von    Kunsl 
28.  (    Ji.haiin  V.  Penislcln.  Zdi-nek  und  Runaii  vou  \Va 
Spt.  j    ^(ein.  Heinrich  von  Wlasim.   Johann   Zilcny  v 
I    ftifan.    Heinrich    Wicciiic    von    Aujozd,    zu  Hi 
I    At!»    des    Xiki.lutis    .Michak,    Bürgers    iu    .Mezcf 
I    Dat.  un  Wenceslai. 
f'2(iK  15151  Iglau.    Kebusliun    Spissar    verkauft   den    Allorisl 
"'.|    <Ier  14  Nolhh.lfer    in    der  Judenschuk-  ',j  Scho 
Milrzl    miihr.  droschen  jährlichen  Zinses.      Du(.    Samsl 
I  :    vor  JudicH. 

fim.\h\=,.  Iglau.  Vcrrms  «-egen  eines  Damme«  zwischen  d. 
;  'l'y.  I    Sladtrathe  und  Joliami  Kobik.     Wani.stii};    vor  h« 
'Aug.l    J'miliuus. 
"•iTO  ir.n;  o.  O.  Anton  von  Mnneheym  an  I-iiaz  auf  dem  Her 
'    (>.        wegen    lk-/.ahlung    einer    «chufd    von    17:1  Seilt 
Keb.l    (ir.  an  Wenzel  Kichlor  von  den  Wvnden.  An 
Dorothea. 
+271   I5IH  [jjittu.     Das    Igkuer    flcelliau«    leiht    dem    Kb8| 
]   'i-'i.       Lap^-ator   auf  dessen    Haua    10    Schock    Or.     D 
Apr.'    ati  St.  Marcus  Kvaiig. 
+272  I.'-.IH   IjiIhu.    Thomas  Haiius  verkauft    IL',  fidiock  mS 
l.        (Jroschen  dem  Caplnii  des  St.  Kathuriuft-Al(ar> 
'  Del. :    Kaii/em.  Dat.  um  heil.  Reniigiua. 
+273I51K  o.  O.    Michael    Weber    und    seine    Gattin    Udm 
,  20.      verkaufen  ihr  Haus  in  der   Pratienirasse.    Hiltwt 
<>ct.      nach  Üatli.  * 
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Ofen,  König  Ludwig  bewilligt  der  Stadt  Iglaii^  die 
2  Jahrmärkte  auf  eine  andere  passende  Zeit  zu 
verlegen  und  den  dritten  am  Donnerstag  nach  St. 
Katharina  abzulialten.  Dat.  an  heil.  Apoiionia. 
(Sterly  a.  a.  O.  Nr.  LXXI.) 

o.  O.  Aufzeichnungen  von  Unordnungen  und  Saeri- 
legien^  die  im  Kloster  Seelau  und  im  Iglauer  Pfarr- 
sprengel  vorkamen.  Dat.  an  Maria  Magdalena. 

Prag.  König  Ludwig  befiehlt  dem  Olmiitzer  Bischof 
Stanislaus^  den  Prediger  Paul  Sperat  von  Iglau  zu 
entfernen  und  keine  lutherischen  Bücher  verkaufen 
zu  lassen.  Dat.  an  St.  Jakob. 

Prag.  König  Ludwig  befiehlt  dem  Iglauer  Sfadt- 
rathe^  den  in  Iglau  sich  aufhaltenden  lutherischen 
Prediger  Paul  Sperat  bei  einer  Geldbusse  von 
*2()  Mark  Goldes  sogleich  abzuschaffen.  Dat.  an 
St.  Jakob. 

Olniütz.  Der  Olmützer  Bischof  Stanislaus  verstän- 
digt den  Iglauer  Stadtrath  vom  Inlialte  des  an  ihn 
(Bischof)  gerichteten  k.  Schreibens,  und  stellt  die 
Anfrage,  ob  der  Stadtrath  den  k.  Befidilen  nach- 
kommen und  ihm  den  Sperat  ausUefem  wolle. 
Donnerstag  nach  St.  Pantaleon. 

Ofen.  König  Ludwig  bewilligt  auf  Bitten  des  Iglauer 
Stadtrathes,    dass    bei    der    Kathserneuerun":    der 


|I>ec.'    alte   Rath   dem   neuen    über   die  Verwendung   der 
städtischen  Einkünfte  Kechnun^r  zu  lei^eii  habe.  Dat. 


%<»  1521 


1«tl  15>I 

4. 

Apr. 

^i 

loil 

11. 

Mtei 

9A 

Io.:l 

1. 

1 

^pu 

Dienstag  nach  der  Bescluieidung. 

o.  O.  Absage -Brief  des  Jakob  Luntrus  an  den  Stadt- 
rath von  Iglau.  weil  dieser  angeblich  ohne  alle  Ursa- 
che ihn  aus  der  Stadt  getrieben  hat:  Luntrus  bemerkt, 
das«,  wenn  der  Aelteste  sein  Vetter,  der  Bürgermeister 
sein  Schwager  und  der  Richter  sein  Bruder  gewesen 
wäre,   ihm  diese  Unbill  nicht  widerfahren  wäre. 

Islau.  Das  Iglauer  Seelhau";  leiht  dem  Leonhard 
Latvfer  auf  dessen  Haus  5  Schock  Groschen.  Dat. 
au  St.  AmbroBÜ. 

I  srl  a  u.  Da^  Iglauer  Seelhaus  leiht  dem  Prokop  Milch- 
Grot  auf  dessen  Haus  10  Schock  Groschen.  Dat. 
.SamstaST   nach  Christi  Himmelfahrt. 

o.  O.  Jakob  LuntnL-  bittet  den  Iglauer  Stadtrath. 
€T  möge  ihm  wegen  des  Abfragebriefs  nicht  zürnen. 
?oud<rni  Verzeihung  angedeihen  ladsea.  Dat.  Sonn- 
tag nach  Su  Auguslio. 
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».  O.  Wenzel  Tcxttir  verkauft  dem  Wolfgang.  AU 

ritttcti  dcH  LI.  Kalliarinen-Allurs  in  der  Ffarrkirc 

XU  Kmizorn.  eittuii  Jubretszitis  von  l'/,  Ucliuck.  Ui 

an  8t.  Andrt'R!». 

>lir>'j'i   (.iulilvnkroii.  Georg.  Abt  von  Gold unkron.  achrei 

»teil  Iglauer  St a dt rulh  in  BetrciTeiuor  GuId.tuiiiB 

[  Juni     iveldiu  der  Iglauer  Bürger  Spiesser  ilnii  ku  hau 

liMi  schuldig  Ul.  Dal.  Mittwoch  nach  £.\audi. 
>  1;V22  Iglnu.  Der  Iglnucr  Stadtralh  unterbreitet  dem 
Ludwig  eiac  Vorstellung  gegen  die  angeoriliK 
Ahitchuiruug  des  Paul  tipernis  und  bittet,  die  i 
roll infii'Iil igten  Depulirten  der  Stadtgemeinde  ub 
ron  zu  wollen.  Dat  an  St.  Agapit. 

OlniütK.  Bisdiof  ÖtauitilaaH  erülfnet  dem  Iglni 
Sluillrnlho,  da»s  er  dessen  Anzeige,  dem  Köu^ 
eine  Vorstellung  wegen  des  .Spernts  unterbrdi 
XU  Iniheii,  zwar  zur  Keinitniäa  uelnnc.  allein  N 
nii-ht  iu'siimnit  linde,  nndent  zu  handeln,  als 
der  Wille  Sr.  königl.  Majestät  Kt.  Dat.  am  Ta 
viir  Sl.  l>iirt[iiduni;ius. 

I'r:i^.  Köni>;  Ludwig  beantragt  den  Bischof  9 
ni>liiiis  bi'i  dem  l'nivluntle,  aU  nueh  Angabe  < 
IliIhuit.  Paul  Spcnil  keine  Irrlehren  predige,  < 
Lehren  de^i  let/.lcren  zu  prüfen  und  falU  jcnei 
LTidien  sii-li  niilil  bewuhrl leiten  sollten,  sieh  C 
iVrs.ni  .-iperals  zu  versichern.  Dat.  St.  Itartholo 

Olmiit/.  .\rkk'b  von  Bo^kowic.  Landen^haiiptiiM 
^,>ll  Mahriii.  billi^'l  den  Antrag  des  Igluuer  :Ju 
niih-,  iiie  Sitelie  desPuul  Sperat  auf  dem  BrOni 
l.iiii.ll;i;;e  iin^'ulrHiren.  Dat.  Sonnlag  vor  St.  % 

(Mmni/.  i;i-<!i.>l' Siaui-laus  erwiedert  dem  Iglai 
Stii.lirath>'.  ■I.-i-'>  die  Beurlheilung  und  Unlersucfau 
der  Sa.lie  Sperul's  dureh  den  Landtag  dardn 
iiii/iilii'^'-i^  -^ei  und  dass  Sperat  itaeh  des  KSD 
lii'i'i'lil  /»  Wi-nxe^tni  in  Olmfliz  enteheinen  mU 
Mm.  Siun^tit-  vor  Maria  Gehurt. 

\'r.'.-j..  Köiii::  I.udwi::  beliehlt  dem  Iiil.iuer  SM 
v..lli.-  I>.i  Virlnst  der  k.  Gnade,  aller  Privil^ 
nud  (i..ii'r.  den  Paul  Sperat  um  Tage  SL  Lai 
.:om  Oininl/er  Bifi-hofe  vor/ufuhren.  Dat.  Frd 
u!uh  ,-^1.   Itrieeiu-. 

0 1  m  II I  /.  Itiseh.'lSianisIaut verlangt  vomIglauerSM 
railLMMiter  Miltheiimii;  dl-^k.  lieleltK  die  siehenl 
Uel'.mn::  de> Paul Spenil.  Dut.Mou.  nachSLAote 
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':  I*r  l>e:«!!:rT»-ii  der  Su«dt  Iirlau.  wt.'ldii' 
}  ci..  ■r'T'Tra:-  j-t^jeu  den  au*  Mdiii:!.-!  eiij«.'ij  Arj- 
-■•-  l-:l  l'r  •■•— ■i'  einirel eitel  weHeii  koiuiir. 
••_  r-.-j-.rr'iTrrieij.  hiiteii  Heij  Kiiiiiir  Lu^iwi:;. 
:?riL'  "*;•'. rai  uüi  -•»  iiR-hr  i:e-!Htl»-l  r«'iij. 
LTT,  Hr!  r  Itirer  >f_'leij  zu  jiredij'-ij.  wi-r 
rir'  'Jü'f JTrtr":  Hr*vo!iTii^ichti J^l«-  üaftl  N  i.-.'J- 
••:-.    l:l-  "^  .'1    i.iri    siu«  Pri.'«ii:j«^r.    w.-i«"?j.r 

2»--r!.-      .'•:■.    "^  -.■•".-i-T     V..-.  Lv^r"..   '-'    '    *t  /-.-r:.    ■   ■-'- 
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o.  O,  Wenzel  Textor  verkauft  dem  Wolfgang, 
risten  des  hl.  Kathariaen-Altai's  in  der  Pfarr 
zu  Raozem^  einen  Jahreszius  von  1  Vs  Behock 
an  St  Andreas. 

Goldenkron.  Georg,  Abt  von  Goldenkron.  sc 
an  den  Iglauer  Stadtrath  in  Betreff  einer  Geldsi 
welche  der  Iglauer  Bürger  Spiesser  ihm  zu  1 
len  schuldig  ist.  Dat^  Mittwoch  nach  Exaudi 

Iglau.  Der  Iglauer  Stadtrath   unterbreitet   d< 
Ludwig   eine   Vorstellung  gegen   die   angeo 
Abschaffung  des  Paul  Sperats  und  bittot,    d 
vollmächtigten  Deputirteu  der  Stadtgemeinde 
ren  zu  wollen.  Dat  an  St.  Agapit. 

Ol  mutz.  Bischof  Stanislaus  eröffnet  dem  I 
Stadtrathe,  dass  er  dessen  Anzeige,  dem  l 
eine  Vorstellung  wegen  des  Sperats  unterl 
zu  haben^  zwar  ziir  Kenntniss  nehme,  alle! 
nicht  bestimmt  finde ^  anders  zu  handeln,  : 
der  Wille  Sr.  königl.  Majestät  ist.  Dat.  am 
vor  St.  Bartholomäus. 

Prag.  ^ König  Ludwig  beauftragt  dea  Bisclio 
ninlaus  bei  dem  Umstände,  als  nach  An^al 
Iglauer,  Paul  Sperat  keine  Irrlehren  predig 
Lehren  des  letzteren  zu  prüfen  und  falls  jei 
gaben  sich  nicht  bewahrlieiten  sollten,  sie 
Person  Sperats  zu  versichern.  Dat.  St.  Bartl 

Ol  mutz.  Arklcb  von  Boskowic,  Lundeshauii 
von  Mähren ,  billigt  den  Antrag  des  Iglauer 
raths,  die  Sache  des  Paul  Sperat  auf  dem  B; 
Landtage  au.szutragen.  Dat.  Sonntag  vor  St. 

Olmütz.  Bischof  Stanislaus  erwiedert  dem  I 
Stadtrathe,  dass  die  Beurtheilung  und  Untersi; 
der  Sache  Sperat's  durch  den  Landtag  du 
unzulässig  sei  und  dass  Sperat  nach  des  1 
Befehl  zu  Wenzeslai  in  Olmütz  erscheinen  ) 
Dat.  Samstag  vor  Maria  Geburt. 

Prag.    König   Ludwig   befiehlt    dem   Iglauer 
ruthe   bei  Verlust  der   k.  Gnade,  aller  Privi 
und  Guter,    den  Paul  Sperat    am  Tage    St, 
dem  Olmützer  Bischöfe   vorzuführen.  Dat.  I 
nach  St.  Briccius. 

0  i  m  ü  tz.  Bischof  Stanislaus  verlangt  vom  Iglauer 
rathe  unter  MitUieilung  desk.  Betehls^  die  siehe: 
lieferung  des  Paul  Sperat.  Dat.  Mou.  nach  St.  Ai 
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0  Im  atz.  Die  Depntirten  der  Stadt  Iglau,  welche 
den  Paul  Sperat,  gegen  den  aus  Mangel  eines  An- 
klägers kein  Process  eingeleitet  werden  konnte^ 
nach  Olmi'itz  begleiteten,  bitten  den  König  Ludwig, 
69  möge  dem  Sperat  um  so  mehr  gestattet  sein, 
in  Iglau  zum  Heile  ihrer  Seelen  zu  predigen,  als 
Chur-  und  Reichsfürsten  Bevollmächtigte  nach  Nürn- 
berg sandten,  um  von  dort  aus  Prediger,  welche 
dieselben  Lehren  wie  Sperat  verbreiten,  zu  holen. 
Dat.  Samstag  vor  Judith. 

Prag.  König  Ludwig  ertheilf  den  Iglauern  den  streng- 
sten Befehl,  bei  Verhist  von  Leben  und  Gütern  den 
Paul  Sperat  in  Iglau  nicht  predigen  zu  lassen.  Dat. 
Donnerstag*  vor  Juliana. 

Iglau.  Georg,  Abt  von  Sedlec,  verzeichnet  die 
seinem  Kloster  gehörigen  Kleinodien,  welche  der 
Stadt  Iglau  zur  Aufbewahrung  anvertraut  wurden. 
Dat.  fer.  VI.  a.  Palm. 

Ofen.  König  Ludwig  erlässt  der  Stadt  Iglau,  in 
Erwägung  des  durch  eine  verheerende  Feuersbrunst 
erlittenen  Schadens,  auf  20  Jahre  den  Kainmerzins. 
Dat.  nach  Mariae  Himmelfahrt.  (Sterly  a.  a.  O. 
Nr.  LXXn.) 

Prosmeritz.  Simon  Schubert,  Pfarrer  von  Pros- 
meritz,  an  den  Iglauer  Stadtrath,  wegen  Ueber- 
nahme  der  dorti"ren  Pfarre.  Dat.  an  St.  Dionvsius. 

01  mutz.  Der  Olniützer  Stadtrath  benachrichtiget 
den  Iglauer  Stadtrath,  dass  den  Rechten  und  Pri- 
vilegien der  k.  Städte  grosse  Gefahr  drohe,  und 
fordert  denselben  auf,  zum  nächsten  Barbaratage 
Abgeordnete  nach  Brunn  zu  senden.  Dat.  an  Marise 
Opferung. 

o.  O.  Bitte  des  Stadtraths  an  den  König  von  Böh- 
men, den  Iglauer  Tuchmachern,  welche  Treue  und 
Gehorsam  gelobt  haben,  den  Gebrauch  ihrer 'Pet- 
schaft zu  gestatten. 

Brunn.  Der  Dominikaner -Prior  von  Iglau  ersucht 
den  dortigen  Stadtrath,  in  dem  Process  wegen  der 
an  dem  Kloster  durch  einen  gewissen  Freytag  be- 
gangenen Gewaltthätigkeit  nach  königlichem  Mandat 
und  Befehl    zu    verfahren.    Dat.  Montag  nacli  Joh. 

Brunn.  Derselbe  an  denselben  wegen  Bestrafung  der 
von  Mich.  Freytag  und  Genossen  an  diesem  Kloster 
begangenen  Gewaltthätigkeit.  D.  an  Mar.  Magdalena. 
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o.  0.  Der  Iglauer  Dominikaner-Convent  erhält  vom 
Stadtrathe  mehrere  von  einem  früheren  Klostor- 
prior verschleppte  KirchengerÖthe  und  silberne 
Löffel  zurück.  Dat.  fer.  VI.  p.  Egyd. 

0  f  e  n.  König  Ludwig  erlässt  ein  Strafmandat  wegen 
der  Empörung  der  Iglauer  Zünfte  und  Handwer- 
ker gegen  den  Stadtrath  (und  die  Patrizier)  und  be- 
fiehlt alles  wieder  in  den  vorigen  Stand  zu  setzen 
und  den  Zünften  die  Sigille  abzunehmen.  Dat. 
Mont.  vor  Sim.  <fe  Juda.  (Sterlj  a.  a.  0.  Nr.  LXXIII 
und  LXXIV.) 

Brunn.  Die  vom  König  Ludwig  zur  Schlichtung  der 
neuerlich  ausgebrochenen  Zwiste  zwischen  dem 
Iglauer  Stadti*athe  und  der  Gemeinde  niederge- 
setzte Commission,  bestehend  aus  dem  Breslauer 
Bischof  Jakob,  Andreas  Trepka  in  Obraziowitz, 
Hofmeister  im  Königreiche  Ungarn  und  Georg 
2abka  von  Liraberg,  k.  Secretär,  erklärt  jenen 
Zwist  als  beendet  und  beigelegt.  Dat.  Mont.  nach 
Martini.  (Sterly  a.  a.  0.  Nr.  LXXV.) 

Neu  haus.  Adam  v.  Neuhaus^  Oberstkanzler  des  K. 
von  Böhmen,  ersucht  den  Iglauer  Stadtrath,  den  Pro- 
ke§  Niederle,  Jakob  Luciger  und  Ambros  Mauer- 
bach, die  sich  auf  seinen  Gütern  ansiedeln  wollen, 
zu  entlassen.  Dat.  Donnerstag  vor  Lucia. 

Neuhaus.  Adam  v.  Neuhaus,  Oberstkanzler  des  K. 
von  Böhmen,  ersucht  den  Iglauer  Stadtrath,  die 
alten  Rechte   und  Privilegien    der   dortigen   Tuch- 

.  macher  nicht  anzugreifen  und  keine  Neuerungen 
einzuführen.    Dat.  Freitag  vor   dem  neuen  Jahre. 

Iglau.  Der  Iglauer  Stadtrath  bittet  den  Herrn  Adam 
V.  Neuhaus  sich  für  die  Tuchmacher  nicht  zu  ver- 
wenden, nachdem  der  Stadtrath  nach  k.  Befehl 
und  Mandat  vorzugehen  hat.  Dat.  fer.  II.  p.  3  Reg. 

N  e  u  h  a  u  8.  Adam  v.  Neuhaus,  Oberstkanzler  von  Böh- 
men, ersucht  den  Iglauer  Stadtrath,  seinen  Unter- 
than  Michael  mit  Leistungen,  wozu  dieser  nicht 
verpflichtet  ist,  nicht  zu  beschweren.  Dat  Donner- 
stag nach  3  König. 

Görlitz.  Der  Stadtrath  zu  Görlitz  bezeuget,  dass 
Martin  Ekkart  von  Hansen  Ekkart,  dem  Schlosser 
seinem  Vater  und  Margaretha  seiner  Mutter,  ^from- 
men  Leuten,    rechter   deut,«^cher  und   ungetadelter 
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Art  ehelich  geboren  und  herkommen  ist^,  so  wie  dass 
Martin  das  Schlosserhandwerk  ordentlich  erlernt 
habe,  und  bittet  den  Iglauer  Stadtrath  und  den 
Zunftmeister,  den  Martin  Ekkart,  der  sich  nach 
Iglau  begeben  will,  in  die  Handwerkszunft  auf- 
zunehmen. Dat.  Samstag  nach  Keminiscere. 

Ofen.  K.  Ludwig  bewilligt  die  Zurückstellung  des 
der  Tuchmacherinnung  abgenommenen  Sigills.  Dat. 
am  Tage  der  Kreuzerhebuug.  (Sterly  a.  a.  0. 
Nr.  LXXVL) 

Ofen.  König  Ludwig  verordnet  über  eine  Beschwerde 
des  heil.  Kreuzklosters  dem  Iglg-uer  Stadtrathe,  die 
Brüder  nicht  zu  beunruhigen  und  die  ihrer  Kirche 
gehörigen  Kleinodien  zurückzustellen.  Dat.  Sonn- 
tag nach  Lucia. 

o.  0.  König  Ferdinand  bestätigt  das  von  König 
Wladislaw  im  Jahre  1492  (Nr.  228)  ertheilte  Pri- 
vilegium, in  Betreff  der  Zusicherung,  den  Iglauer 
Kanimerzins  nicht  zu  verpfänden. 

o.  O.  Der  Pfarrer  Wenzel  von  Pilgram  ersucht 
den  Iglauer  Stadtrath,  sein  Schreiben  dem  dortigen 
Stadtpfarrer  mitzutheilen  und  dahin  zu  wirken,  dass 
dieser  sich  nicht  verheirathe,  denn  das  Heirathen 
der  Geistlichen  sei  gegen  Gottes  Gesetz  und  kein 
Geistlicher  dürfe  eine  Frau  nehmen,  er  gehöre 
denn  zu  den  Pikarden,  die  keine  geistlichen  Per- 
sonen, sondern  Lotterbuben  sind.  Er  Pfarrer  Wen- 
zel wähle  diesen  Weg,  damit  der  Iglauer  Pfarrer 
seinen  Brief  nicht  wegwerfe  und  ignorire.  Dat. 
fer.  rV.  a.  Epiph. 

o.  0.  Georg  Reisch  verkauft  eine  Rente  von  2 
Schock  mähr.  Groschen  um  20  Schock  Gr.  den 
Vorstehern  der  Bruderschafts -Capelle  St.  Katha- 
rina in  der  Pfarrkirche  zu  Iglau.  Dat.  Samstag 
vor  Benedict. 

Tobi tschau.  Johann  von  Pemstein  und  auf  Hel- 
fenstein, Landeshauptmann  von  Mähren,  fordert 
den  Iglauer  Stadtrath  auf,  an  der  Zusammenkunft 
der  Herren  und  Ritter  in  Auspitz  theilzunehmen, 
um  daselbst  die  S.  M.  zu  gebende  Antwort  und 
die  Mittel  zu  berathen,  wie  die  alten  Rechte  und 
Freiheiten  dieses  Markgrafthums  aufrecht  zu  erhal- 
ten wären.  Dat.  Montag  vor  Prokopi. 
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Saar.  Ambros^  Abt  von  Saar^  an  den  Igiauer  & 
rath  in  Betreff  der  Ausfolgung  der  Verlassens 
des  TiBchlermeisters  Hanuä.  Dat.  am  Tage  de 
Innoceuz. 

Zlabings.  Jakob  Luntrus  bittet  den  Igiauer  S 
rath  um  ein  sicheres  Geleite,  um  ein  Geschä 

"  der   Stadt  Iglau    abzumachen.    Dat   Sonntag 
Jakobi. 

Linz.  Königin -Anna  eröffnet  den  mährischen  i 
den^  dass  sie  an  dieselben  Bevollmächtigte  al 
det,  um  wegen  ihrer  und  ihres  Gemahls  Recht 
den  böhmischen  Thron  zu  unterhandeln.  (Sterl 
a.  0.  m  B.  Nr.  I.) 

o.  0.  Der  Stadtrath  von  Iglau  berichtet  über 
Aufforderung   des  Königs,    dass    nach   einem 
Schlüsse    der   gemeinen    Stadt    seit    der    Zeit 
grossen  Brandunglücks  in  Iglau  und  dem   Tüi 
Kriege,    zu    mehrerer   Sicherheit    der    Stadtbü 
und  Mitwohner,   weder  Mönch  noch  Bettler    < 
Kundschaft  der  betreffenden  Obrigkeit  in  die  ^ 
hereingelassen   wird;   schliesslich    bittet   der   S 
rath,   8.  k.  Maj.   möge   es  bei  dieser  Uebung 
wenden  laHscn. 

Znaim.   König   Ferdinand  fordert   den   Buryun 
Waldstein  auf,  ihm  gegen  den  Zi|>ser  Grafen 
zur  Bescbützuno;   der  niederösterreicbischen  L; 
beizustehen.  (Sterly  a.  a.  O.  Nr.   VI.) 

Janinitz.  Johann  von  Pemstein,  Landeshaupti: 
von  Mähren,  erlässt  an  alle  böhmischen  Obri< 
ten  einen^  Steckbrief  gegen  Jakob  Luntrus. 

Janinitz.  Johann  v.  Pernstein,  Landeshauptii 
von  Mähren,  erlässt  einen  Steckbrief  an  alle  i 
rischen  Obrigkeiten  gegen  Jakob  Luntrus  und  sc 
Helfershelfer.  Freit,  nach  Doroth. 

Iglau.  Der  Stadtrath  von  Iglau  ersucht  alle  O 
keiten  den  Jakob  Luntrus,  der  ehemals  Bij 
von  Iglau  war,  ohne  alle  Ursache  jetzt  di 
Stadt  feind  wurde  und  ihr  einen  Absajje 
sandte,  in  genügsame  Verfestung  zu  nehmen. 
Samstag  vor  Luitare. 

Gott  weih.  Mathias,  Abt  von  Göttweih,  ersucht 
Igiauer  Stadtrath,  dahin  zu  wirken,  dass  die  Sc 
des  Hans  Puschel,  Bürgers  vonigiau,  bezahlt  w< 
Dat.  Montag  nach  Ostern. 
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Wien.  E.  Ferdinand  eröffnet  dem  Iglauer  Stadtrathe, 
dass  er  den  Landeshauptmann  Johann  von  Pem- 
stein  wegen  Aufnahme  eines  Darlehens  nach  Iglau 
sende. 

Iglau.  Der  Iglauer  Stadtrath  bestätiget,  dass  Jakob 
Luntrus  vor  demselben  ersclüenen  ist.  Dat.  Mitt- 
woch nach  Egydi. 

Ofen.  K.  Ferdinand  bestätigt,  vom  Iglauer  Stadt- 
rathe  ein  Darlehen  von  500  fl.  erhalten  zu  haben 
und  bedeutet  demselben,  dass  der  nach  Mähren 
abgesendete  k.  Rath  Dr.  Marx  Bekher  von  Leo- 
poldstorf  mit  der  Auswechslung  der  Münze  beauf- 
tragt sei. 

Ofen.  K.  Ferdinand  befiehlt  dem  Iglauer  Stadtrathc, 
sich  des  Rebellen  Buryan  Swetlowsky  zu  bemäch- 
tigen und  denselben  vorläufig  in  Gewahrsam  zu 
halten.  Dat.  Samstag  nach  Dionys.  (Sterly  a.  a.  0. 
Nr.  VI.) 

Brunn.  Vollmacht  des  Dominikaner-Pro vinzials  Mar- 
tin für  den  Prior  des  Iglauer  hl.  Kreuzklostcrs, 
zum  Verkauf  des  Grundes  bei  der  Lämmerwiese 
genannt,  an  den  Iglauer  Stadtrath.  Dat.  an  St. 
Joseph. 

Prag.  K.  Ferdinand  befiehlt  dem  Iglauer  Stadtrath 
den  Wiedertäufern  keine  Unterstützung  zu  geben. 
Dat.  Montag  nach  Ostern.  (Sterly  a.  a.  O.  Nr.  III.) 

Prag.  K.  Ferdinand  warnt  die  Iglauer  Stadtgemeinde 
vor  den  Wiedertäufern  und  weiset  dieselbe  zum 
Gehorsam  gegen  den  Rath  an.  Montag  nach  Ostern. 
(Sterly.  a.  a.  0.  Nr.  IV.) 

Schönberg.  Bergwerkordnung  des  Herrn  Peter 
von  Äerotin  für  die  Rabensteiner  Bergwerke.  Am 
Tage  des  heil.  Joh.  des  Täufers.  (Sterly  a.  a.  O. 
Nr.  n.) 

Innsbruck.  Zeugniss  des  Conrad  Mang,  Stadtrichters 
zu  Innspruck,  dass  Urban  Hau  von  Dresden,  Platt- 
nergesell, von  seinem  Weibe  Eva  getrennt  sei,  da 
deren  erster  Mann  wieder  zum  Vorschein  gekom- 
men ist. 

Langpirnitz.  Schuldbrief  des  Georg  von  Wolfe- 
tow  und  Langpirnitz  über  250  böhm.  Groschen, 
jeder  Groschen  zu  7  Pfennig,  zu  Händen  der  Eli- 
sabeth von  Chrastowic.  Dat.  an  Mathtei  Ap. 
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Geras.  Erhard,  Abt  vou  Geras,  überlflsst  das  Kir- 
chenlehen der  Pfarrkirche  zu  Ranzeru  mit  allen 
Rechten  und  Freiheiten  dem  Iglauer  Stadtrathe. 

o.  O.  Das  Iglauer  Dominikanerkloster  überlässi  dem 
StAdtrathc  ein  gemauertes  ödes  abgebranntes  Ge- 
bäude im  KloBterhofe,  um  ein  Traid-  und  Zeughaus 
zu  errichten.  Dat.  Dienstag  vor  8t  Veit 

Ig  lau.  Testament  des  Gregor  Langkrank  von  Iglau, 
worin  u.  a.  verordnet  wird,  ein  dem  Weihbischof 
und  Pfarrer  Göschel  geliehenes  Geld  einzufordern. 
Dat.  Den  Tag  nach  Maria  Himmelfahrt. 

Brunn.  Schuldbrief  des  Johann  Zajima6  von  Run- 
stat  über  45  Schock  böhm.  Groschen.  Dat.  Sam- 
stag vor  Georg. 

Saar.  Yidimirung  einer  Abschrift  aus  dem  Iglauer 
Stadtrechte,  dass  jeder  binnen  4  Wochen  in  Streit- 
sachen appelliren  soll,  widrigens  er  als  des  Appel- 
lationsrechtes verlustig  angesehen  würde.  Auch 
soll  nicht  leichtfertig  appellirt  werden. 

Brunn.  Ctibor  und  Johann  Raubik  von  Hlavatec 
verkaufen  der  Stadt  Iglau  den  öden  Rittersitz 
Hirschspiel,  den  Rittersitz  Stannern  mit  dem  Hofe 
und  BrJiuhause,  die  öden  Dörfer  Regenholz  und 
Falkenau,  {las  öde  Dorf  Pfafiendorf,  die  Dörfer 
Dürre,  Neutiele  und  Mitteldorf  für  3000  Schock 
bölun.  Groschen.  Dat.  Dienstag  vor  St.  Thomas. 

0.  O.  Ehi  Vornierk  der  Ausj^aben  für  das  Kriegs- 
Volk.,  welches  von  der  Stadt  Iglau  zum  Feldzug 
gegen  die  Türken  geworben  wurde. 

Iglau.  Ein  anderes  Vormerk  über  denselben  Ge- 
genstand. Dat.  Samstag  vor  Exaudi. 

Iglau.  Vormerk  über  die  von  der  Stadt  Iglau  vor- 
genommenen Werbungen  von  Kriegsvolk  gegen 
die  Türken  und  Aufzeichnung  der  Auslagen  für 
den  Sold  der  Landskneciite  und  für  Reparaturen 
<ler  Pferdzeuge,  Rüstungen,  Wägen  <fec.  &c,  Dat 
Freitag  vor  Peter  und  Paul. 

Saar.  Ambros,  Abt  von  Saar,  eröffnet  in  einem 
Schreiben  an  den  Iglauer  Stadtrath,  dass  er  die 
Competenz  einer  weltlichen  gerichtlichen  Commis- 
sion  in  den  Streitsachen  eines  seiner  Unterthanca 
nicht  anerkenne.  Montag  nach  Jakobi. 
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Brunn.  Georg  Dobrotsky  verkauft  der  Stadt  Iglau 
das  halbe  Dorf  Langpimitz  mit  dem  Hofe,  der 
Mühle,  dann  die  halben  wüsten  Dörfer  Zhofec 
und  Lau6ka  um  950  Schock  böhm.  Groschen. 
Dat  Mittwoch  vor  Galli. 

o.  O.  Messenstiftung  der  Maria  Isabella  Pfikowsky 
zu  1000  fl.  in  der  Maria  Himmelfahrtskirche. 

Neureisch.  Andreas,  Abt  von  Seelau,  bittet  den 
Iglauer  Stadtrath^  dahin  zu  wirken,  dass  die  Forderung 
eines  Seelaner  Unterthans^  Namens  Johann  PetHk, 
einbringlich  gemacht  werde.  Dat.  Donnerstag  nach 
Pauli  Bek. 

Wien.  König  Ferdinand .  setzt  die  Stadt  Iglau  von 
der  vermessenen  Absage  des  böhmischen  Ritters 
Sigmund  Kaufung  in  Kenntniss  und  befiehlt,  densel- 
ben und  seine  Helfershelfer  todt  oder  lebendig 
einzubringen.  (Sterly  III.  B.  Nr.  V.) 

Neureisch.  Andreas,  Abt  von  Seelau,  bittet  den 
Iglauer  Stadtrath  um  Verlängerung  des  Zahlungs- 
termins für  seine  Schuld.  Dat.  Dienst,  vor  Martini. 

Iglau.  Martin  Häusler,  Pfarrer  von  Iglau,  schliesst 
einen  Vergleich  mit  dem  Iglauer  Stadtrath  und 
verpflichtet  sich  nichts)  gegen  die  Unterhandlungen 
mit  dem  Stifte  Seelau  zu  unternehmen,  wenn  die 
CoUatur  der  Pfarrkirche  von  der  Stadtgemeinde 
erworben  wird.  Dat.  Montag  nach  Rcminiscere. 

Radau.  Befehl  K.Ferdinands  an  den  Iglauer  Stadt- 
rath, das  Gewölbe  in  der  Kirche  des  hl.  Kreuz- 
klosters zu  erbauen. 

Wien.  K.  Ferdinand  befiehlt  dem  Iglauer  Stadtrathe, 
über  eine  Beschwerde  des  Pfarrers  Martin  Häusler, 
diesen  ungestört  im  Besitze  der  Pfarre  zu  lassen, 
seine  gesperrte  Scheuer  wieder  zu  öffnen  und  die 

■  Winkelschulen  abzustellen. 

o.  D.  Verhandlungen  wegen  Umlage  der  Steuer 
auf  die  k.  Städte  in  Mähren. 


Wien.  König  Ferdinand  fordert  den  Iglauer  Stadt- 
rath auf,  zur  Schlichtung  des  Streites  zwischen  dem 
Wilhelm  Sigmund,  Preniek  und  Friedrich  2iierotin 
hinsichtlich  der  Rabensteiner  und  Hangensteiner 
Bergwerke  einige  Rechfsverständige  mit  dem  Iglauer 
Bergrechte  zu  ihm  abzuordnen.  D.Don,  nach  M.Licht. 
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+355  1535  Saar.    Der  vom  Saarer  Abte  Ambrosius  vidimirte 
9.       Artikel  „von  det  Appellation''  aus  den  Iglauer  Stadt- 
Apr.     rechten. 

+356  1535  Saar.  Vidimirte  Copie  der  Urkunde  Kaiserg  Carl  IV., 
8.       Dat.  27.  Mai  1359,  womit  die  Iglauer  Stadt-  und 
Mai      Bergi'echte  bestätigt    werden.     (Vergl     Nr.  40  d. 
Verzeich.) 
♦3571535  Wien.  K.  Ferdinand  beauftragt  den  Iglauer  Stadt- 
31:      rath,  vier  rechtsverständige  Bürger  mit  iem  Iglauer 
Mai      Bergrechte  am  Montag   nach   Christi   Himmelfahrt 
nach  Rabenstein  und  Hangenstein  abzusenden,   um 
mit  den  Abgeordneten  von   Kuttenberg   und  Joa- 
chimsthal die   dortigen  Bergrechte    zu   verbessern. 
Dat.  Montag  nach  dem  Frohnleichnamsfeste. 
»358  1535  Wien.  K.  Ferdinand  fordert   den  Iglauer  Stadtrath 
16.      auf,   vier  rechts  verständige  Bürger   in   der  Raben- 
Aug.     steiner  Bergwerksangelegenheit  am  Tage   vor  hl. 
Johannes  Enthauptung  nach  Rymafow  abzusenden. 
Dat.  Montag  nach  Maria  Himmelfahrt 
*359  1535  Neureis  eh.  Sigmund,  Probst  von  Reisch,  ersucht 
2*1.      aus  Aiilass  eines    bestimmten  Falles   den  Iglauer 
Spt.      Stadtrath,  nicht  ohne  sein  Wissen  über   des  Klo- 
sters Unterthanen  zu  disponiren.   Dat.    an  Matheei. 
♦3601535  Wien.  K.  Ferdinand    eröffnet    dem   Iglauer   Stadt- 
5.       rathe,    dass    er   dem   Oberstmünzmeister  Albrecht 
Nov.     Gutstein  auf  Ronsperg  und   dem  Landesunterkäm- 
merer Joachim  von  Kunowic  auf  Ung.  Brod  befoh- 
len habe^  mit  einigen  Bergrechtskundigen  Männern 
am  Tage    der    heil.    Cäcilie    in    Hangenstein    und 
Rabenstein  einzutreffen;  der  Stadtrath  möge  zwei 
oder  drei  Rechtsverständige  dahin  abordnen.    Dat. 
Freitag  nach  Allerh. 
*361  1536  Lipnic.    Johann   Tr6ka  von  Lipa  und    auf   Wla- 
29.      öim  verkauft   der  Stadt  Iglau   das   Gut   Schritenz 
Apr.     und    Selec,     Dobronin    mit    dem    wüsten    Dorfe 
Heraltic    um    5600    Schock    b.    G.     Dat.    Freitag 
nach  Georg. 
^362  1536  o.  0.  Der  Stadtrath  von  Iglau  bekennt  unter  Angabe 
2>3.      der    Rückzahlungsmodalität,    dem  Stephau    Polzer 
Juli      eine  Summe  per  2000  Schock  Groschen  schuldig 
zu  sein.  Dat.  an  St.  Magdalena. 
♦363  1536  o.  O.  Johann  Trcka   der   ältere   von  Lipa   erklärt, 
*20.      der    Stadt  Iglau  5500  Schock  Groschen    schuldig 
Juli      zu  sein.  Dat.  Donnerstag  vor  Maria  Magdalena. 
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0.  0.  Barbara  Sowinec^  Aebtissiu  des  Königin-Klo- 
sters (Altbrünn)^  ersucht  den  Iglauer  Sladtrath,  das 
Nüthige  einzuleiten^  damit  die  Forderung  ihres  Un- 
terthanes  Simon  Kliandl  an  den  Frenzi  von  Iglau 
einbringlich  gemacht  werde.  Dat.  Sonntag  nach 
Ursula. 

0.  O.  Vormerk  der  Kriegscommissarien  der  Stadt 
Iglau^  Hanns  Lemtrag,  Stephan  Sclmiilauer,  Bali  ha- 
sar  und  Hanns  Paurtpertl^  über  die  Besoldung  und 
Ausrüstung  des  Hauptmanns  Hanns  Khrabat  und 
seiner  Kriegsknechte  für  den  Türkenkrieg. 

0.  0.  Kaufvertrag:  zwischen  Erasnius  Wolfefow 
und  der  Stadt  Iglau  über  den  Teich  bei  Langpir- 
nitz.  Dienstag  nach  dem  I.  Fastensonntag. 

o.  0.  BcrgAverksartikel  HeiArichs  von  Lomnic  auf 
MezeHc  für  sein  wieder  erölFnetes  Bergwerk  bei 
der  Stadt  Jamnic.  Dat.  am  Pliii":sttaKe. 

Pirnitz.  Revers  des  Buryan  von  Wuldstein,  wegen 
enies  bei  ^oschitz  errichteten  Teiclies.  Dat.  an 
St.  Veit. 

Prag.  K.  Ferdinand  befiehlt  dem  Iglauer  Stadtra- 
the,  den  Prediger  Petrus  nach  Prag  gostellig  zu 
machen^  weil  er  gegen  die  Geistlichkeit  predigt. 

0.  0.  Entschuldii^unir^Jischreiben  des  Stadtrat hes  über 


J71  1537 
i    2. 

i  Nov. 


die  Xichtbefolgung  des  Befehls  Kaiser  Ferdinands 
vom  2%,  Juni  1537,  den  Prediger  Petrus  zu  ge- 
st  eilen. 


Iglau.    Abt    Georg    von    Sedlec     übernimmt    die 
seinem   Kloster    gehörigen   auf  dem  Rathliause    in 
Autbewahrung  gewesenen  Kleinodien.    Dat.   Aller- 
seelentag. 
<72  iblib  Prag.    König   Ferdinand    befiehlt    der    Stadt   Iglau 
3.   j    über   eine  VorsteUung   derselben,    die  Steuer  erst 
nach  Erledigung  des  diessfalls  zwischen  dein  Lande 
und    den    Städten    obsch  webenden    Stritt  es    zahlen 
zu  wollen,  die  gebührende  Steuer  ohne  Weigerung 
zu  zahlen,  woi^egen  der  König  sich  mit  der  Stadt 
wegen  der  Salniter-  und   Pulver-Lieferung  verglei- 
chen will. 
1538;  Wien.  K.  Ferdinand  befiehlt  dein  Iglauer  Stadtrathe, 
I    9.        4(1   C'tr.  Pulver  und    Salniter   zum    bevorstehenden 
Apr.     Türkenkrieg    vorzubereiten.     Dat.    Dienstag    nach 
I    Judica. 
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Langpirnitz.  Kauf  um  das  halbe  Dorf  Langpirnitz 
Mav.erhof  und  Schlösse!  zwischen  £rasmus  Wol- 
fefow  und  den  Valentin  Praiak,  Bürger  von  Iglau. 
Dat.  an  hl.  Georg. 

Janinitz.  Reinhart,  Minoriten-Quardian  zu  Jamnitz, 
besUitiget  den  Empfang  eines  Tuchgewandes  aus 
der  Verlassenschaft  der  Margaretha  Fischer  von 
Iglau.  Dat.  St.  Jakob. 

Jauinitz.  Keinhart,  Quardian  des  Minoriten-Klosters 
zu  Jainuitz,  bestätiget  den  Empfang  eines  Tuch- 
gowandcH  von  Wolfgang  Lebzelter.  Dat.  an  St. 
Jakob. 

Linz,  Der  König  Ferdinand  ertheilt  dem  Landes- 
hauptmann den  Befehl  zum  allgemeinen  Aufgebote 
gogen  die  Türken.  Dat.  Sonntag  nach  Lo.renz. 

Linz.  König  Ferdinand  befiehlt  dem  Landeshaupt- 
nuinnu  den  allgemeinen  Landtag  auf  den  Mittwoch 
mich  Maria  (Jeburt  wegen  des  Türkenkriegs  ein- 
zuberufen. Dat.  Mittwoch  vor  Barthol. 

Oaya.  Der  Landeshauptmann  Kuna  von  Kunstai 
verkündet  den  m.  Ständen  die  königliche  Auffor- 
dennig  zum  Aufgebote  gegen  die  Türken  und  zur 
Steuereinzahlung.  Freitag  vor  Bartholomsei. 

(}aya.  Der  Landeshauptmann  Johann  Kuna  von 
Kinistat  an  Johann  Zajimac  von  Kunstat  und  Johann 
Tawikowsky  wegen  Einhebung  der  Steuern.  Dat. 
an  Hartholomiei. 

Taikowitz.  AufTordenmg  Johanns  Zajima6  von 
Kunstat^  Oberstlandrichters,  an  die  mährischen 
Stände  zur  Bezahlung  der  Steuern.  Dat.  Mittwoch 
nach  Bartholom&n. 

Gaya.  Derselbe  beruft  in  Folge  des  k.  Mandats 
den  allgemeinen  Landtag  ein ,  und  bestimmt  den 
Beginn  desselben  auf  den  Mittwoch  nach  Maria 
Geburt.    Mittwoch  vor  St.  Gilgii. 

o.  O.  Ambros,  Abt  zu  Saar,  klagt  den  Iglauer  Stadt- 
rath  wegen  eines  Strittes  zwischen  Johann  Straka, 
Amtmann  v.  Polna,  und  einigen  Klosterunterthanen 
in  Betreff  einer  Geldschuld.  (Auszug  aus  dem  Puko- 
nenbuch  a.  a.) 

Saar.  Derselbe  ersucht  den  Iglauer  Stadtrath,  zwei 
wiederholt  erbetene  Zeugnisse  auszustellen  und 
zwar  eines  durch  Johann  Zisky,  womit  die  Abnah- 
me   von  Fischen   aus    den    dem  Kloster  gehörigen 
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bestätigt  werden   sollte    und   das    zweite 

des   Strittes   zwischen   Johann    Straka, 

Polna  und   einigen  Saarer  (Jntertha- 

luer  Geldschuld,  in  welchem  Stritte  der 

-»Uidtrath  von  dem  Iglauer,  als  ihrem  Ober- 

,    schon    Rechtsbelehrungen   einholte.    Dat.  1. 

•iittwoch  in  der  Fasten. 

.  Zwola.  Derselbe   eröffnet  dem  Iglauer  Stadtrathe, 

das»  er  nur  durch  Unwohlsein  verhindert  war,  den 

Rest  einer  Geldschuld  abzutragen  und  dass  er  diesen 

Rest   demnächst  bezahlen   wird.   Der  Abt  ersucht, 

der  Stadtrath   möge    den  Herrn  Paul    v.  Welisow 

zu  ihm  abordnen.  Dat.  Montag  nach  St.    Georg. 

Prag.  Kurzes  Diarium  der  von  den  königl.  Städten 
Olmütz,  Brunn,  Iglau,  Znaim .,  Hradiseh  und  Neu- 
stadt nach  Prag  zum  k.  Hoflager  abgesandten 
Deputirten  wegen  des  Strittes  zwischen  den  Baro- 
nen und  den  Städten  in  Mähren. 

Frauen  thaL  Margaretha,  Aebtissin  von  Frauen- 
thal, eröffnet  dem  Iglauer  Stadtrathe,  dass  das  von 
einem  Klosterunterthau  dem  Kloster  vermachte 
Vermögen,  welches  jetzt  von  seinen  Kindern,  die 
in  Hebersdorf  ansässig  sind,  reclamirt  wird,  laut 
des  Testaments  dem  Kloster  gehöre  und  diesen 
Kindern  nicht  ausgefolgt  werden  könne.  Dat.  Mon- 
tag nach  Pfingsten. 

Brück  a.  d.  T.  Andreas,  Abt  von  Brück,  ersucht 
den  Iglauer  Stadtrath  dahin  zu  wirken,  dass  der 
Stbdtunterthau  Georg  Mitteldorf  dem  Kloster- 
unterthan  WelfH  Neupau  seine  Schuld  bezahle. 
Dat.  hl.  Dreieinigkeit. 

Wien.  Erla.ss  des  Königs  Ferdinand  an  Johann 
Zagimai  v.  Kunstat,  k.  Oberstlandrichter.,  und  Wil- 
helm Prusinowsky  von  Wiökow,  k.  Oberst- Hof- 
richter, wegen  Beilegung  des  Strittes  zwischen 
der  Stadt  Iglau  und  Mathias  v.  Drozdowic.  Dat. 
Donnerstag  nach  Allerheil. 

Taikowic.  Johann  Zagimac  v.  Kunstat  fordert 
den  Iglauer  Stadtrath  auf,  Abgeordnete  zum  näch- 
sten Olmützer  Landrecht  zu  senden,  um  laut  des 
vorstehenden  k.  Befehls  den  Stritt  zwischen  Ma- 
thias von  Drozdowic  und  der  Stadt  Iglau  beizu- 
legen. Dat.  St.  Clement 
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Prag.  K.  Ferdinand  bestätiget  das  Privilegiur 
K.  Wladislaw^  nach  welchem  die  königl.  Kar 
geflllle  aus  der  Stadt  Iglau  Niemanden  verpl 
werden  sollen.  Dat.  Pfingstdienstag.  (Vergl.  Ni 
d.  V.)  (Steriy  a.  a.  0.  III.  Nr.  IX.) 

Znaim.  Zdenko  MezeHcskj  v.  Lomnic,  J< 
Probst  zu  Pöitenberg^  Nicolaus  Prusinowsl 
Wiökow  und  auf  Syrowic,  Wolf  Sudlich,  i 
Schreiber  von  Znaim,  bestätigen  dem  I§ 
Stadtrathe  den  Empfang  des  Scheffelgcldes 
Iglau  und  von  den  Stadtgütem  durch  I 
Wiuterburg  und  Marcus  Raindi.  Dat  den  < 
Samstag  in  der  Fasten. 

Iglau.  Der  Stadtrath  von  Iglau  genehmigt  di 

•^richtung   einer  Papiermühle    oberhalb   des    2 
bergs  durch  Peter  Frey,  welcher  erblicher  Be 
derselben   in    ^Pi^rgrecht  weis^    sejn   soll, 
ans  dem  Stadtbuche.) 

Wien.  Kaiser  Ferdinand  ersucht  den  Iglauer  1 
rath,  ihm  von  dem  vorräthigen  Pulver  gege 
/ulilung  (Salniter  oder  bar  Geld)  ein  entsprecli 
Quantum  zur  Disposition  zu  stellen,  uachdei 
gegenwärtige  Türkenkrieg  und  besonders  di 
lagerung  der  Stadt  Festh  die  Vorräthe  in  c 
Zeughäusern  sehr  vermindert  haben. 

Wien.  Derselbe  fordert  den  Iglauer  Stadtrat! 
ihm  das  entbehrliche  grosse  und  kleine  Ge 
zum  Kriegszuge  gegen  die  Türken  entgeltli 
überlassen.  Sonntag  nach  Lajtare. 

Saar.  Der  Abt  Wenzel  von  Saar  ersuch 
Iglauer  Stadtrath,  die  von  Paul  Welisowsk^ 
Kloster  schuldigen  20  ü.  einbriuglich  zu  mj 
im  Falle  der  Willfahrung  würde  die  Schul 
Klosters  an  die  Stadt  auch  bezahlt  werden. 
Doiuierstag  vor  Katharina. 

o.  0.  Margaretha,  Aebtissin  von  Frauenthal,  € 
den    Iglauer    Stadtrath,    die    unterthänige 
Katharina  aus  Langendorf  nach  Frauenthal  z 
zu.sendcn. 

o.  O.  K.   Ferdinand   gestattet,    dass   der   Ad* 
Brüder  Schindel   und  Rodolten   auf  Kaspar 
und  Jakob  Domkreil  übertragen  werde,  un< 
diese  letzteren  das  Recht  erhalten,  sich  von 
harz  zu  nennen.  Dat.  an  hl.  3  Könige. 
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Brann.  Valentin  Pra2äk  verkauft  der  Stadt  Iglau 
das  halbe  Dorf  Langpimitz  mit  dem  Schlössel  und 
das  halbe  öde  Dorf  Laucka,  um  2400  Schock 
b.  Gr.  Dat.  Montag  nach  Georgi. 

Saar.  Wenzel,  Abt  von  Saar,  ersucht  den  Iglauer 
Stadtrichter  zu  gestatten,  dass  der  Geldbetrag,  den 
Paul  Weli§ow8kj  dem  Kloster  schuldet,  in  den 
Stadtbüchem  eingetragen  werde.  Dat.  Montag  nach 
der  Aposteltheilung. 

Saar.  Derselbe  bemerkt  in  einem  Schreiben  au 
den  Iglauer  Stadtrath,  dass  weder  er  selbst,  noch 
der  Schreiber  den  Brief  in  deutscher  Sprache  ver- 
stehen können,  der  Amtmann  sei  zwar  ein  Deut- 
scher, könne  aber  nicht  lesen,  wesshalb  er  (Abt) 
den  Stadtrath  ersuche,  sich  künftighin  der  gewöhn- 
lichen Landessprache,  der  böhmischen  oder  mäh- 
rischen, zu  bedienen.  Dat.  Sonntag  nach  Ursula. 

Saar.  Derselbe  ersucht  den  Iglauer  Stadtrath,  die 
Zahlung  der  20  fl.,  welche  Paul  Welisowsky  dem 
Kloster  schuldig  ist,  und  welche  in  den  Stadtbü- 
chem  eingetragen  wurden,  zu  veranlassen,  wobei 
der  Abt  die  Bemerkung  macht,  dass  Welisowsky^ 
wiewohl  im  Ritterstande  aufgenommen,  dennoch 
sich,  wie  es  häufig  vorkommt,  noch  zu  den  Bür- 
gern zählt  und  dem  Stadtrecht  unten^'orfen  ist. 
Dat  am  neuen  Jahre. 

Prag.  König  Ferdhiand  bestätigt  der  Stadt  Iglau 
das  Privilegium  Königs  Wladislaus  vom  J.  1492, 
Dat  Plingstdienstag.  (Vide  Nr.  227  u.  31)1.) 

Prag.  Königin  Anna  fordert  den  Iglauer  Stadtrath 
auf,  den  Hans  Frey,  Papierniacher  in  Altenberg, 
mit  den  Verwandten  des  von  ihm  erschlagenen 
Prokop  Ondruäka    auszusöhnen.    (Sterlv   a.    a.    0. 

m.  Th.  Nr.  vm.) 

Saar.  Wenzel,  Abt  von  Saar,  ersucht  den  Iglauer 
Stadtrath,  dem  Blasius,  Bürger  von  Iglau,  zu  be- 
fehlen, die  nach  Saar  gehörigen  Waisengelder  ehe- 
stens zurückzustellen.    Dat.  Samstag  nach  Martini. 

o.  0.  Der  Iglauer  Stadtrath  theilt  dem  Abt  Andreas 
von  Seelau  einen  Stadtbuchauszug  mit,  nach  wel- 
chem letzterer  verpflichtet  ist,  die  Stadtmauer  bei 
der  Pfarrkirche  zu  erhalten. 
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Saar.  Wenzel^  Abt  von  Saar^  ersucht  den  Iglauer 
Stadtrath,  dahin  zu  wirken,  dass  das  Geld  und  die 
EfTecten,  weiche  Maria  Lienhythl  von  Iglau,  durch 
Vorspieglung  falscher  Angaben^  von  einigen  Saarer 
Unterthanen  borgte^  den  letzteren  zurückgestellt 
werden.  Diese  Saarer  wurden  hauptsächlich  dadurch 
veranlasst,  den  Angaben  der  Maria  Glauben  bei- 
zumessen, dass  ihre  Iglauer  Verwandten  in  den 
gedeckten  Stadtwagen  nach  Saar  kamen,  um  sie 
zu  besuchen.  Dat.  Mittwoch  nach  Trinit 

Saar.  Derselbe  ersucht  den  Iglauer  Stadtrath,  um 
Ausfertigung  eines  Zeugnisses  fiUr  einige  Saarer 
Unterthanen  in  Sachen  der  falschen  Angabe  der 
Maria  Lienhythl  von  Iglau.  Montag  nach  Jakobi. 

Neureis  eh.  Andreas,  Abt  von  Seelau,  bemerkt 
dem  Iglauer  Stadtrathe  in  Folge  eines  Schreibens, 
worin  ihm  ein  Transsumpt  aus  den  Stadtbüchem 
hinsichtlich  seiner  Verbindlichkeit  zur  Erhaltung 
der  Stadtmauer  bei  der  Pfarrkirche  mitgetheilt 
wird,  dass  er  zum  Baue  der  Stadtmauer  nicht  ver- 
pflichtet sei,  dagegen  wolle  er  gerne  zu  den 
Baukosten  beitragen.  Dat.  vor  Laurent. 

Pölteuberg.  Johann  Zeller,  Probst  von  Pölten- 
berg,  verwendet  sich  beim  Iglauer  Stadtrathe  für 
seinen  Amtmann  Johann,  der  sich  in  einer  Erb- 
schaftsaneelegenheit  nach  Iglau  begibt.  Dat.  Dien- 
stag nach  Wenceslai; 

o.  0.  Sebastianus  Chustadius,  Schullehrer  zu  Pilsen, 
bietet  sich  dem  Iglauer  Stadtrathe  als  Schullehrer 
an.  Dat.  14.  Cal.  Feb. 

Frauenthal.  Margaretlia,  Aebtissin  von  Frauenthal, 
ersucht  den  Iglauer  Stadtrath,  den  Stadtunterthan 
Motl  nach  Langendorf  zu  entlassen.  Donnerstag 
nach  Valent» 

Frauenthal.  Dieselbe  an  denselben  in  Betreff 
der  Bezahlung  des  Mathias  Körber  von  Iglau, 
welcher  im  Dienste  des  Klosters  stand.  Dat.  Mon- 
tag nach  Lucas. 

Prag.  Isaias  Trübauer  bittet  seineu  Mäcen,  den 
Herrn  Johann  Eisenboogen,  ihm  einiges  Geld  und 
Kleider  zu  schicken,  da  er  seit  der  Abreise  des 
Augustinus  Reindler  kein  Geld  erhielt;  der  Herr 
Meister  sorge  zwar  f)ir  sein  Auskommen,  allein 
er  wolle  diesem  nicht  länger  beschwerlich  fallen; 
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schliesslich  verspricht  er  fleisHig  zu  lernen.  Dat. 
in  der  Altstadt  Prag  im  grossen  Collegium,  an 
Maria  Magdalena. 

o.  O.  Alleruuterthänigste  Vorstellung  der  Abgeord- 
neten der  Stadt  Iglau,  worin  dieselben  ihre  schon 
einmal  vorgebrachte  Entschuldigung  wiederholt 
dem  Könige  Ferdinand  versichern,  dass  die  Stadt 
Iglau  in  keinerlei  treulosen  Absicht,  sondern  um 
etwaigen  Verantwortungen  vorzubeugen,  dem  Stän- 
dischen Compromiss  als  Besitzer  des  in  Böhmen 
gelegenen  Gutes  Schritenz  beitreten  musste,  und 
ihre  Beitrittserklärung  Dat.  Montag  nach  der  Kreuz- 
erfludung  mit  der  Bedingung  abgab,  dass  nichts 
gegen  'die  k.  Majestät  unteniommen  werde;  sie 
bitten  schliesslich  wieder  in  Gnaden  aufgenommen 
zu  werden.  —  In  lateinischer  Sprache.  Dieselbe  Vor- 
stellung jedoch  in  böhmischer  Sprache. 

Iglau.  Der  Iglauer  Stadtrath  erklärt,  dass  die  Stadt 
Iglau,  als  Besitzer  des  in  Böhmen  gelegenen  Gutes 
Schritenz,  dem  am  Montag  nach  Valentin  1547 
geschlossenen  Bunde  der  Stände  Böhmens  beitre- 
ten wolle,  wenn  dadurch  die  Rechte  des  Königs 
nicht  gekränkt  werden.  Dat.  Montag  nach  der 
Kreuzerfindung. 

Iglau.  Der  Stadtrath  und  die  Stadtgemeinde  Iglau 
berichten  dem  Könige  Ferdinand,  dass  die  Abgeord- 
neten der  Stadt  Iglau  bei  der  Versammlung  der 
böhm.  Stände  am  Montag  nach  Valentini,  in  wel- 
cher diese  Stände  einen  Bund  schlössen,  nicht  ge- 
genwärtig waren,  und  erst  aus  dem  gedruckten 
Schreiben  das  Nähere  über  diesen  Bund  erfahren 
haben.  Erst  später  hatten  sie  nothgedrungen  ihren 
Beitritt  in  dem  Schreiben,  Dat.  Montag  nach  Kreuz- 
erfindung, in  der  Voraussetzung  erklärt,  dass  dadurch 
der  königlichen  Prärogative  kein  Abbruch  gcthan 
werde.  Folgen  Betheuerungen  .unwandelbarer  Treue 
und  Ergebenheit.  Dat.  an  Margaretha. 

Brück.  Pfibislaw,  Abt  von  Brück,  an  den  Iglauer 
Stadtrath  über  das  Zeugniss  des  Johann,  Alt-Stadt- 
schreibers von  Iglau.  Dat.  hl.  Calixt. 

Saar.  Wenzel,  Abt  von  Saar,  ersucht  den  Iglauer 
Stadtrath,  ihm  die  mit  dem  Stadtsiegel  versehene 
schrifUiche   Aussage   des  Martin    Smitner,    deren 
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der  Abt  in  einem  Processe  dringend  bedarf,  ehe-   '• 
stens  mitzutheilen.  Dat  hl.  dement 

Saar.  Derselbe  au  denselben,  um  den  Johann  Pol- 
zer  von  Iglau  zu  verhalten,  seinen  Grund,  desüen 
ObereigenthUmer  der  Abt  ist^  mit  einem  taugli- 
chen Wirth  SU  besetzen.     Dat    an    hl.    Clement 

Saar.  Derselbe  verklagt  den  Iglauer  Richter  Lukas   ^ 
Schubik  bei  dem  Iglauer  Bürgermeister   und  Rath 
wegen  Rechtsverweigerung  in  Sachen  einer    For-    ' 
derung,  die  das  Kloster  an  gewisse  Fleischer  hat 
Dat.  Freitag  an  3  König, 

Neureisch.  Andreas,  Abt  von  Seelau,  ersucht  den 
Iglauer  Stadtrath,  den  Iglauer  Fuhrleuten  zu  be- 
fehlen, dass  sie  nicht  auf  dem  Grunde  der  Opa- 
tauer  Bauern,  sondern  auf  der  öffentlichen  Strasse 
zu  fahren  haben.  Dat  Sonntag  vor  Lichtmess. 

o.  0.  Margaretha,  Aebtissin  von  Frauenthal,  ersucht 
den  Iglauer  Stadtrath,  die  dem  Kloster  gehörige 
und  in  Schritenz  befindliche  Waise,  Katharina  von 
Langendorf,  zur  Rückkehr  zu  verhalten.  Dat  Frei- 
tag am  Kindertag. 

Saar.  Wenzel^  Abt  von  Saar,  eröffnet  dem  Iglauer 
Stadtrathe,  dass  vor  den  Verhandlungen  über  die 
Ausfolgung  der  Erbschaft  der  Margaretha,  Frau 
des  Iglauer  Bürgers  Zygl  und  Tochter  eines  Klo- 
ster -  Unterthanes ,  die  Entlassung  dieser  Marga- 
retha aus  dem  Saarer  Unterthans verbände  erwirkt 
sein  müsse.  Dat  vor  Christi  Himmelfahrt. 
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Frauenthal.  Margaretha,  Aebtissin  von  Frauen- 
thal, ersucht  den  Iglauer  Stadtrath  abermals  wegen 
Entlassung  und  Abfertigung  der  dem  Kloster  hö- 
rigen Waise  Katharina.  Dat  an  Christi  Himmelfahrt 

Prag.  König  Ferdinand  befiehlt  der  Stadt  Iglau, 
dass  8  GeschwomeundSRathsülteste  am  Donnerstag 
nach  Galli  auf  dem  Prager  Schloss  zu  erscheinen, 
und  sich  dort  wegen  des  Beitritts  der  Stadt  Iglau 
zu  dem  gegen  ihn  geschlossenen  Bund  zu  recht- 
fertigen haben.  Dat  Donnerstag  nach  Maria  Him- 
melfahrt. 

Iglau.  Verkauf  des  Waldes  und  der  Wismahd  in 
Sparern  (?)  zwischen  Malhes  Lidl  von  Mislau  und 
Ajidreas  Olenk.  Dat.  Donnerstag  nach  Bartholo- 
mftus. 
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Prag.  Die  Stadt  Iglau  verbindet  sich  bei  Verlust 
ihrer  Privilegien,  ihres  Hab  und  Gutes,  dem  Könige 
25,000  Thaler  in  zwei  Raten  zu  erlegen  und  nebst- 
bei  für  jedes  Fass  Bier  einen  Weissgroschen  auf 
immerwährende  Zeiten  zu  bezahlen.  Dat.  am  Tage 
des  hl.  Grallus. 

Prag.  König  Ferdinand  nimmt  die  Stadt  Iglau  in 
Gnaden  auf  und  vergibt  ihr  den  Beitritt  zum 
Ständebund,  Dat  Montag  nach  Valentin  1547.  Dat. 
Donnerstag  nach  Galli.  (Sterlj  a.  a.  0.  III.  Th. 
Nr.  X.) 

Prag.  K.  Ferdinand  befiehlt  der  Stadtgemeinde 
Iglau,  dem  Bürgermeister  und  den  Schöffen  die 
schuldige  Ehrerbietung  zu  erweisen  und  denselben 
zu  gehorsamen.  Dat.  Am  Samstag  nach  Gall.  (Sterly 
a.  a.  O.  III.  Th.  Nr.  XI.) 

Iglau.  Urkunde,  worin  die  Gränzen  zwischen  den 
Besitzungen  der  Brüder  Burvan  und  Ferdinand 
Trcka  von  Lipa  auf  Lipnic  und  den  Iglauer  Stadt- 
gutem  beschrieben  sind. 

Ol  mutz.  Johann  Borefcko  von  Hfisfan  bezeugt  über 
Ansuchen  des  Iglauer  Stadtrathes,  dass  Wacek 
von  Stonafow,  in  Gegenwart  des  Iglauer  Stadt- 
ßchreibers  Johann  Wladyk  von  Pemfitorff  ausge- 
sagt habe,  er  Wacek  habe  nicht  das  Gerücht 
verbreitet,  dass  die  Iglauer  Herren  ihn  und  das 
städtische  Kriegsvolk  dem  vorigen  Kurfürsten  von 
Sachsen  zu  Hilfe  gesendet  haben,  sie  (Wacek 
und  das  Kriegsvolk)  sind  vielmehr  zur  Verfügung 
Sr.  königl.  Majestät  gestellt  worden;  wer  das  Ge- 
gentheil  behauptet,  thue  ihm  (dem  Wacek)  das 
grösste  Unrecht.  Dat.  an  hl.  Mauritz. 

Prag.  Meister  Mathias  Stefanides  Bydiowsky,  zur 
Zeit  im  Kaiser  Carl  Collegiuin  (dein  grossen 
Collegium  genannt)  in  der  Altstadt  Prag,  bestätiget, 
vom  Iglauer  Stadtrathe  50  Schock  Grosch.  laut 
des  zwischen  dem  Herrn  Zdenko  von  Waldstein 
auf  Pirnitz  und  ihm  Stefanides  an  der  Stelle  des 
Priesters  Johann  Krasnohorsky ,  Pfarrers  von  Pla- 
fian,  geschlossenen  Vertrages  richtig  erhalten  zu 
haben.  Dat.  Mittwoch  nach  Pet.  und  Paul. 

Saar.  Wenzel,  Abt  von  Saar,  ersucht  den  Iglauer 
Stadtrath,  den  entlaufenen  Klosterdiener  foha  von 
Zhulc  (?)  auszuliefern.  Dat.  hl.  Gilgen. 
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Prag.  K.  Ferdinand  bewilligt,  dass  der  Stadt 
wegen  des  durch  Feuerebrunst  erlittenen  Seh 
das  halbe  Biergeld  durch  sechs  Jahre  und 
Bürgern,  deren  Häuser  abgebrannt  sind,  di< 
meine  Zinsung  auch  durch  6  Jahre  nachge> 
werden.  (Sterly  a.  a.  O.  III.  Th.  Nr.  XU.) 

Neureisch.  Andreas,  Abt  von  Seelau,  Probs 
Neureisch  und  Patron  der  Pfarrkirche  in  ! 
überlässt  dem  Mathias  Oleixner  einige  Feldei 
der  Langenwandmühle. 

Neureisch.  Derselbe  eröffnet  dem  Iglauer  i 
rathe,  die  Iglauer  Pfarre  nach  dem  Tode 
Pfarrers  Simon  besetzt  und  selbe  dem  Conve 
len  Martin,  den  er  dem  Stadtrathe  beso 
empfiehlt,  verliehen  zu  haben.  Dat.  Samstag 
St.  Philipp. 

Pias 8.  Bohuslaw,  Abt  von  Plass,  verwendet 
beim  Iglauer  Stadtrathe  für  den  Klosterhradi 
Nicke]  Filzbauer,  der  den  Nachlass  seines  ^ 
(in  Iglau)  zu  erheben  wünscht. 

Saar.  Wenzel,  BiHchof  von  Nicopolis,  SufT 
des  Olmützer  Bischofs  und  Abt  von  Saar,  s 
dem  Iglauer  Stadtrathe  ein  k.  Mandat  übe 
Geistlichkeit  und  für  die  Iglauer  Seelsorger 
einen  geflissenen  Boten,  weil  es  möglich  ist, 
der  Landbote  des  Herrn  Landeshauptmann 
diesem  Mandate  Iglau  noch  nicht  berührt  hat. 
stag  nach  Katharina. 

Brunn.  Ambros  von  Olbersdorff  und  auf  Lipi 
k.  Procurator  in  Mähren,  eröffnet  dem  1^ 
Stadtrathe,  dass  er  anstatt  des  erkrankten  l 
kämmerers  in  Betreff  des  daselbst  gefan^ 
Thanfelder,  auf  königl.  Befehl  nach  Iglau  kor 
werde,  sobald  er  von  Znaim,  wohin  er  im  Aul 
des  Erzherzogs  Ferdinand  reisen  müsse,  zu 
gekehrt  sein  wird.  Dat.  Samstag  vor  Ostern. 

Lipnic.    Vergleich   zwischen    den  Brüdeni  Bi 
und  Ferdinand  Trcka  von  Lipnic  und  dem  I{j 
Stadtrathe    über  gewisse  Gränzstreitigkeiten. 
Dienstag  nach  Bartholom. 

Saar.  Von  vnterscheit  zwischen  hewsem  vmb  i« 
vnd  wasserleyte :  Wo  lewt  erbn  oder  hewser  i 
ejnannder  habenn,  da  scholl  ycklcicher  seyi 
Bonndem  want  habenn,   v.  auch  seya  besoiu 
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Rinne.  Sie  wollen  dann  peyderseit  mit  guetem  wil- 
lenn  aine  wannt  v.  eine  Rinnen  habenn.  —  Ad  idem: 
£iD  jekleich  man  sol  sein  wasser  von  sejnem  erb 
auffabenu  Das  es  seynem  nachgepauer  nicht  zu 
schaden  gee.  —  Von  wasserleyte":  Wie  lang  eyn 
man  dem  andern  gan,  das  seyn  wasser  auf  Ihn 
gee,  vnd  ,das  mit  pete  verhenngen  ist,  da  ver- 
lewset,  Er  seines  Rechten  nicht  mit.  Sonnder 
wanne  Er  seyu  nicht  enperen  wil,  vber  eyn  Jar, 
vber  zehene,  vber  dreyske,  er  mues  seyn  wasser 
on  seinen  schaden  von  ym  füeren  vnnd  laysten. 
(Aus  dem  Igl.  Stdrcht.) 

Iglau.  Martin,  Abt  von  Seelau,  ersucht  den  Iglauer 
Stadtrath  um  ein  beglaubigtes  Zeugniss  in  Sachen 
des  Inventars  des  verstorbenen  Pfarrers  Simon, 
seines  Vorfahrs;  der  Abt  zweifelt  nicht,  dass  es 
dem  Stadtrathe  erinnerlich  sein  werde,  wie  viel 
Geld  und  in  welchen  Münzsorten  der  Pfarrer  Simon 
hinterlassen  habe.  Dat.  Sonntag  nach  Martini. 

Pöltenberg.  Bene^^  Probst  von  Pöltenberg,  ersucht 
den  Iglauer  Stadtrath,  den  Holub  von  Langpimitz 
zu  verhalten,  den  mit  dem  Klosterunterthan  Anibros 
von  Moratitz  geschlossenen  Vertrag,  nach  welchem 
sich  ersterer  verpflichtet  hatte  4000  Schindeln  zu 
liefern,  genau  zuzuhalten.  Dat.  Samstag  nach 
Mathias. 

Prag.  K.  Ferdinand  befiehlt  dem  Iglauer  Stadtrathe, 
sogleich  alle  Pferde  der  städtischen  Fuhrleute  in 
Bereitschaft  zu  halten  und  auch  für  die  Herbei- 
schaffung von  Pferden  aus  der  Umgegend  zu  sor- 
gen, weil  er  den  nächsten  Montag  von  Prag  nach 
Wien  fahren  wird.  Freitag  nach  Christi  Himmel- 
fahrt. 

Frauenthal.  Anna,  Aebtissin  zu  Frauenthal,  ersucht 
den  Iglauer  Stadtrath,  den  Jakob  Wiachl,  einst  des 
Klosters  Unterthan,  nun  nach  Iglau  zuständig,  zu 
bestrafen,  da  derselbe  vor  Kurzem  einen  Kloster- 
diener ermorden  wollte.  Dat.  Samstag  vor  St.  Petri. 

Brunn.  Heinrich  Mezeficsky  von  Lomnic  auf  Jamnitz, 
Dominik,  Probst  von  Raigern,  Hynek  Pawlowsky 
von  Witbach  und  auf  Pawlowic  und  Wenzel 
Oreifensteiner ,  Brünner  Bürger,  sämmtl.  Einneh- 
mer des  Brünner  und  Znaimer  Kreises,  ersuchen 
über  k.  Befehl  den  Iglauer  Stadtrath,  Schätzungs- 
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gelder,  welche   früher  in   kleiner   Münze 
worden,  in  Thalem  und  böhmischen  6ro8ch 
zowechseln  und  onverzügÜch  nach  Brunn   : 
den.  DaL  Montag  nach  Johanni  Enthauptui: 

Franc  nthaL    Anna«    Aebtissin    von    Frai 
ersucht  dahin  zn  wirken,   damit  das^  was 
Iglau    verstorbene    Bruder    des    Klosterunt 
Ambros,  diesem  vermacht  hatte«  ihm  auch 
folgt  werde.  DaL  Dienstag  vor  Fab.  und  £ 

Iglau.  Der  Iglauer  Stadtrath  rechtfertigt  si 
Philipp  Melauchton  über  die  Verabschiedui 
Ausweisung  des  Predigers  Adalberi  Cnicig 
Iglau.  wozu  der  Stadtrath  durch  den  Ungei 
und  die  aufrührerischen  Reden  Crucigers  g 
gen  war.  (Brünner  Wochenblatt  1826.  S.229- 

Iglau.  Martin^  Abt  zu  Seelaa,  bevolimächti| 
Wolf  Spiesser  in  Sachen  des  Halters,  de 
Convent  gehört,  an  seiner  Statt  Rede  und  A 
zu  geben.    Dat.  nach  Pauli  Bek. 

N  e  u  r  e  i  s  c  h.  Michael,  Probst  von  Neureisch, 
den  Iglauer  Stadtrath  auf,  dem  Richter  v. 
pimitz  zu  befehlen,  dass  die  11  Gulden, 
ein  Landmann  daselbst  einem  Klosteruuterthai 
dig  ist^  bezahlt  werden,  und  ersucht  schli 
dass  die  36  fl.,  welche  ihm  der  Müller  von 
pimitz  als  Kaufschilling  für  2  Pferde  bezahl 
erlegt  werden.  Dat.  Mittwoch  vor  Philipp. 

Keureisch.  Derselbe  bittet  den  Iglauer  Sti 
dahin  zu  wirken,  dass  der  Müller  von  L 
nitz  seine  Schuld  bezahle.  Dat.  Mittwod 
Cantate. 

Neureisch.  Derselbe  bittet  den  Iglauer  Sil 
dem  Richter  von  Langpimitz  den  strengst 
fehl  zu  crtheilen,  damit  der  Müller  dasell 
(Probst)  die  schuldige  Summe  bezahle.  D.  voi 

Prag.  Befehl  des  Erzherzogs  Ferdinand  im 
seines  königl.  Vaters  an  den  Iglauer  Stadtrs 
zweite  Hälfte  der  Steuer  für  das  laufend 
am  Tage  vor  Maria  Geburt  zuverlässig  uo 
ständig  abzuführen,  da  durch  die  früher  ei 
tenen  Verzögerungen  das  gegen  die 
verwendete  Kriegsvolk  den  Sold  nicht  rec 
erhielt  und  dadurch  im  Felde  nicht  erhalte 
den  konnte.  Montag  nach  Barthol. 
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S5 1558  Prag.  Erzherzog  Ferdinand   befiehlt    dem   Iglauer 

28.      Stadtrathe,    seinen  Zuschrötter  Franz  Tändl  beim 

Mars     Einkauf    einiger    gemästeter    Schöpse    für     seine 

Hofhaltung  und  Kttche  keine  Hindemisse  in  Weg 

zu  legen,  vielmehr   ihm  dabei  behilflich  zu    sein. 

(Sterly  a.  a.  O.  lU.  Th.  Nr.  XIV.) 

(561558  Brunn.  Peter  Schmilauer^  Iglauer  Bürger,  verkauft 

9.  der  Stadt  Iglau   die  Dörfer  Zeisau,   Neustift   und 
Juni     Popitz,    um  5800  Gulden,  den  Gulden  zu  30  Gr. 

und  den  Groschen  zu  7  Weisspfennige. 

4571558  Prag.  K.  Ferdinand  I.   befiehlt  dem  Iglauer  Stadt- 

7.       rathe  auf  Bitten  des  Seelauer  Abtes  und  Stadtpfar- 

Aug.     rers   Martin    zu  gestatten,    dass   das  Wasser  aus 

der  städtischen  Cisteme  in   das  Pfarrhaus   geleitet 

werde.  Dat.  Sonntag  vor  Laurenz. 

1581559  Iglau.   Das  Kloster  zum   h.  Kreuz   in  Iglau  über- 

6.  lässt  der  Stadtgemeinde  eine  Stelle  im  Klosterhofe 
M&rz     zur  Errichtung  einer  Rossmühle.  Montag  nach  dem 

Rosensonntag. 
1591559  Prag.  K.Ferdinand  befiehlt  dem  Iglauer Stadtrathe, 
28.      dem  Ansuchen    der  Triescher  und  Jeiowitzer  Ge- 
Apr.     werken  um  Unterstützung  mit  Hüttenzeug  zu  ent- 
sprechen. 
601559  Wien.  Derselbe  fordert  den  Iglauer  Stadtrath  auf, 
1%      dem  Thomas  Kirchberger  das  Mälzergewerb  in  der 
Mai      Stadt  Iglau  zu  verleihen. 
61 1559  Laub  an.  Geburtsbrief  des  Georg  Ender,  ausgestellt 

10.  von   Barbara  Schmidt,   Priorin   des  Frauenklosters 
Juni      zu  Lauban.  Samstag  nach  Bonifaz. 

621560  Brück.  Method,  Abt   von  Brück,    verwendet    sich 

7.  bei   dem  Iglauer  Stadtrathe  für  den  Hufschmieden 
Jftn.      Vincenz  Calman^  damit  der  Stadtrath   diesem   bei 

einer  Gelderhebuug  behilflich  sei. 
1631560  Iglau.    Entscheidung,     welche    von    PFemek  Pru- 
6.       sinowsky    von    Wifckow,    Unterkämmerer   im    M. 
Mai      Mähren,  mit  Zdenko   von  Waldstein   und   auf  Pir- 
nitz,  Landeshauptmann  in  Mähren,  im  Auftrage  der 
kaiserlichen     Majestät    getroflen    wird,    über    die 
Klage  von   15  vorstädtischen  Tuchmachern   gegen 
den  Iglauer  Stadtrath,  welcher  die  Erbauung  von 
neuen  Tuchrahmen,  die  dem  für  Iglau  höchst  wich- 
tigen Tuchmachergewerbe  angeblich  sehr  nachthei- 
lig wären,  verbieten  wollte.  Nach  dieser  Entscheidung 
soll  es  den  15  vorstädtischen  Tuchmachern  gestattet 
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werden^  auf  dem  Spitalgrund  30  neue  Tuchrahmea) 
und  wenn  diese  nicht  hinreichen,  noch  10  andere 
zu  errichten.  Dat.  Montag  nach  Jubilate.  (Sterly 
a.  a.  0.  m.  Th.  Nr.  XIU.) 

Neureisch.  Anna^  Prioriu  von  Neureisch,  ersucht 
den  Iglauer  Stadtrath,  die  vom  Kaiser  anbefohlene 
Zeugenvernehmung,  die  sie  (Anna)  dringend  be- 
nöthigt,  ehestens  zu  veranlassen  und  insbesondere 
das  Zeugniss  des  Schneiders  Basti  und  des  Apo- 
tliekers  Johann  auszufertigen^  Dat.  Pfingstmontag. 

Brilnn.  Zacharias  von  Neuhaus  kauft  von  der 
Stadt  Iglau  das  Dorf  Kleinneustift  Dat.  Sonntag 
nach  Mattheeus. 

Wien.  K.  Ferdinand  fordert  den  Iglauer  Stadtrath 
auf,  einige  Personen  zu  der  am  18.  November  d.  J. 
stattfindenden  Commission,  welche  zur  Schlichtung 
des  Strittes  zwischen  der  Stadt  und  dem  Wlach 
Leskowec  in  Leskowec  eingesetzt  wurde,  abzu- 
ordnen.  Dat.  Dienstag  nach  Lucia. 

Neureisch.  Anna,  Priorin  von  Neureisch,  bittet 
den  Iglauer  Stadtrath,  noch  andere  Zeugen  in 
ihrem  Processe   zu  vernehmen.     Dat.  Freitag   vor 
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Kathar. 

o.  0.  Die  Familie  Segenschmidt  verkauft  der  Stadt 
Iglau  das  Dorf  Solawitz  um  2100  Schock  Grosch. 

Saar.  Wenzel,  Abt  zu  Saar,  Bischof  v.  Nicopolis 
und  Olmützer  SufTragan,  ersucht  den  Iglauer  Stadt- 
rath, den  Bürger  Georg  Dimeter  von  der  Ver- 
pflichtung, bei  dem  nächsten  Iglauer  Gerichtstage 
zu  erscheinen,  loszuztihlen ,  damit  derselbe  als 
Procurator  (Fürsprecher)  des  Saarer  Unterthans 
Georg  Tribule ,  beim  Saarer  Gericht  fungiren 
könne.  Dat.  Donnerstag  nach  Mathiei. 

Prag.  Ludmilla,  Priorin  des  hl.  Katharinen-Convents 
zu  Prag,  ersucht  den  Iglauer  Stadtrath,  die  Iglauer 
Bürger  Valentin  und  Mathias  Eberhart,  dann  Paul 
Ludl,  dahin  zu  vermögen,  dass  sie  die  schuldige 
Geldsumme  dem  Klosterunterthan  Adam  Hawli^ek 
bezahlen.  Dat.  an  Philipp  und  Jakob. 

Brieg.  Isaias  Trübauer,  Diaconus  am  Hofe  zu 
Brieg^  erölFnet  dem  Iglauer  Stadtrathe  ^  dass  er 
nach  der  vor  anderthalb  Jahren  gemachten  Zusage 
dem  lieben  Gott  zu  Lob ,  dem  Stadtrathe  und 
seinem  lieben  Vaterlande  zu  Ehren  und  Dankbar- 
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keit^  (Cr  die  vom  Stadtrathe  vielseitig  genossene 
Unterstützung  während  seiner  Studien^  das  Buch  Jesus 
Sirach  in  die  Muttersprache  übersetzte  und  zu  Wit- 
tenberg drucken  liess ;  er  überschickt  dem  Stadtrathe 
10  Exemplare,  so  viel  ihm  nämlich  der  Rector  von 
Wittenberg  sandte,  und  bittet  um  freundliche 
Aufnahme  desselben.  Dat.  Montag  vor  Christi 
Himmelfahrt. 

Neudorf.  Mathias,  Probst  von  Neureisch,  theilt 
dem  Iglauer  Stadtrathe  die  Aussage  des  Wapowitzer 
Müllers  Georg  mit,  woraus  hervorgeht,  dass  dieser 
schon  vom  Johann  Tempelsteiner  bezahlt  wurde. 
Dat.  Montag  vor  Christi  Opferung. 

Iglau.  Der  Prior  des  Iglauer  Dominikanerklosters 
gestattet  dem  Veit  Müller  in  Fussdorf  die  Was- 
serableitung. Dat.  VIII.  Cal.  April. 

o.  0.  Jaroslaw  Trcka  von  Lipnic,  Herr  auf  Neu- 
jenikau,  verkauft  seine  öden  Gründe  in  der  Gemeinde 
Neuhof  bei  Schrittenz  für  4472  Schock  Groschen. 
Dat.  an  St.  Georg. 

o.  O.  Derselbe  verkauft  eine  Wiese  sammt  Bach 
eigenthümlich  und  unverzinsbar  seinen  Unterthanen 
Simon  Johnarow  und  Christoph  Proks.  An  St.  Georg. 

Prag.  K.  Ferdinand  gibt  dem  Stadtrathe  von  Iglau 
bekannt,  dass  er  ein  Darlehen  von  8000  Gulden 
vom  Bürger  Mathias  Grün  gegen  Verpfilndung 
der  Iglauer  Kammerzinse  (von  jähr.  400  Thalern) 
erhalten  habe. 

Iglau.  Artikeln  und  Ordnung  der  Büchsenschützen 
in  Iglau.  Dat.  Samstag  nach  Joh.  der  T.  (Sterly, 
a.  a.  O.  Nr.  XX.) 

Saar.  Johann,  Abt  von  Saar,  entlässt  auf  Fürbitte 
des  Iglauer  Stadtraths  den  Klosterunterthan  Simon, 
der  sich  verehelichen  und  in  Iglau  niederlassen 
will.  Dat.  Donnerstag  vor  Margaretha. 

Neureisch.  Kaspar,  Probst  von  Neureisch,  ersucht 
den  Iglauer  Stadtrath,  es  bei  der  zwischen  dem 
Iglauer  Bürger  Grunwald  und  den  Neureischer 
Unterthanen  wegen  der  Einzahlung  seiner  For- 
derung getroffenen  Verabredung  bewenden  zu  lassen. 
Dat.  Montag  vor  M.  Magd. 

Krems.  Johann  Stubik  entspricht  der  an  ihn  ergan- 
genen Aufforderung,  seine  Dienste  als  Arzt  der 
Stadt    während    der    herrschenden  Krankheit    zu 
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widmen^  und  versichert  den  Iglauer  Stadtrath,  bi8 
Weihnachten  dort  bleiben  zu  wollen. 

Neureisch.  Kaspar,  Probst  von  Neureisch,  erklärt 
dem  Iglauer  Stadtrathe,  dass  der  Wapowitzer  Müller 
Georg  mit  der  ratenweisen  Bezahlung  des  von 
Johann  Tempelsteiner  ihm  schuldigen  Darlehens 
(wie  es  Se.  kais.  Majestät*  anbefahl)  einverstan- 
den sei.  Dat.  Sonntag  vor  St  GilgL 

Iglau.  Der  Iglauer  Stadtrath  schildert  in  einem 
Schreiben  an  den  m.  Landesunterkämmerer  Albrecht 
öernohorsky  von  Boskowic  den  Zustand  der  Stadt 
Iglau,  in  welcher  durch  die  Pest  schon  bei  3000 
Menschen  hingerafft  wurden.  Dat.  Montag  nach 
Martini. 

Saar.  Stephan^  Abt  zu  Saar,  entlässt  seinen  Unter- 
than  Lorenz  Cermak.  Mittwoch  nach  Valentin. 

Saar.  Derselbe  übermittelt  dem  Iglauer  Stadtrathe 
ein  Schreiben  des  Herrn  Ludwig  MezeHcsky  von 
Lomnic^  und  ersucht  dem8elben  bekannt  zu  machen, 
von  wem  der  gewisse  Witek  gestraft  wurde  und 
wohin  er  zuständig  ist.  Dat.  St.  Mathias. 

Neureisch.  Kaspar,  Probst  von  Neureisch,  bittet 
den  Iglauer  Stadtrath,  nicht  zuzugeben,  dass  sich 
Johann  Gutsmuts,  welcher  die  Tochter  des  Peter 
Öemy,  Kiosterunterthans  raubte,  mit  derselben,  ohne 
vorher  die  Zustimmung  des  Vaters  eingeholt  zu 
haben,  vermähle.  Dat.  Samstag  nach  Christi  Him- 
melfahrt. 

Neureisch.  Kaspar,  Probst  von  Neureisch,  eröffnet 
dem  Iglauer  Stadtrathe,  dass,  da  Johann  Gutsmuts 
wegen  der  Entführung  der  Ursula,  Tochter  des 
Peter  Cemy,  bestraft  ist,  es  ihm  nunmehr  ge- 
stattet sei,  dieselbe  zu  heirathen,  wenn  er  und 
seine  Freunde  die  Bewerbung  geziemend  vorbrin- 
gen. Dat.  Montag  nach  Christi  Himmelfahrt. 

Neureisch.  Thomas,  Caplan  der  Neureischer 
Probrttei,  ersucht  den  Iglauer  Bürgermeister,  den 
Iglauer  Priestern  zu  befehlen,  den  Johann  Guts- 
muts und  die  Ursula  aus  Neureisch  nicht  zu  copu- 
liren.  Dat.  an  h.  Dreieinigkeit. 

1(^1  au.  Der  Iglauer  Stadtrath  bittet  den  H.  Albrecht 
Ceniohorskj  von  Boskowic,  dafür  zu  sorgen, 
dass  der  wahnsinnig  gewordene   Abt  Martin  von 
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Beelau  und  Pfarrer  von  Iglau,  durch  seine  Toll- 
heit der  Stadt  nicht  empfindlichen  Schaden  verur- 
sache. Der  Abt  Martin  wirft  nach  Angabe  des 
Stadtraths  Pulver  ins  Feuer,  schiesst  in  der  Pfarre 
aus  Feuergewehren,  und  entzieht  dem  Caplan,  dem 
Schulmeister  und  seinen  Gehilfen  dije  ihnen  zu- 
kommenden Subsistenzmittel.  Dat.  Donnerstag  nach 
Peter  und  Paul. 

Neureisch.  Kaspar,  Probst  v.  Neureisch,  eröffnet 
dem  Iglauer  Stadtrathe ,  dass  er  für  die  Bezahlung 
von  7  Schock  Groschen  an  Georg  Witek  von  Iglau 
durch  Johann  Mota6ek  gesorgt  habe ;  dafür  ersuche 
er  den  Stadtrath,  den  Prunner  v.  Langpirnitz  durch 
den  Ortsrichter  zur  Befriedigung  seiner  (des  Prun- 
ner) Gläubiger  in  Neureisch  zu  verhalten.  Dat. 
Donnerstag  vor  Christi  Verklär. 

Schlakau.  Johann  Taborskj,  Pfarrer  in  Schlakau, 
bietet  sich  dem  Iglauer  Stadtrathe  als  Prediger 
böhmischer  Zunge   an.   Dat.  Simon  &  Juda. 

Brück.  Hruza,  Abt  zu  Brück!,  eröffnet  dem  Iglauer 
Stadtrathe,  den  Georg  Witmitner  nicht  entlassen  zu 
können,  bevor  nicht  die  Streitangelegenheit  mit 
seinen  Geschwistern  beendet  ist.  Dat.  Dienstag 
nach  Lucia. 

Saar.  Stephan,  Abt  zu  Saar,  verwendet  sich  beim 
Iglauer  Stadtrathe,  damit  Meister  Zickl  von  Schlak- 
hammer,  welchem  Daniel  Pulik  eine  Geldsumme 
schuldet,  bezahlt  werde.  Dat.  Donnerstag  nach  Lucia. 

Brück.  Hruza,  Abt  von  Brück,  theilt  dem  Iglauer 
Stadtrathe  mit,  dass  er  zwar  nichts  dagegen  habe, 
wenn  die  Althalter  Unterthanen  dem  Georg  Wit- 
milner  von  Ranzem  die  Schulden  bezahlen,  wenn 
sie  es  thun  wollen  und  wenn  dieser  zur  Zeit  der 
Oerichtshegung  daselbst  eintrifft,  —  dass  er  (Abt) 
selbst  jedoch  weder  diese  Forderungen  des  Witmil- 
ner,  noch  jene  an  den  verstorbenen  Pfarrer  von 
Althart,  Ambros,  unmittelbar  befriedigen  werde. 
Dat  Samstag  vor  Christi  Geburt. 

Iglau.  Supplik  des  Stephan  Tettelmar,  Steinmetzers, 
an  den  Iglauer  Stadtrath,  wegen  Fortsetzung  der 
ihm  eingestellten  Steinmetzarbeit  zur  Brücke  bei 
der  hl.  Johannes-Kirche.  Meister  Stephan  hofft  um 
so  mehr  auf  Gewährung  seiner  Bitte,  als  er  unver- 
schuldet jetzt    dem  Nothstande    preisgegeben    ist 
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und  ttur  ttuf  Zureiieo  des  Aeltestea  Herrn  Hans  Paus- 
)m^h1  uuU  Btat^nneislcts  He-rn  Marcus  Sorgenfreyd 
4vli  iu  l^jriiMa  nteiieriiess  und  erst  6  Wochen  später 
ihm  eiiH^  ArWil  angedingi  wurde,  n&mlich  die 
dl^r  K<^  kafek  Maj«$lit  Marmelstein  (*)  einziifassei^ 
xirv^Übr  ikuii  IS  TlMder  Torgestreckt  wurden. 

N^  t^M  K^urt^i^j^cb.  Kasp«ur«  Probst  ron  Neureisch,  ersucht 

^)4>  ,    di!ii  l^AU^  SlaidtrmtiL  dem  Hutmaeher  Samuel  zu 

M^  I    vvn^rdju^ftt^    di^    d^»i    Wapowitzer    Müller   Georg 

I    ^^ttUi^  tH^(dü$lMllme  toq  40  und  einigen  Gulden 

•n  S^aUiNju  IXit  Ditftt^t^  nach    Christi  Himmelf. 

*■^iW'l^^^  0*lra^  IH^ftttch  ^ron  Kunowic  und  auf  ü.  Brod, 
4.  i'ttl^irk^taitti^ff^r  Toa  M^lhrea«  theilt  dem  Iglauer 
Jmma  St^rtOh^  etil«  ILUiae«  der  Bewohner  t.  NIklowitz 
uulx  >v^>riia  der  ;>eelatter  Abi  auf  Zahlung  einer 
SchuU^kbft^  wird,  und  bedehlc  dass  die  Kläger 
«uul  dem  et>»;ih  vvrhttifedettea  baren  Gelde  bezahlt 
vMvrdeu^  IXii.  :NUEiK<a^  vor  Tiinic 

H^T,  t^i^  o.  iX  XitfUk  Abt  voa  Seehuu  eröffiiet  dem  Iglauer 

v^  IK     ^^l^lr^ibthev  duf^  er  ^ooa  :^ptfaLnehenC  nicht  abstehen 

>ktt>ls  ^vruach  sich  derselbe  richten  möge.  Uebri- 

^'its^  cr^<wru^  ec  iu  Kurse  eine  Antwort  vom  Hrn. 

l'  uicrkcUttwerer, 

•"♦SÄs  t>tjl>  \>  ic'K    bk     ^^ixtmiUätti    tordert    den   flauer   Stadt- 

1^.      r^i    ;^is    :^'utc(tt    t^vokluutcftcüften    LXecrich    von 

ium      K\iii\>>i^i<  iut  l\  l^d«  k.Ott.  U'jr^rkimmerers.  bei  der 

.VdfitdutiiK^  citK>^  LHirreaeus^  hi  l^tau«  zur  Fönienmg 

ic>  b\saiia^  ^ce^eu  iie  Cirs^eu*  beüultiich  ah  sein. 

^'^ftW  l^^>^^.  1^1  *i.  >|iircui«  -Vk  v^u  >ceiaa  und  Ptarrer  in  Igiau, 
*tX  >ittcx  ieti  l'titCi^i^ttttmerer.  Hr^.  UHemch  v.  Kunowic 
iuüL  uihi  Jiai'  l\  l$^^  :iafl&uiiliireu^  w;»ntm  ihm  und  dem 
Coa^^jiiic  icr  S^tüiBcheuc  «niGBOicen  wer»iea  solL 
iii  iic>cr  .^e^Hffcti  u<tcti  4ileu  ailerk.  bestaUigten 
J^i'-iic^tcu  >«^(iic<tt  Cou^euu?  imd  der  Ptarre  j^e- 
K«^  Sr  A>i'  >4cai  stcü  iu  diesem  Schritte  be- 
w«/<<ii^  ^ctt  vier  t^iauec  stadtnah  Jim  durch 
A^^^rvf'ätKSc  iv4t  l<i>«ih)t  vt«^  Um.  L'ucerummerers« 
itiKss  üc«<T  .'v^K><«4  ti>mui  >H>m  Smtai  direct  be- 
A«^^^tl  >»<cac«i  M^arM^  ^tmtHtru«.  l>ifcL.  ;ia  Sc  JakobL 


'■**  *^pV^Mv^^vv^  ««^MMp^'^^^I^  j{^^4t1S^%^M^fii  mHHBL  tfJTHTIWBB  -IfflMk 
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Wien.  K.  Maximilian  II.  erlässt  eine  allgemeine 
Aufforderung  zum  Gebete,  um  den  Sieg  in  dem 
bevorstehenden  Feldzuge  gegen  die  Türken  zu  er- 
flehen. Dat.  Freitag  nach  St.  Jakob. 

Wien.  K.  Maximilian  drückt  der  Stadt  Iglau  fiir 
das  Darlehen  von  4255  Thl.,  sein  besonderes 
Wohlgefallen  aus. 

Saar.  Wenzel,  Abt  von  Saar,  Bischof  v.  Nikopo- 
lis  und  Olmützer  Suffragan,  bittet  den  Iglauer 
Stadtrath,  gewisse  Zeugen,  deren  Aussage  zur 
Instruirung  des  gegen  David  Stfelow  von  Kokitz, 
bey  dem  k.  böhm.  Kammergericht  anhängig  zu 
machenden  Processes  nöthig  ist,  durch  den  ge- 
schworenen Stadtschreiber  vernehmen  zu  lassen, 
damit  diese  Zeugenaussagen  vor  jenem  Gerichte 
Geltung  erlangen.  Dat.  Montag  nach  Maria  Him- 
melfahrt. 

Hradisch.  Caspar,  Abt  zu  Hradisch^  eröffnet  dem 
Iglauer  Stadtrathe,  dass  der  Erbtheil  des  Johann 
Schmidt  aus  Iglau  aus  dem  Nachlasse  seines 
verstorbenen  Bruders  Lorenz  nicht  ausgefolgt 
werden  könne,  weil  Johann  bereits  abgefertigt 
wurde.  Dat.  Dienstag  vor  Wenzel. 

Saar.  Stephan,  Abt  zu  Saar,  drückt  dem  Iglauer 
Stadtrathe  sein  tiefstes  Bedauern  darüber  aus^  der 
Fürbitte  desselben  um  Ausfolgung  des  Erbtheils  der 
Magdalena,  Ehegattin  des  Bittstellers  Thomas  Kurz, 
an  diesen,  nicht  willfahren  zu  können,  weil  die 
Magdalena  eine  Klosterhörige  war  und  sich  wider 
des  Abtes  Willen  vermählte,  wesshalb,  wie  es 
dem  Iglauer  Stadtrathe  bekannt  ist^  sie  dieses  Erb- 
theil nach  der  Landesverfassung  verlieren  und  dem 
Grundherrn  abgeben  musste.  Dat.  Dienstag  nach 
Wenceslai. 

Saar.  Derselbe  übergibt  in  Berücksichtigung  der 
wiederholten  Fürbitte  des  Stadtraths  und  zur  Er- 
haltung des  nachbarHcheu  Einvernehmens,  den 
Erbtheil  der  obgenannten  Magdalena  an  Thomas 
Kurz.  Montag  vor  Galli. 

ßergstadt  bei  Budweis.  Die  Aeltesten  der  ganzen 
Gemein-  und  Knappschaft  daselbst  ersuchen  den 
Iglauer  Stadtrath,  den  Walter  Windisch  aus  der 
strengen  Gefangenschaft  zu  entlassen.  Dat.  Montag 
nach  Quasim. 
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17'  Ketz.   Michael,   Berggraf   tm  Maidburg    und    Har- 
:    degg,  fordert  die  I^lKuer  uuf,  sicli  von  den  Olmützem 
IniiziiHagcu,  keinen  H^iudul    mit  denselben    zu  trei- 
lion    am-h  deren  Hub  und  Gul  bei  sieh   nicht  auf- 
ziibcwahreD     widrigenH  er   der  Stadt   Iglau    jeden 
Selmdun  zufügen  wird.    Dal.  SoimlMg  nach  Frohn- 
leielmam. 
IglHu.  Der  Iglauer  Stadiralh  notlAcirt  dem  Unter- 
kNmmerer     Joachim     Zaubek     von      Zdietin      das 
Spl.      Ableben    dcB    ^eelauer    Abtes     und    Stadtpfarrers 
Martin    und    bittet    den  Weg  anzudeuteii,    wie   der 
Sladirath  daa  Patronnt   der  Sladtpfarrkirrfie  erlan- 
gen könnte.  Dat.  Sonntag  Kreuzcrhefaung. 
Wien.    K.    Maximilian    ei-nennt    den    Nenreusrher 
Probst  UiiKpar  Scbünauer    ztim    Seelaucr    Abt  und 
befiehlt  dem  Iglauer  ätodfrathc,  dem  neu  ernanuten 
Abte  Alles,  was  zur  Collatur   der  Pfarrkirche  ge- 
bort, zu  (ibei^ebeii.    Dat.  Doinierslag  midi  k'ruuz- 
erüiidung.  (Hterlj-  a.  a.  0.  UI.  Th.  Hr.  XV.) 
Keurcusch.  Caspar,  Abt  vun  Seelau,    beschwert 
sich  beim  Iglaner  Slndtralhe,  daaa  Simon  Dwurttk 
das  Getreide  von  seinem  Felde,  ehebuvor  der  Zehenl 
Hii.'iyefilt'ckt  war,  heimlieh  wegführte,  und    entneht 
diese    Eigenmüclitigkeit   zu    besirafen.     Dat.    nach 
Maria  Himmelfahrt. 
*511:l5r)S  Iglau.    Derselbe    ersucht  den  Iglaucr  Stadtrnlli  im 
6.    I    Namen  mehrerer  Butler,  eine  Pforte  in  den  .Stndl- 
Spl.      mauern  zu  gemeinen  Besten  ülFnen  zu  lacüen.  Dat. 
I         I    Montag  vor  Maria  üebtirl. 
*5121H()8  Iglau.  Derselbe  bittet   den  Iglaucr  Sladtralli.    ihm 
13.  I    den  Rest  den  Erlöses  fiir  den  Verkauf  der  grossen 
Uct.  I    Glucke  ehestens  auffolgen  zu  luRsen,  nachdem  er 
I    dem  Prediger   deulseher  Zunge   Simon   5U  11.  und 
andere    üliiubiger    seine»     Vorfuhrs     zu    bezahlen 
I    hat.  Dal.  Mittwoch  vor  Üulli. 
*l)i:i:l.')liK  Nenreusch.    Derselbe    ersucht  den  Iglauer  Studt- 
lli.  I    ralh  wiederliolt  um  Ausfolg;uiig  des    vom   Verkauf 
Oet.     der  grossen   Glocke   noch   übrigen  Geldea.     Dat. 
I    an  Sl.  Galli. 
I.  0,  Mathias  Cervus,   Budweiaer  Ar7.t,  trägt  dem 
Iglaner    Sladtralhe     Prünervativmitlet     gegen    die 
hemcheude     Pest    an,     und     verknnfl    ein    Pfund 
dieser  bezoardischen  Medicin  um  10  äehoek  40  gr. 
Dat.  den  zweiten  Tag  nach  Lueia. 
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Prag.  Schuldbrief  K.  Maximilians  über  eine  Summe 
von  2000  Thalem^  welche  Wenzel  Wrana  von 
Tischnowitz  dargeliehen  hatte.  Bürge  ist  die  Stadt 
Iglau.  Dat  an  Christi  Geb. 

Kunstadt.  Hans  Friedrich  Graf  zu  Hard egg  bittet 
den  Iglauer  Stadtrath^  ihm  über  das  Leben  und 
die  Haltung  des  Predikanten  Simon  Lewa,  welcher 
von  Iglau  wegziehen  und  nach  andern  Orten  sich 
begeben  will  und  ihn  um  eine  Bestallung  bat^ 
Auskunft  zu  ertheilen. 

Gl  atz.  Johann^  Augustinerprobst  z\i  Glatz^  fordei*t 
den  Iglauer  Stadtrath  auf^  wegen  der  Einhebung 
der  Forderung  Bartls  Weigl,  Bevollmächtigte  nach 
Glatz  zu  senden,  welchen  unweigeriich  Recht  wi- 
derfahren werden  wird.  Dat.  Montag  nach  Kreuz- 
erhöhung. 

Iglau.  Caspar,  Abt  von  Seelau  und  Probst  von 
Neureusch,  versichert  den  Iglauer  Stadtrath,  wegen 
Entlassung  seines  Unterthans  Peter  von  Neureusch 
die  nöthigen  Erhebungen  zu  pflegen  und  baldigst 
eine  gute  Autwort  geben  zu  wollen.  Dat.  Mittwoch 
nach  Dionys. 

o.  0.  Minoritenconvent  verkauft-  der  Stadt  Iglau 
die  Knopperwiese  bei  dem  Lettenteich  und  einige 
Aecker  ausser  der  Stadt. 

o.  0.  Verzeichniss  einiger  Lehenbesitzer,  so  ^vie  der 
Lehen  selbst,  die  in  der  Landtafel  nicht  eingetragen 
werden  können,  u.  z. :  Ladislaus,  Richter  von  Iglau, 
besitzt  die  öde  Burg  Ranzern,  das  Dorf  Ptin  und 
die  kleine  Mauth;  der  Bürgermeister  und  Rath 
der  Stadt  Iglau  das  Dorf  Houzendorf ;  der  Bürger 
Hofgurt  das  Dorf  Neustift;  der  Bürger  Pauern- 
hansl,  das  Dorf  Rosic. 

Iglau.  Carl  Ricansky  von  j^iöan  auf  Pilgram 
verkauft  der  Stadt  Iglau  seinen,  bei  Wolframs 
liegenden  Vestenhof  um  150  Schock  6  Gr. 

P  as  s  a  u.  Nicolaus  Rensperger,  Mathematicus,  dedicirt 
sein  Werk  über  den  Kometen,  der  im  J.  15H9 
am  8.  November  erschienen  war,  dem  Iglauer 
Stadtrathe,  da  es  ihm  bekannt  ist,  dass  derselbe 
gelehrte  und  hochverstäiidige  Leute  in  Ehren  halte. 

Iglau.  Der  Iglauer  Minoriteu  -  Convent  überlässt 
einigen  Iglauer  Bürgern  2  Bauplätze. 
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o.  O.  Schulordnung  der  Meistersänger  in  Iglau. 
(A.  Ritter  Wolfnkron,  Beiträge  zur  Geschichte  des 
Meistergesangs  in  Mähren^  im  7.  Hefte  der  Schriften 
(ler  histor.  statistischen  Section  der  k.  k.  Acker- 
baugesellschafl.  Beilage  II.  —  Sterlj  a.  a.  O.  III  Th. 
Nr.  XVU.) 

Iglau.  Jakob  Pukane  und  Jonas  Zeidler  bitten 
den  Iglauer  Stadtrath^  eine  geordnete  Singschule 
daselbst  errichten  zu  dürfen;  (Hespenis  1820,  27. 
B.,  :^.  H.,  S.  93;  Horkv,  Branner  Wochenblatt 
t82t\  S.  297:  Prochaska  MisceUaneen  der  böhm. 
und  ni.  Literatur,  1  B.,  3  ThL,  S.  412:  A.  Ritter 
V.  Wolfskrou.  a,  a,  O. ;  Sterlv  a,'  a.  O.  Nr.  XVI.) 

Wioii.  INiulus  Fabricius,  Med.  Doctor^  empfiehlt 
aber  Auffortlening  des  Iglauer  SCadtraihs:  einen 
lauglichon  Sudlarzt  vorzuschlageiu  den  Dr.  Johann 
Ricanlu:!^ 

Neift^'usch.  Oftspar«  Abt  von  Seelaii.  ersucht  den 
Id^t^t  SiadiratK  d<«  Zimmermeister  Mathias  zur 
VoHeiMiuiit:  der  Tliwineindeckimg  zn  verhalten. 
l>al.  an  St.  Mt^dani. 

NVii^n.  K.  Maximilian  er&ffiiiei  den  Iglauer  Stadt- 
TnitKe.  da:!^  er  die  Ritte  de;»  Glatzer  Stadtrathes, 
diessen  tut  Rniia««T«!  de*  Hactster  Andieaä'  Evsig 
nae^  Ic^axi  »k^ii  tu  s^inses.  erfsilen  mos<e  und 
><»?>>h J.  "!<jc>.  «I:er  w  «lereae  Une^iamcliinsen  wegen 
d^es^es  Ma^^eis  sc  «uttiak^aL.    I^aL  SK«D&tae  nach 

Nexrex^ck  i^Jas^NKr.  AV*  ^-v«  O'^'^mn  rod  Seelau, 
^NT>A<^  i^-r  Zii>i>^r  S«öfcfcr*dfi  aitf,  äon  die  Ursa- 
c^r  »3fi,*v^>«*y.,  >«i-ib:^utt  <*iT.  urtÄr  Pre»dscerXowoiuv 
ifc  <yjfr  >v>iM,)»<<i>e^fir  v^imr  ^^fsrwot  X^l*«  hdc  Wissen 
^Mj^-^^iV  n  x^i-A'-i*^^  ^fif^ .  .Oft  «;<äs  nftf^  uralten 
^V^jvX',*"'     wj^    ä^ifö*    >    k     llft:«e:CiB    er    lAbt) 

>ktJL'^,*r>;^fc  i  -Wfk.  yS/ö*«  ^vir  %^sinf»nsf4L  «sucht 
^i»^   .;c*ft*^  ^s^i^r^fK   w*r  >imviiK  >ntiT.  öes  M-ihl- 


S^vv-  tut«^  1 4iLt^;^j^utts.    VI    f•i«tta!«^«^r.   ö«  sieb  der- 
>ft,'^l><   uu  K«A>ufc«^EfHmi.   n  üuo»/'«   tnH^e^OE  volle. 

"^Viu^     Ju     >^     %i^^(tb«Mtft. 

s»«it*  uvu   JferviC  ^'Ai  I^T^tau«   K*^^.-?!»!;*'  öt*n  Ipiftuer 
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was  ^EUnkonimen  mit  der  deutschen  Schulmeister- 
stelle in  Iglau  verbunden  sey  und  wie  es  mit  dem 
Schulgelde  gehalten  werde^  er  (Matthäus)  bereit  sey, 
der  Stadt  einen  braven  Mann  zu  empfehlen,  der 
die  Schuljugend  im  Schreiben^  Rechnen,  Buchhal- 
ten und  anderen  mathematischen  Künsten  unter- 
richten würde.  Schreiber  ist  um  so  bereitwilliger 
dem  Stadtrathe  zu  dienen,  als  letzterer  ein  Lieb- 
haber und  Förderer  der  freien  Künste  sey  und 
eine  „geschriebene  Landtafel'',  welche  Schreiber  derii 
Stadtrathe  verehret  habe,  mit  einer  Gegen  Vereh- 
rung freundlich  angenommen  habe. 
Neureusch.  Urban,  Probst  von  Neureusch,  ver- 
sichert den  Iglauer  Stadtrath,  dass  er  den  Georg 
Wedomow  von  Hladowa,  über  Fürbitte  des  Rathes 
gerne  aus  der  Haft,  in  welcher  sich  Georg  wegen 
Waldfrevel  befand,  entlassen  würde,  wenn  sich 
dieser  nicht  schon  selbst  befreit  hätte.  Donnerstag 
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vor  hl.  Franz. 

Neureusch.  Derselbe  eröffnet  dem  Iglauer  Stadt- 
rathe, dass  die  Einantwortung  der  Verlassenschaft  des 
Mathias  Smola  aus  Olsan  keinem  Hindernisse 
unterliegt.  Dat.  an  St.  Cäcil. 

Neureusch.  Anna,  Vicepriorin  von  Neureusch,  an 
den  Iglauer  Stadtrath  über  die  Entlassung  der 
Ludmilla,  Tochter  des  verstorbenen  Matlüas  Mraz. 
Dat.  an  St.  Clement. 

Iglau.  Der  Iglauer  Stadtrath  errichtet  eine  Stiftung 
zur  Unterstützung  talentvoller  und  dürftiger  Jüng- 
linge, welche  die  höhere  Schule  zu  Wittenberg 
besuchen,  damit  dieselben  brauchbare  Kirchen-  und 
Staatsdiener  werden;  diese  Stiftung  wird  Bürger- 
stift genannt. 

Wien.  K.  Maximilian  beliehlt  dem  Iglauer  Stadt- 
rathe, dafür  zu  sorgen ,  dass  die  Minoritenbrüder 
von  den  Bürgern  weder  in  den  Gassen  noch  auf 
dem  Ringe  belästiget  werden.  Dat.  Freitag  nach 
drei  König.  (Sterly  a.  a.  O.  Nr.  XXI.) 

Obrowitz.  Caspar,  Abt  von  Obrowitz  und  Seelau, 
eröffnet  dem  Iglauer  Stadtrathe,  dass  er  die  ge- 
wünschte Gattung  W^in  nicht  habe  finden  können, 
wäre  er  früher  von  diesem  Wunsche  verständigt 
gewesen,  so  hätte  er  leicht  willfahren  können. 
Dat.  FaschingsKoimtag. 
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Iglau.  Yollmacht  des  Iglauer  Stadtrathes  für  Mathias 
liostaunsky  von  Kosmayow,  Bürger  von  Prag,  in 
dem  Rechtshandel  mit  Carl  fei^ausk^  von  6icau^ 
wegen  des  Wolframser  Hofes.  D.  Freit,  nach  Veit. 

Wien.  Spruch  K.  Maximilians  II.,  nach  welchem 
Blasius  Gilg  wegen  Schmähung  des  Iglauer  Stadt- 
rathes %um  öffentlichen  Widerruf  und  zur  Zahlung 
der  Gerichtskosten  verurtheilt  wurde. 

Prag.  Georg  a  Sudetis,  Dr.  Med.,  empßehlt  üher 
Auiforderung  des  Iglauer  Stadtraths  (}en  Dr.  Johan- 
nes Yiilebrochius,  Leibarzt  des  durchlauchtigstf^n 
Erzherzogs  Ferdinand^  welcher  wegen  gewisser 
Ursachen  vom  Hofe  sich  entfernt.  Georg  a  Sudetis 
ersucht  um  Beschleunigung  der  Ernennung  zum 
Stadtphysicus,  bevor  er  (Dr.  Johannes  V.)  Tyrol 
verlasst. 

Klobauk.  Caspar,  Abt  von  Obrowitz,  beantwortet 
ein  Schreiben  des  Iglauer  Stadtrathes  dahin ,  dasä, 
da  er  nicht  zu  Hause  sey  und  den  Wortlaut  der 
kaiscrl.  Befehle  nicht  im  Gedächtniss  habe,  über 
die  von  Sr.  kais.  Majestät  anbefohlene  Rücksichtnah- 
me auf  die  Augsburgische  Coufession  bei  Verwal- 
tung der  Pfarr-Collatur  vorläufig  nichts  sagen  könne; 
er  bestehe  übrigens  darauf,  dass  keine  Eingrifle 
in  seine  Jurisdietionsrechte  gemacht  werden.  Dat. 
Donnerstag  vor  St.  Galli. 

Sebereinz.  Hans  Friedrich  Graf  von  Hurdegg 
fordert  den  Iglauer  Stadtrath  auf,  dem  Vereine 
zur  Bildung  der  Jugend  und  insbesondere  tüchtiger 
Prediger  in  Mähren  beizutreten.  (d'Elvert  Gesch. 
V.  Iglau  S.  177—170.) 

S  c  h  w  e  i  d  n  i  t  z.  Jacobus  Horstius,  Med. Dr.,  dankt  dem 
Igluucr  Studtrathe  für  das  ihm  über  Empfehlung 
seines  ehrwürdigen,  hochgelehrten  Freundes,  Dr. 
Joh,  Hevdenreich  mit  Schreiben  ddo.  25.  Juli 
d.  J.  verliehene  Stadtphysicat.  Diese  Berufung 
sey  ihm  um  so  lieber,  als  zur  Zeit  eine  gn)hse 
Uneinigkeit  zwischen  Städten  und  Landschaft  in  Srhle- 
sieii  herrsche.  Zugleich  bittet  er  um  Festslelluug 
seiner  Bestallung,  seiner  Ptlichten  und  Kechti',  dann 
der  Kranken-^  Spitals-  und  Seuchenordnung. 

Iglau.  Schuldbrief  der  Stadt  Iglau ^  im  Betrage 
von  30(K)  H.,  zu  Händen  des  Augustiu  Schmielauer. 
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Prag.  Kaiser  Maximilian  erlässt  der  Stadt  Iglau 
die  jährliche  Auflage  des  Biergroschens  gegen 
einen  Ahfindungsbetrag  von  5000  Schock  böhm. 
Groschen.  Dat.  Rt.  Bartholomsei.  (Sterly  a.  a.  O. 
Nr.  XVIU.) 

Reichen  st  ein.  Der  Stadtrath  von  Reichenstein 
bittet  den  Iglauer  Stadtrath  um  Mittheilung  der 
Privilegien  der  Bergstadt  Reichenstein,  welche  in  den 
Iglauer  Stadt-  und  Rechtsbüchern  eingetragen  sind. 

Iglau.  Joachim  Pistonus^  Rector  der  Stadtschule 
in  Iglau,  berichtet  dem  Stadtrathe,  dass  er  von 
Johann  Georg,  Markgrafen  von  Brandenburg,  dann 
von  den  Herren  des  Raths  der  churfürstl.  Stadt 
Berlin  an  der  Spree,  durch  den  Herrn  Andreas 
Musculus,  Dr.  der  h.  S. ,  General  -  Superinten- 
denten der  ganzen  Mark  zu  Brandenburg  und 
Professor  zu  Frankfurt  an  der  Oder,  zum  Rector 
des  churfürstl.  Psedagogiums  in  Berlin  ernannt 
wurde  und  dass  er  dieses  Amt  annahm,  weil  er 
dadurch  seinem  Vattirlande  zu  dienen  Gelegenheit 
habe  und  jeder  Mensch  verpflichtet  sey,  dem 
Vaterlande  nützlich  zu  sein,  er  (Pistorius)  legt 
daher  das  Amt,  welches  er  durch  5  Jahre  in  Iglau 
verwaltet  hat,  nieder  und  bittet  um  -ein  gutes 
Testimonium.  > 

0.  0.  Jaroslaw  Trcika  von  Lipny  auf  Ledeö  und 
Windig-Jenikau ,  erlaubt  dem  Müller  in  Fussdorf 
die  Wehre  zu  bauen  um  den  Bauschutt  gegen 
Bezahlung  von  seinem  Grunde  zu  nehmen.  Dat. 
Freitag  nach  Marcus  Evang. 

Olmütz.  K.  Rudolph  befiehlt  dem  Iglauer  Stadt- 
rathe,  weder  Religionsneuerungen  einzuführen,  noch 

"Irrlehren  zu  dulden.  Dat.  Dienstag  nach  St.  Kilian. 
(Sterly  a.  a.  0.  Nr.  XXllI.) 

Wien.  Kaiser  Rudolph  IL  bestätigt  der  Stadt  Iglau 
alle  ihre  Privilegien,  Rechte  und  Freiheiten,  ins- 
besondere auch  das  Recht  des  Appellanten,  die 
Acten  in  Sr.  Majestät  eigene  Hände  übergeben 
zu  können.  Donnerstag  nach  Bartholomaei.  (Sterly 
a.  a.  O.  Nr.  XXU.) 

Prag.  K.  Rudolph  verordnet  dem  Iglauer  Stadt- 
rathe,  für  die  Emporbringung  der  Iglauer  Bergwerke 
zu  sorgen,  dieselben  mit  Holz  und  anderem  Noth- 
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wendigen   zu    unterstützen   und  dem   dahin    abge- 
sandten Bergmeister  Vorschub  zu  leisten. 
Prag.  K.  Rudolph  befiehlt  dem  Iglauer  Stadtrathe^ 
dem   Jndividuum,   welches  sich    für    einen   Bauer 
ausgibt   und    in   Mähren    an    verschiedenen    Orten 
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predigt,  so  wie  anderen  dergleichen  Personen  das 
Predigen  in  Iglau  nicht  zu  gestatten,  dann  jenen 
angeblichen  Bauer  anzuhalten  und  gefangen  zu 
setzen.  Dat.  am  Tage  8t.  Fabian. 

Igluu.  Beilegung  des  Strittes  zwischen  dem  Stadt- 
rathe  und  dem  Stadtschreiber  Laurenz  Reindler, 
welcher  den  Bürgermeister,  die  Räthe  und  Ältesten 
von  Iglau  beschuldigt  hatte,  dass  sie  bei  Führung 
ihrer  Amtsgeschäfte  untreu  wären  und  ohne  Wissen 
und  Willen  des  Kaisers  und  des  Unterkämmerers 
die  Gemeindegelder  verschleudern.  Dat.  Samstag 
nach  St.  Georg. 

NeureuHch.  Urban ,  Probst  von  Neureusch,  bittet 
den  Iglauer  Stadtrath,  den  Andreas  Dreschar  nach 
Neureusch  zu  entlassen.  Samstag  nach  Gregor. 

Iglau.  Der  Iglauer  Minoritenconvent  verkauft,  ein 
Stück  Acker  der  Stadt  Iglau.  Dat.  Fer.  VI.  post 
Cant. 

Prag.  Wolf  Hans  und  Andreas  Edenmüller  werden 
vom  Kaiser  Rudolph  geadelt. 

Prag.  K.  Rudolph  verbietet  die  Einführung  aus- 
ländischer Bücher  nach  Böhmen  und  Mähren  und 
verordnet,  dasH  die  inländischen  Bücher  einer  Censur 
zu  unterziehen  seven.  Dat.  Samstag  nach  Laurentii. 
(Sterlv  a.  a.  0.  Nr.  XXV.) 

Iglau.  Arbitrium  oder  Bewilligung,  nach  welcher 
der  Stadtrath  von  Iglau  den  Papiermaeher  zu 
Altenberg,  Benedikt  Frey,  von  der  Robot  und  der 
Ptlicht,  (ienieindeämter  zu  übernehmen ,  befreit, 
gegen  Bezahlung  einer  Summe  ^  welche  von  den 
Herren  Hanns  Leopoldt^  Daniel  Neumaun  und 
Lucas  Schiuovitz,  als  Verordneten,  bar  empfangen 
wurde. 

Prag.  K.  Rudolph  verordnet  dem  Iglauer  Stadt- 
rathe  über  eine  Besehwerde  der  Oewerken^  anzu- 
geben, welche  Ursachen  ihn  von  der  Forderung 
des  Bergbaues  abgehalten  haben. 
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560 1581  Prag.    Kaiser    Rudolph     verordnet^    dass    nur    im 
12.      Rathhause    zu  Iglau    zum   Besten    der    Gemeinde 
Dec.|    und  zur  Erhaltung  guter  Ordnung^  Wein  geschenkt 
werden  dürfe.  Dat.  Dienstag  nach  Maria  Empfäng- 
niss.  (Sterly  a.  a.  0.  Nr.  XXIV.) 
*561  1582  Pilsen.  Mathias  Stradalius^  Schulrector   zu  Pilsen^ 
19.      heklagt    sich    bitter  bei    Bernard    Sturm  ^    Magstr. 
Apr.     Phil,    und  Notar   von  Iglau,  über    die   ungünstigen 
(nicht  näher  dargestellten)  Verhältnisse  seinerSchule  in 
Pilsen  und  theilt  ilim  mit,  er  sey  von  den  Herren  von 
Neuhaas,  nach  Neuhaus  als  Rector  berufen  worden ; 
er  bittet  den  Bemard  Sturm,   dem   Iglauer  Stadt- 
rathe,  dem  er  (Stradalius)  alle  seine  Kenntnisse  ver- 
dankt,   seineu  Respect  zu  melden   und   ihm  seine 
I    (Sturms)   Eteosticha,    falls   sie   gedruckt   sind,   zu 
senden. 
^562 1583  o.    O.     Michael    Spanowsky    von    Lyswa,    Oberst- 
landschreibcr  des  K.  Böhmen,  bestätigt  den  Empfang 
von  600  fl.   vom  Iglauer  Stadtrath  für  die  Eintra- 
gung des  Gutes  Schritens  in  die  Laudtafel.    Dien- 
stag nach  hl.  Erasm. 
o.  O.  Sittenzeugniss   des   Trieschej*  Stadtrathes    für 

die  Ansassen  des  Dorfes  Bukowa. 
Schönberg.    Andreas    Fabricius,    Schullehrer    in 
Schönberg,  widmet   dem    Iglauer   Stadtrat  he    sein 
Werk  über  das  Leiden  und  den  Tod  Christi,  zum 
Danke  für  genossene  Unterstützung. 
565  1585  Prag.    Johann    Hynek,     Abgeordneter    der    Stadt 
Iglau    zum    k.   Hoflager    in   Prag,    berichtet    dem 
Stadtrathe,  däss    er  noch    auf  die  Erledigung  der 
(nichtbezeichncten)    städtischen     Angelegenheiten, 
worüber  er  nach  Abgang  des  Mathias  Hadmer  öfters 
mit  dem  Ob.  Kanzler  sprach ,  warten  niüsse^  dass 
er  von  dem,  was  dem  heimgehenden  Dr.  Hederyk 
(Heidenreich)  geschah,  mit  Leidwesen  vernommen 
habe^    endlich   dass    er   die    Antwort    des   Johaiui 
Schmucker  auf   den  Erlass  Sr.  kais.  Majestät  bal- 
digst überreichen  wird.  Nur  ungern  sehe  er,  dass 
sein  Aufenthalt  sich  hier  verlängere,    weil  daraus 
manche  Klatscherei  unter  den  Frauen   zu  Haus  in 
Iglau  entstanden  sei.     Dat.    Freitag   nach  Margar. 
♦566  1586  Prag.  K.  Rudolph  verordnet  über  eine  Beschwerde 
28.      der  Gewerken   dem    Iglauer  Stadtrathe,   dafür   zu 
Juni     sorgen,  dass  die  Bergleute  nicht  molestirt  werdeu 
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und  ihm  Mittel  zur  Emporbringung  des  Bergbaues 
vorzuschlagen. 
567  1586  Prag.  K.  Rudolph  erlässt  über  Antrag  des  Iglauer 
31.      Stadtrathes   ein  Patent  für   das  Iglauer  Bergwerk, 
Juli      wie  es  mit  dem  Stadt-  und  Bergwerksregiment  ge- 
halten werden  soll.  (Peithner  a.  a.  0.  S.  398 — 400.) 
*568  1586  Kamenz.   Anton,  Abt  zu  Kameuz,   eröffnet    dem 
26.      Iglauer  Stadtrathe,  dass  er,  ungeachtet  der  Defecte 
Aug.     der    Vollmacht,    dennoch    in     Rücksicht    auf    die 
Jntercession  des  Stadtrathes,    dem  Iglauer  Bürger 
Georg  Bräuer  die  Erfolgung  (der  Erbschaft?)  ge- 
stattet habe. 
Iglau.    Die    Iglauer  6e werken'  unterbreiten    dem 
Kaiser  eine  Vorstellung  gegen  das  erlassene  Patent. 

Iglau.  Conrad  Pehr,  Iglauer  Bergmeister,  bringt 
eine  Vorstellung  bei  der  k.  böhm.  Kammer  gegen 
das  kais.  Patent  ein. 

Prag.  Kaiser  Rudolph  beauftragt-  den  Iglauer  Stadt- 
rat h  mit  den  Ge werken,  welchen  die  Stadt  das 
Aufnehmen  verdankt,  eint  nichtig  zu  halten  und  den- 
selben die  freie  Weineinfuhr  zu  gestatten.  (Sterly  a. 
a.  O.  Nr.  XXVI.) 

Prag.  Gregorius  Sciferdt  von  Iglau  widmet  dem 
Iglauer  Stadtrathe  aus  Dankbarkeit  euie  von  ihm 
componirte  Elegie  über  die  freudenreiche  Geburt 
Christi. 

Prag.  Kaiser  Rudolph  befiehlt  dem  Iglauer  Stadt- 
rathe zu  veranlassen,  dass  Lorenz  Lynhyttl,  Bürger 
von  Iglau,  den  von  ihm  gefangenen  Poeta  laurea- 
tus,  Meister  Michael  Abelus,  Rector  der  evan- 
gelisciien  Schule  in  Iglau,  welcher  mit  der  Tocliter 
des  Lynhyttl  einen  Process  vor  dem  geistlichon 
Gericht  hatte,  und  al)  instantia  absolvirt  wurde,  in 
continenti  freilasse.  Dat.  Montag  nach  AUerh. 

Prag.  Thomas  Mitis  dankt  dem  Iglauer  Stadtrathe 
für  die  ()  g(»idenen  Münzen,  welche  ihm  als  Honorar 
für  das  gewidmete  kirchlich-poetische  Werk  über- 
sandt  wurden. 

Prag.   K.    Rudolph   ernennt    den   Johann    Lohelius 
aus  dem  Prtimonstrntenser-Stine  Strahof  zum    Abt 
Apr.     von  Seelau.   Dat.  Samstag  nach  Miser.    fSterly  a. 
a.  O.  Nr.  XX  VU.) 
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Prag.  Zeugenaussage  des  Daniel  PrunhoiT  in  Sachen 
des  Schuldprocesses  zwischen  Thomas  Wolf  von 
Zwingendorf,  Sr.  k.  M.  Rath  und  Jakob  Bergl 
von Iglau^ aufgenommen  von  Peter, Prior  des  Klosters 
z.  h.  Jungfrau  an  der  Brücke  in  Prag  und  von 
den  Rätheu  daselbst.  Dat.  Montag  nach  Martha. 

o.  O.  Rebecca  Marcharterin,  Witwe  eines  Stadtpre- 

'  digers ,  bittet  den  Iglauer  Stadtrath  um  eine  Un- 
terstützung gleich  derjenigen,  welche  der  Witwe 
des  hochgelehrten  Predigers  Stol'/hagius  verab- 
reicht worden  ist,  (d.  i.  100  Schock  im  Jahr, 
freie  Wohnung,  Holz  und  Korn). 

Frankfurt.  Joachimus  Pistorius,  S.  Th.  Doct.  und 
p.  p.  sclireibt  an  Johann  Hynko,  Astyograph  in 
Jglau,  in  Betreff  der  vom  Stadtrathe  gewünschten 
Besetzung  der  Schullehrerstelle. 

Prag.  K.  Rudolph  bestätiget  die  in  Iglau  errich- 
tete Tuchhaudlungscompagnie.  Dat.  Samstag  nach 
St.  Veit.  cSterly  a.  a.  0.  Nr.  XXVriI.) 

Strahow.  Johann,  Abt  von  Strahow  und  Seelaii, 
verH-alirt  sich  in  einem  Schreiben  an  den  Iglauer 
Stadtrath  gegen  die  Beschuldigung,  als  habe  er 
durch  den  Weinverkauf  die  Allh.  Privilegien  der 
Stadt  kränken  wollen. 

Prag.  Franciscus  Säle,  kaiserl.  Musicus,  verehrt  dem 
Igl.  Stadtrathe  ein  in  Druck  gelegtes  Exemplar 
seines  Werkes  „librum  primum  sacrarum.cautionum 
quinque  et  sex  vocum.'^  Säle  hofTb  um  so  mehr  auf 
eine  freundliche  Aufnahme,  als  es  bekannt  ist,  dass 
der  Stadtrath  ein  Liebhaber  freier  Künste  und  ins- 
besondere der  Musik  sei. 

Prag.  K.  Rudolf  verordnet  dem  Iglauer  Stadtrathe, 
das  BergAverk  im  Sparrwalde,  welches'  viel  Silber 
liefert,  und  dem  zum  besseren  Betrieb  nur  das  Geld 
zur  Erhaltung  der  Wasserkunst  fehlt,  gehörig  zu 
unterstutzen. 

Iglau.  Vergleich  zwischen  Beruh.  Srna  und  den 
ünterthanen  der  Frau  Katharina  Waldstein,  geschlos- 
sen durch  den  Iglauer  Stadtrath,  behufs  Erzielung 
eines  bessern  Einvernehmens.  Dat.  Donnerstag  vor 
Mathias. 

Selowitz.  Friedrich  der  ältere  von  Äierotin,  Lan- 
deshauptmann von  Mähren,  befiehlt  dem  Igl.  Stadt- 
rathe, einen  Commissär  zu    ernennen,  welcher  im 
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Verein  mit  dem  Herrn  Peter  Chraustenskj^  Al&o 
Strauecky  und  Johann  Chraustensky  die  unter  Wen- 
zel von  Lo'bkowic  nach  Ungarn  gegen  die  Tfliken 
ziehenden  kaiseri.  Truppen  durch  Mähren  beglei- 
ten soll. 
Selowitz.  Friedrich  der  ältere  von  Zierotin^  Lan- 
deshauptmann von  Mähren,  beAehlt  dem  Iglauer 
Stadtrathe,  sich  zur  zweitägigen  Verpflegung  von 
1200  Meuin  Cavallerie,  welche  in  Iglau  gemustert 
werden  würden,  bereit  zu  halten.  Diese  1200 
Mann  werden  von  Sr.  kais.  Maj.  Sr.  ftirstl.  Gnaden 
dum  Herrn  Administrator  des  Churfürstenthums  Sach- 
sen zur  Bekämpfung  des  Feindes,  welcher  über 
Auflorderung  der  Stände  des  obersächsischeu  Krei- 
ses ins  Land  einfiel,  gesendet. 

o.  0.  Wilhelm  und  Christoph  Jaroslaw  Trßka  von 
Lipny  verkaufen  der  Stadt  Iglau  den  Markt  Stecken^ 
den  Markt  Giessliübel,  dann  die  Dörfer  Petrowitz, 
Lukau,  Kaunek,  Jirschings,  Jesau,  Hoefen,  NeuhoC, 
Smröna,  Simonsdorf  und  Schlippenhof  um  15(MX) 
Schock  Gr.,  die  gleich  bar  ausgezahlt  wurden.  Dat. 
Sonntag  nach  hl.  Johann  dem  Täufer. 

Neu  re  US  eh.  Sebastian  Choteborskv,  Neureuseher 
Probst,  eiitlässt  auf  Bitten  des  Igl.  Stadtrathes  sei- 
nen Unterthan  Jakob  Calpicek  aus  Hladow.  Dat. 
Montag  nach  dem  Fastensonntag. 

Chocen.  Herdwik  Sodlic  von  Schönfeld,  Unterkäm- 
merer von  Bölunen,  fordert  den  Iglauer  Stadt rath 
auf,  eine  vorlässliehe  Person  zu  ernennen,  welche 
im  vortrauliehon  Wege  zu  erforschen  hätte,  was  für 
Giobiukeitou  dem  Kloster  Seelau  noch  im  Mark- 
gninimm  Mähren  nebst  den  Stadt  Iglauer  Zehenten 
zukommen.  Dat.  Sunista^  nach  Galli. 

N  eure  US  eh.  Sebastian,  Propst  von  Neureusch,  er- 
sucht den  Iirl.  Stadt nith,  den  Müller  Josef  von  der 
Juksowskysehen  Mühle,  der  auf  Klostenj;:rund  einen 
Wilddiebstahl  beiring,  nach  der  Landesordnung  zu 
best  rufen.  Dat.  an  St.  Andreas. 

A 1 1  d  o  r  f.  Altdorter  Akademie  (Nürnberg)  gibt  dem 
Mr.  Günther  von  I^luu  das  /eugniss,  dass  jener  junge 
i*uv alier.  der  nebst  andern  seiner  Aufsicht  anvertraut 
war,  in  Nüniberg  auf  dem  Platz  ganz  frisch  uud 
gesund  war,  aU  er  plötzlich  todt  niederfiel. 
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Ol  mutz.  Joachim  Haugwitz  von  BlBkupic,  Landes- 
hauptmaim  von  Mähren^  übersendet  dem  Iglauer 
Stadtrathe  Briefe  an  die  Herren  Otto  Stranecky  und 
Jakob  von  Radeschin,  worin  denselben  befohlen 
wird,  das  Reitervolk  nach  vorgenommener  Mu- 
sterung durch  das  Markgrafthum  sogleich  an  die 
Osterreichische  Oränze  zn  begleiten. 

Prag.  Jaroslaus  Trcka  von  Lipa  verkauft  der 
Stadt  Iglau  das  Dorf  Hladow  (Stein.dorf )  und  den 
Hof  Hubenow  (Schwamm enhof)  um  600  Schock  b. 
Gr.  Dat.  Freitag  am  hl.  Nicolaus. 

o.  0.  Bericht  der  Stadt  Iglauer  Abgeordnelen  am 
kais.  Hoflager  ^  Daniel  Khrum^  Lukas  Rokhnzahn^ 
Johann  Kentlin,  Paul  Schönowitz  und  Mathias  Kappl, 
aber  die  am  20.  October  stattgehabte  Audienz 
beim  Obersten  Kanzler,  in  Betreff  der  Differenz 
der  Stadt  Iglau  mit  dem  Abte  von  Strahow  und 
Seelau ^  wobei  der  Oberste  Kanzler  im  Namen 
des  Kaisers  bemerkte,  S.  k.  Majestät  wolle  es  auf 
der  gefönten  und  von  seinem  Commissarius  Card.  v. 
Dietrichstein  exequirten  Entscheidung  bewendeij  las- 
sen ;  über  die  Bitte  der  Abgeordneten,  wegen  Freilas- 
sung des  Exercitus  Religionis  in  der  Vorstadt 
(nachdem  die  Stadtkirche  zu  St.  Jakob,  dem  höch- 
sten Befehle  gemäss  dem  Herrn  Abte  übergeben 
worden  war),  erhielten  sie  von  dem  Obersten 
Kanzler  nichts  weiteres,  als  eine  ausweichende 
Antwort. 

Iglau.  Gideon.  Hedericus,  Sohn  des  Dr.  Hederici, 
hat  den  Eckhof  samint  Zubehör  dem  Herrn  Con- 
ventualen  und  Seelauer  Procurator  Dominik  Manus 
um  2000  Schock  k  70  kr.  verkauft.    • 

Prag.  Schuldbrief  Kaiser  Rudolph  H.  zu  Händen  der 
Stadt  Iglau  über  ein  Darlehen  von  4500  Thalern 
k  70  kr. 

Prag.  Kaiser  Rudolph  verordnet  dem  Igl.  Stadt- 
rathe, sich  über  die  Beschwerden  des  Strahover 
und  Seelauer  Abtes  Lohelius  zu  rechtfertigen.  Dat. 
Donnerstag  nach  Ludmilla. 

Prag.  K.  Rudolph  verlangt  von  der  Stadt  Ighiu  nebst 
den  erhaltenen  2000  fl.  auch  noch  einen  Vorschuss 
von  30(X)  fl.  zur  Abfertigung  der  meuterischen 
Kriegsknechte  Preuners,  die  in  Deutsch-Brod  liegen. 
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Prag.  K.  Rudolph  verlangt  nochmals  6000  Thaler 
von  der  Stadt  Iglau  für  denselben  Zweck. 

Prag.  K.  Rudolph  setzt  den  Stadtrath  von  Iglau  in 
Kenntniss,  dass  er  die  Abfertigung  der  Prenner- 
schen  Kriegsknechte  in  Deutschbrod  dem  Rudolph 
Trcka  abertragen  habe^  der  Stadtrath  habe  im 
Nothfalle  dem  letzeren  behilflich  zu  seyn. 

Deutschbrod.  Erzherzog  Mathias  fordert  die 
Iglauer  auf^  ihn  bei  der  Fortschaffung  seiner  Ar- 
tillerie behilflich  zu  sejn. 

Habern.  Erzherzog  Mathias  verordnet  dem  Iglauer 
Stadtrathe  3000  Thaler  zur  Bezahlung  des  ungari- 
schen Kriegsvolkes  sogleich  zu  erlegen.  (Sterly  a. 
a.  0.  Nr.  XXXI.) 

öaslau.  Derselbe  befiehlt  dem  Igl.  Stadtrathe,  ihm 
3 — 4  Centner  Pulver  unverweilt  zu  überlassen. 

Böhmisch-Brod.  Erzherzog  Mathias  fordert  die 
Stadt  Iglau  auf,  ihm  noch  3000  THaler  darzuleihen. 

Wien.  K.  Mathias  befiehlt  dem  Smil  Osowsky,  die 
Huldigung  der  Städte  Znaim  und  Iglau  entgegen- 
zunehmen. (Sterly  a.  a.  0.  Nr.  XXIX.) 

Prag.  K.  Mathias  befreit  die  unter  der  Gerichtsbar- 
keit der  St.  Iglau  stehende  Mühle  des  Bartholomäus 
Schmilauer  von  allen  Giebigkeiten  und  Roboten. 
Dat.  Samstag  vor  Pfingsten. 

Prag.  Wenzel  Wilhelm  von  Raupowa,  Sr.  k.  M. 
Rath  und  Kämmerer,  Heinrich  Libsteiusky  von 
Kolowrat,  Sr.  k.  M.  Rath  und  Hauptmann  der 
Neustadt  Prag,  Prokop  Dworecky  von  Olbrainowic, 
Sr.  k.  M.  Rath^  Adam  Öegka  von  Olbramowic, 
Johann  Ihichoslaw  Rodowsky  von  Dewjn  und 
Rimsky  von  Rosmadow,  Bürger  von  Prag,  als 
oberste  Steuer-Einnehmer  q.uittiren  der  Stadt  Iglau 
332  Schock  und  56  Groschen  als  Steuertangente 
der  Stadt  Iglauer  Unterthanen  im  K.  Böhmen. 

Wien.  K.  Mathias  befiehlt  dem  Iglauer  Stadtrathe, 
die  dem  Bergmeister  Leonhard  Nadler  zur  Hälfte 
auf  den  königl.  Silberzehent  wöchentlich  mit  1 
Thaler  angemessene  Besoldung  zuverlässig  zu  ver- 
abfolgen. 
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Ig]  au.  Der  Igl.  Stadtrath  bestätigt  die  neue  Schul- 
ordnung der  Meifitersftnger  (A.  Ritter  v.  Wolfskron. 
a.  a.  0.  Beilage  L;  Sterly  a.  a.  0.  Nr.  XXX.) 

Prag.  R.  Mathias  bestätiget  die  den  Iglauem  ver- 
liehenen Privilegien  König  Wenzels  v.  J.  1247^ 
Kaiser  Carls  v.  J.  1359,  Markg.  Jodoks  v.  J. 
1392,  K.  Sigmunds  v.  J.  1436,  K.  Ferdinands 
V.  J.  1543,  K.  Rudolphs  v.  J.  1577,  1581,  dann 
alle  ihre  sonstigen  Rechte  und  Freiheiten^  endlich 
das  Recht  zur  Abnahme  eines  Abfahrtgeldes.  Dat. 
an  Prokopi. 

Prag.  K.  Mathias  beauftragt  den  Iglauer  Stadtrath, 
dem  Bergmeister  am  Ranzergebirge,  Bernhard  Stad- 
ler, welcher  einen  Theil  seiner  Besoldung  aus  den 
königlichen  Bergwerkeinkiinften  bezieht,  den  andern 
Theil  dieser  Besoldung  flüssig  zu  machen.  (Sterly 
a.  a.  0.  Nr.  XXXU.) 

Ig  lau.  Die  der  Stadt  Iglau  gehörigen  böhmischeti 
Dörfer  werden  vom  Igl.  Stadtrathe  vom  Heim- 
fallsrechte befreit. 

Prag.  K.  Friedrich  verordnet,  dass  alle  Soldaten 
ohne  Rangunterschied,  die  in  Städten  und  Dörfern 
ohne  Pass  vom  Landesgeneral  herumvagiren ,  zu 
verhaften  sind.  Dat.  Donnerstag  nach  Piingsten. 
(Sterly  a.  a.  O.  Nr.  XXXIII.) 

Brunn.  Der  Landeshauptmann  Ladislaus  Velen  von 
!?iierotin  beantwortet  die  Beschwerde  der  Iglauer 
über  die  starke  Bequartierungslast  dahin,  dass  die 
Truppendurchzüge  auf  des  Königs  Befehl  geschehen. 

Prag.  K.  Friedrich  gestattet  dem  Igl.  Stadtrathe,  die 
Rathsenieuerung  nach  der  alten  Ordnung  vorzuneh- 
men, da  hiezu  kein  Landesunterkämmerer  bestellt 
ist.  (Dat.  Mittwoclniach  Egydi.  Sterly  Nr.  XXXIV.) 

Teltsch.  Don  Balthasar  Maradas,  Oberst  der  spa- 
nischen Reiterei,  fordert  die  Stadt  Iglau  auf,  sich 
ihrem  rechtmässigen  Landesfürsten:  dem  Kaiser  gut- 
willig zu  unterwerfen. 

o.  O.  Vollmacht  des  Caspar  Questeuberg,  Abt  zu 
Strahow  u.  Seelau,  für  den  Conventualen  P.  Erhardt 
Lois,  um  mit  der  Stadt  Iglau  wegen  Wiederer- 
werbung der  von  dieser  während  de»  Aufstaiides, 
jenen  Klöstern  entzogenen  Güter,  Gelder  u.  a.  Fahr- 
nisse, Wein,  Bier,  (ietreide,  Vieh  <fec.  zu  unterhan- 
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dein  und  abzuBchliessen.  Sollte  bi§  zum  3.  Februar 
d.  J.  kein  Vergleich  zu  Stande  kommeQ.,  dann  werde 
er  (Abt)  sein  Recht  wo  andera  zu  (inden  wisflen. 
D.  o.  K.  Ferdinand  befiehlt,  dsss  die  Stadt  Iglau 
in  Ansehung  des  gegebenen  bedeutenden  Darlehens, 
und  des  durch  das  Kriegsvolk  erlittenen  Schadens, 
von  der  bisher  von  ihr  monatlich  begehrten  Summe 
Geldes  befreit  und  enthoben  aeyn  soll,  daw  sie 
hinfür  weder  zu  derselben  noch  zu  anderen  Zahlun- 
gen, wie  sie  immer  Namen  haben  mltgen,  ausser 
auf  des  Kaisers  und  des  C.  Dietrichsteins  Befehl, 
verhalten  werden  dftrfe. 


Trebitscher  Stadtarchiv. 


ei  in  Hanuscript  vorhandene,  in  verechiedenen  Zeiten 
lachte  Beschrei Illingen  des  Stadtarchives  zu  Trebitsch  (dem 
iplorte  der  ehem.  Graf  W^dsteiniechen  Seniorats-Herrschaft 
ichen Namens):  die  erste  wahrscheitilich  zu  Eude  des  vorigen 
T  Anfangs  dieses  Jahrhunderts,  von  Cerroni  in  den  „Nach- 
iten  über  Archive  in  Mähren"  MS.  a.  a.  O.,  die  zweite 
iHorky  im  J.  1819  und  die  dritte  im  Reisebericht  Boczeics, 
..  1843,  geben  einen  recht  deutlichen  Beweis  von  der  raschen 
nähme  des  Urkunden-  und  sonstigen  historischen  Uaterials, 
an  nicht  eine  pflegende  Hand  über  die  alten  Schätze  waltet 

Cerroni  erzählt: 

^Auf  dem  Rathhause  daselbst  (Trebitsch)  findet  sich  eine 
>BBe  Menge  aus  dem  XV.  zürn  XVII.  Jahrhundert  reichen- 
I,  meistens  interessante  Schriften,  darunter  folgende  Manti- 
iple  und  Urkunden  (hier  folgen  leider  die  höchst  unvollständigen 
festen,  welche  in  unserem  VerzeichoisBe  benutzt  wurden ; 
nicht  mehr  voriüidigen  Stücke  sind  durch  die '  Einklam- 
ning  der  Nm.  ersichtlich  gemacht.) 

Die  übrigen  zahllosen  Schriften  sind  Rechnungen,  bür- 
liche  Verträge,  Amtscorreaponden&en  aus  den  Zeiten  des 
Georg  bis  xum  Kriege  mit  den  Schweden,  darunter  urkund- 
le  Denkwürdigkeiten  von  mehreren  Gelehrten  der  böhmischen 
tder,  deren  Hauptsitz  Trebitsch  war,  und  von  ihnen  auch 
-t  Synoden  *^)  gehalten  wurden. 

Viele  Briefe  katholischer  und  Brüder -Gelehrten  zum  Auf- 
lusa  damaliger  Tolleranz  der  verschiedenen  Seelen  unter 
•oder,  daher  linden  sich  daselbst  auch  eine  grosse  Menge 
riftlicher  Aufsätze  dogmatisch  -  homiletischen ,  historischen, 
hMophischen  und  belletristischen  Inhalts  aus  oberwähntem 
tnum. 

Tor^.  Hr.  5ä  de*  Verteichnissea  dieBe«  ArcUv*. 
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Durch  die  gehörige  Ordnung  dieses  Archivs  würd 
beträchtlicher  Gewinn  für  die  politische  Geschichte  Mä 
und  für  die  Diplomatik  geschaffen^  indem  zahllose  Urki 
der  Geschlechter  Boskowic,  Daubrawic,  Lichtenburg,  Pem 
Zierotin^  Waldstein  und  Kunstadt  hier  im  Wüste  damied 
gen^  auch  Hessen  sich  wichtige  Entdeckungen  über  die  Ju 
ge  schichte  **)  Mährens  machen. 

Die  Stadtbücher  auf  dem  Rathhause  sind  von 
Jahren  1476  —  1549  —  1586  —  1589,  und  enthalten  mai 
Merkwürdige  über  Trebitsch  und  die  benachbarten  Städte 

Horky  (S.  Vorwort  S.  XII)  beschrieb  anlässlich  8 
Reise  auch  das  Trebitscher  Stadtarchiv  (Auszug  aus  dem 
nuscripte  in  d'Elverts  Slg.) — Die  von  Cerroni  angeführten  Sc 
scheinen  noch  1819  daselbst  vorhanden  gewesen  zu  sein, 
sein  Bericht  ist  eigentlich  eine  nur  etwas  ausführlichere  ( 
der  obigen  Schilderung  Cerronis.  Horkj  giebt  die  Namei 
Brüder  -  Literaten  an,  er  sagt:  Die  Namen  der  Bibelübe« 
Coepolla,  Euras,  Kapito,  Efraim,  Streycz,  Jessenins,  des 
rauer  Waldenserbischofs  Hieronymus,  des  pikarditischen  1 
gen  und  slaw.  Dichters  Samuel  Raudnicenus,  des  Weisskif 
Acliivars  Laurenz  Kowaczin,  des  gelehrten  Priors  Casp; 
Neureusch,  der  lateinischen  Dichter  Georg  v.  Slaupna  und 
lieh,  der  das  bekannte  Chronicon  Augustanum  ins  Den 
übersetzte,  des  Carl  v.  Äierotin  und  seiner  gelehrten  Genr 
Katharina  v.  Waldstein  mögen  hinreichen,  um  zu  zeigen,  wc 
Gewinn  für  die  mähr.  Literatur  und  vorzüglich  für  derei 
schichte  zu  erreichen  wäre,  wenn  dieses  Archiv  geo 
wünle  dtc.  <fec.  —  hierauf  erzählt  Horky  die  Note  44  angel 
Geschichte  der  Erbauung  der  Synagoge.  —  Wolny  a.  a.  0.  VI. 

Das  Sectenwesen  von  Trebitsch   schildert   derselbe 
einem  (mit  der  gehörigen  Vorsicht  aufzunehmenden)  Kla^ 

**)  Dw  TrcbiUrhor  Judengemeinde  soll  eine  der  ältesten  in  Mihrei 
und  man  hat  die  Krbauung  einer  Synafj^oge  bis  auf  das  Jahr  ! 
xumrkfuhrcn  wollen.  Verf[[l.  Wolny  Mahren  VI.  563  und  Biüau  Gn 
iivuciiicUWn  Y.  2H7,  2.  Leipxig  Brockhaus  1854.  Urkundlich  fe 
der  Juden  im  J.  \26i<^  Cod.  dip.  IV,  17,  suerst  Erwihouog;  t 
Hclieinen  freilirh  schon  da  als  eine  wohlorganisirte  und  in  1 
»ehr  \rrhreilete  (lenieinschaft  V.  C.  dip.  I.  299. 

««;  S.  d  KUert  historische  Literaturfeschichte  in  ll«hreB..8.  491.  VI 
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8  Dechants  von  Polna,  Christoph  Casimir  Bufesowsky  ddo. 
L  September  1656  an  den  Kaiser  (Zlobickysche  SIg.  im 
«Dsensmuseum)  über  das  Treiben  der  Unkatholischen  daselbst, 
er  Deehant  führt  nebst  den  Juden  (?)  folgenHe  Secten  an: 
ntimariani,  Vigilantii,  Iconoclastaß^  Macedoniani^  Hussitee^  Ca- 
KäDi|  Berengarii,  Hugonotee,  Novatiani,  Aeni,  Arriani,  Calvi- 
ists,  Lutherani,  Picarditee,  Biblistae,  Lucianist«e^  Julianii,  Clancu- 
iiil,  Crematarii,  Flacciani  &  Armeni.  Trebitsch  übertraf  also 
Bbenscbitz  an  Tolleranz  (?),  da  diese  Stadt  nur  11,  jene  aber 
3(?)  Secten  hatte. 

Horkj  erwähnt  noch  folgender  Trebitscher  Chronisten: 
)eo  Pfarrer  Motlotius  (f  1*727)  —  einen  Klosterbruder  der  Tre- 
ilBcher  Abtej  im  12.  Jahrhundert,  welcher  das  Chroniken  tre- 
Ncense  verfasste  (nicht  vorfindigS.  Note  53) —  den  Stadtschreiber 
ficolaoB  Bisatto  1667,  einige  Fragmente  davon  hat  Horkj  gese- 
kn —  den  Trebitscher  Hauptmann  Bluczinsky  1649.  Der  Bürger 
Haschler  entwarf  1785  eine  schöne  Karte  der  Herrschaft  T. 
Eodtich  war  im  Schlosse  ein  Urbarium  vom  J.  1654,  und 
«ae  grosse  Anzahl  Osowsky scher  und  Waldsteinischer  Fami^ 
Eenpapiere  vorhanden  ^®). 

Nach  Cerroni's  und  Horkj's  Beschreibungen  war  also  das 
Stadtarchiv  ein  sehr  reichhaltiges,  besonders  wichtig  für 
&Ejrchen-,  Familien-,  Sitten-  und  Literatur-Geschichte  Mährens. 

Die  Nachrichten,  welche  die  Chronisten,  dann  Zloblcky 
io  der  Slg.  und  Wolnj  a.  a.  0.  über  diese  merkwürdige  Stadt, 
ab  landesfürstliche  Residenz  in  grfiuer  Vorzeit,  und  Sitz  zahl- 
loeer  Secten  und  vieler  Gelehrten  bringen  —  die  tragischen 
Schicksale  der  Trebitscher  Abtey,  der  reichsten  und  grössten 
Bcnedictiner-Abtej  in  Mähren,  mit  zahlreichen  Dienstman- 
icn*^),  die  entscheidenden,  unter  den  Mauern  der  Stadt  er- 
behtenen  Siege  zur  Zeit  der  Corvinus-Podiebrad*schen  Kämpfe, 


**)  In  der  Cerronifchen  Sammlung  befand  lich  ein  Trebiischer  Urbarbuch. 

*)  Vergl.Nr.  19  diesei  Verzeichnisses.  —  Die  Schicksale  der  Stadt  Trebitsch, 
deQ  Ufipmiig  und  das  Ende  der  Benedictiner-Abtey,  den  Wechsel  der 
beMtsendeii  Familien  Pemstein,  Lomnitz,  Osowsky  Waldstein  u.  a.  wird 
VOD  Hajek,  Zlobicky,  Horky,  Wolny  a.  a.  0.  erzählt  Eine  anziehende 
Dantelliing  von  Trebitsch  mit  Benützung  dieser  Quellen,  findet  sich  in 
BAlaua  angef.  W.  in  dem  Aufsatz  ,,die  Waldsteine  und  Sinzendorfe  in 
tai  Henvchaften  TrebiUch  und  SeelowiU  S.  282. 
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berechtigen  in  der  Thal  sur  Voraussetsnng^  dass  diese  Ae«- 
serungon  geistigen  Lebens  und  urwüchsiger  Hanneskrsft  nieU 
ohne  Zurdcklassung  breiter  Spuren  vorübei^ehen  konata. 
Die  Aussagen  *üerroni*8  und  Horkj*8  verdienen  daher  ToUeD 
Glauben  ^^)^  obwohl  der  gegenwärtige  Zustand  des  Trebitscsher  , 
Stadtarchivs^  die  Armuth  desselben,  allerdings  geeigpel  wiieo, 
Zweifel  über  die  Wahrheit  jener  Angaben  zu  erregen.  ^ 

Noch   war  ein   Viertcljahrhundert  nicht  abgelaufen  airf 
Jenes  reiche  historische  Material  ist  fast  nicht  mehr  vorhandee,  1 
kaum  einige  wenige  sen^treute  Ueberreste,  wahre  Ruinen,  rsgei 
bis  in  die  (legen wart  hinein,  trübe  Zeugen  einstiger  Fülle.  Es 
er«ihlt   ntthmlich   HocEek   in  seinem  Reisebericht  a.  a.  1843,  - 
über  Trebitsch,  Folgendes: 

Im  obrifrkeillichen  sowohl  wie  im  stftdt.  Archive  n 
Trebltsoh  fand  ich  ausser  wenigen  speciellen  Daten,  nicht  laekr 
vor,  als  was  ich  bereits  in  meiner  Privatsammlang  vorgemerkt iiabe 
(nur  07  8t,  Urkunden  ^^).  Beim  Abgang  des  für  die  Landeife^ 
arhlcbie  gewlaa  wlohti^ten  Archivs  der  hier  seit  1109  bestandeaea 
fUratlirb  begüterten  Benediciiner-Abtey  ^,  in  deren  äberaas  schönett 
nocb  In  byaanUnlacben  Style  gebauten  Doppelkirche  die  Brfinner  oad 
Xiiaimer  Fürsten  die  RuhestAtte  hatten,  sind  die  urkundlichen  Ueber- 
rfHte  derselben  ungemein  selten  und  verdienen  eine  besondere  Be* 
rUcksIchiifrung  d«s  Forschers.  ^>) 

Dieser  liericht  Bocxek's  entspricht  vollkommen  dem  Zu- 
stande des  Trebitsdier  Stadtarchives,  wie  derselbe  jetzt  durch 


***)  Auch  die  alten  Signaturen  bestätigen  durch  ihre  höheren  Nummern  da^ 
Vorhandensein  xahlrcicher,  in  guter  Ordnung  erhaltener  Stucke. 

«0 )  Cat  Nr.  10892  —  10918,  im  st  Archive  und  erscheinen  in  unserem 
Verxeirhnisso. 

^')  Dieselbe  hatte  Probsteyen  lu  Wollein,  Kumrowiti  und  Briese. 

A')  Borzck  (MS.  1845  bei  Sadekj  hat  mit  Anderen  noch,  die  Vermuthung 
ausgesprochen,  dass  das  Trebitscher  Klosterarchiv  im  grafl.  Chorinsky- 
schen  Archive  zu  Selletiu  sich  beEnden  könnte.  S.  d' Elvert  Littg.  S.  497. 
Die  von  hier  aus  daselbst  gepflogenen  sorgfaltigen  Nachforschungen 
haben  zu  keinem  Resultate  gefuhrt.  Wenn  ja  dieses  Archiv  dorl 
wirklich  aufbewahrt  wurde,  so  ist  es  vor  nicht  langen  Jahren  durch  eine 
verheerende  Ueberschwemmung  in  Selletitz  mit  dem  grössten  TheiJ 
des  herrschaniichen  Archives  zerstört  worden.  —  Die  noch  vorhande- 
nen wenigen  T.-Kloster- Urkunden  werden  in  diesen  Regesten,  Abtheil. ; 
„Klosterarchive**  vom  Archivar  Cbytil  seiner  Zeit  herausgegeben  werden 
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deo   dortigen    hochw.    Herrn    Pfarrer    J.    Jana.u§ek^    (einem 

ttehtigen   Kenner    unserer    Geschichte^    von    dem    die   histor. 

Section  reiche  Unterstützung  erhielt^  und  dem  ich  hier  für 

80  bereitwillige  und  hochherzige  Mitwirkung  —  trotz  dem 

Andränge  seiner  vielen  Amtsgeschäfte,  — bei  Verfassung  der  Re- 

gesten^  und  für  die  entsprechende  Ordnung  des   Stadtarchives^ 

neinen  besten  und  innigsten  Dank   sage  ^^),   geschildert  wird. 

Die  Archivalien  der  Stadt  Trebitsch  werden  gegenwärtig 
aufbewahrt  in  einer  Truhe.  —  In  derselben  befinden  sich: 

a)  ein  Privilegienbuch  der  Stadt  Trebitsch,  auf  Perga- 
ment in  prachtvoller  Ausstattung,  worin  22  Urkunden  einge- 
tragen und  von  der  Kaiserin  M.  Theresia  confirmirt  sind.  Nebstbei 
sind  zwei  separate  Pergament-Confirmations-Urkundeu  der  Stadt- 
privilegien von  den  Kaisern  Joseph  IL  und  Franz  I. 

b)  Bei  Ordnung  des  Archivs  hat  der  hochw.  Herr  Pfarrer 
Jaoausek  die  Urkunden  in  4  Abtheilungen  gesichtet.  In  der 
ersten  befinden  sich  jene  Originalurkunden,  die  im  Privilegien- 
buch abgeschrieben  sind,  jedoch  nur  20  an  der  Zahl,  weil  2  Stück 
(Nr.  6  und  9  des  Verzeichnisses)  nicht  vorhanden  sind.  In  der 
iweiten  sind  19.  Original-Pergamenturkunden  vorhanden,  mit 
dem  Signum  a — t  bezeichnet;  von  der  1.  und  2.  Abtheilung 
hat  der  h.  Herr  Pfarrer  handsame  Verzeichnisse  verfasst.  In 
der  dritten  Abtheilung  sind  16  deutsche  und  lateinische,  in 
der  vierten  18  böhmische  Urkunden  ohne  besondern  Werth, 
euthalten  (alle  diese  Urkunden  ad  a  &  b  und  sofern  sie 
bis  zum  J.  1620  reichen,  erscheinen  in  unserem  Verzeichnisse; 
von  den  spätem  wird  in  diesem  Vorwort  Erwähnung  gemacht.) 

In  der  Truhe  befindet  sich  noch  ein  Fascikel  mit  der 
Aufschrift  ^Statistik  und  Topographie"  worin  zwei  Be- 
schreibungen (anonyme  Chroniken  ?)  der  Stadt  T.  in  böhmischer 
ond  lateinischer  Sprache,  dann  die  Abschrift  eines  Privilegienbu- 
ehes  der  Stadt  Leutomischl  (die  Herrschaft  gleichen  Namens  ge- 
hörte noch  bis  vor  Kurzem  auch  der  gräfl.  Familie  Waldstein). 


*)  Aach  dem  Herrn  Bärgermeiiler  Ton  Trebitsch,  Hassek  und  dem  Stadt. 
Referenten  Herrn  Johann  Schindler,  sage  ich  meinen  verbindlichsten 
Dank  filr  ihre  Untersiätxnng.  Möge  die  Bereitwilligkeit  dieser  Herron 
xnm  lenchtenden  Beispiel  dienen! 
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Vergleicht  man  den  Zustand  dieses  Archives^  wie  ihn  Cei^ 
roni  und  Horkj  ^^)  schilderten:  jene  reichen  Schätze  der  ^im 
Wüste  daniiederliegenden^  zahllosen  Familienurkunden,  Brade^ 
Cancionalien ,  Correspondenzen  und  gelehrten  Aufsätze  im 
XV. — XVII.  Jahrhundert,  die  Stadtbücher  aus  den  Jahren  1476 
bis  1589,  von  welchen  keine  Spur  übrig  ist  ^^)  mit  den  kleines 
Ueberresten  der  Gegenwart,  den  75  Urkunden,  worunter 
manche  ohne  Werth,  so  drängt  sich  die  Frage  auf,  woUi 
diese  Schätze  gerathen  sind?  —  Noch  im  Jahre  1819  waren  sie 
da  und  1843  schon  nicht  mehr.  Noch  leben  also  die  Menschen, 
welche  zur  Zeit  des  ungeschmälerten  Bestandes  des  Archiv- 
Flors  in  bester  Manneskraft  waren!  Obwohl  sich  über  dieseD 
so  plötzlichen  und  beklagenswerthen  Verlust  nichts  mit  Oewiss- 
heit  sagen  lässt,  so  ist  doch  zu  hoffen,  dass  man  denselben  keinen 
anderen  Ursachen  zuzuschreiben  hat,  als  dem  verheerenden  Brande, 
welcher  am^5.  Mai  1821  ganz  Trebitsch  zerstörte.  „In  einer 
Stunde^  erzählt  der  Wiener  Wanderer  a.  a.  Nr.  136,  „lagen  die 
sämmtlichcn  Strassen,  aus  200  Häusern  bestehend,  in  Asche.^ 
—  Bei  diesem  Anlasse  mögen  die  alten  Schriften  auch  zerstört 
worden  sein.  Gewiss  ist  es  wenigstens,  dass  der  grösste  Theil 
der  Zunftartikcl  eine  Beute  der  Flammen  wurden,  [ß.  Bericht 
der  Zunftvorstehcr  an  die  Brünner  Handelskammer  v.  J.  1852). 

Es  liegt  in  dieser  Thatsache  abermal  ein  dringender  Mahn- 
ruf, den  Archivlocalitäten,  überhaupt  der  Ordnung  der  Archivalien 
die  grösste  und  strengste  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  sollen 
die  wenigen  Ueberreste  noch  erhalten  werden. 


**)  Schon  zur  Zeit  der  Forschung  dieser  Beiden  waren   nichl  mehr  vor^ 
handen : 

Albini  Trebccensis  Chronicon  Moravie  in  den  Annales  Nona»terii 
Trcbecensis  um  1169  verfasst  und  noch  zur  Zeit  Comenius  in  der  Ziere- 
tinischen  Bibliothek,  dann  die  Forisetzer  dieser  Annalen  IL  T.  Tiburtius 
und  Vitalis,  von  welchen  Pessina  ein  Bruchstück  besass.  Vergl.  d'Elveri 
histor.  Lit  Geschichte  S.  14.  Dudik  Gesch.  von  Raigem  I.  97.  157. 
d'Elvert  führt  noch  einen  Trebitscher  Chronisten  in  seiner  Sammlg. 
an:  Jakob  DwoFak,  Landdechant  und  Pfarrer  in  T.  geb.  1750,  gesL 
1814,  Brünner  Wochenbl.  1826,  S.  349.  —  b  Raigems  StilUarchiT  wiH 
eine  unbedeutende  Chronik  von  Trebitsch  aufbewahrt 

•«)  Demnach  ist  also   die    Angabe   in  d*ElverU  bist   UteratorgcscMchf 
S.  26  zu  berichtigen. 
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Die  Stadt  Trebitsch  wurde  im  J.  1335,  8.  Verz.  Nr.  3  vom 
.  Carl  mit  dem  Znaimer  Stadtrechte  bewidmet;  da  die 
■dtbacher  verioren  sind,  kami  über  die  Fortentwicklung  des 
sdita  in  dieser  Stadt  nichts  gesagt  werden. 

Auf  die  wichtigeren  Urkunden  in  unserem  Verzeichnisse 
»ergehend,  wird  ad  Nr.  %  bemerkt,  dass  dieses  (auch  von 
erroni  gekannte)  Diplom  von  Horkj  (?)  in  dem  Einbände  eines 
raiBenregisters,  in  einem  sehr  defecten  Zustande  gefunden 
iirde.  —  Elr  theUt  den  Abdruck  mit  in  seiner  Abhandlung: 
ie  Tempelherren  in  Mähren,  S.  231,  nach  diesem  Abdruck 
erden  wir  sie  in  den  Codex  dipl.  VII.  B.  herausgeben,  denn 
18  Original  ist  leider  nidit  mehr  im   Stadtarchiv   vorhanden! 

Von  besonderem  rechtsgeschichtlichen  Interesse  ist 
ie  Urkunde  Nr.  19,  die  sogenannten  Jura  Mannorum  Trebicen- 
inm,^)  die  Rechte  der  Mannen  des  Klosters  Trebitsch,  ein  von 
!5nig  Otakar  11.  vielleicht  noch  als  Markgraf  v.  Mähren  er- 
lieiltes  Dienstmannenrecht  (eine  Reihe  von  Welssthümem 
nd  WUlkOhren,  welche  die  Mannen  vom  Könige  oder  Mark- 
;rafen  bestätigen  Hessen.  Yergl.  Eichhorn  deutsche  Staats- 
nd  Rechtsgeschichte  1843,  S.  195,  §.  259  und  S.  214  §.  263.) 

Trebitsch  war,  wie  bemerkt,  einst  das  berühmteste  und 
eichste  Stift  des   Benedictiner  -  Ordens  in   Mähren.  „Der  Abt 

**)  Wann  anch  in  der  Niederschrift  von  Manowe  (bedeutet  Dienstmann 
aber  auch  Vasall)  die. Rede  ist,  so  darf  wohl  angenommen  werden, 
dass  dieselben  Dienstmannen  waren,  die  nach  llofrecht  (dem  gege- 
benen) und  nicht  nach  Lehenrecht  lebten.  Abgesehen  von  der  Einleitung, 
deuten  das  Dienstrecht  selbst,  die  §§.  5,  6,  8  und  13  insbesondere  dar- 
auf hin,  dass  es  sich  hier  um  Ministeralen  handelt,  welche  allerdings  im 
Laufe  der  Zeit  strebten,  die  Stellung  von  Vasallen  zu  erlangen,  und 
vielleicht  anch  erlangten.  Diesen  Entwicklungsgang  nahmen  die  Mini- 
steralen überhaupt,  vorzüglich  aber  die  der  Kirche,  wie  es  z.  B.  bei 
den  Olmützem  wirklich  der  Fall  war,  deren  ursprüngliche  Ministeriali- 
tät  urkundlich  nachweisbar  ist  —  Das  Dienstmannen-Recht  von  Tre- 
bitsch ist  das  einzige  in  Mähren  und  selbst  ohne  Urschrift  Diese  Armuth 
an  Quellen  gestattet  nicht  ein  festes  Urtheil  darüber  zu  bilden,  indess 
ist  wohl  unsere  Vermuthung  nicht  unbegründet  und  wir  glauben  diese 
Rechte  allerdings  Dienstmannenrechte  nennen  zu  dürfen.  S.  auch  die 
Urkunde  Nr.  5.  Von  besondem  Interesse  ist  die  Aehnlichkeit  derselben 
mit  andern  deutschen  Dienstmann enrechten.  Vergl.  die  Ministeralen  von 
A  Freih.  ▼.  Fürth,  Cöbi  1836  und  das  Bischofs-  und  Dienstmannen- 
recht von  Ba^el,  vpn  W.  WackemageL  Basel.  1852. 
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liMidsdiriAlichen  Nachlasse  Dichts  Spezielles  —  selbst  nicht  im 
Monasücon  seu  Hierarchia  Moraviae,  welche  Näheres  über  das 
Trebitscher  Kloster  enthält  —  über  das  Docuinent,  welches  von 
um  benutzt  wurde^  wiewohl  er  sonst  bei  den  anderen  Texten 
fiese  Angabe  nicht  versäumt 

Abgesehen  von  der  ausdrücklichen  Hinweisung  des  Abtes 
Mathias,  geht  aus  dem  Inhalt  des  Textes  hervor,  dass  die  Be- 
lihnmungen  der  Rechte  und  Pflichten  der  Mannen  uralt  sind 
und  zuverlässig  von  Otakars  Zeit  herrühren. 

Das  Kloster  Trebitsch  gehörte  zu  der  Classe  der  grossen 
ßrundherren^  welche  ^ministeriales,  feudales^  hatten,  Codex  dipl. 
IV.  199,  VL  8.  n.  7  und  m  der  Landtafel  des  M.  Mähren,  1.  Lief, 
der  Olmützer  Cuda.  Sie  standen  wie  die  k.  Mannen  unter  dem 
L  Burggraf  —  unter  des  Klosters  Bui^grafen  ^^) ,  ein  eigenes 
(Borg-  oder  Lehen-)  Gericht  war  ihr  exemtes  forum.  Auch  alle 
lodere  Satzungen  dieses  Dienstmannenrechtes  sind  deutscher  Ab- 
itaounung  und  in  einer  so  einfach  characteristischen  Form,  dass 
deren  Ursprung  aus  der  Otakar'schen  Zeit  unverkennbar  ist. 
So  z.  B.  die  Bestimmungen  der  §§.  1,  2,  3,  4,  5,  10  und  11, 
welche  in  den  Erbrichterei-Errichtungsurkunden  vom  Bischöfe 
Bruno  zu  finden  sind,  —  $.  6,  mit  der  betreffenden  Satzung  in  der 
Urkunde  des  Codex  dip.  V.  149  ganz  identisch  —  §.  9,  mit  Cod. 
dip.  IV.,  367, — $.  12  im  Einklänge  mit  dem  Iglauer  Rechte  und 
den  fast  allgemein  geltenden  Grundsätzen  über  solche  Bussen 
und  über  die  Abwesenheit  der  Gerichtsinsassen.  S.  meine  Ab- 
handlung über  Weissthümer  a.  a.  0.  S.  30.  n.  4. 

Die  $$.  7,  theilweise  8  und  14,  sind  dagegen  offenbar  spä- 
tere Zusfttze  und  besonders  bei  §.8  die  Anführung  der  Lehenrechts- 
Sitzungen  viermal  im  Jahre,  während  nach  deutschem  Rechte 
in  Mähren  höchstens  3mal  im  Jahre  ordentliche  Gerichtssitzun- 
gen (ungebotene  Dinge)  abgehalten  wurden.  Die  Vierzahl  scheint 
schon  eine  Annäherung  an  die  Ordnung  des  mähr.  Landrechtes. 

In  wie  weit  diese  für  unsere  Rechtsgeschichte  so  werth- 
▼ollen  Dieustmannenrechte  von  der  prawa  manskä  (sächsisches 
Lehenrecht)  des  Gewitscher  Codex  und  des  Olmützer  Bisthums 
▼erschieden  sind,  wird    wohl   mein    Bruder  Johann    bei   der 

^  S.  meine  Abhandlung:  Einige  Weissüiümer  tau  Mähren,  im  XVIL  B.  des 
1^  der  kaif.  Akademie  der  Wiaienschaflen  S.  35. 


Der  Abc  MmOams  hatte  ekte  ackr  St  Otiku^scke  T» 
liüiMUg Willi  «wie  oder  eine  Abedvill  deneftca  tot  mk  mi 
d*  sind  wohl  mit  der  ridrtieeB  Tni£ti«o  der  akea  Rechte  ndi 
noeb  die  tpitere  Gewofanheit  der  JS.  7.  ikeiHrcMe  B  (äMt  bei- 
den nw  einer  Zeit,  wo  das  Stift  dem  YeHnDe  nnlw  war)  mi 
14  ana  dem  AniMiir  der  UrkandeaencncnDg  mit  in  das  Plifi- 
Itffum  aofgenommen  worden. 

Ein  DenkoMÜ  des  frühen  Oiltiirlebe»  tob  TrebilMh  abid 
die  Siaioten  des  Literaten-Chores,  Yen.  Nr.  27.  Or^ 
Btim«  mit  dem  Si^el  des  Aasstellers.  Es  dfirlle  w<dil  diese  Ord- 
nmig  Tom  J.  1516  die  bisher  bekannte  ilteste  in  Mähren  sein^ 
wesdialb  wir  sie  fast  wörtlich  ans  dem  böhmisdien  Oiiginsle 
wiedergeben,  lieber  diese  Literaten-GeseUschaftea,  welche  nicht 
mii  den  deutschen  M eistersftngem  (S.  Iglaner  StadtardÜT  An- 
leitung and  Kr.  524,  525  des   Verzeichnisses«  dann  Weraeis 
treffliche  Abhandlang  aber  den  Iglauer  Meistergesang  in  den 
(Hierr.  Blatt  fiUr  Litt,  nod  Kanst.  Jahrgang  1854)  zu  Ferwechseb 
sind,  hat  d'Elvert  im  V.   Hefte,   S.  25  der  Schrift  der  bist- 
stat.  Section  geschrieben.  Der  Zweck  dieser  Verbindungen,  durch 
welche   die   Kirche    die    Gesangs -Kunst  förderte   und    zu  sich 
emporhob,   ist  in   unserer   Urkunde   genau   angegeben:  Zucht, 
Ordnung  und  Frömmigkeit,  Liebe  und  Eintracht  unter  den  Mit- 
gliedern sollten  gefestigt,  das  Volk  zum  Gottesdienst  empfäng- 
licher gemacht  werden. 

iHjr  Ursprung  dieser  Bruderschaften  wird  gewiss  im  14. 
Jahrhundert  gesucht  werden  müssen,  in  welchem  die  Pflege 
des  böhmiHchen  Kirchengesanges  zu  blühen  begann.  Die  Grün- 
der desMelhon  waren  gelehrte  Männer,  Dichter,  Magister  und 
llaccalaure,  welchen  man  mit  Recht  den  Namen  Literaten  bei- 
legen konnte.  Als  jedoch  die  Pflege  des  Kirchen-Gesanges  aus 
den  wisHenHchaftlichcn  Kreisen  heraus  stieg,  und  fast  in  jeder  Stadt 
hOhniiHcher  Zunge,  hussitlschen  Glaubens  Verbreitung  fand,  und 
«ine  praclJHche  Beite  gewinnen  sollte:  die  religiös  -  nationale, 
iiU  ni«  die  Aufgabe  hatte,  die  Gesellschaft  zu  discipliniren, 
dli!  rollen  Geniüther  zu  sänftigen,   nach  des   Dichters   Spruch: 

Kmollit  mores  nee  sinit  esse  feros  — 
da  verloren  die  Chöre  den  Character  einer  literarischen  Ver- 
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mdunguiid  wurden  eine  hnmanitfire  Anstalt,  in  welcher  der  Geist 
er  Gründer  allniälig  verschwand,  und  nebst  der  Gesangskunst 
■dere  Künste  getrieben  wurden.  80  fanden  wir  im  Grund- 
wdie  der  Stadt  Meseritsch  an  der  Be6wa  ein  vom  Grundherrn 
kn  Literaten  zugesichertes  Geschenk  von  2  Fässer  Wein 
nngetragen.  Die  Brüder-Literaten  trugen  später  diesen  Namen 
wie  lucus  a  non  lucendo. 

Cerroni  und  nach  ihm  Horkj  a.  a.  0.  irrten,  als  sie  diese 
Genossenschaft  die  der  Trebitscher  Meistersänger  nennen, 
dam  eine  Yergleichung  dieser  Artikel  mit  jenen  der  Meister- 
iliiger  zu  Iglau  vnrd  den  Unterschied  klar  machen.  Durch  sie 
worden  andere  zur  Ansicht  verleitet,  als  gehören  die  Artikel 
Ton  Trebitsch  zu  den  ältesten  Spuren  des  Meistergesan- 
ges.. Wenn  auch  eine  Aehnlichkeit  in  Form  und  Inhalt  zwischen 
den  Meistersängen!  und  Literaten  vorhanden  ist :  die  genossen- 
BchafUiche  Verbindung  nämlich  und  die  Pflege  des  Gesanges, 
10  waren  die  Literaten  eine  eigenthümliche  nationale  Anstalt, 
welche,  wie  oben  gesagt  wurde,  völlig  auf  slawischem  Boden 
wurzelte  und  den  Kirchengesang  ausschliesslich  pflegte,  wäh- 
reod  die  Meistersänger  ihre  Ahnen  unter  den  deutschen  Dich- 
tern suchten  und  auch  ^historien  aus  der  Römergeschicht  und 
anderen  Scribenten  sammt  Gleichniess,  Fabeln  mit  ihren  mo- 
rtlibus^  sangen. 

Eine  Literatengesellschaft  deutscher  Zunge  ist  hierlands 
bisher  nicht  bekannt. 

Literatenchöre  böhmischer  Zunge  bestanden  in  Gross-Me- 
Beritsch,  Pimitz,  ZHn,  Daubrawnik,  Ingrowitz,  Lettowitz  und 
Btrassnitz.  Im  Vorjahre  fand  ich  die  Spur  eines  Literatenchors 
in  Wallach.  Meseritsch  (S.  Notizenblatt  der  histor.  Section 
Nr.  6. 1855).  Eine  erschöpfende  Geschichte  dieses  Theils  unseres 
Kulturlebens  bleibt  der  Zeit  vorbehalten,  in  welcher  zahlrei- 
rhere  Statuten  und  Documente  über  die  Literatenchöre  aufge- 
^den  werden. 

Nr.  30  d.  Ver.  hat  zum  Gegenstande  die  Entlassung 
nnes  Unterthans  aus  dem  Hörigkeitsverbaude  durch  3  Guts- 
lerren.  Offenbar  waren  diese  drei  in  einer  Gütergemeinschaft 
tpolek,  stupek,  conjunctio),  denn  wenn  es  auch  möglich  wäre, 
las«  jeder  der  drei  Herren  einen  aliquoten  Theil  des  Dorfes 
nemo  wie  besass,   so  ist  es   doch   nicht  denkbar,    dass   diese 


\\  e^«l^'Il  koiiiitr.  walirfii«!  «la-  (M*:^rn 
(ff-cfiirlif«*  (1«.T  Lan«ltafel.  VII.  Li(?f. 

liie  Beatiiiimuog  des  Datums 
dem  8.  Juli^  geschah  nach  den  in 
Hussens  am  5.  Juli  gefeierten  Erii 
fonnalor.     Die  Hinrichtung  desselb 
Juli  Statt 

Das  merkwürdigste  Document 
Nr.  55  vorkommende  Synode   de: 
geschrieben  von  gleichzeitiger  Haue 
auf  34  Papierblättem   im   kleinsten 
ersten  Blatte  ist   die   Aufschrift:   Svr 
1596  w  Stfedu  po  Swatem  Bartolom 
ginnt  die  Sjmode:  B.  Jan  Eflfreim.  Ke 
Ac  bis  33/b.  28.  Jakob  Janasek^  letzt 
deutlich^  das  ganze  Manuscript  sehr  w( 
gebundenen   Buche,   wahrscheinlich    • 
Candonal  herausgerissen;  weitere Na< 
nuscript  kann  ich  nicht  mittheilen.  Di 
nähme  der  in  der  Slg.  des  Grafen  Tan 
tamm  Holeschow.   Synod.   8.  Mai   1< 
bekannte  Sjoode  der  mähr.  Brüder  i 
die  fiwt  ausführliche  Hittheilung  dersel 
wohl  keiner  Entschuldi^un'»     ^' 
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1er  ^^    welche   nach   dem  bekannt   gewordenen  Programme 
umfaBsendste   Werk   über   diese   merkwürdige    Secte  sein 
le.     S.  auch  meine  Abhandlung  über  Carl   v.    Zierotin  im 
.  und  IX.  Bande  der  Schriften  der  histor.-stat.  Section. 

Unsere  Sjnode  wurde  von  den  Brüder-Geistlichen  besucht. 
verbreitet  sich  über  die  wichtige  Lehre  vom  Priesterthume, 
sr  das  Verhältniss  der  Brüder  zu  den  Protestanten  und  zu 
I  deutschen  Priestern,  über  den  Ursprung  der  Secte,  über  die 
düsselgewalt  der  Kirche,  über  die  apostolische  Succession, 
er  die  Brüder -Kirchenverfassung,  die  Priester-Erziehung  und 
rofung.  Bruder  Johann  NSmöansky,  der  Synodal  -  Redner^ 
rtheidigt  die  bezüglichen  Lehrsätze  und  sucht  die  Angriffe 
r  Gegner  zurückzuweisen.  Endlich  wird  zum  Schlüsse  ein 
neiciyiiss  neu  geweihter  Priester  gegeben. 

In  Nr.  72  ein  Geburtsbrief  fUr  Johann  Irmengarten  von 
ittan  aus  Graubündten.  Origl.,  Pergt.  Siegel  abgerissen, 
diese  ^Kundschaftsipsal^  spiegelt  sich  ganz  das  Urwüch- 
;e  des  Volks  und  des  Landes  von  Rhätien  ab;  wie  der  ge- 
iltige  Strom  durch  die  Felsenmassen  der  Bergschlucht  in 
verfälschter  Klarheit  dahinbraust,  so  drängen  sich  in  kernigen 
tzeu^  ohne  romanisirendes  Geklingel  die  schlagenden  Beweise 
raus,  jeden  möglichen  Zweifel  besiegend  und  niederwerfend  — 
i  weil  wir  uns  erfreut  haben,  an  diesem  Denkmal  unver- 
rbener  deutscher  Sprache  —  einem  Denkmal,  das  uns  ein  Stück 
rkigen  germanischen  Lebens  vorzeigt,  haben  wir  es  den 
<em  treu  vorgeführt,  wenn  auch  die  Geschichte  Mährens 
um  nicht  reicher  wird. 

Eis  sind  noch  12  Urkunden  (Kundschaftsbriefe)  aus  der 
it  1625  —  1712  im  Archive  vorhanden,  dann  9  Schuld- 
eine der  Stadt  Trebitsch  —  a.  d!  J.  1026—1629:  die  Stadt 
erklärt,  ihrer  Herrin  Katharina  von  i^ierotin -Waldstein  12265 
ock  Groschen  schuldig  zu  sein.  Dieser  Betrag  wurde  dann 
15950  fl.  convertirt  und  in  7  Raten  k  2000  fl.  und  einer 
e  ä  1950  fl.  zurückgezahlt. 

Schliesslich  sagen  wir  dem  k.  k.  Herrn  Statthaltereicon- 
sten  F.  Richter  uusern  besten  Dank,  er  hat  uns  mit  seinen 
Ddlichen  Kenntnissen  der  böhmischen  Sprache  sehr  bereit- 
ig unterstützt. 

P.  R.  V.  Chi. 


Verzeichniss  der  Urkunden 


Trebiteeher  Stadtarchivs. 


Trebitsch.  Abt  Martin  und  der  Convent  von  Tre- 
bitsch  befreien  den  Bürger  Herrmann  und  sein  Haus 
daselbst  von  allen  Dienstschuldigkeiten ,  Steuern 
und  Abgaben.  Dat.  prid.  £al.  Sept.  (Boczek  Codex 
M.  dipl.  IV.  S.  197.) 

Zlabings.  Der  Templer  Fr.  Siffridus  verkauft  mit 
Bewilligung  des  Fr.  Ekko^  damals  Landkomthur, 
V/2  Lahn  zu  Swatoslau  der  Trebitscher  Abtei. 
Dat.  Kai.  Mart.  (Horky,  die  Tempelherren,  S.231. 1.) 

Deutschbrod.  Markgraf  Carl  gestattet,  dass  die 
Stadt  Trebitsch  mit  Mauern  nnd  Wallgräben  be- 
festigt werden  dürfe  und  gibt  ihr  alle  Municipal- 
rechte,  welche  Znaim  besitzt:  quia  Civitates  sine 
legibus  et  statutis  municipalibus  cum  salute  ne- 
queunt  commode  subsistere.  Dat.  Am  Tage  Johanui 
Enthaupt. 

Deutschbrod.  K.  Johann  bestätiget  das  obige 
Privilegium.  Dat.  Am  Tage  Johanni  Enth. 

o.  0.  Der  Abt  Adam,  und  der  Convent  zu  Trebitsch 
verpflichten  sich  zur  Abhaltung  eines  von  ihrem 
Dienstmanne  Peäek  gestifteten  Anniversars. 

Brunn.  Markgraf  Jodok  bestätiget  das  Privilegium 
des  Markgrafen  Carl  v.  J.  1335.  Nr.  3. 

Pustomeh  Lacek,  Bischof  von  Olmiitz,  ertheilt 
Allen,  die  zur  Erhaltung  des  neu  errichteten  Spi- 
tals in  Trebitsch  Almosen  spenden  oder  dasselbe 
wie  immer  unterstützen,  einen  vollkommenen  Ab- 
lass  von  40  Tagen. 

Trebitsch.  Martin  Richter;  Temlinus,  Nicolaus, 
Andreas,  Petrus,  Benzlinus,  Herussius,  Altschöf- 
fen; Thomyko,  Johannes  genannt  Kozel,  Claxinus, 
Thomko  Wich,  Stephanus  Heinoch,  Schöffen,  be- 
urkunden, dass  ihr  Mitbürger  und  Mitschöffe  Janeo 
des  Czubo  Badhaus,  ad  ipsum  abbatem,  occasione 
morti-  cinii  Czubonis  taniquam  ad  dominum  natura- 
lem devolutam  —  welches  er  vom  Trebitscher  Abt 
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Naczko   um  11    Mark  Prag.   Gr.   erkaufte 
Genehmigung  dieBes  Abtes^  dem  von  ihm 
neu   errichteten   Armenspital    geschenkt    u 
Verwaltung   des   Stadtrathes   übergeben    hi 
Zugleich    befreien  sie  dieses  Badhaus   auf 
Zeiten  von  allen  Communallasten.  Dat.  In 
der  h.  Epiph.  Clause!   des  Adamus  Petri   < 
bitsch  publicus  notarius. 

Prag.  König  Wenzel  bestätiget  die  Stadt - 
gien  vom  Jahre  1335  und  1404.  Nr.  3  und 
Verzeichn. 

ßrünn.  K.  Sigismund  bestätigt  dem  Budisl 
vom  Trebitscher  Kloster  erhaltenen  Freihe 

Brunn.  Derselbe    bestätigt    alle     von    K.   . 
den  M.  M.  Carl  und  Jodoc^   dann  von  K. 
der  Stadt  Trebitsch  verliehenen  Privilegien. 
4,  6  und  9. 

Brunn.   Markgraf  Albert  bestätiget    alle    ^ 
Johann^  den  M.  M.    Carl   und    Jodok.,    den 
Wenzel  und  Sigismund  der    Stadt   Trebitsc 
liehonen    Privilegien    und  Rechte.   Nr.    3, 
und  11.  Dat.  an  St.  Job.  d.  T. 

Brunn.  K.  Sigismund  bestätiget  auf  Bitten  d 
bitscher  Bürgers  Johann  Morava  das  Privi 
welches  der  Abt  Martin  im  J.  1277  (S 
Nr.  1.)  seinem  (Johannes)  Hause  (dania 
Bürger  Herrmann  gehörig)  in  Trebitsch  v< 
hatte.  Dat.  An  Jacob.  Ap. 
Wien.  Markgraf  Albert  bestätiget  das  Priv 
des  Trebitscher  Bürgers  Johannes  Morava.  S. 

Trebitsch.  Der  Abt  Trojan  und  das  Klost 
bitsch  verkaufen  das  Dorf  Kraco  wie  ander 
von  Kozichowic.  Dal.  an  St.  Matthäus. 

Trebitsch.  Trojan,  Abt  von  Trebitsch,  ^ 
das  Dorf  Pta^ow  dem  Johann  von  Kozi 
Dat.  an  St.  Anna. 

o.  (>.  Schuldbrief  des  Abtes  Trojan  von  T 
auf  75  unuarische  Gulden    für  Haims  Harn 

Prag.  König  Ladislaus  bestätiget  alle  Pri\ 
die  der  Stadt  Trebitsch  von  schien  Vo 
verliehen  wurden ,  und  insbesondere  eine 
heitsbrief  des  Trebitscher  Abte»  Trojan,  ^ 
den  Bürgern  volle  Freiheit  gibt,  über  ihr 
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gen  zu  teBtireii.  Ueberdiess  ermächtigt  der  Köuig 
die  Bürger,  die  Stadt  mit  'Thürmen  und  Mauern 
zu  umgebeo,  und  ertheüt  ihnen  racksichtlich  der 
Erzeugung  und  des  Verkaufs  von  Bier  das  Mei- 
lenrftcht. 
Trebitsch.  Die  kl.  Trebitscber  Di enetmannen rechte. 
Im  Namen  der  heiligen  und  ungetheilten  Dreifal- 
tigkeit Amen. ..  .  Wir  Mathias,  durch  Gottes  Barm- 
herzigkeit Abt  und  der  ganze  Convcnt  des  Slifles 
Trebitsch  (genannt  Gottes  Mutter)  nach  der  Ordens- 
regel des  heil.  Benedikt,  im  Bisthume  Olniülz, 
verkünden  Allen  und  Jedem,. . .  dass  wir  in  Rück- 
sicht der  inständigen  Bitte...  der  Edetleute  und 
alier  Mannen  des  Klosters  und  der  treuen  Lehens- 
dienste,  welchen  sie  nach  den,  von  uralten  Zeiten 
her  unserem  Stifte  gewährten,  verbriel^en  Privile- 
gien uns  leisten,...  würdigend.,  ferner  in  Anerken- 
nung dessen,  dass  ihre  Rechte  und  Freiheiten  ihnen 
von  Otakar,  dem  Könige  von  Böhmen  und  Mark- 
grafen von  Mähren,  glorreichen  Andenkens,  gnä- 
digst verliehen  worden  sind  —  die  betrclFenden  Ur- 
kunden aber  ihnen  durch  Feuer  und  durch  Kriege, 
welche  im  Lande  wütheten,  in  Verlust  gerathen 
sind,,  .  .  setzen  wir  diese  ihre  . .  Rechte  und  Frei- 
heiten wieder  in  volle  Kraft.  Diese  Rechte  und 
Freiheiten  sind  folgende: 

1.  Erstens  haben  die  dem  Stifte  angehiirigen 
Hannen-  das  Recht,  dass  sie  Niemand  .  .  .  vor  ein 
anderes  Gericht  als  vor  jenes  des  Stiftes  laden  kann. 

2.  Weiters  haben  sie  das  Recht,    nachdem    sie 

verpflichtet   sind,     auf  Verlangen   des   Ables " 

im  Stifte  zu  erscheinen.,  und  sie  wegen  dringen- 
der eigener  Angelegenheiten  persönlich  zu  ernclici- 
nen,  nicht  in  der  Lage  sind,  —  was  sie  vor  den 
Stifts  •  Mannen  gehörig  darr-utiiun  haben  —  einen 
bewaffneten  Diener  an  ihrer  Stelle  zu  senden;  für 
ihren  und  ihrer  Rosse  Bedarf  ist  dann  von  Seite 
des  Abtes  zu  seilen. 

3.  Wenn  sie  aber  der  Abt  wo  immerhin  ausser- 
halb des  Schlosses  gehen  heilst,  so  hat  er  ihnen 
filr  jeden  Schaden  zu  haften. 

4.  Ebenso  haben  sie,  weim  ein  Kriegs-Aufgebot 
zur  Vertheidigung  des  Landes  ergeht,  mit  dem  Abte 
in  das  Feld  zu  ziehen,  der  Abt  hat  ihnen  den  vol- 
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len  Unterhalt  zu  geben,   und  tOr  jeden  Schadei 
zu  haften. 

5.  Weiter  haben  sie  zu  verlangen,  dass,  wen 
ein  Manne  in  Vertretung  einer  ehrlichen  Sache  ge- 
fangen genommen  wird,  und  wenn  derselbe  keinea 
anderen  Herrn  hätte  als  den  Abt,  von  diesem^  wie 
deHsen  eigener  Manne  vertreten,  und  aus  dem  6e- 
fiingnisse  befreiet  zu  werden,  so  fem  das  dem  Abte 
nicht  zur  Schande  gereicht. 

6.  Ferner  haben  sie  das  Recht  zu  verlaDgen, 
dass,  wenn  der  Abt  einen  Mannen  vor  den  Stifts- 
Mannen  anklagt,  ihn  im  Besitze  seines  Benetidunu 
nicht  länger  belassen  will,  und  des  Angeklagten 
Schuld  derart  ist,  dass  derselbe  nach  den  Erach- 
ten unserer  Mannen  des  Beneficiums*Besitze8  nicht 
mehr  würdig  ist,  dieser  nun  verhalten -werde,  das- 
selbe binnen  Jahr  und  Tag  zu  verkaufen;  konnte 
derselbe  aber  innerhalb  dieser  Zeit  das  Gut  nicht 
veräussern,  so  wählen  der  Abt  und  ebenso  auch 
der  seines  Guts  verlustig  Erklärte  je  zwei  Man- 
nen, und  diese  Vier  setzen  den  Preis  fest,  um  wel- 
chen der  Abt  das  Gut  zu  bezahlen  hat. 

7.  Ferner  haben  die  Stifts  -  Mannen   das    Recht, 
sich  des  Schutzes  wegen  einen  Herrn  zu  nehmen, 
vorbehaltlich  jedoch  der  Pflichten  gegen  die  Aebte 
und    die    Rücksicht   auf    der  den  Letzteren  zuste- 
henden Rechte,  denn  derjenige  von   den   Mannen, 
welcher  diesfalls  seine  Pflichten  verletzt,   soll  an 
seinem  Vermögen  nach  dem  Ausspruch    der  Man- 
nen gestraft   werden,   und   ausserdem   sein    Recht 
verlieren. 

H.  Fenier  haben  unsere  Mannen  das  Recht, 
ihre  Kinder  wem  immer  (zu  Diensten)  geben  zu 
können,  und  in  diesem  Befugnisse:  vermöge  des 
ihnen  von  Alters  her  zustehenden  Privilegiums,  von 
Niemanden,  weder  vom  Abte  noch  von  seinen 
Beamten  gehindert  zu  werden  —  überdies  kön- 
nen sie  ihren  Weibern  ein  Heirathsgut  aussetzen, 
und  jene  Weiber,  welche  eine  unbelastete  Mitgift 
haben,  können  dieselbe  vollkommen  frei,  wem 
sie  immer  wollen,  verschreiben,  ohne  dass  Jemand 
ausser  im  Wege  Rechtens  darnach  greifen  kann, 
und  dies  muss  dann  vor  dem  Abte,  den  Stifte- 
Burggrafen  und  Mannen  bei  deren   Gerichten,   zu 
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1455  welchen  sie  Tiermal  des  Jahres  zusammentreten^ 
13.  verhandelt  werden;  im  Falle  der  Dringlichkeit 
Dec      kann  sich  jedoch  der  Manne  vor  dem  Burggrafen 

und  sämmtlichen  Mannen  bis  zu  der  Hegung   des 

Gerichtes  verantworten. 

9.  Wenn  der  Abt  Jemanden  zum  Stifts-Burggrafen 
einsetzen  will,  so  soll  Niemand  Anderer  von 
irgendher  Burggraf  werden  können^  als  Einer  der 
Edelleute  oder  Mannen  des  Stiftes;  auch  sind 
zuvor  dieselben  hierüber   zu  vernehmen. 

10.  Femer  haben  jene  älteren  Mannen,  welche 
zum  Rathe  gehören  und  die  sich  um  den  Abt 
verdient  gemacht  haben,  das  Recht  für  ihre  Per- 
son, auf  den  Besitzungen  des  Abtes  und  mit  des- 
sen Wissen  und  Willen,  jedoch  nur  für  ihren 
Bedarf  zu  jagen;  sollte  jedoch  Einer  von  ihnen 
dabei  betroffen  werden,  dass  er  von  der  Jagdbeute 
Etwas  verkauft,  so  ist  er  mit  zehn  Mark  dem  Klo- 
ster verfallen. 

11.  Femer  haben  die  Mannen  das  Recht  zu 
verlangen,  dass  der  Abt  ihnen  das  nothwcndige 
Holz  zum  Bau  der  Gebäude  auf  ihren  Gütern 
aus  seinen  Wäldern  verabfolgen  lasse;  doch  soll 
Niemand  eigenmächtig  ohne  Wissen  der  Stifts- 
beamten-in  diesen  Wäldern  Holz  Tällen,  sondern 
die  Mannen  haben  diesfalls  ihre  Absicht  den 
Stiftsbeamten  bekannt  zu  geben,  und  erst  dann 
das  benöthigte  Holz  zu  fällen,  bis  ihnen  der  Platz 
dazu  im  Walde  von  den  Stiftsbeamten  angewiesen 
wurde. 

12.  Sollte  aber  ein  Manne  bei  dem  Gerichte 
nicht  erscheinen,  so  soll  er,  da  Versammlungen 
der  Mannen  für  die  Bedürfnisse  des  Stiftes  öfters 
nothwendig  sind,  nach  Erkenntniss  des  Burggrafen 
und  der  Mannen  wegen  seines  Ungehorsams  eine 
Mark,  welche  zwischen  dem  Burggrafen  und  den 
Mannen  getheilt  wird,  Strafe  zahlen;  sollte  aber 
einer  derselben  wirklich  aus  triftigen  Gründen 
nicht  erscheinen  können,  so  soll  er  diess  3  Tage 
vorher  anzeigen,  und  er  wird  dann  zu  diesen 
Geldstrafen  auch   nicht  verurtheilt  werden. 

13.  Wenn  ein  Manne  verarmt,  so  hat  ihm    der 
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1516  ratenkunst  bewandert  sind  und  in  Trebitsch  woh- 
f^.  nen,  vor  ihn  erschienen  sind,  und  iKm  einige  von 
Feb.  ihnen  verfasste  Artikel,  betreffend  die  Norm,  wie 
sie  sich  gegen  einander  und  bezüglich  des  Got- 
tesdienstes zu  benehmen  haben,  mit  der  Bitte  vor- 
zeigten^ diese  Artikel  zu  bestätigen. .  . . 

Nachdem  diese  Bitte  billig,  der  Gottesdienst 
nach  dieser  ihrer  Norm  auf  eine  fromme  und 
zweckmässige  Weise  eingerichtet  werden  kann, 
und  auch  das  Volk  dadurch  empfcinglicher  wird, 
Gott,  dem  Herrn  und  Schöpfer  zu  dienen,  so  wer- 
den diese  Artikel  bestätiget, sie  lauten : 

Zuerst  und  vor  Allem  hat  . . .  jeder  Literat  jeden 
Sonntag  einen  Denar  in  die  Büchse  zu  geben; 
derjenige,  welcher  das  -„Kyrie''  versäumen  sollte, 
hat  zwei  Denare,  wer  das  „Introitus'^ ,  einen  De- 
nar, wer  das  „Et  in  terra''  drei  Denar,  wer  das 
„Prosa''  (Orate)  6  Denare,  wer  das  „Et  fratrem" 
7,  und  wer  die  ganze  Messe  versäumet  10  De- 
nare zu  zahlen. 

Sollte  Jemand  schuldig  befunden  worden  sein, 
dass  er  ohne  hinreichenden  Grund  zu  Hause  geblie- 
ben ist,  und  die  Messe  auf  diese  Weise  versäumt 
hat,  so  hat  er  zwei  Groschen  zu  erlegen  und  soll 
noch  überdies  einer,  von  den  Aeltesteu  nach  dem 
Ermessen  auferlegten  Strafe  unterzogen  werden. 

Sollte  sich  aber  Einer  der  Aeltesten  die  ober- 
wähnten Ordnungswidrigkeiten  zu  Schulden  kom- 
men lassen,  so  soll  er  doppelt  gestraft  werden. 

Femer  müssen  die  Mitglieder  des  Vereins  vor 
Allem  den  gewählten  Vorstandsmitgliedeni  gehor- 
sam sein,  und  derjenige,  welcher  ihnen  in  Etwas 
nicht  folgsam  sein  und  ihnen  die  gebührende  Ach- 
tung nicht  bezeigen  wollte,  soll  mit  einer  Strafe 
nach  dem  Ermessen  Aller  belegt  werden,  ohne 
dass  Jemand  sie  darin  beirre,  lieber  was  immer 
für  Streitigkeit  und  Hadern,  die  unter  einander 
entstehen,  haben  sie  selbst  zu  entscheiden,  ohne 
dass  sie  der  Herrschafts  -  Besitzer  oder  sonst  ein 
gewöhnlicher  Richter  in  der  Ausübung  dieser  Ge- 
walt beirren  dürfe. 

Was  die  Vorladung  der  Glieder  des  Vereines 
von  Seite  der  Aeltesten  betrifft,  so  soll  Jeder, 
welcher  in   einer    das   Beste   des   Vereins  betref- 


110 


15161 
1  FebJ 


Itö 


f29 


15M 

Min 

l»i 

19. 

Jan. 


I 


f:iO    1533 

■   I.    I 


[31]    1541 

o.  l>, 

y^l]    I54t> 


+33 


t^W 


1547 

3. 

Aiisr* 


1547 

hoc. 


fendea  Aiigeiegeiili«it  berafSen  wmfcu  war,  und 
obne  genögende  Ursaeiie  assUeäftt,  nmth  Tor- 
aosgegangetiein  Erkenntai»  über  sctne  Scfaaid  ge- 
straft and  mü  em«r  ¥oa  güimtficken.  Tereios-Mit- 
giiedera  benessenen  Geldstrafe  bciegl  werden. 

Wann  immer  aber  die  Glieder  des  Yereins, 
Aehere  s<>woU  wie  Jängere^  lasammenkoiiimea, 
so  darf  Einer  iber  den  Andern  bei  Venneidung 
oner  Geldbosse,  weiche  die  Aeflestcn  m  bestim- 
men hab«u  nidil  spotten.  I>Bft.  Am  3.  Sonntage 
hl  der  Fakten. 

o.  O.  Johann  Ton  Pemstein^  Herr  der  Abtei  Tre- 
bilsdk.  ^erkaoft  der  Stadt  Trebctsch  eine  Wiese 
anter  dem  Teiche  am  WladisAaacr  Wege.  Dat. 
Freitag  Tor  dem  Piitmaonntag 

Bielec.  Der  Richter  mad  ffifhminncr  des  Marktes 
Kelee  steDen  för  den  Ktwohoer  Valentin  über 
Zeu^aia»  seiner  Freunde«  guter  and  ehrsammer 
Manner,  einen  Geburtsbrief  and  WohlTc^haltungs- 
Zeugnisä  ass  and  empfehlen  ihn  ail»-  Orten  als 
Teräs^Gch  nnd  ehrlich.  DaL  Freüag  an  Fabian 
und  Seba^iaa. 

o.  O.  Zdenko  Lew  Ton  Roimital  and  auf  Blatna, 
Jan  Machek  von  Bokowe  on«i  auf  Wosek^  Mares 
Wlnlif  Ton  Wlakowic  und  aof  Temowic  verkün- 
den, daas  sie  den  Valentin,  Sohn  des  Jakob  aus 
Temowic  ans  dem  Hörigketts verbände  entlassen, 
ond  für  sich  and  ihre  Nachfolger  anf  jedes  Recht, 
welches  sie  bezöglich  des  Crenannten  haben  könn- 
ten, verzichten.  Dat.  an  Petri  Kettenfeier. 

o.  O.  Testament  des  Peter  Schedik  von  Kuncun 
aus  Janmeritz. 

o.  O.  ßohunka  von  Pemstetn  auf  Sadek  schenkt 
dem  Bruderhause  (^Zbor)  zu  Eibenschitz  einen 
Garten. 

Parduhitz.  Johann  von  Pemslein  ertheilt  der 
Stadt  Trebit^ch  das  Fischereirecht  —  den  Fleisch- 
hackem  eine  Ordnung,  verbannt  die  Juden  aus 
Trebitsch,  und  bezeichnet  jene  Dorfer,  welche  das 
Hier  aus  der  Stadt  abnehmen  müssen.  Dat.  Mitt- 
woch vor  VorkL  Christ. 

Parduhitz.  Derselbe  bestimmt  die  Erbfolgeord- 
nung^ die  Art  zu'testiren.  Heirathscontraete  zu 
machen^  die  Waisen  zu  verson^en^  fiir  Stadt    und 
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Herrschaft  Trebitoch  und  bestätiget   die  Befreiung 
vom  üeimfallsrechte,  dann  alle  anderen  Privilegien 
derselben.  Dat.  Montag  vor  St.  ThomaB. 
Wien.  Wratislaw  von  Penitttein  schenkt  der  Stadt 
Trebitech  den  Teic^  Opatuwka.  Dat.  An  Trinit. 

w  Bilowci.  Biii^nneiBter  und  Rath  der  Stadt 
Biloweo  stellen  über  Zeugenschad  der  Ansassca 
des  Dorfes  (ze  wsj  Brawinneho)  einen  Geburts- 
brief fUr  Jakob  Kostka  aus. 

Brunn.  Zdenko  von  Waldstein,  Landeshauptmann 
von  Mähren,  entscheidet  den  Hechtsstritt  zwischen 
Buriau  Osowskj  un.d  der  Stadt  Trebitsch  dahin, 
dass  im  Umkreise  einer  Meile  kein  herrschaftli- 
ches Bräuhaus  errichte}  werden  darf.  Dat.  Am 
Samstag  nach  H.  Joh,  Huss. 

o.  0.  Berthold  Bohobu<f  von  der  Lipa  verleiht  dem 
Bruderhause  in  Eibenschitz  ein  Privilegium  auf 
die  Wasserleitung. 

Wien.  K.  Ferdinand  bestätiget  alle  (die  Nr.  34) 
genannten  Privilegien  der  Stadt  Trebitsch.  Dat. 
am  Donnerst^  nach  Quatember  in  der  Fasten. 

Trebitsch.  Burian  Oaowsky  von  Daubrawitz,  Be- 
sitzer der  Herrschaft  Trebitsch,  überträgt  den 
Bürgern  von  Trebitsch  das  Etgeuthum  mehrerer 
Grundstücke  gegen  einen  Erbzins.  Siegler  sind 
der  Herr  Ulrich  von  Lomnic  auf  Namiest,  die 
Wladyken :  Georg  Czel  von  Cechowic,  auf  Walfi, 
Heinrich  Kralicky  von  und  auf  Kralic,  Georg 
Wanecky  auf  Jamnic  uud  Wan£,  Johann  Mar- 
tinkowsky  von  Rossei  und  Budischau  und  Jo- 
bann Hostiakowsky  von  Arklebitz  und  Ratisch- 
kowitz.  Dat.  Dienstag  nach  St.  Andreas. 

Trebitsch.  Derselbe  verkauft  die  unlere  Mühle 
in  der  Trebitscher  Vorstadt,  mit  3  Mahlgängen 
und  6  Walkstampfeu  dem  Müller  Anton.  Dat.  am 
St.  Martinstag. 

Trebitsch.  Smil  Osowskj  von  Daubrawitz  und 
auf  Trebitsch  schliesst  mit  den  Tuchmachern  einen 
Vertrag  über  den  Zins  der  Walke  und  die  Er- 
haltung der  Wehre  —  der  Müller  Anton,  welcher 
von  Burian  Osowsky  (dem  Vater)  eine  Handfeste 
über  die  Walke  hat,  uud  welcliem  diese  Wehre 
von  Nutzen  ist  —  hat  zur  Hälfte   mit  den  Tuch- 
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machem  %ur  Erhaltung  derselben  beiz 
Siegler  sind:  die  Wladykeu  Ctibor  auf  Okrasc 
Bukowsky  auf  Hustirow,  Simon  Widens 
Böhm.  Ostrau.  Dat.  Sonntag  vor  Laurenz. 
Tabor.  Die  Schmiede-.,  Sensenschmiede-  un 
nerzunft  von  Tabor  ertheilt  dem  Johanr 
des  Thomas  den  Lehrbrief.  Dat.  Maria  Vi 

o.  0.  Die  Prager  Akademie  empfiehlt  de 
Meseritsch  den  Martin  Seucius  zum  Rector 

Trebitsch.  Smil  Osowsk^  von  Daubrawit: 
tiget  die  Artikeln  der  Weber-'  und  Zeug 
zunft.  Dat.  am  Tage  •  des  hl.  Georg. 

Wien.  Kaiser  Rudolph  ertheilt  auf  Fürspra 
Smil  Osowsky  dem  Bürgermeister  und  ( 
then  von  Trebitsch  das  Recht,  sich  des 
Wachses  bedienen  zu  dürfen.  Dat.  Mitt.  n 
lipp  und  Jacob. 

o.  0.  In  Gegenwart  des  Herrn  Matthäus  G 
Strczenberg  und  auf  Wiese  —  und  der 
richte  ist  ein  Verjjleich  und  eine  Eiiiii» 
Stande  gekommen,  zwisclicn  einigen  Bewohi 
Regens  und  Wiese,  welche  erklärten:  ehrei 
Worte  gegen  die  Jungfrau  Barliara,  Toch 
Paul  Dwüfak  aus  Regens  —  nicht  gespro 
haben  —  die  Junc-frau  B.  sei  vielmehr  unt 
ter  Sitten  —  bei  Geldstrafe  soll  dieser  Str 
wieder  erneuert  werden ,  Zeugen.  Dat. 
nach  Matthäus. 

Troppau.  Der  Troppauer  Stadtrath  erthe 
Johann  Asch  eine  Kundschaft  und  bestätig 
er  daselbst  das  „Tuchscherrhandtwerekh,  1* 
und  Schmizen^  gelernt  habe,  insbesondere 
die  Schleifer  gebeten,  ihn  in  ihre  ehrlichi 
als  Unterthan  und  Mitcumpan  aufzunehmei 
Freitag  vor  dem  Sonntag  Misericordia. 

0.  O.  Adelsbrief  für  den  mährischen  Ei 
Morin  von  Morenbach. 

Trebitsch.  Smil  Oso wskv  von  Daubraw 
stimmt.,  dass  die  drei  Müller  Hans  Weys, 
Sohn  des  Wenzel  Müller.,  und  Gallus  Kan 
herrschaftl.  Zins  nicht  mehr  als  2  fl.  jährl. 
sollen  —  Siegler  ist  der  Wladyk  Johann  h 
von  Uosüc.  Dat.  Donnerstag  vor  dem  Pal 
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o.  O.  Philipp  Spiegel,  Herr  zu  Grünau,  ertheilt  dem 
Böttcher  Wilhelm  Petschke  einen  Geburtsbrief. 

Trebitsch.  Smil  Osowsk]^  von  Daubrawitz  bestä- 
tiget die  Artikeln  der  Scbneiderzunft  in  Trebitsch. 

Trebitsch.  Derselbe  gibt  der  Stadt  Trebitsch  das 
Recht,  das  Vermögen  der  Waisen  unter  der  Ober- 
aufsicht des  Grundherrn  zu  verwalten,  befreit  die 
Trebitscher  Stadtbewohner  von  dem  Waisendien- 
ste und  ertheilt  denselben  die  volle  Freizügigkeit. 
Siegler  sind  die  Herren:  Georg  Christoph  Teuffl 
von  Kundersdorf  und  Grottendorf  auf  Taikowitz 
und  Puliitz,  Kämmerer  des  Erzherzogs  Matthias, 
Heinrich  Bi^eznicky  von  Nachod  und  auf  Tulleschitz, 
die  Wladjken:  Johann  Heydy  von  PoH6  und  auf 
OkraSowic,  Wenzel  Waneck]^  von  Jamnitz  und 
auf  Waltsch,  Job.  Fr.  Kralicky  von  Kralitz  und 
auf  Dalleschitz  und  Simon  Widensky  auf  Böhm. 
Ostrau  und  Stawicek.  Dat.  an  Maria  Geb. 

Troppau.  Der  Troppauer  Stadtrath  stellt. für  Jo- 
hann Asch  aus  Troppau  einen  Geburtsbrief  aus. 
Dat.  Donnerstag  nach  Valentini.. 

Synode,  gehalten  zu  Trebitsch.  Bruder 
Johann  Efraim  eröffnet  die  Versammlung  mit 
folgender  Rede: 

Liebste  Brüder  in  Christo,  wisset,  dass  wir  schon 
seit  langer  Zeit  das  Verlangen  trugen,  mit  Euch 
zusammen  zu  kommen,  dass  dies  aber  bisher  aus 
gewissen  Ursachen  nicht  geschehen  konnte.  Nun 
kamen  wir  aber  nicht  des  Vergnügens  wegen,  näm- 
lich um  einander  zu  sehen,  zu  finden,  zu  sprechen, 
und  um  uns  wechselseitig  der  Gesellschaft  zu  er- 
freuen —  zusammen,  sondern  diese  unsere  Zu- 
sammenkunft geschah  in  Folge  eines  göttlichen 
Rathsschlusses  aus  folgenden  Gründen: 

1.  Damit  die  Väter  ihre  Sorgfalt  nicht  allein 
um  die  kirchlichen  Versammlungen  überhaupt,  son- 
dern namentlich  für  die  Diener  der  Kirche  und 
deren  Gesinde  an  Tag  legen  können. 

Es  ist  dies  eine  Sorge,  welche  die  Väter  nach 
dem  Beispiele  Christi  und  seiner  h.  Apostel  ge- 
tragen haben  und  noch  tragen,  denn  wir  lesen, 
dass  Christus  sowohl  im  Gewände  seines  sterbli- 
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1596     chen    Leibes  als  nach    der  Auferstehung    Jünger 
25.      suchte,  erwählte  und  für  sie  sorgte. 
Aug.         Dies  thaten  auch  die  h.  Apostel^   auch   sie    er- 
wählten sich  Jünger,  mit  welchen  sie   zusammen- 
traten. Mehr  als  ein  Beispiel  davon   steht  in  der 
Apostelgeschichte. 

Der  h.  Paulus  berief  Jünger  aus  Ephesus  zu 
sich  nach  Milet  und  sorgte  für  sie.  Dies  geschah 
auch  nach  den  Apostolischen  Zeiten,  wovon  die 
Kirchengeschichten  Zeugniss  geben. 

So  gingen  auch  die  früheren  Glieder  unserer 
Bruderschaft  vor,  und  auch  wir  thun  diess,  wir 
haben  euch,  um  unsere  väterliche  Sorgfalt  für  die 
uns  anvertraute  Heerde  an  den  Tag  zu  legen, 
hieher  berufen,  und  ihr  habet  diesem  Rufe  Folge 
geleistet. 

Die  Veranlassung  ist:  dass  ihr  Alle  eures 
eigenen  Seelenheils  wegen  und  zur  Stärkung  in 
eurem  Berufe  durch  das  göttliche  Wort  erleuchtet 
und  wiedergeboren  werdet. 

Denn  war  diess  jemals  nothwendig,  so  ist  diess 
jetzt  der  Fall,  wo  der  Satan,  die  böse  Welt  und 
der  Antichrist  sich  auf  jede  Weise  bemühen,  dem 
Worte  Gottes  zu  schaden. 

Der  Satan  sieht,  dass  seine  letzte  Zeit  sich  naht, 
und  betreibt  desshalb  sein  Werk  nur  um  so  eifri- 
ger und  kräftiger.  Der  Antichrist  vermehrt  seine 
verführerischen  Lehren,  schmäht  das  Werk  Gottes 
in  der  Bruderschaft^  macht  Denjenigen,  welcher 
den  Geist  Gottes  nicht  besitzt,  abwendig,  im  Glau- 
ben und  Vertrauen  wankend.  Daher  entsteht  die 
Besorgniss,  dass  so  Manche  in  ihrem  Vertrauen 
erschüttert,  sich  nach  Babylon  zuwenden,  was  lei- 
der Manchem  aus  unserer  Jugend  widerfahren  ist. 
Dies  hat  schon  der  h.  Apostel  Paulus  nicht  un- 
klar geahnt. 

Deshalb  hat  er  auch  den  Timothcus  besonders 
ermahnt,  im  Glauben  und  guten  Gewissen  zu 
kämpfen. 

Auch  wir  müssen  Ritter  Gottes  sein,  und  so  voll 
Kraft  das  Amt  des  Herrn  übernehmen. 

2.  Die  weitere  Ursache  unserer  durch  den  Willen 
Gottes  zu  Stande  gekommenen  Versammlung  ist: 
dasfl  nämlich  den  Uebelständen  bei  den  kirchlichen 


1596 
Aug. 


Trebitscher  Stadtarchiv. 


VeTsammlungen  abgeholfen  werde,  Temer,  dass 
jene  zu  Dieoem  der  Kirche  beeteilt  werden,  wel- 
chen Oott  besondere  Gaben  verlieh.  Denn  wir 
sehen  einen  grossen  Mangel  an  wahren  Dienern 
der  Kirche.  Wir  nehmen  den  fünfluss  Gottes  auf 
Bein  Werk  wahr,  nach  allen  Seiten  breitet  sich 
die  Kirche  aue,  gewinnt  durch  die  Gnade  des  hei- 
ligen Geistes  Orundlagen,  allein  an  Unterstützung 
von  Seite  der  Diener  der  Kirche  gebricht  es  noch 
immer,  an  jenen,  welche  als  Gärtner  die  Saat 
Gottes,  deren  Gedeihen  er  segnet,  pflegen  ;  denn 
überall  gibt  es  fromme  Seelen,  und  wie  Christus 
sagt:  Die  Ernte  ist  reichlich,  von  den  Schnittern 
sind  aber  nur  wenige.  Wenn  ihr,  Väter,  zu  dieser  , 
Einsicht  gelangt,  so  wollet  ihr  dafür  sorgen,  dass 
diesem  Uebelstande  abgeholfen  werde,  dass  dies- 
falls in  dieser  heiligen  Versammlung  einige  Vor- 
kehrungen getrolfeD  werden. 

Dies  sind  die  Zwecke  unserer  Versammlung. 

Bevor  uns  daher  die  Gnade  Gottes  zu  unserem 
eigenen  Seelenheile  und  zu  unserer  geistigeu  Wie- 
deigeburt  in  unserem  besonderen  Berufe  durch 
die  Vermittlung  desjenigen,  welchem  die  Ausfüh- 
rung unseres  Berufes  anvertraut  ist,  zu  Theil  wird, 
müssen  wir  vorerst  Gott  dem  Herrn  fiir  seine 
Wohllhaten  und  für  die  Gnade,  dass  er  diese  un- 
sere Versammlung  zu  Stande  kommen  Hess,  danken. 

Nach  dem  Gebete  hebet  Bruder  Johann 
N£m£ansky  an: 

Theuerste  Brüder  in  Christo,  dem  Herrn!  Wahr- 
haflig  mit  keiner  geringen  Besorgniss  und  Furclit 
habe  ich  mich  eurem  Gebete  liebe  Vüter  hier 
an  diesem  Orte,  vor  dem  Angesichte  Gottes  zu 
dem  Ende  empfohlen,  damit  der  AllmHchtige  durch 
sein  gmtliches  Wurt  zuerst  mein  und  dann  auch 
euer  GemUth  erleuchte. 

(Der  Redner  £nt»chuldigt  hier  sein  geringes  Ta- 
lent und  bittet  um  Nachsicht.) 

Gehen  wir  aber  nun  an  unser  Vorhaben,  im 
Worte  des  Herrn  die  Erleuchtung  unseres  Her- 
zeus zu  suchen. 

Zur  Begründung  dieses  unseres  Vorha- 
bens hürea  wir  die  Worte  der  Schrift: 
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Jeremias  I.  Kap.,  4.  und  5.  Vers: 

Und  des  Herrn  Wort  geschah  zu  mir,  und  s] 

Ich  kannte  dich  ehe  denn  ich  dich  im  J^ 
leibe  bereitete,  und  sonderte  dich  aus  du 
ans  Ende. 

Und  in  dem  Briefe  an  die  Oalat.  heis: 
I.  Kap.,  11.  Vers: 

„Ich  thue  Euch  kund,  liebe  Brüder,  das 
Evangelium,  das  von  mir  gepredigt  wird, 
menschlich  ist.^ 

Darin  zeigt  sich  diis  grosse  Giite 
Liebe  Gottes,  dass  er  viele  Mensche 
Vorzeit  aus  blosser  Barmherzigkeit  zur  Se 
durch  Jesus  Christus  berief,  femer  darin, 
er  nach  seiner  unzweifelhaften  Absicht  und 
schluss,  da  er  Alles  in  seinen  Händen  in 
Manche  auserwählt  und  die  Auserwählten  i 
ser  Bruderschaft;  leitet. 

Ferner   darin,   dass    er   sich  Einige   bcruj 
auserwählt,  welche  durch  das  Predigen  des 
tes  Gottes  Andere  gewinnen  und   der  Kirch 
führen. 

Ferner  darin,  dass  er  sein  Werk  durch  M 
welche  in  der  Welt  nur  gering  geachtet 
fördert. 

Gott  der  Herr  ...  ist  kein  schwacher,  dur 
Alter  herabgekommener  Greis,  dass  er  selbsi 
mehr  thätig  sein  könnte,  wie  dies  so  manche 
Christen  behaupten;  er  ist  mächtig,  weise,  köi 
einem  Augenblicke  Alle  über  seinen  Wille 
lehren,  bei  ihm  gibt  es  keine  Jahre,  abe 
er  thut,  da«  thut  er  bloss  aus  Gnade,  w 
Herr,  der  über  seine  Sachen  frei  verfugen 
Gott  spricht  in  eigener  Person  deshalb  nie 
uns,  weil  er  uns  schont:  weil  er  weiss,  das 
Staub  und  Asche,  sterbliche  Menschen  sind, 
che'  die  Gegenwart  der  Unsterblichkeit  ohn« 
herbsten  Schmerzen  nicht  ertragen  können.  ] 
haben  wir  ein  Beispiel  an  unseren  ersten  1 
als  sie  gesündigt  hatten:  Adam  sprach,  ich 
deine  Stimme  im  Paradiese  und  schrack  7 
men,  davon  haben  wir  auch  ein  Beispiel  an 
Volk  Israel  in  der  Wüste. 


. .  •  • 
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Dadurch  also,  da«  Gott  seine  Ofienbarang  dur^ 
Hcnscheo  verkÜDdcD  Iftest,  zeigt  er  eeiae  Liebe 
Bur  Kirche. 

Darum  hat  auch  der  Sohn  Gottes,  um  der  Kir- 
che BN  dieDCD  uud  das  Werk  der  Vermittlung 
nach  dem  göttlichen  RathBchlusee  auszurilhi'en,  die 
menschliche  Gestalt  angenommen 

Und  auch  wir  Diener  der  Kirchen  miieseu  es 
uns  hoch  schätzen,  dosa  er  uns  in  die  Reihe  der 
Diener  seiner  Kirche  aufgenommen  hat. .... 

Wir  haben  die  Worte  des  Jeremiaa  gehört: 
Der  Prophet  spricht  von  seinem  Berufe,  wer  hat 
ihn  berufen  ausser  Gott?  Und  wann  hat  er  ihn 
berufen?  Als  Kind  noch  im  Mutterleibe.  Dagegen 
spricht  er  auch  in  seinem  reifen  Alter,  dass  er 
ein  Kind  ist  und  nichts  sprechen  kann,  was  ihm 
Gott  nicht  eingibt.  Daraus  küouen  wir  erkennen, 
was  wir  unserer  Natur  nach  sind  und  wie  Gott 
den  Jeremias  ausgerüstet  hat,  und  bis  auf  den 
heutigen  Tag  die  Diener  seiner  Kirche  ausrüstet, 
und  wozu  er  ihn  in  diesem  Berufe  beslütigt  hat, 
indem  er  ihm  seine  Aufgabe  anwies,  den  Unbuss- 
ferligen  die  Strafe  des  gerechten  Gottes  zu  ver- 
künden, die  BuBsfertigkeit  derBarmherzigkeilGottes 
zu  versichern, 

indem  er  ihm  seine  Gaben  verlieh  und  ihm 
doB,  was  er  zn  sprechen  hatte,  mit  dem  Verspre- 
chen seiner  Hilfe  und  der  Drohung,  falle  er  die 
Menschen  mehr  als  Gott  furchten  sollte,  ihm  seine 
Gnade  zu  entziehen  —  in  den  Mund  legte. 

Auch  der  Apostel  spricht  von  seinem  Berufe, 
dass  er  sich  selbst  demselben  nicht  gewidmet, 
sondern,  dass  ihn  Gott  dazu  berufen  hat.  Er  be- 
kräftigt seine  höhere  Berufung: 

1.  Durch  die  Hinweisung  auf  seinen  frilheren 
Lebenswandel,  womach  er  nicht  Hoffnung  hatte, 
dass  ihn  Gott  zu  so  grossen  Dingen  berufen  werde. 

%  Durch  seine  wundervolle  Bekehrung. 

3.  Durch  die  Gnade  und  den  Geist  Gottes,  wel- 
cher ihm  verliehen  wurde,  um  die  Lehre  Christi 
ohne  irgend  eine  NebenrilckBicht  zu  verkünden. 

4.  Durch  dos  Zeugniss  seines  Gewissens. 

5.  Durch   eine    aus  seiner  Stellung  und  •  seinem 
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den    angeführteu    Gründen    augehört   ] 

Auseinandersetzung 


Berufe  hervorgegangene  Thätigkeit  zur  För 
des  Glaubens, 

6.  endli<;h  dadurch,  dass  die  Leute  dun 
vertrauensvolle  Annahme  der  von  ihm  verk 
ten  Lehren  dahin  gebracht  wurden,  Gott  zi 
herrlichen,  weil  Derjenige,  welcher  frühe 
Glauben  bekämpft  hat,  denselben  nun  predi 

Da  wir  die  erwähnten  Stellen  der  heil,  i 
aus 

wollen     wir    nun     zur 
Gründe   schreiten.,   welche   geeignet   sind, 
unserem  Berufe  bezüglich  nachstehender  zwei 
aufzuklären  und  zu  kräftigen. 

Suchen  wir  zu  erforschen: 

L 

Ob  in  dem  Vereine,  dem  wir  durch 
tes    Gnade    augehören,   das    wahre 
sterthum  ist    und    ob    auch    wir    ord< 
che    Jünger   und   Priester    dieser    Ki 
sind? 

II. 

Insofern  dies  durch  viele  Gründe  ; 
gewiesen  werden  kann,  dass  das  w 
P r i e s t e r t h u ni  in  diesem  Vereine  v o 
den  ist,  und  dass  wir  wahre  Jünger  der  1 
durch  die  (fnade  Gottes  sind  —  was  wir  zi 
haben,  un<l  was  dazu  noth wendig  ist,  um 
thnn,  dass  wir  treue  Diener  Gottes  und 
Menschenfreunde  sind. 

Ceber  den  ersten  Punct. 

M  a  n  0  h  e  unserer  Feinde  widerspreche 
serer  Hehauptunir,  dass  in  dieser  Bruderschafi 
eher  wir  durch  Gottes  Gnade  anjrehören,  das 
iViesterthuin  vorhanden  sei,  denn  die  Anl 
Roms  und  die  von  ihnen  nbirefallenen  cal 
sehen  IViester  sind  gegen  unsere  Behauptu 
Predigten  und  bei  anderen  Gelegenheiten  stüi 
aufiietreten.. . . 

Denn  nicht  allein  die  römischen  Katholiken 
eben  uns  das  Priesterthinn  ab,  sondern  auch 
die  sich  evangelische  Christen  nennen,  thun 
intlem  sie  nn**  dazu  hrini»:en  wollen,  dass  w 
ihnen  die  Priei«ter  aus  Deutschland  beziehen 
ehe  von  den  Anhängern  Roms  selbst  niciit 
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kanot  werden.  Wir  rnüaeen  uqb  demnach  davon 
25.  versichern,  daea  das  echte  Prieeterthum  ia  unBerer 
Aug>      Bruderschaft  vorhanden  ist. 

Auf  zweifache  Weise  kann  dieser  Beweis  ge- 
liefert werden. 

Durch  die  Nachweisung,  entweder  daaa  ihre 
Vorwürfe  ungerecht,  ihre  Beweisgründe  schwach 
oder  daas  unsere  Gründe  hallbar  sind,  und  dies 
alles  VOD  folgenden  Oesichtapuncten :_ 

1.  von  dem  Gesichtspuncte  unserer  gemein- 
schaftlichen Vorfahren; 

'2,  von  dem  Oesichtspuncte  ihrer  unmittelbaren 
Nachfolger  bis  auf  uns  selbst. 

Aus  diesem  Anlasse  suchen  wir  demnach  eu 
erforschen,  welches  die  GrUade  sind,  aus  denen 
uns  unsere  Feinde  das  Priesterthum  absprechen 
wollen. 

1.  Der  erste  Grund  ist  der,  dass  die  Brüder  sich 
von  der  rOmischen  Kirche  losgerissen  haben. 

2.  Der  zweite  Grund,  dass  sie,  da  sie  sich  von 
den  römischen  Bischöfen  losgemacht  haben,  ihre 
geistliche  Gewalt  vom  h.  Petrus  nicht  herleiten 
und  das  Prieaterthum  von  dessen  Nachfolgem  int 
Oberhirtenamte  nicht  überkommen  haben. 

3.  Der  dritte  Grund,  dass  die  Brüder  Laien  sind, 
und  die  L^en  Priester  nicht  weihen  können. 

4.  Der  vierte,  dass  die  BriTder  ihr  Priesterthum 
nachzuweisen  nicht  vermögen,  und  keinen  Beweis 
dafür  liefern  können ,  da  sie  1 .  keine  Wunder 
wirken,  %  keine  Kutten  und  Tonsur  haben,  3.  sich 
nicht  im  Besitze  von  Pfarreien  befinden,  4.  Pfrün- 
den oder  geistlichen  Zehent  nicht  geniessen,  5.  den 
Leib  Gottes  nicht  für  Lebende  und  Todte  opfern  \ 
woraus  sie  scblieesen,  die  Brüder  haben  kein  Prie- 
sterthum. Diese  Vorwürfe,  wenn  man  aie  nur 
oberflächlich  betrachtet,  sind  nicht  ungewichtig, 
denn  was  kann  es  ärgeres  geben,  als  die  Loa- 
reissung  von  der  katholischen  Kirche  und  sich  um 
die  Nachfolge  von  den  Aposteln  nicht  zu  kümmern, 
was  gibt  es  Ungebührlicheres,  als  sich  tUlschlich 
für  geweihte  Priester  auHKugeben,  was  ist  mehr 
beunruhigend,  als  die  Gewisslieit,  kein  Priesterthum 
SU  haben? 

11 
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(Nöm^nsky  sucht  die  erste  Einwendung  [Be- 
gHlndung]:  Den  Abfall  von  Rom  und  die  TrcnDOD^ 
von  den  Calixtinern  zu  widerlegen  und  weist 
TM  diesem  Hohufe  auf  das  Beispiel  des  Yorfahrer» 
der  Hriider^  auf  den  Meister  Johannes  Huss  hin.) 

Wir  sind^  sagt  N^meansky,  nur  zu  dem  reinen 
üussoron  (iottesdienst^  zu  Ordnung  und  Zucht  zu- 
rtlokgekehrt. 

IMo  zweite  Einwendung  der  Feinde   ist,   da.*» 
die    BriJdor    von   den     römischen    Bischöfen.,   den 
Nrtohfol^om    dos   h.   Petrus,  das  Priesteramt   nicht 
erhalten     haben ^    daher    auch    keine    echte    PriC' 
sier  haben.  Um  diesem  Vor^vurf  mehr  Gewicht  z** 
j:t*ben^  fuhren  sie    eine    Menge   Be%veise   an,    wi^ 
den^    dass   iliristus   verheissen   hat,    seine  Kirche? 
auf  Pol  ms  ru  bauen,  da  er  erklärte:    Du  bist  Pe^ 
Irus  und  auf  diesem  Felsen  werde  ich  meine  Kir- 
che bauen« 

Kenner,  dass  Christus  (ur  Petrus  und  seinen 
t Rauben  i;x^belel  hau  ebenso,  dass  er  seine  Schlüs- 
>el  ih«^  nbei^^bon,  dass  er  ihm  befohlen.»  seine 
l.finnuer  tu  weiden^  dass  er  ihn  auf  den  n^mi- 
>chon  J^iuW  lix^eTiU  und  ihn  zu  seinem  Slellver- 
ireler  auf  Kr^;en  ^o>lt:!^  hau  Mil  ihm  sollen  alle 
\>aohfo1::^*ii%rou  T\*m:>cht  1.  K:>c}K^fe,  wir  die  Gheder 
riuoT  KrKe  r,^  \  crS: ;.,...:  ^z  sieht*:..  catTiirxh  würden 
«hr   Krl'.  oT   m:i   :!-,"x;*:'.   i^r..r:i:e:    c^-.irlicL    ::ewiir!i;u. 
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Warum  sprechen  die  Gegner  uns  die  Nachfolge 
von  Christus  ab,  warum  thim  dies  auch  jene  ob- 
Aug.  erwähnten  Andern  (die  Cttlixtiner) ,  welche  von 
ihnen  das  Priesteraoit  e  m  plan  gen  ? 

Diese  sagen  nSmlich,  dass  sie  sich  von  uns 
losgerissen  haben. 

Dann  wenden  sie  wieder  das  Schwert  gegen 
sich  selbst  um  und  weisen  nach,  die  Nachfolge 
Christi  habe  nicht  deu  Sinn  ....  dass  die  Vurüle- 
her  einer  Kirche  in  einer  fortlaufenden  Reihe  von 
den  Aposteln  abslammen,  sondern  dans  sie  sich 
an  die  Lehre  Christi  halten,  von  welcher  sie  doch 
abgefallen  sind 

Dritte  Einwendung:  dosa  die  Brüder  nämlich 
Laien  sind,  weil  sie  keine  Priester  weihen  kön- 
nen, und  wenn  sie  Priester  weihen  wollten,  sich 
einer  ar^en  Anmasaung  schuldig  machen  würden, 
does  sie  demnach  wahre  Priester  gar  nicht  hüben. 

Darauf  kann  man  nun  erwiedern  : 

1.  dass  wir  Laien  in  dem  Sinne,  wie  sie  es 
meinen  nicht  sind ;  wir  sind  der  Clerus,  die  Die- 
ner des  Herrn,  Priester  im  Geiste  Gottes,  oder 
wie  der  h.  Petrus  sich  ausdrückt,  Priester  im 
Reiche  Gölten,  welche  dem  Herrn  geistige  Oiifcr 
darbringen ; 

2.  dasa  die  Gläubigen,  die  christliche  Kirche 
oder  Gemeinde  das  Kecht  hatte  und  noch  hat, 
sich  die  Priester  und  Diener  des  Herrn  zu  erwäh- 
len. Denn  als  der  Herr  seiner  Kirche  sein  Evan- 
gelium und  die  h.  Sacramente  gab,  gab  er  ihr 
auch  die  Gewalt,  jene  t.ü  wählen,  weldiu  das 
Evangelium  predigen,  die  Sacramente  spenden 
sollten.  Auch  kommen  Beispiele  vor,  dass  die 
christliche  Gemeinde  hehnfs  der  Wahl  der  Diener 
der  Kirche  zusammentrat.  So  kommt  ein  Hebpiel 
beim  h.  Matthtfiis  vor.  Eh  nahmen  dies»  die  Apo- 
stel nicht  seihst  auf  sich ;  auch  andere  Beispiele 
finden  sich  in  der  Apostelgeschichte; 

3.  kann  man  noch  darauf  erwidern,  wenn  man 
auf  den  Anfang  der  Bruder- Gemeinde  Kurückbückl. 
Ea  waren  die  Brüder  damals  nicht  lauter  gemeine 
nnd  ungebildete  Leute,  sondern  Viele  von  ihnen 
waren  gelehrt,  von  hoher  Anfklitrung  und  hatten 
die  Weilien  von   der  rümischen   tielstliclikeit   er- 
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täOH»  bmUaoL'^  ob  afao^  dem  Torwvdb  anti  4er  ibIcB 
i  *i5.  5iarhrpfie  n  enfieebea.  wighim  se  ^bUb«  te 
Elmar  voa  iimen  .  «ien  die  WaU.  xtfc'jfc«  kitte, 
oach  Aüm  zur  Bisatalzeiiii^  wwm  pöonchcm  Ksdrafe 
zeaemieC  wurde. 

Vierte     Emwendmie   der    Cggacr:    da»   £e 
Brüder  keine   BeweHultei.   keine    9iB»»era  Merk- 
maie  daffir  beaiaiaik.  deei  dae  Ptiegtecth—  im  ihret 
JGtte  beatehCL 

ünCer  «fiese  WerkiBale  de»  PtiestertkiB»  reduieft 
anaere  Gegniar:  L  Wumier  omi  EncheniiB^eii^ 
%.  ITntteii..  -L  die  Tonsiir«  -L  P&nmieB  «nd  Zebent 
der  Geimficfakeit.  5.  t>pfer  fiir  Lebemie  «nd  Todte. 
Daraus  zieken  se  den  Scklii^«  wnil  Äck  diese 
Duoee  mter  den  B^üiiezn  mekc  üadau  vsi  das  Prie* 
atertkna  bei  ihnen  nieki  ▼otkanden.  Wie  wenig 
ciekcsg  mui  !«eker  &9e  aneebficken  MerkaMle  des 
Prieaterthnm»  "«^en«  laest  äiek  leiekt  eingeben. 

1.  Wontier  za  willen  und  äbecaatflriicke  Erscfaei- 
nangen  kerf  onnniAau  womit  sie  :aek  so  sehr  brü- 
sten* ist  naiwnliick  <fie  S«cke  jener^  <fie  den  Na- 
men Jesa  Ckmti  Irae^n«  «fie  Jesuiten«  welche 
Wander  in  fernen  Landen  wix^en.  Diese  reden 
zu  ans:  Seid  ikr  wahre  Priester«  so  müsset  ihr^ 
da  Euch  die  Nachfol^  vom  apostolisehen  Stuhle^ 
▼on  dem  ihr  euch  loesserissen  habe  maosrelC  durch 
äosaere  Zeichen.  Wunder  and  übematüriiche  Elr- 
scheinnngen  daithnn.  das»  ihr  wahre  Priester  seid. 
Man  kann  sagen,  dass  die  h.  Propheten,  Christus 
and  die  Apo.fteI  Wunder  wirkten,  und  dadurch 
die  Göttlichkeit  ihrer  Lehre  daher  bekraflielen. 
Christas  berief  sich  aof  seine  Werke,  indem  er 
Aagte:  Wollt  ihr  otcht  meinen  Worten  glauben,  so 
sriaiibet  mir  wenigstens  weisen    meinen    Wundem. 

Dies  gibt  aber  noch  keinen  Grund  zur  Annahme, 
dass  die  Wunder  ein  Beweis  da^r  sind,  dass  sich 
in  einer  Kirche  das  wahre  Priesterthum  befindet. 
Denn  die  Wander  sollten  nur  eine  Zeit  lang  dauern^ 
Dämlich  nur  so  lan^^,  bis  die  Lehre  Christi  in  den 
Aujren  des  Volkes  hinreichend  bekrafiist  ist. 

Wonder  haben  nicht  allein  die  AposteL  sondern 
auch  Andere  gewirkt»  sie  sind  demnach  kein  hin- 
reichender Beweis  för  das  Vorhandensein  des  Prie- 
Aterthams. 
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1596        Jesus  s^:  Diejenigen,  welche  glatiben,  werden 
25.      di«Be  Zeichen   habea.     Eb   gab   einige  Propheten, 

Aug.  die  ihren  göttlichen  Beruf  erhalten  haben ,  ohne 
dasa  §ie  nachweieea  können,  dass  aie  in  der  Reihe 
der  Ootteagesandlen  stehen,  welche  Wunder  wirk- ' 
len,  und  doch  waren  sie  wahre  Diener  Gottes,  wie 
Hi<^eas,  Abdias  und  Johann  der  Täufer. .... 

Um  aber  von  unseren  Feinden  doch  Etwas  zu 
entlehnen,  können  wir  zugestehen,  dasa  auch  wir 
Wunder  sur  Verherrlichung  Gottes  haben.  Und 
diese  sind: 

1.  die  Wunder  Chrislj  und  der  h,  Apostel; 

2.  Die  Wunder,  welche  zur  Zeit  unserer  Vor- 
eltern geschahen,  und  welche  noch  jetzt  in  unse- 
rer Uitte  geschehen. 

Denn  ist  das  kein  grosses  Wunder  von  Gott, 
dase  er  mitten  unter  den  unfruchtbaren  Dornen 
geistiger  Irrthilmer  die  Blume  der  Wahrheit  auf- 
kommen liess,  dass  er  die  h.  Schrift  in  ihrer  ur- 
sprünglichen Reinheit  fortbestehen  liess?  .... 

Penier  ist  das  nicht  auch  ein  Wunder,  daas  Gott 
die  kleine  Heerde  Christi  in  dieser  Bruderschaft 
vor  den  vielen  Feinden  auf  eine  höchst  merkwür- 
dige Weise  schützt?  .... 

2.  Was  die  angeblichen  üuBsem  Merkmale  unserer 
Gegner  für  das  von  ihnen  in  Anspruch  genommene 
wahre  Priesterthum,  nämlich:  Kulten  und  Tonau- 
ren, dann  den  Gebrauch  von  Ornaten  (besondern 
geistlichen  Gewändern)  bei  ihren  kirchlichen  Amts- 
handlungen betrifft,  so  sind  diess  Dinge,  welche 
auf  der  h.  Schritt  nicht  beruhen. 

3.  Was  weiter  die  Behauptung  unserer  Gegner 
anbelangt,  ein  äusseres  Merkmal  der  wahren  Prie- 
ster bestände  darin^  dass  sie  sich  im  Besitze  von 
Pfarreien  betinden.  Zehnten,  Präbendeo  und  andere 
geistliche  Pfründen  gemessen ;  so  kann  man  darauf 
entgegnen,  dass  ChriHtus,  der  Herr,  allerdings  sei- 
nen Willen  aussprach ,  dass  die  Geistlichen  mit 
dem,  was  ihnen  zur  Deckung  ihrer  Lebensbediirf- 
nisse  nothwendig  ist,  versehen  werden  sollen,  in- 
dem er  erklHrte,  dass  jene,  welche  das  Evange- 
lium predigen,  auch  von  dem  Evangelium  leben 
sollen,    dass    aber    die    erwtthnten    Einkommens- 
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2S,       tatt-  «Liimea   ms^tens  ^Ttgimg  junu:  OBuii^näRB. 

-k  J«B^   fxw-  3itsiBBflu  du  JkiniQiitnac  CkM 

«IIS  an^ama.  laifr  «Jnsfii»^  •ciar  3cnr.  seine 
3iiaHS*  mu.  -ftedr^aufatg-  stssmiifr  owiiui^nct  hat, 
•««S1I9  Icäii  mu  '»Sil  BUdT  JK-  LMOtemüt  ubc  Todte 
aumuiof'ksiu  -suwieai  otoff-  :S*  -ait  viitüiifeür  ai^ 
Yitr^ktsi  mL.  tat-  ~^ts!k  iKT  JjsutaBut  ik»  Xtasdieih 
ns2rtsut»sinf&'  nima.  im   iaiw   sl  mntftitfff. — 

A**"    i-f-^  3ewM5Bi&  :fir  'jmKzn  Btfflmiacintr.  da?* 


±*  "snä   Ulf*  ütsfmaifr  »▼«rfmvri«*  K-i^eise^ 

st."i    -tili     n;r  ^iiniMrat*»!  'r^fitdica&ar   in   ir^fcueQ; 
l     Ji«   Ir— iiiiiDtfr    iir^r  »-^'imtfr. 

-r'iilr.ia.  i  •  «.▼  :  1 1  ::r!c:ii]arif  iit*  ä:«:af::i^ilt  der 
Aj«»*anf!i  m5i«^rr?r  V  ir>:uir^n  la^  wiu&i  un^?a  je- 
t»u:a  iirac  lar  iii«n  'j«**r-nf»ien  W^rM  i^r  Lo*- 
7^is-4iii;r  -.in  i^r  ^rnii^<-titfa  Slr»rä«;  nnj^isu  incem 
•*r  -HC!!    tu5Vi;r«>;     ^j^  '▼•ir'itf   :aai   -jcnw^-r  :rib..^n. 

-5.  Liiti*:m  i  unirtüi  iiisi^rr!;  V-icriiiir«i  i.t*jK  l*ei>t- 
ifa»iii  n  wr  "•Mmxti«i?i  äÜixtitf  in«i<f a .  wiriciie 
Jintia    ok»  ¥%'  ti^.  y-ia^i^   itucM  :iinfiK   Suu«;    ^i^re- 

••*n      -^i     uks*«^    ime«     ucuQ>    iujr:£    xieo ,     iw^    >icli 
la    ^kcervti    J.«;k<*ii     er^^fvcfr:    t^»*:     i»-r    Herr 
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sehen  Kirche  losrinsen,  und  auch  Andere  zum  Ab- 
ftdl  bewogen,  und  so  auch  äuxfierlich  zeigtet),  dai^H 
sie  den  Glauben  an  die  römiHclie  Kirche  aufge- 
geben hatten. 

Unsere  Vorf^iren  hatten  also  gul.e^  wohl  /u 
billigende  Gründe  für  die  Trennung  von  der  rü- 
miscben  Kirche. 

II.  Beweis  bezüglich  unserer  Vorfahren,  daK« 
sie  an  ihre  GLaubcnemeinnugeD  nicht  aus  bloHuem 
Trotse  gegen  die  Autorität  der  rOinischen  Kirche 
feathieiten,  und  nitht  ohne  rcillichen  Vorbedacht 
das  unternahmen,  was  sie  thaten. 

Ihre  Trennung  von  der  römischen  Kirche  war 
eine  gel^hrliche  und  grosse  Sache,  welche  Ueher- 
legung  erj'urderte,  dalier  erwogen  sie  wollt ,  wan 
sie  zu  thun,  wie  sie  die  Sache  zu  beginnen  und 
weiter  zu  fuhren  halten.  Sie  thaten  diese  mit  hei* 
ligeo  Gebeten  und  Futtten,  und  baten  Gott  um  Br- 
leuclitung  ihres  Geistee,  ob  diene  ihre  Losreissuug 
von  der  römischen  Kirche  auch  wirklich  sein  Wille 
sei.  Desshalb  gab  ihnen  auch  (Jott  die  Kunde, 
dass  diens  sein  Wille  nei.  Denn  nicht  Einem,  nicht 
Zweien,  sondern  Vielen  legte  es  Gott  in  das  Her/., 
dass  sie  eich  von  den  Bunden  des  Antichrisis  los- 
reissen  sollten,  diese  güllliche  Eingebung  wurde 
nicht  bloss  Leuten  aus  dem  gemeinen  Volke,  son- 
dern auch  ans  dem  Adel  und  der  Geistlichkeit  zu 
Theil.  Einigen  legte  es  Gott  in  das  Herz,  dass 
sie  Anderen  den  Halb  ertlicilen  solltuii,  was  sie 
zu  thun  hätten,  so  namentlich  dem  Magister  Martin 
Lupa£,  dass  sie  sich  Geistliche  bestellen  sollten. 
Schauet,  sagte  er,  auf  die  Taboriten,  welche  no 
lange  keine  Geistliche  hatten,  daher  als  Religions- 
genoBsenschaft  nicht  bestanden,  auch  ihr  werdet,  so 
lange  ihr  keine  eigenen  Geistlichen  habt,  nicht 
bestehen,  denn  wie  die  Geschichte  unserer  Väter 
lehrt,  wurden  dieselben  von  Gott  durch  Wunder 
und  Zeichen  eazu  bestimmt;  denn  während  sie  im 
Fasten  und  Beten  beisammen  verharrten,  hörten 
sie  eine  Stimme,  wulchc  ihnen  zurief:  Schon  ist 
es  an  der  Zeit,  euch  Geistliche  7:U  bestellen;  da 
erst  schritten  sie  zur  Wahl   der  Geistliclien. 

III.  Beweis.  l>enn,  wie  sie  durch  eine  gewisse 
heilige  Furclit  dazu  getrieben  wurden,  so  gebrauch- 
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teo  de  die  Voraicht,  dass  ihre  Oeistli 
▼on  Laien,  wie  die  Gegner  behaupte] 
▼on  Personen,  welehe  aelbot  die  Weih( 
mischen  Bischöfe  eriialten  haben,  gewei 
denn  obgleich  sie  es  anerkannten,  ui 
aufgeklärt  waren,  dass  das  Volk  zur 
Noth  Priester  wählen  und  einsetien  kai 
von  wir  ein  Beispiel  in  der  Apostelgesd 
h.  Matthäus  haben,  (wie  die  Frucht  au 
bath  aus  dem  Mutterieibe  genommen  w< 
-—  so  haben  sie,  obgleich  nie  anerka 
ein  geweihter  Priester  auch  andere  Pri 
hen  kann,  da  sie  nachweisen  konnten 
Priester  und  der  Bischof  dasselbe  sind,  - 
um  jedem  Vorwurfe  auszuweichen,  E 
Priester  zum  römischen  Bischöfe  in  d 
gesendet,  dass  er  von  diesem  die  VoL 
Weihe  von  Priestern  erhalte. 

IV.  Beweis  ist  der,  dass  diese  Brude 
Weric  Oottes  ist,  und  besteht  darin,  dass  ' 
Bruderschaft  seinen  Segen  angedeihen 
noch  angedeihen  lässt.  Es  erftillt  siel 
Gamaliel  im  grossen  Rathe  der  Juden  | 
wenn  diese  Lehre  Menschenwerk  ist,  e 
vergehen,  ist  sie  aber  Gottes  Werk, 
ihr  deren  Fortbestehen  im  Menschenges« 
verhindern  nicht  vermögen.  Wollte  ab 
dagegen  auftreten  und  sagen:  Auch 
Dinge  dauern  lange  und  sind  deswegen 
liehen  Ursprungs^  so  müsste  man  darauf 
dieses  Werk  dauert  zur  Ehre  und  zi 
Gottes^  nicht  durch  eigene  Kraft,  son 
die  Krafl  ukid  Gnade  Gottes. 

Diess  sind  die  Beweisgründe,   welch 
tragen    unserer    Vorfahren  entnommen 
durch  nachgewiesen  werden  kann^  dass 
Prieslerthum  in  dieser  BniderschafI  voi 

Andererseits^  was  uns^  ihre  Na 
betrifft,  sind  die  Beweise  nach! 

I.  Gott  selbst  durch  das  Zeugnis»,   ^ 
{    uns  durch  den  h.    (teint^   den    er  uns 
hat»  und  noch  zusichert,  gibt: 

dass  wir  wahre  von  Gott  berafcne, 
Bhil  Christi  gereinigte,  niadicli  mA  i 
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Gottes  uberschllltete  uod  dem  wahreo  Glauben, 
ohne  welchen  jede  Salbung  zum  Priester  ungiltig 
ist,  beglückte  Priester  sind,  davon  gibt  uns  Zeug- 
niss  der  Geist  Gottes,  welcher  in  unseren  Her- 
zen wohnt,  und  zu  uns  spricht,  dass  wir  zur  Zahl 
jener  angeboren,  für  welche  Christus  gebetet  hat. 

Denn  Christus  hat  nicht  bloss  fllr  seine  Zei^e- 
nosaen,  sondvm  ftlr  Alle  gebetet,  welche  an  das 
h.  Evangelium  glauben.  Wir  glauben  aber  an  ihn, 
nehmen  ihn  allein  als  unsem  Heiland  an,  und 
deeshalb  hat  Christus  fjlr  uns  gebetet.  Auch  war 
dieses  Gebet  nicht  unnütz.  Wir  glauben  fest  daran. 
Das  ZeugnisB  für  den  Geist  Gottes,  der  in  uns 
wohnt  und  uns  sagt,  dass  wir  wahre  Priester  des 
Herrn  sind,  dient  uns  auch  zum  Beweise,  dass  wir 
wahre  Diener  seiner  Kirche,  von  ihm  anerkannte 
Hithelfer  sind.  Das  Zeugoiss  gibt  uns  unser  Herz, 
dass  diesB  nicht  allein  uns,  sondern  auch  dem 
Herrn,  welchem   wir  dienen,  bekannt  ist. 

Dieses  Zeugniss  in  unseren  Hemen,  welches 
■ms  Gott  durch  den  h.  Geist  gibt,  ist  viel  siche- 
rer, ab  jedes  noch  so  sehr  verbrieftes. 

IL  Die  Neigung,  dem  Herrn  ohne  Rücksicht 
auf  irdische  Vorlheile  zu  dienen,  und  so  das 
Krens  des  Herrn  auf  sich  zu  nehmen,  ist  eine 
Gnade  Gottes,  welche  den  heil.  Geist  in  dem 
Herzen  entzündet,  und  einmal  vorhanden,  zur 
Gluth  bringt,  diese  Neigung  konnte  uns  selbst  in 
den  Augen  der  Gegner  Beifall  verschafFen,  wenn 
wir  darnach  streben  möchten.  Ist  diese  bei  uns 
vorhandene  Neigung  nicht  ein  sicherer  Beweis 
und  ein  sprechendes  Zeugniss  von  dem  durdi 
die  göttliche  Gnade  in  unser  Herz  gepflanzten 
Streben,  Gott  zu  dienen?  Gott  hat  uns  gleich 
im  Mutterleibe  (Jeremias)  auserkoren,  im  reiferen 
Alter  aber  uns  zu  seinem  Dienste  berufen.  Er  hat 
in  der  Fülle  seiner  Gnade  die  Neigung,  ihm  zu 
dienen,  in  unser  Herz  gepflanzt.  Von  dieser  Nei- 
gung schrieb  derApa«fel:  Strebt  Jemand  nach  der 
Bischofswürde,  so  verlangt  er  sich  eine  grosse 
Last,  und  von  sich  selbst  schreibt  der  Apostel  in 
dem  Briefe,  den  wir  vernommen  haben,  dass  er 
auf  sein  Fleisch  und   Blut  keine  Rücksicht   nahm. 
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m.  Die  Art,  ui  den  KiroheoAmlMH  XB  gelu- 
gen,  ist  die  von  Gott  feHtgesftzle,  dem  Einen 
wird  das  Kirchenamt  in  der  Brudorftchafl  olKie  « 
Ansuchen  übertragen,  bei  einem  andern  erfolgt 
diese  über  <!l*smii  Aimulien,  Übrigens  kommen  tue- 
bei  niemals  weltliche  luleresKcii  in  das  Spiel,  die 
Verleihung  erfolgt  im  a.  higsl.  Jidnicn  €hrisli  und 
zum  Heile  der  Brüdergemeinde.  So  geschieht  die 
Verleihung  der  geietliclien  Äemter  in  der  Bru- 
derschaft nach  dem  Beispiele  Christi  und  der  b- 
Apostel. 

Dam  als  wurden 

1.  Die  Diener  der  Kirche  schon  vou  Jugend 
auf  dazu  berufen,  diess  geschieht  auch  bei  uus. 

%  Die  Geistlichen  wurden  gewählt,  der  Beweis" 
davi,n  sind  die  7  Diaconen  bei  Matthäus;  wich 
bei  uns  geschieht  die'  Berufung  zu  den  Kirclwn- 
ämtem  durch  Wahl,  wobei  man  wohl  zu  unter- 
scheiden hat 

a)  Wer  wolill?  Kl  cht  eine  Pemon,  sondern  eine 
Versammlung,  nämbch  die  Brüder- Richter  und  die 
Priester,  welche  als  Diener  der  Kirche  das  Zeug- 
niss  KUSHtellen. 

b)  Wer  zu  den  Eirchcnämlem  berufen  wurde? 
Nur  Männer  von  ehelicher  Abstammung,  welche 
im  Rufe  von  guten  Sitten  und  Frümmigkeit  stan- 
den, als  aufgelclürte  und  gelehrte  Uänner  mit  guten 
Fälligkeiten  galten 

3.  Auch  die  Oauonea  verlangen,  dass  nur  ein 
der  Lehre  Christi  tief  Eingeweihter  zum  clirislli- 
chen  LeJirstulile  gelange.  Diese  Prüfung  der  für 
die  Aemter  der  Kirche  Aspirirenden  wird  auch  in 
der  bruderRchaft  vorgenommen.  Schoa  vom  zar- 
ten Knabenalter  angefangen,  belinden  Mnr  un«  im 
Uruderhause  und  werden  schon  da,  noch  strenger 
aber  später  geprüft;  und  siclier  mit  Kocht,  nicht 
allein  wegen  dem  obangeführten  Beispiele,  son- 
dern BUS  dem  Grund,  weil  ein  Diener  der  Kirche 
Andern  selbst  ein  Beispiel  sein  soll. 

4.  Solche  CiiiididulLri  dos  Pric-steramtes  musaten 
ein  gutes  Zeugniss  über  ihre»  Lebenswnndel  er- 
halten haben Auch  in  der  Bruderschaft  wird 

den  Candidaten  für  geistliche  Stellen  ein  Zeugnis-* 
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von  dem  KOrper  der  hohereu  Oeiallichkeit  aus- 
gesUillt. 

Aug.  5.  Dana  treten  die  Condidaten  des  PKeBteramtes 
bei  uns  vor  die  Vorsteher,  um  sich  über  ihre  diesftU- 
.  lige  Absicht  lu  erklären,  den  zum  Priester  würdig 
erkannten  wird  die  hohe  Wichtigkeit  und  Schwie- 
rigkeit Beinee  Berufes  voi^eslellt,  damit  er  nicht 
wegen  mangelhafter  Kenntniss  seines  schweren 
Berufes  zu  Schaden  komme 

6.  Die  Priester  wurden  fOrmlich  aufgestellt; 
auch  jetzt  werden  sie  in  das  Priesleramt  eingesetzt. 

7.  Es  wurden  Gebete  dafür- angestellt,  dass  die 
Kirche  würdige  neue  Diener  erhalte ,  und  dabei 
wurden  Opfer  gebracht;  dazu  sind  vorzüglich  die 
Fasttage  bestimmt,  und  es  geschiebt  diess  nament- 
lich dann,  wenn  zur  Walil  der  Priester  geschrit- 
ten wird. 

H,  Es  wurde  den  neu  bestellten  Priestern  eine 
Amtsgewalt  eingeräumt.  Diess  geschieht  auch  jetzt, 
und  zwar  uicht  im  menschlichen,  sondern  im  gült- 
lichen  Namen.  Es  besland  aber  und  besteht  noch 
ein  äusseres  Zeichen  für  die  Uebertragung  der 
PricBtergewalt;  es  wird  nämlich  über  den  Candi- 
dalen  des  Priesteramtes  gebetet  und  es  werden 
ihm  die  Hände  aufgelegt,  worauf  Gott  im  Himmel 
seine  BeslÄtigung  zur  Einsetzimg  in  das  Priester- 
amt gibt.  Da  nun  dies  Alles  auch  in  der  Bruder- 
schaft geschieht,  und  nur  Candidatcn  mit  den 
obaüge führten  Eigenschaften  die  Eignung  zu  Prie- 
stern erhalten,  so  ergibt  sich  daraus  der  Schluss, 
dasB  wir  echte  Priester  und  Diener  der  Kirche  haben. 

IV,  Ein  sicherer  Beweis  für  unser  echtes  Prie- 
sterlhum  ist  der  wahre  und  lebendige  Glaube, 
das  Festhalten  an  dem  unverfälscJiten  Stamme  der 
Lehre  Christi 

V,  Die  reine  chrisiliche  Wahrheit,  der  reine 
christliche  Glaube,  die  Ausspendung  der  Sacra- 
mente  in  ihrer  vollen  Wahrheit,  damit  hat  Christus 

seine  Apostel  ausgestalte! Da  nun  auch  wir, 

die  Geistlichen  in  dieser  Brudergemeinde,  das  Wort 
GoUes  in  seiner  vollen  Reinheit  predigen,  und  die 
3a(»«mente  in  voller  Keiiihcit  spenden^  so  kann 
diese  uns  als  Beweis  dienen,  dass  wir  wahre  Die- 
ner sind.  Wer  kann  uns  diess  bestreiteu? 
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1596  VI.  Ein  weiterer  Beweisgrund  ist  die  treue 
25.      Sorgfalt  und   der  wahre  Eifer  in    der   Ausübung 

Aug.  des  anvertrauten  Amtes;  die  treue  Sorgfalt  für  die 
heimische  Bevölkerung^  jenes  Besorgtsein  eines 
guten  Seelenhirten  um  die  Heerde  Christi,  durch 
Selbst-Aufladung  von  tausend  Geschäften  mit  Ein- 
setzung des  eigenen  Lebens  fUr  diese  Heerde. 
Dies  hielt  Christus  für  ein  besonderes  Merkmal 
eines  wahren  Priesters. . . .  Wenn  dies  nun  auch  bei 
uns  der  Fall  ist,  wie  diess  in  der  That  sein  soll, 
dass  der  Priester  das  ihm  auferlegte  Werk  ausführt; 
so  muss  diess  ein  triftiger  Beweisgrund  für  unser 
Priesterthum  sein. 

YII.  Die  Ordnung  und  Zucht,  welche  nicht  allein 
im  Volke,  sondern  auch  unter  den  Dienern  der  Kirche 
herrscht.  Geschieht  irgend  wo  Etwas,  was  öffentli- 
ches Acrgerniss  gibt,  so  darf  dies  nicht  ungeahn- 
det gelassen  werden.  Welche  Kirchenstrafe  und 
auf  welche  Weise  dieselbe  anzuwenden  sei,  hat 
Christus    durch   die   Hiuweisung   auf  sein   eigenes 

Verfahren  in  dieser  Beziehung  gelehrt Wenn 

dies  nun  bei  uns  der  Fall  ist  und  sein  wird,  so  ist 
dies  ein  sicheres  Merkmal,  dass  wir  wahre  Diener 
Christi  sind. 

VIII.  Die  letzte  Bürgschaft  und  der  letzte  Beweis  für 
das  Vorhandensein  des  Priesterthums  Christi  in  der 
Bruderschaft  ist  die  Gnade  Gottes,  welche  uns  zu 
Theil  geworden,  und  die  besondere  Anwesenheit 
Gottes  in  unserer  und  in  unseres  Volkes  Mitte, 
die  Verbreitung  der  Lehre  Christi,  so  wie  sie  in 
unserer  Bruderschaft  vorhanden  ist,  die  Ruhe,  mit 
welcher  wir  unserem  Gottesdienste  nachgehen  kön- 
nen, die  wunderbaren  Gottes-Urtheile,  die  Beschä- 
mung unserer  geheimen  und  die  Bestrafung  unserer 
offenen  Feinde.  Christus  machte  die  Verheissung: 
Ich  bleibe  bei  euch  beständig  bis  an  das  Ende  der 
Welt,  er  erfüllt  nun  diese  Verheissung,  er  verleiht 
dem  Volke  die  Gnade,  dass  es  für  den  Gottesdienst 
Sinn  hat,  so  dass  selbst  unsere  Feinde  sagen  müs- 
sen: Wir  wissen,  dass  euere  Lehre  die  walire 
Gotteslehre  ist.  Es  kann  diess  ein  Beweis  sein,  dass 
die  mährischen  Brüder  Diener  der  wahren  Kirche 
sind.  Dat.  Mittw.  nach  St.  Barthol. 
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Am  Donnerstage  oacb  dem  gemeinsamea 
Gebete  bebet  B.  Johann  Nimianek}'  an: 
(  AIb' Grundlage  der  Erörterung  in  der  beuligen 
im  Dlenete  des  Herrn  gehaltenen  Versammlung, 
hOren  wir  an  den  1.  Vers  im  4.  Kapitel  des  % 
Briefes  dee  heil.  Paulus  an  Tlmotheus: 

„Deeshalb  bezeuge  ich  vor  dem  Ange- 
sichte Gottes  i&c,  dann  das  Ende  des  8.  Verses. 

Jeder  der  treuen  Diener  der  Kirche  darf  sich  — 
soll  anders  seine  Bemühung,  seinem  BeruTe  zu  fol- 
gen, fruchtbringend  und  heilbringend  sein,  die  Ehre 
Gottes  und  die  Kenntniss  der  Lehre  Christi  unter 
dem  Volke  durch  ihn  verbreitet  werden,  in  die 
kirchbchen  Aemter  nicht  drängen,  sondern  er  muss 
ordnungs massig  zu  denselben  gelangen,  aus  nach- 
stehenden Gründen: 

1.  der  Wille  Gottes,  welcher  dahin  geht,  dass 
Alles  ordnungsmässig  geschehe,  2.  muss  er  sich 
dazu  bestimmt  finden,  dur«^  das  Beispiel  ande- 
rer treuer  Diener  der  Kirche,  von  welchen  man 
liest,  dass  sie  im  vorgeschriebenen  Wege  zu  den 
Eirchenämtem  gelangt  sind;  eo  hat  Aaron  aus- 
erwählte Männer  zu  Priesler  des  Herrn  berufen, 
Gott  selbst  seine  Propheten  ausgesendet,  so  ist 
Christus,  so  sind  die  b.  Apostel  auf  ordnungsmäs- 
sigem  Wege  zu  dem  Amte  eines  Volkspredigers 
gelangt. 

3.  Muss  man  darauf  auch  bei  uns  sehen,  damit  wir 
das  Werk  Gottes  mit  gutem  Gewissen  und  Ver- 
trauen auf  den  Erfolg  ausfilhren  uud  den  trostrei- 
chen Gedanken  bei  allen  schwierigen  Lagen,  welche 
unser  Beruf  mit  sich  bringt,  haben,  dass  wir  uns 
in  denselben  nicht  gedrängt  haben. 

4.  aus  dem  Grunde,  damit  der  Dienst  des  Herrn, 
wie  der  Apostel  sagt,  mackellos  sei, 

5.  aus  dem  Grunde,  um  mit  Sicherheit  auf  die  Un- 
terstützung und  den  Lohn  Gottes  rechnen  zu  ktinnen, 

6.  endlich,  um  den  fürchterlichen  Strafen  zu  ent- 
gehen, welche  jene  trulTen,  die  eich  in  das  Amt 
eines  Geistlichen  eingeschlichen  haben. 

Furchtbare  Drohungen  hat  Christus  gegen  jene 
ausgestossen,  welche  sich  eigenmächtig  in  kirch- 
hebe  Aemter  drängen,  und  selbst  seinen  Flucb  hat 
er  gegen  sie  ausgesprochen. 


13Ü 
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Das  sind  die  Gründe,  die  uns  dazu  dienen  sollen^ 
dass  wir  uns  diese  Dinge  d.  i.  eine  Ehre,  welche 
nur  Grott  zukommt,  nicht  anmassen.. 

Darum  ist  bei  der  gestrigen  feierlichen  Ver- 
sammlung der  erste  Frage -Punkt  der  Erwögung 
unterzogen,  und  auch  entschieden  worden,  welcher 
dahin  lautet: 

Ob  in  dieser  Bruderschaft,  in  welche  uns  Gott 
aufzunehmen  so  gnädig  war,  'das  wahre  Priester- 
thum  vorhanden  ist.  Die  Entscheidung  dieser  Frage 
beruht  1.  auf  der  Widerlegung  der  Einwendungen 
unserer  Gegner,  2.  auf  der  Anführung  giltiger  und 
richtiger  Beweisgründe  für  unsere  Behauptung; 
diese  Gründe  wurdeu  bezüglich  unserer  Vorfahren 
und  in  Betreff  unserer  selbst,  deren  Nachkommen 
angeführt. 

Schreiten  wir  also  zur  Erörterung  des  zweiten 
Fragepunktes. 

lieber  den  zweiten  Punkt: 
Da  durch  gewichtige  Gründe  nachgewiesen  wer- 
den kann,  dass  das  wahre  Priesterthum  aus  ijött- 
licher  Gnade  bei  uns  vorhanden  ist,  so  ergibt  sich 
die  Frage,  was  müssen  wir  thun,  um  den  Ptlichton 
unserer  Stellung,  welche  uns  Gott  angewiesen  hat, 
nachzukommen. 

Als  Grundlage  unserer  Verhandlung  wird  der 
Sdirift-Text  gcnomnien,womit  der  Apostel  den  Timo- 
theus  dazu  auflordert,  dass  er  1.  eifrig  sei  in 
seiner  Pflicht  zu  lehren  und  zu  predigen,  2.  auf 
sich  selbst  wachsam  sei,  3.  Geduld  habe. 

Der  Apostel  gibt  nun  die  mehrfachen  (iründe 
dieser  Antrorderung  an,  nämlich  1.  dass  er  über- 
haupt ein  kirchliches  Amt  erhalten  habe,  2.  dass 
jetzt  getahrliche  Zeitverhältnisse  sin<l,  und  das 
Ende  der  Welt  sich  schon  naht,  3.  die  Ausschwei- 
fungen des  Volkes,  die  schlechten  Beispiele,  so 
<Iass  selbst  die  FrommtMi  leicht  verfuhrt  werden 
könnten,  4.  verweist  ihn  Paulus  auf  sein  eigenes 
HeispieK  dass  er  einen  guten  Kampf  kämpfe  und 
den  Glauben  bewahre,  desshalb  solle  er  ihm.  wie 
der  Schüler  dem  Meister  folgen,  5.  der  zukünftige 
Lohn,  welcher  ihn  als  einen  treuen  Diener  der 
Kirche  erwarte. 
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0«heu  wir  also  zu  dem  zweitenPunkte  unserer 
Erwägung  über:  was  wir,  weil  uns  der  gütige  Gült 
iär  seiue  wahren  Diener  liält,  und  uns  mit  undcru 
treuen  Dienern  seiner  Kirche  in  einen  Bund  ge- 
stellt hat,  zu  Ihun  haben,  wenn  wir  die  Treue 
gegen  Gott  bewahren  und  die  Pflichten  unseres 
Amtes  erfllllen  wollen. 

I.  Vor  Allem  müssen  wir  ata  lliencr  der  Kirche 
die  Höhe  und  Wichtigkeit  des  priesterlichen  Am- 
tes keniien,  und  dieses  nach  Gott,  nach  unserem 
Seelenheile  und  nach  der  h.  Kirche  als  das  hüchale' 
Gut  ansehen,  denn  wer  die  Wichtigkeit  dieses 
Amtes  einsieht,  der  wird  auch  die  noihweiidige 
Kruft  zur  treuen  PQichterfilllitng  haben  und  von 
der  Gefahr  auszugleiten,  bewahrt  sein.  Doch  dürfen 
wir  die  Priesterwürde  nicht  im  Geiste  der  Anhitn- 
ger  des  Antichrist  aufTassen,  eine  AulTassung  diu 
sie  haben,  wenn  sie  sich  in  ihrem  Uebermuthe 
selbst  über  (rolt  erheben:  indem  sie  sagen,  dass 
ein  Priester  höher  steht  als  der  Engel,  oder  die 
Jungfrau  Haria,  und  was  noch  ürger  ist,  als  Golt 
selbst;  denn  Gott  habe  die  Welt  nur  einmal  er- 
schaSen,  aber  der  Mensch  könne  Gott,  wann  er 
immer  wolle,  schaffen. 

Nun  ist  ■aber  ein  grosser  Unterschied   zwischen 

dem  Menschen  und  GotL,  zwischen  den  Menschen 

und  den  Engeln,  Kwischeu  deren  Herrlichkeit  und 

der  menschUchen  Schwäche,  endlich  zwischen  einem 

I    Priesler  und  der  Jungfrau  Maria. 

I         DeuD  diese,    ob  sie  gleich  in  der  Erbsünde  er- 

I    zeugt  und  geboren  worden  ist,  wurde   doeh   dazu 

I    auserkoren,    dass    sie    den    Sohn    Guttes    in    ihrem 

Leibe  trug,  die  Diener  des  Hcrni  Imben  aber  bloss 

seinen    Namen    zu    tragen,    sind    also    der    Mutter 

Gottes  nicht  gleichgestellt. 

Die  Würde  des  Priesteramles  besteht  Jedoch 
in  Folgeiideui: 

1j  dasB  es  den  Ursprung  nicht  vou  den  MetiHchen 
sondern  von  Gott  hat,  dafür  gibt  es  viele  Gründe; 
1.  die  heilige  Schrift,  welche  bezeugt,  da.ts  Golt 
es  ist,  welcher  die  Diener  der  Kirche  sendet,  dann 
das  Wort  Christi,  welches  beliehlt,  den  Samen 
des  Herrn  aus/.usüen,  damit  er  die  Schnitler  zu 
seiner  Ernte  senden  könne;  2.  das  Werk,  welches 
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1596     Gott  in  der  Kirche   vom  Anfange   der  Wel 
26.      führt;  3.   auch  das   Verdienst  Christi^  wo  vi 

Aug.  Apostel  sagt:  In  den  Himmel  auffahrend^  ^ 
den  Menschen  seine  Gaben ;  4.  und  jene  bei 
Stimme  des  h.  Geistes,  welche  zu  den  im  C 
versammelten  Aposteln  sprach:  Wählet  m: 
Barnabas;  5.  die  Aussage  treuer  Gesandt« 
Herm^  welche  sagten^  dass  sie  ihre  Sendun 
Gott  erhalten  haben^  oder  dass  Gott  es  ist 
eher  aus  ihnen  spricht.  Ein  weiterer 

%,  Beweis  ist  der^  dass  Gott  aus  grosse 
wichtigen  Ursachen  uns  als  seine  treuen  ] 
zur  Verherrlichung  seines  Namens  und  Ai 
tung  seiner  Kirche^  welche  als  solche  ohne 
Diener  nicht  bestehen^  und  den  Glauben,  die 
und  Hoffnung  nicht  nähren  konnte^  bestellt  ha 

3.  ein  Beweis  ist  der,  dass  Gott  jenen^  w 
er  die  Förderung  seines  göttlichen  Werk< 
Offenbarung  überträgt,  wenn  es  von  Natur  a 
schwache  Werkzeuge  seines  göttlichen  Wille 
ihnen  dennoch,  wie  dicss  das  Beispiel  der  h 
Bekehrung  zeigt,  die  Kraft  verleiht,  sein  W 
predigen  und  zu  verbreiten.    Ein 

4.  Beweis  sind  die  bedeutungsvollen  ui 
Würde  des  Priesteranites  hervorhebenden  > 
welche  den  Priestern  in  der  h.  Schrift,  i 
vor  den  Augen  der  Laien  zu  ehren,  be 
werden;  so  heissen  sie  Diener,  Bevollma 
und  Gesandte  des  Herrn.  Ein 

5.  Beweis  liegt  darin,  dass  Gott  Männ< 
niedrigem,  von  der  Welt  gering  geschätztem  1 
zu  seinen  Dienern  beruft,  und  durch  sie  das 
seiner  Offenbarung  grossartig  forderte,  wen 
sehen  durch  sie  bekehrt,  zur  Busse  und  zun 
ben  an  den  Sohn  Gottes  gebracht,  des  \ 
der  Erlösung  theilhaftig  gemacht,  von  Sund 
reinigt,  zum  ewigen  Leben  gefiihrt  werden. 

Das  muss  uns,  also  jedem  Diener  der  1 
als  Hauptgedanke  vorschweben,  dass  er  die 
des  Priesteramtes  an  s^ich  über  Alles  achte 
er  aber  über  sei  neu  Beruf  zu  diesem  S 
mit  sich  einig  sei,  dessen  PtUchten  kenn 
dieselben  nach  seinen  Kräften  übe.  Wir  i 
wissen,  dass  wir  nicht  zum  Müssiggang  und  xui 
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|1596     hcit)   sondern   zur   Thfitigkcit   von   Gott    bestimmt 
^O.       sind^  desshalb  sagt  auch  der  Apostel  ganz  richtig: 

Aug.  Strebt  Jemand  nach  der  Bischofswünle,  so  sehnt 
er  sich  nach  einer  sehr  mühevollen  Stellung,  nicht 
einen  Titel,  sondern  Arbeit  \\'ill  er  haben,  nicht 
vermengen  darf  er  die  einen  Pflichten  mit  den 
andern^  nämlich  jene  eines  Dieners  der  Kirche 
mit  jenen,  welche  ihm  die  Welt  auferlegt. ...  _ 
Die  Pflichten,  welche  treue  Diener  der  Kirche 
erfüllen  müssen,  werden  in  der  heil.  Schrift  auf 
verschiedene  Art  angedeutet: 

1 .  Durch  die  Namen^  welche  den  treuen  Dienern 
der  Kirche  beigelegt  werden. 

2,  Durch  sinnbildliche  Namen:  1.  Posaunen,  wel- 
che den  Willen  Gottes  dem  Volke  zu  verkünden 
haben.  2.  Gehilfen  Gottes. .  . .  3. Träger  der  gött- 
lichen Geheimnisse .  ...  4-  Gärtner. . . .  5.  Väter  und 
Erzieher  der  Gläubigen....  6.  Gesandte,  Boten  Gottes. 
....  7. Baumeister  des  Herrn  und  Zerstörer  des  Rei- 
ches der  Sünde 8.  Hirten  der  Heerde  Gottes 

II.  Durch  ausdrückliche  Schrift-Texte  werden  die 
Pflichten  der  treuen  Diener  der  Kirche  in  ihrem 
ganzen  Umfange  bezeichnet^  der  Hauptinhalt  der- 
selben ist  nachfolgender: 

I.  das  heil.  Evangelium  zu  predigen  und  zu 
verkünden,  denn  Christus  hat  seine  Apostel  mit 
den  Worten  ausgesandt:  Predigt  das  Evangelium 
jeder  Creatur.  Hier  kommt  nur  in  Betracht:  1.  was 
bei  dem  Predigen  des  Wortes  Gottes  zu  beobach- 
ten ist)  n.  worin  dies  Predigen  des  Wortes  Got- 
tes besteht. 

Vom  ersten  Punkte:  1.  Das  Wort  Gottes  muss 
mit    allem    Eifer    ohne    Bast    gepredigt    werden; 

2.  auch  unverfälscht,  der  Apostel  sagt :  Wir  sind 
nicht,  wie  viele  Verfälscher    des    Wortes    Gottes; 

3.  mit  aller  Klugheit,  der  Apostel  sagt:  Strebe 
mit  allem  Eifer  darnach,  dich  als  einen  klugen 
Arbeiter  des  Herrn  zu  zeigen;  4.  Durch  Unterrieht 
in  dem,  was  zum  Seelenheile  zu  wissen  und  zu 
beobachten  noihwendig  ist,  und  durch  Ertheilung 
der  dabei  erforderlichen  Rathschlüge  und  Unter- 
weisungen mit  Beifügung  der  heilsamen  Ermahnun- 
gen und  Drohungen,  ohne  sich  mit  unfruchtbaren  Fra- 
gen zu  befassen;  5.  Mit  Rücksicht  auf  den  Zustand 
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15iH><    lier  VoLk^biltiuniz,    •lamit   auch    bei   uns«  wi 
"iH.       Vjiter  «eil  fiiw^inickten.  »las   Volk  die  Bih«*l 
Aii;£.      in  welirher  äie  Diener    »ier  Kirche    lesen;  il 
Wahrheit  zu   predi^rea.   d.    h.    nur    das   zu 
was*  der  Predi-ier  äelbf?t  vollkommen  versteh 
er  'H^lbc»(  durch  die  Gnade  Gottes  aus  der  h.  : 
erfahren  hat....  7.  Nicht  seine,  sondern  Chri>tiL 
and  das  i^fer.  welches  Christus  auf  dem  K 
I  :    für  die  :;efalleae  Menschheit  der  Gottheit  darhi 

soll  der  Diener   der   Kirche   predigen:    8.   l 
Predigt  mu^s  eine  gewisse  Form  beobachtei 
den,  desflhalb  hat  auch  der  h.  Apostel  Pauliu' 
Hcliüler  aufgefordert,  darauf  Rücksicht  zu  ik> 
\K  Krnsi  und  mit   Rücksicht   auf  die    obwult 
thndtilnde,  muss  die  Predigt  abgefasst  sein, 
AlleH  ist  überall  am  Platze;  dem   Seelenlürl 
mehr  erlaubt,  als  dessen    Gehilfen;    10.   Di- 
diu!    >*<dl    einfuch   sein    und    es    dürfen    keii 
^olu^rigen  Zusütxe  gemacht  werden;   11.  Di 
\U|ivr  darf  es  nicht    überdrüssig    werden,    ei 
>U«olbo*    wie   der  Apostel,    öfters    vorzuti 
ri-   mo  IHvdigt  muss  kühn  sein,  nicht  aus 
V"v<'?«u\thicxMi  Herzen  kommen,  desshalb  hab 
V  'o^s*^  i;.vl»otot,  dass  der  Herr  den  Dienern 
/cii  Mufh  verleihe,  seine  Lehre  frei 
V*^*orx*rsoil>  müsst  ihr    euch  vor   eii 
,'.^<v-vvme  sireifouden  Kühnheit  hüten :  1 
.,-    X^rvho    müssen   beständig    die 
*■'•  "i^v--*.  nicht  allein  in  den  gotte>i 
\  .-, x.<  ri  i:  •i:»;;^!!,    uud    uiüsscn    sich 
.  . ,  v.»     .*N*   .v*-   ln*i<piele  des  h.  Paului 
, .     *».  .1 .«  .     I   -xtr  ?>r'vCV  un  die  E|>lieser  sei 
y...i  ii.s. .-.    \i '?:*  ivii  euch  unterrichte 


•.V 


.i«k^ 


I* 


V      ««t 


\» 


Tu/kie:    Dieser  best 


•,     X  »i,  \    .-v^v't      -'  ".  Schrirt  und  Erk 

» iv- X  •'; .  ^»«fLoho  iiaiiureh  i 

V..    Hi.  ..V     :\  ^.    »v'    jL'UT'^.ohtet  weni« 
.».    nv.w»ö»   **'vc-.i -^i   «T-i.    villi    die 

>         *    »■       11.       .V.   *i     ■*»Ha"'..vV.c  .'.  ^  vi 
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Il596     desshalb  ist  es  nur  die  Schrift,   aus  welcher  sich 
1^.      klär   ergibt,    was   Gottes   Wille  ist,  uud  was   er 
Aug.     nicht  ist. 

3.  In  der  Anregung  der  Zuhörer,  dem  Willen  Got- 
tes nachzuleben  und  zwar: 

1.  Durch  die  Beweise,  welche  Gott  von  seiner 
unendlichen  Güte  gegeben  hat,  und  noch  gibt. 

%  Durch  die  Hinweisung  auf  die  göttlichen  Straf- 
gerichte mit  Anführung  von  Beispielen,  wo  der 
Zorn  Gottes  sich  geäussert  hat,  oder  eine  solche 
Aeusserung  bevorstand. 

4.  In  der  Belehrung  des  Volkes  über  das  Wesen 
der  Sünden  und  Laster. 

5.  In  dem  Strafen  des  sündhaften  Lebenswan- 
dels ohne  Unterschied  der  Personen  bei  Niedern 
und  Hohen,  denn  das  Wort  Gottes  ist  ohne  Un- 
terschied der  Person  für  Alle  gleich,  denn  die 
Sünde  ist  bei  dem  Einen  nicht  besser  als  bei 
dem  Andern,  sie  ist  nur  hässlicher  bei  denjenigen, 
welche  sich  in  einer  höhern  Stellung  befinden,  so 
ist,  um  ein  Beispiel  zu  wählen,  der  Koth  an  einem 
hübschen  Kleide  auffallender  als  an  einem  häss- 
lichen. 

6.  In  der  Bekehrung  der  in  Sünden  und  Lastern 
Ergrauten  zur  Busse  und  Umwandlung  ihrer 
Lebensart. 

7.  In  der  Verkündigung  unseres  Heilands  Christus, 
in  der  Verbreitung  der  Kenntniss  von  ihm,  damit 
man  allgemein  wisse:  Wer  er  ist?  Was  auf  ihn 
beruht?  denn  er  ist  uns  das  Beispiel  der  Weisheit 
und  Gerechtigkeit. 

8.  In  der  Führung  des  Volkes  zu  dem  wahren- 
Glauben  an  Christus. 

9.  In  der  Leitung  des  Volkes  zu  einem  ehrbaren 
und  frommen  Lebenswandel. 

Ein  solcher  Eifer  und  eine  solche  Treue  in  un- 
serem Berufe  sollen  wir  Diener  der  Kirche  haben. 
Die 

U.  Pflicht  ist,  mit  wachsamem  Auge  und  Erwägung 
aller  Umstände  die  Menschen  zu  beurtheilen,  dar- 
nach kraft  der  von  Gott  erhaltenen  Befähigung  den 
Werth  oder  Unwerth  der  Menschen  zu  erkennen, 
gerechte  Urtheile  über  den  Lebenswandel  der 
Menschen,  ohne  Rücksicht  auf  Gunst  oder  Ungunst, 
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1596  zu  fiillen,  denen,  welche  Vertrauen  zu  Gott  be- 
2^6.  sitzen,  aber  vor  den  Strafgerichten  Gottes  sich  furch- 
Aug.  ten,  für  den  Fall,  als  sie  sich  bessern,  Ablass  ihrer 
Sünden  zu  verheisseu,  sie  der  Gnade  Gottes  u 
versichern  und  zu  ermahnen,  dass  sie  nicht  mit 
Vorbedacht  sündigen,  andererseits  die  räudigen 
Schafe,  unreinen  Schweine,  schmeerbäuchigen  Wid- 
der, stinkenden  Böcke  und  wüthigen  Hunde  mit 
den  Strafgerichten  Gottes  zu  schrecken,  Perlen  den 
Schweinen  nicht  vorzuwerfen,  Heiliglhümer  den 
Hunden  nicht  Preis  zu  geben.  Dies  Alles  muss  ge- 
schehen, nach  der  Lehre  des  Herrn,  in  der  Hoff- 
nung, dass  Gott  dieses  Werk,  wenn  es  nach  sei- 
ner Vorschrift  geübt  wird,  segnen  werde.  Jene 
aber,  welche  diese  Pflicht  nicht  redlich  erfüllen 
wollen,  werden  eher  mit  dem  Datan,  Abiron  und 
Chore  zu  Grunde  gehen,  als  das  Werk  Gottes  um- 
;3türzen. 

Um    aber  jene   Pflicht  redlich   zu    erfiillen,  is^ 
nothwendig: 

1.  Eine  eifrige  Beobachtung  des  Volkes.  2.  Häu- 
fige Unterredung  mit  demselben.  Daraus  ist  dann 
zu  entnehmen,  wozu  dessen  Natur  geneigt  ist^  ob 
zur  demüthigen  Annahme  der  Lehre  Christi,   odc^ 
zur    hochmüthigen    und    hartnäckigen    Bestreituni? 
der  christlichen  Wahrheiten,  denn  die  Naturen  dt*^ 
Menschen  und  ihre  Eigenschaften  «ind  verschiedef» 
und  mächtig  die  Versuchungen  des  Satans.  Der  Eine 
besitzt  ein  gar  zu  ängstliches  Gewissen,  zittert  vor 
den  göttlichen  Strafgerichten,  während  des  Andeni 
verhärtetes    Gewissen    selbst    durch    die    grösstcn 
Sünden  sich  nicht  beunruhigen  lässt.  3.  Die  Bedürf- 
nisse des  Volkes  /u  kennen  ;  nicht   mit  glcichtjül- 
tigen  Worten,  nach  [)ersönlicher  Neigung  und  im  ei- 
genen Namen,  sondern  im  Namen  Gottes,  welcher 
uns  zu  Diener  seiner  Kirche  bestellt  hat,  zu  stra- 
fen. Die 

in.  Pflicht  ist,  die  h.  Sacramente  und  die  übrigen 
von  Christus  eingesetzten  Gnadenmittel,  namentlich 
die  h.  Taufe  und  das  Abend  mal  des  Herrn  vor- 
schriftsmässig  zu  spenden.  Denn  Christus  hat  zu 
seinen  Aposteln,  als  er  sie  in  die  Welt  aussandte, 
gesagt:  Taufet  sie  im  Namen  Gottes  des  Vaters, 
des  Sohnes  und  des  heiligen  Geistes.  Und  von  dem 
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1596    Sakramente  des  Altars  sagt  er:  Dies  thut  zu  mei- 
26.     nem  Andenken. 

A"g-  Und  der  Apostel  schreibt  in  dem  Briefe  an  die 
Korinther:  Wahrlich,  was  ich  vom  Herrn  über- 
kommen habe^  habe  ich  Euch  wieder  mitgetheilt  <&c. 
Nun  kommt  es  darauf  an^  dass  das  Abendmal  des 
Herrn  den  Oläubigen  auf  die  rechte  Weise  ge- 
reicht und  von  diesen  im  wahren  Geiste  genossen 
werde. 

Alle  Sakramente  sind  auf  die  vorgeschriebene 
würdige  Weise  ohne  Zusatz  oder  Auslassung  streng 
nach  der  Einsetzung  Christi  zu. spenden  und  von 
den  Gläubigen  zu  gemessen. 

Um  uns  kurz  zu  fassen,  jeder  Diener  der  Kirche 
muss  seinen  Zuhörern  erklären:  1.  Welcher  der  Ur- 
sprung der  Sacramente  ist.  2.  Wozu  sie  dicnen. 
3.  Wie  sie  gebraucht  werden  sollen.  4.  Was  ihr 
Nutzen  ist.  .  Die  Diener  der  Kirche  haben  dahin 
zu  wirken,  dass  die  Lehre  von  der  Taufe  dem 
Volke  wohl  bekannt  werde 

Die  IV^  Pflicht  der  Diener  der  Kirche  ist,  sich 
jene  Tugenden  anzueignen,  welche  eine  Zierde 
der  Diener  der  Kirche  sind,  damit  sie  dem  Volke 
ein  Beispiel  sein  können.  W'elche  diese  Tugenden 
sind,  davon   haben   die   Apostel   viel   geschrieben. 

Was  gibt  es  in  dieser  Beziehung,  was  uns  aus 
der  Schrift  nicht  bekannt  wäre?  Diese  Tugenden 
werden  uns  zur  Zierde  dienen  im  häuslichen  Kreise, 
vor  den  Leuten,  im  Auge  des  Gesindes  und  auf 
Reisen,  sowohl  im  ledigen  als  im  verhcirathetcn 
Stande. 

Wir  müssen  uns  daher  hüten,  vor  jedem  üblen 
Scheine. 

Zu  einem  tugendhaften  Lebenswandel  sollen  wir 
uns  aber  aus  mannigfachen  Gründen  getrieben 
fühlen,  und  zwar: 

1.  Durch  das  Beispiel  Christi 

%,  Durch  das  Gebot  des  Herrn,  welcher  wie 
die  Laien  unter  den  Gläubigen,  so  namentlich 
die  Diener  seiner  Kirche  auffordert:  Seid  heilig, 
denn  auch  ich,  euer  Gott,  bin  heilig.... 

3.  Durch  die  Stimme  unseres  eigenen  Gewissens 
und  durch  unsere  Sehnsucht  nach  Zufriedenheit  mit 
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1596     uns  selbst,  und  damit  wir^  wenn  wir  andere  wegen 
26.      ihrer  Sünden  zur  Rede  stellen,  selbst  nieht  schlecht 
Aug.     sind. 

4.  aus  dem  Grunde,  dass  auf  unseren  geistlichen 
Verrichtungen  kein  Makel  klebt,  denn  wenn  der 
Lebenswandel  der  Diener  der  Kirche  schlecht  und 
zügellos  ist,  und  des  Reizes  der  geistlichen  Tugen- 
den entbehrt  so  bleibt  dies,  wie  bei  den  Priestern 
unserer  Gegner,  nicht  unbekannt. 

5.  Um  dem  furchtbaren  Fluche  Gottes  zu  ent- 
gehen, denn  es  heisst  in  der  Schrift:  Wehe  dem 
Menschen,  von  -^dem  das  Aergemiss  ausgeht. 

6.  Aus  dem  Grunde,  um  Viele  für  die  christliche 
Lehre  zu  gewinnen. 

Denn  "wahrlich  Mehrere  werden  durch  einen 
tugendhaften  Lebenswandel  der  Diener  der  christ- 
lichen Kirche  als  durch  die  Predigt  gewonnen. 
Desshalb  hat  auch  Christus  damit  begonnen^  dass 
er  einen  h.  Lebenswandel  führte  und  erst  dann 
hat  er  gelehrt 

Die  V.  Pflicht  ist,  dafür  zu  sorgen,  dass  die 
Kirche  nicht  allein  gegenwärtig  nicht  zu  Schaden 
komme,  sondern  dass  sie  auch  auf  unsere  Nach- 
kommen unversehrt  übergehe,  also  zu  sorgen,  dass 
ein  guter  Nachwuchs  an  Dienern  der  Kirche  sich 
bilde,  dass  diese  Candidaten  des  Priesteramtes  j;c- 
hörig  unterrichtet  werden,  damit  sie  für  den  Dienst 
der  Kirche,    ....   tauglich  werden. 

Die  VL  Pflicht  ist:  Für  sich  selbst  und  das  Volk 
des  Herrn  häufig  zu  beten,  denn 

1.  Alles  beruht  auf  Gott,  hängt  von  seinem  Se- 
gen ab 

2.  Antreiben  dazu  muss  uns  auch  das,  dass  Gott 
nicht  allein  ernste  Arbeit  und  Eifer  von  uns  ver- 
langt, sondern  auch  h.  (iebete,  wie  der  h.  .Jakob 
sagt:  Hat  einer  nicht  Weisheit  erhalten,  so  soll 
er  Gott  darum  bitten. 

3.  Gebete  gehören  zu  den  besonderen  Pflichten 
der  Geistlichen .... 

4.  Gott  verleiht  jenen  die  nothwendigen  Gaben, 
welche  ihrem  Berufe  treu  nachkommen  und  für 
den  Erfolg  ihrer  Bemühungen  beten. 

Dies  sind  unsere  vorzügUchsten  Pflichten,  an  welche 
wir  Alle  gebunden  sind.  Desshalb  bringen  wir  un» 
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diese  Pflichten  häufig  ia  das  Oedächtniss^  und  prüfen 
wir  uns  öfters^  wie  wir  diese  Pflichten  erfüllen. 

III.  Das  erste,  was  uns  Noth  thut,  ist  das,  dass 
wir  von  Tag  zu  Tag  immer  zunehmen  an  geisti- 
gen Vorzügen  und  zwar  zum  Heile  Anderer  und 
zu  unserem  eigenen  Seelenheile,  denn  die  Diener 
der  Kirche  müssen  eine  grössere  als  die  gewöhn- 
liche Bildung,  eine  tiefere  Kenntniss  der  h.  Schrift, 
eine  grössere  Erfahrung  und  Klugheit  besitzen. . .;. 

Um  aber  diese  zu  unserem  und  unserer  Mit- 
menschen Seelenheile  erforderlichen  Gaben  zu  er- 
langen, müssen  wir: 

1.  Die  h.  Schrift  Tag  und  Nacht  fleissig  lesen, 
darüber  nachdenken,  den  Wortlaut  der  vorzüg- 
lichsten Stellen  unserem  Gedächtnisse  einpnigon, 
und  auch  andere  Hilfe  in  Anspruch  nehmen,  um 
den  Sinn  derselben  gehörig  aufzufassen,  wie  auch 
mit  Andern  Geistlichen  darüber  reden,  ftehäniet 
euch  nicht  von  Gleichen  oder  Niederen  zu  lernen, 
denn  die  Gaben  Gottes  sind  verschieden  und  rich- 
ten sich  nicht  nach  dem  Range.  Ferner  müssen 
wir  die  Schriften  der  Kirchen -Väter  und  unserer 
Vorfahren  häufig  lesen  und  diese  nicht  für  gering 
achten.  Wahrhaftig,  wenn  man  Rücksicht  nimmt 
auf  das  tiefe  Dunkel  der  Zeiten  unserer  Vorfahren, 
können  wir  nur  staunen,  welch'  eine  geistige  Auf- 
klärung unsere  Väter  besessen  haben.  Was  end- 
lich gewisse  Dinge  betrifft,  welche  noch  nicht 
klar  sind,  so  dürfen  wir  uns  diesfalls  auf  die 
Schriften  der  Väter  nicht  beschränken,  wir  müssen 
vielmehr  dieselben  auch  mit  andern  Schriften  ver- 
gleichen und  den  Geist  Gottes  zu  erforschen  suchen. 
Einen  Sinn,  der  dem  Geiste  unserer  Lehre  entge- 
gen steht,  dürfen  wir  niemals  annehmen^  selbst 
wenn  sich  dieser  aus  den  Schriflen  unserer  Vor- 
fahren ergeben  sollte,  wir  dürfen  nie  aufhören  zu 
trachten  den  richtigeren  Sinn  zu  erforschen,  weil 
Alles  auf  einmal  nicht  erlangt  werden  kann 

Auf  Aemter  und  Titeln  dürfen  wir  keinen  Werth 
legen,  sondern  allen  unseren  Eifer  auf  die  fleissige 
Lesung  der  h.  Schrift  und  der  andern  Schriften 
der  Kirchenlehrer  verwenden. 

IV.  müssen  wir  eine  heilige  Liebe  zu  den  andern 
Dienern  der  Kirche  haben,  damit  eine  gleiche  Auffas- 
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8UDg  derh.SchriA,  eine  gleiche  Lehre,  eioen  gldcheif 
Cultu8,cine  gleiche  Kirchenzucht  allgemein  herrsche^ 
damit  eine  heilige  Nachsicht  gegen  die  verzeih- 
lichen Schwächen  der  Mitbrüder  an  das  Tageslicht 
trete,  eine  Hand  die  andere  wasche  und  die  Einen 
die  Andern  in  ihren  Geschäften  freundächaftlich 
vertreten. 

V.  mit  Bescheidenheit  und  Demuth  den  Erfolg 
aufnehmen,  welchen  die  eigene  Bemühung  bei 
dem  Volke  des  Herrn  gehabt  hat,  diesen  Erfolg 
nicht  sich  selbst  oder  seiner  Beredsamkeit,  son- 
dern Gott  und  seinem  Segen  zuschreiben 

VI.  Endlich  seinen  Beruf  treu  und  beharrlich 
erfüllen  und  darin  sich  durch  nichts  beirren  lassen 

Womit  soll  sich  ein  treuer  Diener  der 
Kirche  in  der  Erfüllung  seines  schweren 
Berufs  stärken  und-trösten. 

Am    Schlüsse   unserer    Betrachtung    ist    es    am 
Platze,  dass  wir  davon  etwas  erwähnen. 
Mit  Nachfolgendem  hat  er  sich  zu  trösten: 

I.  Dass  wir  uns  in  die  geistlichen  Aemter  nicht 
eingeschlichen,  nicht  eingedrängt  haben,  sondern 
dass  wir  dazu  in  dem  von  Gott  vorgeschriebenen 
Wege  gelangt  sind,  dass  wir  gleichsam  in  das 
Joch  des  Herrn  gespannt  sind.  Wollen  wir  also 
von  Gott  nicht  geschlagen  werden,  so  müssen  wir 
ziehen 

II.  Zum  Eifer  in  unserem  geistUchen  Berufe 
müssen  wir  uns  ferner  getrieben  fühlen,  durch  den 
Beistand^  welcher  Gott  der  Herr  seinen  Dienern 
verheiflsen  hat  und  auch  wirklich  hat  zu  Theil 
werden  lassen 

III.  Durch  die  furchtbare  Strafe  Gottes,  welche 
diejenigen  triflt,  die  ihre  Pflichten  vernachlässigen. 
Ein  furcht  hure»  Beispiel  gibt  uns  Jakob,  was  aus 
seiner  GeschicIiU*  bekannt  isL  .... 

IV.  Der  herrliche  Lohn,  welchen  Gott  denjeni- 
gen geben  will,  welche  Diener  seiner  Kirche  sind 

(Folgt    ein    Schema   und    kurze    Recapitulirnng 

der  ganzen  Rede  des  Bruder  Jan  N^m^anskj.) 

Aus  dieser  Wiederholung  ergibt  sich: 

1.  Das  wir   die   grosse    Gnade   Gottes,    welche 

er  uns  dadurch  erwies,   dass    er   uns   nicht    allein 

(flieder  Heiner  ^eliumachendeu  Kirche  werden  Hess, 
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Bondem  uns  selbst  würdig  erachtete,  Die- 
ner seiner  Kirche  zu  werden,  dankbar  an- 
erkennen sollen. 

2.  Dass  wir  uns  diese  Gnade  schätzen  sollen. 

3.  Dass  wir  mit  allem  Eifer  dahin  wirken  sollen, 
unsere  Pflichten  zu  erfüllen. 

4.  Dass  wir  beten  und  den  Beistand  Gottes  da- 
zu anflehen  sollen.  Wenden  wir  uns  also  nun  an  ihn. 
Dat.  am  Donnerstag  nach  St.  Bartholom. 

Am  darauf  folgenden  Sonntage  sind  nachstehende 
Personen  zu  Priestern  geweiht  worden: 

1.  Jan  Nowom^stsky,  2.  Mat^g  Cyrus,  3.  Jan 
Crucyer,  4.  Wäclaw  Cläm,  5.  Danyel  Dellttjn, 
6.  Mataus  Kone^n^,  7.  Wäclaw  Kornu,  8.  Jan 
Swatos,  9.  Jan  Tmka,  10.  Pawel  Procopu,  11. 
Pawel  Slowäk,  12.  Nykodem  Heytmänek,  13.  Pawel 
Kapito,  14.  Toraä§  Ebron,  15.  Jan  Boykowsky, 
16.  Jan  äkydu,  17.Kry8tof  Wolsan,  18.  JanFilon, 
19.  Wäclaw  Tomanec,  20.  Jan  Kostku,  21.  Mar- 
tin Wsetulsky,  22.  Wäclaw  Zambersky,  23.  Mar- 
tin Gelasius,  24.  Jan  Ewan,  25.  Jan  Swvdnicky, 
26.  Wäclaw  Lipen,  27.  Gifik  Letus,  28.  Jakub 
Janäsek.  Dat.  Sonntag  nach  St.  Bartholom.  *) 

Ellbogen.  Stadtrath  von  Ellbogen  ertheilt  dem 
Seilergesellen  Peter  Junghans  eine  Kundschaft. 

o.  0.  Smil  Osowskys  von  Daubrawitz  Privilegium 
auf  die  städtische  Mauth. 

Pirnitz.  Zdenko  von  Waldstein  befreit  den  Hans 
Brancüsky  in  Pirnitz  von  der  Robot.  Dat.  am 
hl.  Abend. 

Trebitsch.  Smil  Osowsky  von  Daubrawitz,  S.  k. 
Majestät  Rath,  überlässt  gegen  eine  jährliche  Zah- 
lung von  200  fl.  der  Stadt  Trebitsch  das  Mauth-^ 
Wein-,  Mass-  und  Schrottgeld,  so  wie  diese  Be- 
züge im  Landtage  (gehalten  zu  Brunn  im  J.  1604) 
näher  bezeichnet  wurden.  Siegler  sind:  Jaroslaw, 
Dubsky  von  Tfebomislic  und  auf  Wi6ap,  Niclas 
Tunkl  v.  Bernicky  und  auf  Stawiczka. 

Troppau.  Der  Troppauer  Stadtralh  ertheilt  dem 
Caspar  Stoparawsky,  Strickergesellen,  einen  Lehr- 
brief und  die  Kundschaft. 


)  Dm  «il  dlircluchoMcacr  Schrift  gedruckten  Stellen  der  Synode  sind  im   Ori^nal  nul   rother  Tinte 
f«scknefecn. 
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+61    1606  Trebitsch.  Smil  Osowsky  von  Daubmwitz  auf  Tre- 

1.       bitsch  bestätiget    die   Artikeln   (die   Ordnung)  der 

Nov.     Trebitscher  Literaten.     S.  Nr.  27,  Dat.    am  Feste 

Allerlieil. 

f62    1607  o.  0.     Derselbe   bestätiget    die    Zunflartikelo    der 

o.  l).  Müller. 
f63  1607  Trebitsch.  Derselbe  ertheilt  den  Augsburger  Con- 
19.  fessionsv erwandten  die  volle  Religionsfreiheit  in 
Nov.  Trebitsch  nach  den  Satzungen  des  Reichstages  v. 
J.  1530,  und  Übergibt  die  Collatur  der  evangeli- 
schen Pfarre  zu  St  Martin  der  Stadtgemeinde. 
Dat.  an  St.  Elisabeth. 
[64]  1610  o.  O.  Desselben  Privilegium  über  das  Bräuurbar  in 
o.  D.  Trebitsch. 
65  1 6 1 0  T  r  e  b  i  1 8  c  h.  Derselbe  bestätiget  den  mit  der  Stadt  T. 
*M,  geschlossenen  Vertrag  wegen  des  Teiches  bei  dem 
Juni  Dorfe  Tein,  aus  welchem  die  Stadt  das  Wasser  in 
die  Röhrkästen  führet.  Dat.  an  St.  Johann  Tauf. 
f66  1612  Trebitsch.  Derselbe  bestimmt  die  von  der  Stadt 
23.  Trebitsch  von  jedem  Gebräu  zu  zahlenden  Abga- 
Jän.  ben.  Datum  Montag  vor  Paul.  Bek. 
f67  1612  Markt  Hosterlitz.  Bürgermeister,  Richter  und 
18.  Rath  von  Hosterlitz  stellen,  nachdem  zwei  Raths- 
Aug.  personen  als  Zeugen  die  eheliche  Geburt  des  Mit- 
bürgers Georg  Streibcl  und  den  Umstand  bekräf- 
tigten, dass^  seine  Eltern  ehrbare  und  aufriclitige 
Eheleute  „guetter  deutscher  art  und  Nation"  waren 
—  für  Georg  Streibel  einen  Geburtsbrief  au8. 
•)*68  1613  Prag.  Die  ältesten  Zechmeister  und  Meister  des 
2i).  Handwerks  der  Lohgerber  zu  Prag  übermitteln 
Juni  den  Trebitscher  Loligärber- Meistern,  über  deren 
Bitte,  eine  vidimirte  Abschrift,  der  vom  K.  Fer- 
dinand I.  am  Tage  der  h.  3  Könige  1542  zu  Prag 
gegebenen  und  vom  K.  Maximilian  am  Freitage 
nach  Christi  Himmelfahrt  1576  zu  Wien  bestätig- 
ten Artikeln  der  ganzen  Lohgurber-Zunfl.  Dat.  am 
Tage  des  hl.  Pet.  und  Paul. 
f69  1613  Prag.  (Anno  virginei  partus).  Bürgermeister  und  Rath 
18.  der  Altstadt  Prag  bekräfligen,  dass,  nachdem  der 
Oct.  Bürger  und  Notar  Matthäus  Gregorinus  von  Tule- 
chau  wegzuziehen  willens  ist,  und  ein  Zeugniss 
von  denselben  verlangt  hat,  dieses  Zeugniss  über 
sein  Wohlverhalten  anstandslos  ertheilt  wird^  da 
Johann    Christophorus    Crocinus     von    Drahobejl^ 


TreUtBcher  Stadtarchir. 


1616 

6. 
Jan. 


kus.  Richter,  Caepar  Losseliiu,  kais.  Bergmeieter 
in  Prag,  Melt^ior  Haldius  von  Hayenperg,  Wen- 
zeslaus  Kuiera  von  Pumberg  Rathmiuinen ,  Über 
seine  Haltung,  Bowohl  in  als  ausser  Hath  und  über 
seine  strenge  Pflicbteriiüluug  einmiltliig  das  beste 
Zeugniss  ablegen. 

Trebitsch.  Katharina  von  Waldstein,  Gemalin 
Carls  von  l^ierotiu,  verleiht  den  Märkten  Käme- 
netz  und  Wladislau,  den  Dörreru  öerwena-lhotta, 
ChLum,  Benetic  und  Stffiow,  das  Patronatarecht 
Über  dereQ  evaugelische  Kirchen  und  bestätiget 
die  Artikeln  der  Augsburger  Conreseionsverwand- 
tea  in  Trebitsch.  Dat.  aa  Philipp  und  Jakob. 

Kommotau.  Büi^ermeister  und  Rath  von  Kommo- 
tan  erth eilen  dem  Hitwohner  und  Tuchs cherer 
Qregor  Mikisch  einen  Oeburt^brief  und  Sitten- 
seugnisB,  damit  er  «ich  nunmehr,  nachdem  er  lang 
Soldat  war,  haushäbUch  in  Trebitsch  ansiedeln 
könne.  —  Schon  einmal  wurde  ihm   ein  Geburts- 

'  brief  ausgestellt,  dieser  ging  jedoch  bei  dem  ßraiuic 
welcher  Kommotau  zerstörte,  im  Feuer  auf.  Der 
Btadtrath  J>e zeuget,  dass  sein  Vater  Matlil«  im  J. 
1561  nach  Ordnung  Gottes  und  nach  Einsetzung 
der  heil,  christlichen  Kirche  sich  allhier  bei  der 
Gemein  mit  der  ehrbaren  und  tugendsamen  Jung- 
frau Margarethe  christlich  geehlicht,  seinen  Ehren- 
tag und  Kirchgang  gleich  anderen  tilTentlich  ge- 
halten mit  gewöhnlicher  Solennitat  voll/ü^en  und 
„hemah  der  Briefweiser  Georg  von  jetzt  gehtirten 
Eheleuten  als  beiden  ehrlichen  wo hlv erhaltenen 
Eheleuten  guter  deutscher  untadelhafltger  Art, 
Sprach  und  Zunge,  aut»  einen  rechten  unverrilckten 
Ehebett  gezeuget  und  geborn.'^ 

o.  0.  Ich  Stephan  Jacob  Pitscheu,  die  Zeit  Land- 
amman und  Goltshausrichter  zu  Vnter-Vall-Tasoa 
Vndtem  Engadeyns  Hochlübücher  Gemahier  dreyer 
Grauwen  Pündten,  Oberer  Rhetien ,  freier  Land- 
schaft, Churcr  Bisthumbs,  bekennen  öffentlich  in 
diesem  Sipaal  und  Geburtit-firief,  dass  am  heuti- 
gea,  SU  Ende  geschriebenen  Datum  auf  Anrufen 
des  achtbaren  und  ehrsamen  Johan  Irmcngarten 
za  Vetlau,  meiner  richterlichen  Amts  Verwaltung 
wohnhaften,  an  Statt  und  im  Namen  seines  Söh- 
net« HuthSi  Irmengardtens  loh   einen  Kundschafts- 
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1616    Sipaal-Rechtstag  ersessen  habe.  Ist  allda  vo 
6.       als  Richter  und  meine  hernach  im  Beschlu 

Jan.  nannte,  erforderte  Gerichtsgeschwomen  koi 
und  erschienen  obgedachter  Johan  Irmenga 
Namen  wie  obsteht,  Kuoift  bei  mir  von  An 
Oerechtigkeits  wegen  an,  ihm  zu  Beistand  der  ^ 
heit  und  Behelf  göttlichen  Rechtes  von  h< 
benannten  Mannspersonen  *  seines  iungedi 
Sohnes  Mathhflei  Irmengards,  dies  Weisers, 
komiQcns,  Namens  und  Stammes,  auch  di 
von  frommen  ehrlichen  Eltern  herkhomme 
ehelich  geboren,  Kundschaft  der  Wahrhei 
zunehmen,  zu  verhören,  die  mit  ordenl 
£id,  wie  sich  gebührt,  zu  bestättigen,  ^ 
es  nachfolgends  zu  begehren  haben  jvürc 
seinen  gebührlichen  pfenig  geschrieben  un 
siegelt  verfertigt  mitzutheilen,  dieses  Sipsa 
ehelichen  Geburt  notkwendig  zu  gebrauchen, 
folgends  einleiten,  dieser  Kundschaft  durch  o 
liehen  Gerichtsboten  vor  mir  und  meinen  I: 
wenden  ktssen,  die  edlen  ehrenfesten,  auch 
men  und  bescheidnen  Heiren  Amman  l 
Rousch  von  Porta,  alten  Richter,  seines  Alt€ 
73  Jahren  und  Amman  Johann  Barth.  Kö 
auch  alten  Richter,  seines  Alters  bei  51  J 
und  Herrn  Philippum  Martinöln,  alten  Geric 
walt,  jseines  Alters  bei  60  Jahren ,  alle  D 
Vettan  obbemeldet  sess  und  wohnhaft,  Gute 
liehe,  redliche,  vernünftige  und  unverleu 
Manspersonen.  Gegen  welchen  erwähnten 
Schafts  -  Einzieher  sich  mit  seinem  Anzug  c 
lieh  vernehmen  lassen,  denen  ich  als  Rieht« 
erwähnten  Kundschafts-Einziehers  mündliche 
tragnen  Anzug  eine  pure,  lautere,  klare 
heit  ihres  Wissens  anzuzeigen,  und  darinnc 
ßihrlicher  Weise  nichts  zu  verhalten,  mit 
nothwendigen  Puncten  und  Artikeln,  wie  e 
dan  Inhalt  besten  Form  des  billigen  Recht 
bühret,  und  um  Kundschaft  Recht  ist,  gnu£ 
eben  zugesprochen  habe.  Darauf  haben  er 
drei  Kundschuftpersonen ,  einhelliglich,  öff 
bezeuget,  bekennt  und  gesagt,  dass  man  in 
frischen  Gedächt niss  und  unzweifelhafter  ^ 
Wissenschaft  sei,  dass  verschieneu  40  Jahr 


Trebitacher  Stadtarchiv. 


iiiu; 

t). 
Jtin. 


1617 
12. 

Scp. 


der  ehrbare  Johannes  Irmenjiard ,  obbcmeldet  7,u 
SleUsbei^  dea  untern  Flngadeins  gehfirtig,  fich  zu 
der  ehren- und  (it^cndhuClcii  Jungfrau  Margerellien, 
des  Hchthart'n  Mulhmi  All>crU  von  benagten  Vet- 
t«n  nun  im  Heim  seligen ,  ehelichen  Tochter  zu 
oftgemeldeten  Veltan  zur  Ehe  verpflichtet.,  sich 
ul!>o  in  den  ehelichen  Stand  begeben,  mit  ihr 
nach  dem  alten  wohl  hergebrachten  christlichen 
Brauch  allda  selbst  vor  der  offenen  Gemeinde  und 
Kirchcnverxainmlung  publice  eingesegnet,  die  or- 
dentliche Hochzeit  gehalten,  ÜlTentlich  zu  Kirchen 
und  Ganeen  gegangen,  und  danu  mit  ihr  bis  uuf 
diese  Stunde  ehelich  gehauset,  sodann,  wie  einem 
christlichen  Volk  zu  Ihun  gebühret,  und  recht  ist, 
hernach  in  Zeit  solcher  ihrer  ehelichen  Beiwoh- 
nung  obgedachten  Mathceum  diess  Waisers,  ihren 
ehelichen  Sohn  sammt  noch  zwei  Andern, . . .  ehe- 
lich erzeugt,  die  Zeit  des  Lebens  sich  sammt  ge- 
meldeten ihren  Kindern  christlich  wohlverhalten; 
beiderseits  von  phelichem  Goblülhe  und  Geschlecht, 
Herkommen  freien  Standes,  keinem  Herrn  mit 
einicherici  Leibeigenschaft  noch  Unlertluinigkeit 
verpflichtet  noch  verbunden. 

Hiemit  ihre  Kundschaft  sei  beschlossen,  dieselbe 
mit  Geriehts-Erkenntniss  und  Urlheil  nach  Form 
des  Rechtes  mit  einem  gelernten  Geschworuen- 
Eid  zu  Gott,  der  h.  Ureifaltigkeit  mit  aufgerich- 
teten Fingern  öfTentlich  betheuert  und  bekräOigt. . . . 

Zeugen  des  ganzen  Handels  sind  gewesen  meine 
hiezu  geforderten  Gerichtsgeschwornen,  die  ehren- 
festen, frommen  Herren  Amman  Theodorictis  Ble- 
chuB,  alten  Richter  und  ietzigeu  Gerichls- Anwalt 
2U  Fetlan,  Nicolaus  Andreollu  und  Bartholomäus 
Farzeller  zu  obbemeldeton  Vcltan  wohnhafTt.   . . . 

Jac.  Anton.  Vulpius  Not.  ex  mand.  suprnscript. 
D.  preeloris  ejusquc  asaessor.  soripsi  subscripsi. 

Worms.  Der  Stadtmeister,  Bilrgermeiflter  und 
Rath  der  heil.  Rom.  Reichs  Freystadt  Worms  be- 
zeugen, dass  der  Apotheker  Johann  Conrad  KrampiT 
aus  Worms  ein  Roichskind  und  Niemand  leibeigen 
sei  —  und  von  seinen  Eltern,  in  stehender  Eh. 
guten  Gemüth  und  Leumuht  ehelich  erzeugt  wurdee 
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Iglau.  Stadtrath  von  Iglau  eiiheilt  einen  Oeburts- 
Brief  für  den  Mitbürger  Jonas  Raimann. 

Wien.  K.  Ferdinand  II.  ertheilt  seinem  Rathe  Carl 
von  ^ierotin  für  dessen  Herrschaft  saluam  guardiam. 


Das 


Triescher  Marklarchiv. 


Ueber  das  Archiv  dee  Marktes  Triench  bemerkt  Boczek: 

Die  Urkunden  dieies  Arehivg  sind  Dicht  bedeutend.  Dagegen  rer- 
dienl  die  hier  fortgepflanzte  Sige  von  der  Kanie)  des  h.  Cyrill  in  der 
urallen  Capelle  der  Pfarrkirche  eine  besondere  'Beachtung,  Nur  ao  drei 
Orlen  des  Znainer  und  Iglauer  Kreiaea,  nimlich  tu  Triesch,  TeltMh  nnd 
AllpelreiD  bei  Vöttan,  ao  weit  es  mir  bekannt,  haben  sich  dieaelbea 
Traditionen  Über  die  b.  Landesapostel  Cyrill  and  Hethad  erhalten. 

Wird  auch  in  der  mthr.  Topogrsphie  (VI.  p.  596)  gemuth- 
■asset,  dass  dieser  Predigtsluhl  dem  h.  Capistran  gedient  haben 
mochte,  so  besaerke  ich  doch,  dass  die  Sculptnr  und  der  Bau  der 
Capelle  selbst  auf  ein  weit  früheres  Jahrhundert,  als  das  XV.,  hiu- 
dviilet,  und  dass  die  Sage  von  dea  Ca pistrab-K ansein  im  Lande 
überall  mit  der  Geachicbte  übereinstimmt  (wie  selbst  in  diesem  Kreise 
in  Zaaim  und  Jamnitz). 

Derlei  Ueberlieferungen  von  den  Kanzeln  und  Taurbrunnen  (Cy- 
rilka}  unserer  Landesapostel  Cyrill  und  Melhod  verdienen  eben  jetzt 
—  wo  hyperkrilische  Schrirtsteller  die  Apostel  selbst  dem  Lande 
gern  abstreiten  möchten  —  neben  urknndlicben  und  geschicbtlicben 
Daten,  neben  Legeaden  und  anderen  Sagen  über  denaelben  eine  vor- 
zugliche AofmerksamkeiL 

Der  Harkt  Triesch  war  mit  Iglauer  Recht  bewidmet  und 
erhielt  Rechtsbelehrungen  aus  Iglau.  Die  Harktbflcher  haben 
rieb  nicht  erhalten  —  und  selbst  die  Zahl  der  Urkunden  ist 
eine  sehr  kleine. 

Eine  Beschreibung  von  Triesch  gibt  Wolny  in  der  To- 
pographie VI.  569. 

P.  R.  V.  Chi. 


Verzeichniss  der  Urkunden 

des 

Triescher  MaiiLtarchivs. 


mm^^K 


1 

1464 

0.  D. 

a 

1478 

1. 

Spt. 

3 

1570 

30. 

Jan. 

Prag.  Zd^nek  von  Sternberg  befreit  den  Markt  T. 
von  der  Heimfalls Verpflichtung. 

Po  Ina.  Jaroslaw  von  Sternberg  schenkt  dem  Markte 
Tries'ch  2  Lahne  Acker  und  Wiesen  zum  Ersatz 
des  durch  den  Austritt  des  Wassers  aus  dem 
obrigkeitlichen  Teiche  erlittenen  Schadens.  Dat. 
an  St.  Gilg. 

Prag.  K.  Maximilian  ertheilt  auf  Fürbitte  des  Chri- 
stoph Wenzelik  von  WrchowiäC  dem  Markte  Triesch 
das  Recht^  1  Wochen-  und  3  Jahrmärkte  abhalten 
zu  dürfen.  Dat.  Montag  nach  Pauli  Bekehrung. 


i 


Das 


Gross-Bitescher  Stadtarchiv. 


(jro88-Bitesch,  eine  zur  ehemaligen  örafschaft  Namiest  gehörige 
Stadt,  wurde  noch  im  15.  Jahrhundert  ,, Stadt  zum  Heinrichs^ 
„halorichs^  (Cod.  dipl.  U.  381)  ^Heinrichsdorf^  genannt  und 
war  höchst  wahrscheinlich  eine  deutsche,  im  13.  Jahrhun- 
derte gegründete  Colonie.  Denn  es  bestand  daselbst  ein  Erb- 
gericht, die  Bewohner  waren  verpflichtet  bei  der  Anwesenheit 
der  Grundherren,  tempore  judicii,  diese  oder  ihre  Beamten  zu 
verpflegen  *^)  —  das  Brünner  Stadtrecht  war  in  Bitesch  einge- 
führt, deutsche  Namen  kommen  vor  den  Hussitenstürmen  fast 
ausschliesslich  zum  Vorschein.  —  Beschreibungen  der  Stadt 
geben  die  Topographie  von  Schwoj  III.  240  und  jene  von 
Wolny  m.  440. 

Cerroni  fuhrt  in  seinen  „Nachrichten^  a.  a.  0.  ein  höchst 
mageres  Verzeichniss  einiger  Urkunden  aus  diesem  Stadtarchive 
an,  nur  die  Nr.  6,  7,  19,  20,  21  und  23  des  folg.  Ver. 

Boczek  hat  gründlicher  geforscht  und  wir  theilen  hier 
seinen  Bericht  v.  J.  1845  mit: 

Die  historische  Lese  aus  dem  Archive  der  Stadt  Gross -BiteS,  ^) 
welches  sich  seit  dem  Anfange  des  XY.  Jahrhundertes  so  ziemlich 
erhalten  hat,  war  im  Vergleiche  zu  den  anderen  Forschungspuncten 
(Anspitz  ond  Austerlitz)  ergiebiger.  Interessant  sind  die  geschichtli- 
cheD  Daten  in  den  hiesigen  Stadtbüchern: 

1.  über  die  Zerstörung  von  Gross -Bites  durch  die  österrei- 
cbische  Armee  im  J.    1302; 

2.  die  Eroberung  dieser  Stadt  durch  den  Markgrafen  Prokop  1400; 

3.  der  Feldzug  Laceks  von  Krawaf  mit  seinen  Bürgern  von 
Bites  und  Mezei'ic    gegen    seine    von    dem   Anhange    des   Markgrafen 

^Prokop  erstiegene  Burg  Nämest  1405; 

^  Diese  beiden  Einrichtungen  deuten  unzweifelhaft  auf  Bewidmung  mit 
deittochem  Rechte.  S.  meine  Weissthümer  im  XVII.  B.  dea  Archiva  der 
kaiaerl.  Akademie  der  Wissenschaften. 

^}  So  wird  Bitesch  nach  der  böhmischen  Ortographie  geschrieben. 
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4.  die  gnnKliclie  Verntchtung  der  deutschen  Ein- 
wohner von  Gross-Bitvs  durch  die  Taboriien.   c.    1435; 

5.  die  neue  Ansiedlung  von  Bites  durch  slawische 
Inwohner,  c.   1450. 

An  interessanteren  Handschriften    bewahrt    das  Biteser  Archiv: 

a)  Ein  fleissig  geführtes  Stadtbqch  vom  J.  1414  anfangeud. 
welches  neben  mehreren  alteren  historischen  Daten,  eine  namhafte 
Lese  von  speciellen  Notizen  über  die  Stadt  selbst  nnd  über  die  Um- 
gebung bewahret.  Insbesondere  verdient  die  Notiz  über  die  alte 
Klemenskirche  zu  Jesenitz  nnd  den  sogenannten  Pfingstberg 
(Spielberg  ^')  bei  Bilesch  nähere  Beachtung. 

Selbst  über  die  Beuedictiner  -  Probstei  zu  Wollein  erfahren  wir 
daraus,  dass  dieselbe  im  J.   1450  noch  bestanden  ist.   — 

Im  J.  1422  erscheint  Peter  von  Krawär  auf  Sträinic  als  Herr 
auf  NämSst  und  Biteä.  —  1427  aber  bereits  ein  Mstuj  von  Schwam- 
berg.  Aus  diesen  zwei  Daten  wird  ein  Feldzug  des  Markgrafen  Albert 
gegen  Peter  von  Strainic  vom  J.  1425  wesentlich  und  dahin  be- 
leuchtet, dass  dieser  Feldzug  nicht  gegen  Strainic  selbst,  sondern 
gegen  Nämest  und  die  von  Peler  eroberte  Stadt  Eibensehitz 
unternommen  wurde  und  die  Eroberung  beider  Orte  zur  Folge  hatte.'*^) 

b)  Die  Brünner  Stadlrechte  in  böhm.  Uebersetzuug  aus  dem 
XV.  Jahrhunderte. 

c)  Brünner  Schöppensprüche  in  böhm.  Sprache  ans  dem  \V. 
Jahrhunderte,  abgeschrieben  im  J.  1588.  Das  sog.  Liber  Scutenliarnm.'**) 

d)  Der  in  Brunn  1499  gedruckte  Psalter  mit  interessanten 
historischen  Mariginalnolen  ans  dem  Anfange  des  XVI.  Jahrhunderte, 
ein  im  Jahre  1 5()0  von  den  Herren  von  Loninic,  Job.  und  WenzeK 
der  Pfarrkirche  gemachtes  Geschenk. 

e)  Ein  Testamentenbuch  aus  der  1.  Hälfte  des  XVI.  Jahrhun- 
dcrtes  (mit   vielen  speciellen   Daten). 

Auch  bewahrt  die  Slu<lt  auf  dem  Kathhause  eine  nnjiremein 
schon    in  gotliischem  Style  ^eurbcitete  Monstranz  aus  dem  \V.  Jahr- 

'*')  Solche  Spielherge,  Pfingstbcr^c,  ^iht  es  bei  Brunn,  Kromau  und 
Eibcnscliitz. 

^^)  S.  Continuator  PulkavaD,  Cliylil,  Vcrzeichniss  der  Scriploren,  Notizeu- 
blatt  4.  Nr.  107.  1H56. 

*^)  Auf  dem  Deckel  dieses  Buches  ist  die  Taxe,  welche  der  Sckmrfnchter 
von  Biteft  für  das  Hauern,  Krtpfen,  Rädern,  VerhrenneD  ud  Vier- 
theilen im  J.  iri40  zu  bezichen  hatte,  aufgezeichnet» 


welche  währwbetnlrrti  <la8~  Mhenswerthrsle    Detikmal    dieser 

Mälireii  sein  diirfle. 

Das  vun  Bocy.ek  ad  a)  aiigefülirle  Sladlbuch,  ist  ein  so- 

[CDumles    .Sladt-  und  Grundbuch.    Nach  Muster   der  Land- 

ifcl  entstanden    am   Ende    des   14.    und   15,  Jahrhunderts,  so- 

ihl   in    Stadien    als    auch    in   Märkten  und   Dfirfern,    Kt-gislra 

bonorum)  worin  Käufe  und  Verkäufe,  Geschenke,  Darlehen  ifcc. 

grOsBeren  Sicherheit  der  Interessenten  eingetragen  wurden. 

Lacek  voa  Krawät  im  J.  140Ö    den    Bewohnern    von    Ei- 

—    damals    noch    Heinrichs     genannt   —    Stadtrecht    gab, 

trOITnelen    sie    dieses    Grundbuch,    und    das    G  erichtflhuch, 

mn  die  ad  b)  und  c)  augefillirten  Stadtrechle,  Reciil«be)eh- 

[igeu  und  die  Urtheile  der  Schollen  eingetragen  wurden.  — 

>\.  3  des  Grundbuchs  beginnt  mit    den    Worten:    ^In    Golles 

iraen  Amen.  Als  uns  vnser  gntid.  H.  H.  Lac7.k  v.  Crawarn  .  . . 

bl   uns    geben    Statrechl    in    vnser    Stat    zum    Heynrichs    ver- 

Mhriben  anno  1408.  Nachdem  habn  ivir  derdacht,  ein  Slalpuch 

Hit  willen  vusers  gnad.  H,  H.    Lacikeyns    von    Crawani ,    vnd 

Btl  Batb  der   ganzen   GemäyQ   der   Stat  czum   Heynrichs  cüu 

er  ewigen  gedüchtniss,  aller  each  es  aey  erb,   oder  ander 

^  wj  oder  wo  sy    gelegen    sein   vmb    vusers    Etat    cäu    der 

fteit  als  man  czelt  nach    christcs    gepurt    1414    des    Freylags 

v  der  aytileftausend  Meytlag.'*  Folgen  die  Namen    des   Bür- 

irmeister,  ^7  geswome,  Statschreiber  und   Slal  rieht  er."   Die 

AndesfUrslec  crtheillen  hüutjg  das  Recht  zur  Errichtung   sol- 

Sladt-  und  Gerichtsbücher,   welche  dann  sich  einer  vor- 

chen    Glaubwürdigkeit    erfreuten.     (Verg.    Tschoppe   und 

KcDEel  Urkundensammluug  zur  Geschichte  des  Urspnmgs    der 

Ite  Ac.  in  Schlesien,  S.  502,  Nr.  CXXIV.) 

Aua  dem  UmRiande,  da»s  bis  z.  J.  1435  in  diesen  Büchern 
•htUB  deutsche  Orts-  und  Personennamen  vorkommen^  und 
deutsche  Spradie  allein  herrschte,  während  in  der  Zeil 
1435 — 1450  fast  keine  Einlage  gemacht  wird,  dann  daraus,  daes 
le  die  deutschen  Bezeichnungen  plötzlich  aufhören,  um  durch- 
•  böhmischen  Benennungen  und  der  bühmisehen  Sprache 
■tz  zu  muchen,  schliesst  Boczck  mit  Recht,  dass  ein  bü 
lelles  und  spurloses  Verschwinden  des  DcutschthumH  in 
aem  tragischen,  gewaltAtimen  Ei-eigniss  zugeschrieben 
müsse,  woran  jene  Zeit    leider  so  reich  war.   —  Bilcs 
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4.  die  gänzliche  Vernichlung  der  deutschen  Ein- 
wohner von  Gross-Biles  durch  die  Taborilen.   c.   1435; 

5.  die  neue  Ansiedinng  von  Bites  durch  slawische 
Inwohner,  c.   1450. 

An  interessanteren   llandschriflen    bewahrt    das  Bileser  Archiv: 

a)  Ein  fleissig  geführtes  Stadtbuch  vom  J.  1414  anraogCDd. 
welches  neben  mehreren  alteren  historischen  Daten,  eine  Damhafte 
Lese  von  speciellen  Notizen  über  die  Stadt  selbst  und  ober  die  üa- 
gebung  bewahret.  Insbesondere  verdient  die  Notiz  über  die  alle 
Klemenskirche  zu  Jesenitz  und  den  sogenannten  Pfingstberf 
(Spielberg  ^^)  bei  Bitesch  nähere  Beachtung. 

Seihst  über  die  Benedictiiier  -  Probstei  zu  Wollein  erfahren  wir 
daraus,  dass  dieselbe  im  J.   1450  noch  bestanden  ist.    — 

Im  J.  1422  erscheint  Peter  von  Krawär  auf  Sträinic  als  Herr 
auf  Nim^t  und  Bite§.  —  1427  aber  bereits  ein  Mstuj  von  Schwam- 
berg.  Aus  diesen  zwei  Daten  wird  ein  Feldzug  des  Markgrafen  Albert 
gegen  Peter  von  Sträinic  vom  J.  1425  wesentlich  und  dahin  be- 
feuchtet, dass  dieser  Feldzug  nicht  gegen  Strainic  selbst,  sondere 
gegen  Nämest  und  die  von  Peter  eroberte  Stadt  Eibenschill 
unternommen  wurde  und  die  Eroberung  beider  Orte  zur  Folge  hatte.^'^) 

b)  Die  Brünner  Stadtrechte  in  böhm.  Uebersetzung  aus  dein 
XV.  Jahrhunderte. 

c)  Brünner  Schöppensprüche  in  böhm.  Sprache  aus  dem  W. 
Jahrhunderte,  abgeschrieben  im  J.  1588.  Das  sog.  Liber  Sententiarum/'^) 

d)  Der  in  Brunn  1499  gedruckte  Psalter  mit  interessanten 
historischen  Mariginalnoten  ans  dem  Anfange  des  XVI.  Jahrhundert, 
ein  im  Jahre  15()G  von  den  Herren  von  Loninic,  Job.  und  Wenzel, 
der  Pfarrkirche  gemachtes  Geschenk. 

e)  Ein  Testamentenbnch  aus  der  1.  Hälfte  des  XVI.  Jahrhuii- 
dertcs  (mit   vielen  speciellen   Daten). 

Auch  bewahrt  die  Sladt  uuf  dem  Rathhause  eine  ungemein 
schön    in  golliischem  Style  ^eurbeilete  Monstranz  aus  dem  XV.  Jnhr- 

*")  Solche    Spielberge,  Pfingslbcrgc,    rIM     es    bei    Bninn,    Kromaii    uiul 

Eihenscliitx. 
^'^)  S.  Conliniiiitor  Piilkava?,  Chylil,    Verzeichuiss   der    Scriploren,  Nolizeii- 

blaU  4.  Nr.   107.   1856. 
'••^)  Auf  dem  Deckel  dieses  Buches  i.st  die  Taxe,  welche  der  ScharfrirliUr 

von    Biteft    für   das    llan^oii,    Köpfen,  Kadern,    Verbrennen  und    Vitr- 

theilcn  im  J.   l.'ilO  zu  beziehen  halle,  aufgezeichnet. 
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liert,  welche  wahnwheiiilirh  das   leh^nswerlhrsle    Denkmal    dlMar 
^  ta  Mlbren  sein  diirlW. 

Das  von  BuCKek  ad  h)  ungerührte  Stadtbucli,  ist  ein  eo- 

Bumted   dtadt-  und  Gnindbucli.   Nucli  Miisl«r  der  Land- 

kl  eiitsisnden   am   Ende   des   14.   und  15.  Jahrhunderts,  so- 

in    Städten    als    auch    in   Märkten  und   Dörfern^    Regiatra 

Twnil  worin  Käufe  und  VerkHufe,  Geschenke,  Darlehen  &c. 

V  grösseren  Sicherheit  der  Inicressfnten  eingetragen  wurden. 

Lacek  von  KrawB^  im  J.  I4UH  Ueu    Uewohnem    von   ßi- 

—    damals    noch    Heinrichs     genannt  -~-    Stadt  recht    gab, 

Affnelen    sie    dieses    Grundbuch^    und    das    G  ericli  tsbucli, 

n  die  ad  b)  und  c)  angeführten  Stadtredite,  Rechtsbeleh- 

«n  und  die  Urtheile  der  SchülTeii  eingetragen  wurden.  — 

3  dos  Gfuiidbuche  beginnt  mit   den   Worten;   ^v'"   Golfes 

ira  Amen.  Als  uns  vnser  gnad.  H.  H,  Lac/.k  v.  Crawam  . . . 

ans    geben    Statrecht   in    vnser    Stat    itum    Heynrichs   ver- 

kiben  anno  1408.  Nachdem  habn  wir  derdacht,  ein  Slatpuch 

wiUcD  nisers  gnad.  H.  H.    LacKkej-ns    von    Crawarn,    vnd 

BaÜi  der  ganzen   Gemayn   der  Stat  czum  Heinrichs  czu 

BT  ewigen  gediichtniss,  aller  each  es  sey  erb,   oder  ander 

H,  wy  oder  wo  sy    gelegen    sein   vmb    vnsers    stat    csu   der 

•leit  als  man  czelt  nach    christce    gepurt    1414    des    Freylage 

or  der  aynleftausend  Meytlag."  Folgen  die  Namen    des    B(lr- 

enneister,  ^7  gesworne,  Stutschreiber  und   StAlrichler."    Die 

MdesfUrslen  erlheilten  hüuÜg  das  Kccht  xur  Errichtung   sol- 

\ta  Sladt-  und  Gerichtsbilcher,   welche  dann   sieh  einer  vor- 

Igltchen    Glaubwürdigkeit    erfreuten.     (Verg.    Tachoppe   und 

leoiel  Urkundensanimlung,  zur  Geschichte  des  Urspnings   der 

ttdte  ±c  in  Schlesien,  B.  502,  Nr.  CXXIV.) 

Aus  dem  Umstände,  dass  bis  z.  J.  1435  in  diesen  Rilcliera 
toehaUB  deutsdie  Orta-  und  Personennamen  vorkommen,  und 
i«  deulsclie  Spraclie  aHein  herrschte,  wBhrend  in  der  Zeit 
4:t5 — 1450  fast  keine  Einlage  gemacht  wird,  daim  daraus,  dass 
die  deutschen  Bezeichnungen  plötzlich  aufliören,  um  dnrch- 
bühmischen  Benennungen  und  der  böhmischen  Sprache 
iutz  zu  milchen,  schliesst  Boczek  mit  Hecht,  dass  ein  so 
;:hneUee  und  spurloses  Verschwinden  des  Deulschthums  in 
itci^  einem  tragischen,  gewaltsamen  Ereigniss  xugescbriehen 
II  RiUsae,  woran  jeue  Zeil   leider  so  reich  war.  —  Bitci 


jsra   mä  n   nsi  -i 
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'Z  ktiiK  T^:zixißC-ia^   —   Eizueliie  «e- 


etise<e^.<£}S'=c  Is  J»Lr£.  lSc>   c«   ^HM^    r;ih£^Scan«?.  S.   479, 

ß-   d'ÖTert.   Gt#4CÄ-   ce*   BcdsÄvckf.   S.  l^n*.     Noch  existirt 
«in  iJter  Kirct«:.-Kde*n2er.  wona  cer  5.  Jmüi  »b  Festtag   des 

Von  recbuce^chichtiicfaeoi  Interesse  isl  die  Urkunde 
Nr  17.  El«  i«i  cie*^  ein  Be2>pie1  der  Art,  wie  die  zahlrei- 
ehefi  Erbrogleien  and  Erbeerichte  in  unseren  Städten  auHiör- 
len.  In  dem  lfae«e.  ab  da»  Stadtwe^en  erstarkte  und  sich 
«on  den  Grandherm   zo    emancipiren   trachtete«  war   es   auch 


^}  Wifh^i  Ah:  \rclmr»lica  nch  d«-  Andfatn^  Bortek's  verior«  refpin- 
g««  MTfM  «iu»K«.  Km  VK  larz  16W)  kal  «■  ^  rrlieert^ndfr  Bmnd  in 
•.  g«wiiAH,  wHHier  die  ZonfUrtikel  der  aetflr«  laMa^ea  ler^Mrte. 
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las  Streben  der  Bürgerschaft  —  das  Recht  der  Wahl  des 
[Dehlers  bu  erwerben  —  und  die  Erbvogtei  oder  das  Erbge- 
richt Yom  Besitzer  derselben  einzulösen. 

Noch  erübrigt  Etwas  über  die  Bedeutung  jenes  Rechts- 
instmineiita  zu  sagen,  weiches  Dobra  wäle  (Verz.  Nr.  24)  ge- 
iHUHit  wurde,  und  dem  böhmischen  Landrechte  eigenthümlich 
ift  Es  sind  noch  zu  wenig  Rechtsquellen  bekannt^  um  die  Bedeu- 
tug  der  Dobrä  wöle  (d.  i.  guter  Wille)  sicherzustellen,  indess  es 
lisst  sich  schon  jetzt  die  Ansicht  aufsteUen,  dass  sie  nicht  immer 
eine  gleiche  blieb.  Unter  den  Formeln  der  Kniha  towadowskä 
[Original -Exemp.  bei  der  mähr.  Landtafel)  erscheinen  zwei, 
üe  Dobrä  wAle  betreffend:  List  dobre  w&le  na  zäpisy  kralow- 
üke,  und  Dobrä  wAle  na  dluh  zustaly  na  listS  a  dii  toho  dluhu, 
[ia  tji  list  zaplaceno  jest  Nach  diesen  war  die  Dobrä  wöle 
äne  Uritunde,  durch  welche  Jemand  freiwillig  erklärte,  ein 
Recht  abtreten  zu  wollen,  ein  Versprechen  (nicht  pactum)  de 
pacto  ineundo,  vieUeicht  mit  dem  Befugnisse,  dieses  Verspre- 
chen zu  widerrufen.  Die  Dobra  wfile  war  nicht  zweiseitig  ver- 
bindlich, weil  ein  wesentlicher  Punct:  die  Erklärung  der  An- 
nahme ganz  fehlt;  die  ausdrückliche  Erwähnung  des  freien 
Willens,  das  wohl  immer  vorausgesetzt  werden  muss,  scheint 
darauf  hinzudeuten,  dass  die  Dobra  wfile  gleichsam  eine  Gna- 
densache war,  die  denjenigen,  welcher  damit  Etwas  abtrat. 
Doch  in  den  Stand  setzte,  zurückzutreten. 

Nach  der  Urkunde  Nr.  24  des  Verzeichnisses  ward  der 
öde  Hof  Janowic  der  Stadt  Bites  abgetreten  —  allein  diese 
scheint  dadurch  keineswegs  in  den  Besitz  des  Hofes  gekommen 
Bo  sein,  da  die  Aussteller  der  Dobra  wöle  diesen  Hof  der 
Stadt  Bitefi,  4  Jahre  nach  Ausstellung  der  D.  w.  verkaufen. 
(Nr.  25.) 

Die  Dobrä  wäle  mochte  auch  noch  die  Rechtswirkung 
der  Entsagung  auf  jede  Eviction  gehabt  haben,  weil  in  dem 
Kaufverträge  die  Dobrä  wäle  angeführt  wird  als  Ermächtigung, 
das  Object  weiter  zu  veräussem.  —  Wir  glauben  daher  nicht, 
dass  die  Uebersetzung  der  Dobrä  wöle  in  der  Ausgabe  von 
iYiehrd,  mit  „Cessio^  richtig  sei,  —  wiewohl  dieser  Ausdruck 
0  den  neueren  Landesordnungen  gebraucht  wird.  Carl  von 
Sierotin,  der  ein  berühmter  Jurist  war,  sagt  zwar  in  einem 
Idireibeo  an  Uljezhazy  (den  10.  November  1602,  Schrift,  der 
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hist.  Sect.,  X.  ß.  S.  XLym.):  Si  autem  tempestatem  aKqi 
preBvideat  (eine  von  Ille.  befürchtete  Güteroonfiscalion)  ^»■'iL 
ego  non  prospicio,  et  ob  eam  causam  cnpiat  matare  MagnificB 
Dominee    (uxori)    prospectum,   duplex   est  ad   eam    rem  m^ 
altera  per  venditionem^  per  cessionem  altera.    VenditiooM 
intelligo  ei  Domina  contracto  solenniter  ioito,  ditiooea 
de  qua  agitur  a  M.  D.  Y.  emat  Cessionem  si  M .  V.  D.  c^ 
Uli,  literis  flduciariis,  more  in  hac  provincia  conaveto^  qao  11 
per  alias  literas^  quas  vemaculo  sermone  nominamus  DoM 
wAle.  Verum  haec  non  admodum  trita  est  nee  valde  tuti, 
nisi  eam  subleuet  urgentis  necessitatis  excusatio  Ac 
—  Offenbar  ist  hier  Cessio  nur  eine  uneigentliche  Bezeidmingt 
denn  es  wird  derselben  die  feierliche  Vertragsform   entgegen- 
gesetzt) und  es  wird  von  D.  v.  nur  wie  von  einem    BechtBin* 
struraente   gesprochen.,   das  ungewöhnlich,    unsicher  ist  mrf 
nur  in  Ausnahmsföllen  gebraucht  wird.  Wäre  D.  v.  eine  fönn* 
liehe  Cessio,  so  hätte  ^ierotin  diess  gewiss  nicht  gesagt;  und 
gerade  hier  wird  die  Bedeutung  der  D.  v.  als  ein  widerrufliches 
Versprechen  de  pacto  ineundo  klar.  Dagegen  scheint  schon  mi^ 
der  Landesordnung  i.  J.  1628  und  später  im  17.  und  18.  Jahr 
hundert  die  D.   v.  wirklich  immer  mehr  die    Bedeutung   einer 
Cessions- Urkunde  jedoch  vorzugsweise  für  Forderungen  gehabt 
zu  haben. 


p.  a  V.  Chi. 


^^^^^^ 

Verzeichniss  der  Urkunden      'l^^f 

•1 

I2J0 

TiBchiiowiti.     K.   Wenzel    sdieukl  .lern    Klosrer 

7. 

TiBchnowiU  d«8  PutroDat  clerKirclie  in  Biles   i|in>iJ 

Dec. 

etiain    Heinriclis    dicUur.     Dat.    VII.   Id.    Decemb. 

^ 

(Codex  dipl.  II.  381.) 

1430 

BrUnit.    Dt^rselbe  nimmt  dae    Kloster  Tischnowiiz 

' 

7. 

in  seinen  Schulz    und    continnirt   die    diesem    Klo- 

Dec. 

ster  gemachten  Doimlioneii,  darunter  das  Palronal 
der  Kirche  ia  Bites.     Dat.  VII.  Id.  Decb.  (Codex 
dipl.  II.  3a4.J 

•3 

i:»3 

Brüan.  Pternjsl  Otakar,  M.   v.   Mähren,  heetätiget 

0.  D. 

die     Dotation    des    Klosters     Saar    durch    Boiek, 
Burggraf  von   Znaim  —  darunter   die   Schenkung 
der  Kirche    in    heioricheB,    que  moravice    dicilur 
Bilesche.  (Codex  dipl.  III.  15Ü.) 

N 

U55 

Anagien.  Papst  Alexander  IV.  confirmirt  das  Pa- 

7. 

Iruaalsrecht  der  Nonnen  von  Tischnowilz   über  die 

Ort. 

Kirche    in    Bites Dat.    Nonia.    Octoh.    (Codix 

dipl.  ni.  194.) 

•S 

1259 

Brunn.   Piemysl    Otakar,    Dominus    regni    Boörnie, 

7. 

be<ttätiget  die  Dotation    des  Klosters    TiachnowiU, 

JSu. 

darunter  das  Pulronalsrechl  und    den    Zehent    der 
Kirche    io  Bites.    Dat.    Nonis  Januar.  (Codex  dipl. 
III.  265.) 

•6 

1059 

Mödritz.  Bruno,  Bischof  von  Olmütz,   erklärt    an- 

a 

lOsalich    der  Entscheidung   eines   Patron atAstritlea, 

Spl. 

dasa  das  Patron ater echt  und  der  dritte    Theil    des 
Kirchenzehents   von    Bileä  dem   Kloster   Tischno- 
witz  zustehe.    Dat.   an  St.    Michael.    (Codex    dipl. 
III.  274.) 

•7 

1261 

Im  Lateran.  Papst  Alexander  beanflnigl  den  Abt 

9. 

zu  den  Schotten   in   Wien,    den  Zehentsiritt  zwi- 

Fcb. 

sehen  dem  Kloster  Tischnowita  und  der  Pfarre  zu 
Heinrichs  zu  enUchcideu.  Dat.  V.  Id.  Feh.  (Codex 
dipl.  m.  301.) 

•S 

1278 

PuKtimir.    Bruno's,    Biechof  von  Olmdt«,    Spruch- 

6. 

hrief,  womit    das    zwischen   dem  Ahle    -lohann    ku 

H 

A,r. 

Raar  und  Oerhard  von  ObernaB  einerseits,  und  do^^^^^ 

16^ 
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♦9 


1294 
Aug. 


*10 


Kloster  Tischoowitz  anderseits,  streitige  Patronats- 
recht  über  die  Kirche  in  Heinrichs  dem  Kloster 
Tischnowitz  zuerkannt  wird.  Dat.  VIII.  Id.  April. 
(Codex  dipl.  IV.  212.) 

Krem  si  er.  Theodorich,  Bischof  von  Olmtttz,  beauf- 
tragt den  Th.  Abt  zu  Obrowitz  und  H.  Archidia* 
Conus  von  Lundenburg,  io  der  Streitsache  zwi- 
schen der  Aebtissin  von  Tischnowitz  und  dem 
Pfarrer  zu  Bite§  über  den  Kif*chenzeheut  daselbst 
zu  entscheiden.  Dat.  YII.  Gal.  Oct.  (Codex  dipl. 
V.  B.,  S.  18.) 

Brunn.  Th.,  Abt  von  Obrowitz  und  H.  Archidia- 
conus  von  Lundenburg^  entscheiden  in  der  Streit- 
sache zwischen  der  Aebtissin  von  Tischnowitz  und 
dem  Biteäer  Pfarrer  Peter.  Dat.  Nou.  Novemb. 
(Cod.  dipl.  V.  B.,  S.  18.) 

o.  0.  Heinz  von  Lipa  verkauft  die  Hälfte  des  Dor- 
fes Janowic  dem  Richter  in  Bites.  (Landtafel  des 
M.  Mähren.  Brünner  C.  IH.  B.,  33,  35.) 

o.  0.  Johannes  und  Heinrich  von  MezeH6  gestat- 
ten dem  Notar  Michael  und  dem  Bürger  Runz 
von  Biteh  das  Erbgericht  in  Bites,  cum  omnibus 
culpis  majoribus  &  minoribus,  vom  Nicolaus  Hud- 
ner  von  Eibenschitz  gegen  dem  kaufen  zu  dürfen 
—  dass  die  culpsß  majores,  ignis^  stupnim,  furtum, 
homicidium,  que  pro  nobis  et  nostra  camera  reser- 


*11 


12 


1294 
5. 

Nov. 


1386 
o.  D. 

1396 
24. 
Juni 


13 


1408 
26. 
JuU 


14 


1410 

19. 

Juli 


vamus,  davon  ausgenommen  werden.  Dat.  An 
Job.  d.  T. 

Fulnek.  Lacek  von  Kravväf,  des  Königs  Hofmei- 
ster, Erbherr  auf  Helfenstein  und  Mezeri6,  dann 
Agnes,  Tochter  weiland  des  Herrn  von  Mezeh'c. 
befreien  die  Einwohner  von  Bites  von  der  Heim- 
fallsverpflichtung in  Anbetracht  der  Dienste,  welche 
ihnen  dieselben  zur  Zeit  der  Belagerung  der 
Burg  Namiest  erwiesen  und  in  Anbetracht  des 
dadurch  erlittenen  grossen  Schadens  und  bestim- 
men, dass,  wenn  ein  Bürger  ohne  Ver>vandte  stirbt, 
sein  Nachlass  den  übrigen  Bürgern  zu  Gute  kom- 
men solle.  Siegler  sind:  Peter  v.  Krawai*  auf 
SträÄnic  und  Albrecht  von  Sternberg  auf  Lukow. 
Dat.  Donnerstag  nach  Jakobi. 

Po  Ina.  Markgraf  Jodoc  bestätiget  das  Privilegium 
des  Lacek  von  Krawaf  und  Agnes  von  Meze- 
Hö,  womit  Bite§  die   Rechte    einer   Stadt    erhielt 
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♦15 


1416 

15. 

Juli 


16  |1419 

;0.  1). 


17 


21 


1427 

18. 
Jan. 


tl8    1455 
9. 
Apr. 
19    1464 
2. 
Aug? 
W    1478 
4. 
lAog. 


14H5 
13. 

Spt. 


(plne  myestczke  prawo).  Dat.  Samstag  nach  Mar- 
garetha. 

MezeFi6.  Lacek  von  Krawäf^  Landeshauptmann 
von  Mähren  und  Herr  auf  Mezefi6,  genehmigt 
ttber  Ansuchen  des  Mixo  genannt  WIk  und  des 
Heinzlinus  den  Verkauf  des  Erbgerichts  zu  Biten 
mit  allen  Rechten  an  Erasmus^  Bürger  von  Tre- 
bitsch  und  seinen  Nachkömmlingen  und  bestätiget 
alle  die  Onadenbriefe  für  dieses  Gericht^  welche 
von  den  M.  M.  Johann  und  Jodoc  von  Mähren 
und  den  Brüdern  Herren  von  MezeH6  ertheilt 
wurden.  Dat.  fer.  HI.  pat.  Margareth. 

Bitel.  Item  ein  Man  genant  Ryssowe  Jan  ist 
gestorben  in  vnser  stat  der  hat  geschaffet  iij  Mark 
gr.  czum  Waczlaws  czu  Vnser  lieben  Frauben, 
Dy  habn  wir  scheppfen  Hanns  sund  Wachko  Cy- 
mermau,  Wannk  des  Kolaczars  aidem,  Hans  sney- 
der^  Hanns  PlymU  Weys  Jakl,  Martinus  Renner. 
Jung  purgef  aus  geben,  czu  der  czeyt  iss  Her 
Boyczyk  Pfarrer  der  Czechmaister  Philipp  vnd 
ein  schepff  Andre. 

Bit  es.  Mstujs  von  Schwamberg,  Herrn  auf  Kä- 
mest, Spruch  über  das  Erbgericht  zu  Bites,  dar- 
nach soll  der  Richter  Johann^  des  Wenzel  Sohn, 
das  Gericht  lebenslänglich  behalten.  Dann  hat 
aber  dasselbe  auf  ewige  Zeiten  in  die  Gewalt 
der  Gemeinde  zu  übergehen  gegen  Bezahlung  von 
50  fl.  Dat.  auf  St.  Priska. 

Pernstein.  Johann  Hladk^,  Bürger  von  Bite^, 
verkauft  das  Dorf  Ld6ka  an  Johann  von  Pernstein 
um  50  Schock  Gr.  Dat.  Mittwoch  nach  Ostern. 

Brunn.  K.  Georg  verbietet  den  Landherren  neue  Zin- 
sungen  von  den  Weingärtner  abzufordern.  Dat. 
am  Tage  der  hl.  5  Brüder. 

Wyzowic.  Gifjk  z  Slopneho  verkauft  das  Erbge- 
richt zu  Üjezd,  worüber  er  selbst  und  seine  schon 
verstorbenen  Brüder  Johann,  undCtiborvom  Abt  Jo- 
hann V.  Wysowic  eine  Begabniss-Urkunde  erhielten, 
dem  Wa^ek  und  seiner  Frau  Margaretha.  —  Zeuge 
ist  der  Ritter  Wenzel  Monkowic  und  auf  Wyzo- 
wic sein  Herr.  Dat.  Dienstag  vor  Sixt. 

o.  O.  Dorothea,  Gattin  des  Johann  Hladky^  gibt 
100  Schock  Gr.  für  den  Altar  und  für  eine  Früh- 
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•tfca 


%s 


*24 


1490 

1*2. 

Jun.? 


1491 
13. 
Juli 


1504 
6. 

Aug 


I 


••25 

1508 

'27. 

Spt 

2H 

1528 

o.  D. 

f27 

1.541 

1». 

Juui 

messe  in  der  Kirehe  sa  8t.  Johann  in  Bitei 
Dienstag  vor  Kreuzerhöhung, 
o.  0«  Mathias  HaJik  von  Habrowa  genehm 
Eintragung  des  Dorfes  LAöka  mit  zinsbar« 
uninslMuren  Leuten^  mit  geurbart  und  ungc 
tem  Felde  in  die  Landtafel  für  die  Stadt 
Dal  ante  dominica  nuptiarum. 

o.  O.  Dorothea  Hladktf  kauft  lüiky  pod  misl 
Btiftoue  heil.  Hessen  bei  der  Bite^er  1 
D.  Z.  BOrgermeister  Caspar  Kow^,  Richtci 
Bow^,  Bäthe:  Oeorg  Hubaif,  Zycha  Kowä^ 
Wensow,  Jan  Swätod,  Jan  Knöika^  Paul  z 
Andreas  Erazjmow,  Jan  Stadtschreiber  und 
Kirchendiener.  Dat.  St.  Hargaretha: 

Nimmst  Dobrä  w&le  der  Oebrüder  Johar 
Wenzel  von  Lomnic  über  den  von  dem  > 
ken  Johann  von  Janowie  erstandenen  öde 
Janowic  für  die  Stadt  Gross -Bite§.  Siegl< 
die  Herren:  Johann  von  Lomnic,  Landeshauj 
von  Mähren,  Wenzel  Osowsk^  von  Daul 
Die  Wladjken:  Hron  Bluda  v.  Kralle, 
v.  Nächod  und  Bfeznik,  Joh.  v.  Bezdeko' 
Wotechleb,  und  Hynek  v.  Gestfebf.  Dat. 
stag  vor  St.  Laurenz. 

o.  0.  Die  Gebrüder  Johann  und  Wenzel  v.  ] 
verkaufen  das  Dorf  Janowic  mit  4  Teiche 
den  Zinsleuten  bei  Bites  um  400  Ducate 
•200  Seh.  Gr.  der  Stadt  Gross -Bit e&.  Bürg< 
Siegler  sind:  Johann  vou  Lomnic  auf  M 
Landeshauptmann  von  Mähren,  Wenzel  Oso^k 
Daubrawic,  Georg  v.  Gesenic,  Ctibor  v.  Ji 
und  auf  Gesenic,  Rudolf  v.  Eberharz  und  j 
nosow,  Buryan  Gemnicky  und  Wantsch.  I 
Wenceslai.  — 

o.  O.  Apollonia  von  Boskowic?  Aebtissin,  Eli 
Daubrawic,  Priorin,  und  das  Convent  zu  Tisch 
verkaufen  eine  Wiese  oberhalb  der  Spita 
bei  Gr.  Bites  dem  Bürger  KHi  um  50  Seh. 

o.  0.  Wznata  von  Lomnic  und  auf  Näm^lt  f^ 
und  für  seinen  jungem  Bruder  Ulrich  (g 
schaftliche  Besitzer  von  Näm^t)  ertheilei 
Ordnung  fllr  die  Weber  und  Zeugmacher  voi 

•  Dat.  Donnerstag  an  Trinitat. 
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*iH  1545  o.  O.  Kaufvertrag  zwischen  Bürgern  von  BiteSi 
o.  D.  über  eine  Wiese.  —  Zeugen :  Joh.  Bf eznicky  von 
N^Lchod  und  auf  Oinoäow,  Nie.  Borjczko  von 
KH&tan,  Amtmann  von  Näm6§t,  Ales  Kropac  von 
Newödomi  und  auf  Ko§ikow,  Joh.  Oderadsky  von 
Uherdic. 

29  1553  Wien.  K.  Ferdinand  verleiht  der   Stadt   Gross  Bi- 
20.      ieh  das  Privilegium,    zwei  Jahrmärkte^  und  zwar 
Oct.     an  Maria  Lichtmess  und  Francisci  halten    zu   dür- 
fen. Dat.  Freitag  nach  Lucas. 

30  1560  Wien.  Dersalbe  bestätiget  das  Privilegium  des  M. 
8.       Jodoc  vom  1410  (Nr.  14)  —  in  Betreff  der  Be- 

Feb.     Widmung  von    Gross -Bite§    mit    Stadtrecht.    Dat. 
Donnerstag  nach  Lichtmess. 

31  1534  Näm^st.  Ulrich  von  Lomnic  bestätiget   der    Stadt 
4.       Gross -Bite§   von  Lacek   von  Krawäf  im   J.  1408 

Dec.     (Nr.  13)  verliehenen  Privilegien  über  die  Befreiung 
von  der  Heimfalls  Verpflichtung.  Dat.  Sam.  nach  Andr. 

32  1567  o.  0.  Johann  der  ältere  von  ^ierotin  gibt  der  Stadt 
o.  D.     Biteä  eine  Stadtordnung. 

t33    1580  Näm^§t.  Derselbe  ertheilt  den*Bürgern  von  Gross- 
20.      Bites   das   Recht   Bier    zu   brauen^   g^gc"    Bezah- 
März     lung  von  3  Gr.  (der  Gr.  mit  7  weissen  Denaren) 
für  ein  4  Eimcrfass.  —  Siegler  sind:  Smil  Osow- 
sky    von  Daubrawic   auf  Trebitsch  und  Bartholo- 
mäus Wanecky  von  Gemnicky  auf  Waltsch.  Mon- 
tag nach  dem  schwarzen  Sonntag. 
t34    1580  NämSst.  Derselbe  befreit  die    Bürger  von   Gross- 
20.       Bites  von  der  VerptHchtung  ihn   und  seine   Nach- 
März    kömmlinge  sammt  Gefolge,   bei    deren   Anwesen- 
heit in  Bitesch  auf  Kosten  der  Gemeinde  zu   ver- 
pflegen gegen  Bezahlung  jährl.    30   fl.      Dat.    am 
Montag  nach  dem  schwarzen  Sonntag. 
t35     1609  Näm^st.  Johann  Dionys  von  J^ierotin  auf  Näm6&t, 
24.      Seelowitz,  Pauzdran,   Brandeis   a.    d.    Adler,   des 
Juni      Königs  von  Ungarn  und  Anwärter  des  König.  Böh- 
men, dann  Erzherzogs  Maximilian  Kämmerer,  ertheilt 
eine  Ordnung  fifir  die  Schneider  zu  Bites.    Siegler 
ist  Herrmanus  Wenzel  Graf  und  Freiherr  v.  Thurn 
auf  Wlasatic.  Dat.  an  Joh.  d.  Tauf. 
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Jiie  Stadt  Meseritsch  (Gross-Meseritsch  oder  Meseritsch  an  der 
Oslawa.  genannt,  zum  Unterschied  von  Wallachisch  -  M.  oder 
M.  an  der  Becwa),  der  Haaptort  der  gleichnamigen  Herrschaft, 
wird  in  Wolny's  Topographie  VI.  8.  237  umständlich  be- 
schrieben. 

Das  Archiv  der  Stadt  ist  ziemlich  reichhaltig  und  enthält 
sowohl  für  die  Oeschichte  des  XV.  Jahrhunderts,  wie  insbe- 
sooders  für  die  Rechtsgeschichte  viele  und  interessante  Quellen. 

Cerroni  und  Horkj  (a.  a.  0.)  verzeichnen  den  Inhalt 
dieses  Archivs  und  hier  zeigt  das  Vergleichen  mit  der  Be- 
schreibung^ Boczeks  V.  J.  1845,  dass  wenigstens  seit  Horky's 
Besuch  nichts  Wesentliches  daraus  verloren  ging. 

Cerroni  fand  an  Stadtbüchem:  Liber  appellationum  de 
anno  1880,  darin  viele  historische  Daten  und  ,juridische  Notizen^ 
vorhanden  sind^  dann  andere  a.  d.  J.  1519,   1538   und    1553. 

Kjiihj  weypowÖdny  (Aufkündigungsvormer.ke)  v.  J.  156*2, 
Regstrzik  w&eligakjch  Inventarzu  1567,   Knihy  Legdirny  1568. 

Kniha  smluw  swadebnjch  v.  J.  1608,  enthält  auch  ver- 
schiedene Heirathsverträge  evangelischer  Pastoren. 

Die  Urkunden,  welche  noch  zur  Zeit  Cerronis  bestanden, 
und  jetzt  nicht  mehr  zu  ßnden  sind,  wurden  durch  Eiuklani- 
merung  der  fortlaufenden  Nummern  ersichtlich  gemacht. 

Horkj  a.  a.  0.  bestätigt  alles,  was  Cerroni  über  Urkun- 
den und  Rechtsbttcher  anführt,  die  übrigen  Daten,  welche  H. 
rar  Geschichte  von  Gr.  M.  bringt,  sind  alle  in  Wolnys  Topo- 
graphie a.  a.  O.  aufgenommen. 

Boczek  erzählt  in  seinem  Reisebericht  (v.  J.  1845)  Fol- 
gendes : 

Das  Archiv  der   Stadt  Gross -Nezei^ic  ^'^)  scheint   eben  so  wie 
jeoes   von    Gross -Bites    in   den  verheerenden   Kriegen   zwischen    den 


*)  Nach  der  böhmischen  Schreibweise  statt  NeseriLich. 
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8.  Die    Belehrung  der  Burg  Mezeric  durch  den    Prinzen    Vik- 
1464  (worüber  sich  auch  noch    heutzutage  im  Volke  Traditio- 

erhulten  haben.) 

9.  Die  höchst  heldenmüthige  Vertheidigung  des  Klosters  Trebic 
h  den  Prinzen  yiktorin  gegen  Mathias  Corvinus  1468. 

10.  lieber  den  Entsatz  von  Ung.  Ilradisch  durch  König  Georg. 
9. 

Nebst  diesem  entdeckte   ich    auf    der  Meseritscher    Burg   zwei 
ifl  denkwürdige,  in  Stein  gehauene  Inschriften  historischen  Inhaltes 
iwar: 

11.  Ueber  die  Schlacht  bei  Lfpan  1434  und  die  hierauf  eröfT» 
n  Friedensverhandlungen. 

12.  Ueber  die  Verheerung  der  Stadt  Prag  durch  die  Landes- 
»De.  1446. 

Da  der  Gross -Meseritscher  Syndikus  Herr  Friede!  als  ein 
mderer  Verehrer  der  Landesgeschichte  und  umsichtiger  Sammler 
rlindischer  Alterthümer  und  Münzen,  worunter  ich  neben  vielen 
nheiten  selbst  zwei  bisher  gänzlich  unbekannte  Brakteaten  König 
iirs  II.  gesehen,  sich  —  nebst  allseitiger  Förderung  meiner  For- 
ing  bereitwilligst  angeboten-  hat,  mir  alles,  was  'sich  Tür  den 
einnutzigen  Zweck  eigne,  zur  Benützung  zu  leihen  und  da  sich 
I  der  dortige  Medecinie  Dr.  Skriwan  aus  freiem  Antriebe  an- 
chig  machte,  die  neueren  Momorabilien  der  Stadt  für  mich  ab- 
hreiben,  so  beschrankte  ich  auch  in  Gross  -  Mezefic.  meine  Ar- 
»  bloss  auf  die  vorgenannten  Abschriften  und  Vormerke. 

Die  ad  1 — 12  angeführten  historischen  Notizen,  insbeson- 
)  die  4  letzteren  beleuchtet  Boczek  in  der  Schlussbetrach- 
i;  über  die  Ergebnisse  seiner  Forschung  im  Jahre  1845 
endennassen : 

Der  Erfolg  einer  Forschung  ist  immer  bedeutender  und  loh- 
ler, je  reichhaltiger,  je  mannigfaltiger  die  Ausbeute  unbekannter 
n,  und  je  intensiver  ihr  Gehalt  selbst  ist. 

Wenn  ich  nun  nach  diesem  Principe  den  in  diesem  Jahre  er- 
eilten und  gesammelten  historischen  Stoff  prüfend  übersehe^ '  so 
^1  sich  —  selbst  im  Gegenhalten  zu  den  erfolgreichsten  For- 
Bgen  der  vorangegangenen  vier  Jahre  —  ein  bedeutend  vor  ra- 
der Calcul. 

Ich  äbergehe  die  Reichhaltigkeit  und  Vielseitigkeit  des  erforsch- 
Sloffes,    und   hebe  in   einer   gedrftngten    Beleuchtung   bloss    den 


in 

bedeulungsvolleren  Werth  derselben  and  den  daraus  Hir  die  Geschidile 
geschöpften  Gewinn  hervor,  and  teige  — -  in  Reflexion  auf  die  liri- 
hcren  Ergebnisse  meiner  Forschungen,  wie  nun  über  die  verworrei- 
sten  und  dunkelsten  Partien  unserer  Landesgeschichte  nicht  geahndete 
und  entwirrende  Lichtstrahlen  einbrechen,  und  wie  sich  die  bisherigei 
chnotischen  und  formlosen  Stoffe  allmülig  za  einem  geordneten  Gan- 
zen anreihen  und  Gestalt  und  Leben  gewinnen. 

Zu  den  verworrensten  und  dunkelsten  Perioden  der  mSfarischei 
Geschichte  gehörte  bisher  vorzugsweise  die  Regiernngszeit  des  Mari- 
grafen  Jost,  der  Könige  Wenzel  und  Sigmund,  des  Markgrafen  AlbrerM 
und  das  Interregnum,  w&hrend  der  Minderjährigkeit  Ladislaw"»,  des 
Nachgebornen  (Posthumus).  •—  Ein  geraumer  Zeitraum  von  78  Jah- 
ren, 1375''>1458,  and  gerade  jener,  der  zugleich  zu  den  reichstei 
an  folgereicheu  Vorfallen  gehört.  *•) 

Desto  erfreulicher  ist  daher  die  Wahrnehmung,  dass  es  der 
fortgesetzten  mShrischen  Forschung,  deren  Aufgabe  es  auch  eigentlicii 
ist,  endlich  gelang,  in  diese  dichte  Dunkelheit  doch  ein  Schlaglicht 
einbrechen  zu  lassen.  Und  gerade  je  dunkler  und  spärlicher  bisher 
die  in  öffentlichen  Annalen  verzeichneten  Vorrälle  dieser  Zeit  waren« 
desto  klarer  und  reichhaltiger  strömen  jetzt  die  mühsam  eutdecktea 
und  in  ein  Beet  geleiteten  Quellen. 

Die  Geschichte  der  Regierungsperiode  des  Markgrafen  Jo st 
(11^75 — 1411)  ist  schon  nach  dem  jetzigen  Voirathe,  bis  auf  >%e^ 
nige  Nachbesserungen  fast  abgeschlossen.^'^*) 

Jost  erscheint  nach  dieser  als  der  berühmteste  Markfrmf 
Mährens,  sein  Leben  als  das  bewegteste  und  thatenreichst«,  sein  Cha- 
rakter, wenn  auch  nicht  makellos,  dennoch  aber  als  der  gediegenstr 
und  vurragendste  unter  allen  seinen  damaligen  Luxemburgischen  Yer- 

"''')  Fürst  Lichnowsky's  (lOüchichte  des  Hniises  Hahsbiirg  lässt  nur  sptiriii'he 
LichUtreifrii  eiiii'allenn  und  s(>n>>t  der  so  fltMssi|;p  und  kritische  (icschicht- 
Schreiber  Böhmens  Dr.  PtilHckV,  der  in  seinem  I.  und  II.  Bande  der  <!o- 
schichtc  Böhmens  auch  die  mährischen  Beffehenheiten  in  vielen  Punkten 
erireulich  beleuchtet  hat,  lusst  in  dem  erst  kurzlich  ersciiienen  IIL  Bande 
(\om  J.  137H — 1419)  die  mährische  (iesciüchte  \%uhrend  dieser  f«^l 
wichtigsten  Epoche  mit  Ausnahme  weniger  glücklicher  Reflexe  noch 
immer  im  Zwielichte.  Anmerk.  Boczeks. 

^  Die  Urkunden  aus  dieser  Periode,  in  letzter  Zeit  bedeutend  vermehrt, 
werden  im  IX.  ±  X.  B.  des  Codex  dipl.  Moravir  erscheinen. 

A.  d*  H. 
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MidlCD.  Die  vermeinten  Schattenseiten  seines  Charakters,  Mangel 
I  Eit^rgie^  Geitz,  Habsucht,  selbst  Haubsucht  (wenigstens  wird  er 
tr  TlMÜBahaie  an  Raubzügen  beschuldigt),  wurden  ihm  in  den  neue- 
ea  Werken  nur  aus  Abgang  an  Akten  uud  durch  irrige  Combina- 
»MB  ingedichtet.  ^^) 

Insbesondere  gestaltet  sieb  in  Folge  dieser  jetzigen  Forschung 
BT  bisher  gesammelte  reichhaltige  Vorrath  für  die  denkwürdigen 
ipocben  der  mährischen  Geschichte  vom  J.  1399 — 1420,  der  bisher 
ich  80  schwer  sichten  liess,  nun  glücklich  zu  einem  Cyklus  mehrerer 
liilicr  onbekannter  historischer  Bilder,  welche,  in 'einzelne  Rahmen 
(e£isst,  leicht  nnd  richtig  gedeutet  werden  können. 

In  dem  ersten  Rahmen  pranget  ein  inhaltsvolles  Bild,  der  Krieg 
cwischen  dem  bekannten  Herrenbunde  gegen  König  Wenzel,  an  des- 
WD  Spitze  unser  Markgraf  Jost  in  Verbindung  mit  den  Herzogen 
voD  Oesterreich  und  dem  Markgrafen  von  Meissen  steht,  nnd 
iwischen  der  Reaktion   gegen    diesen    Bund   im   Namen   des   Königes 

*^  Fürst  Lichnowsky  wirft  ihm  aus  Anlass  der  häufigen  verheerenden 
Ucberfille  mährischer  und  böhmischer  Faustritter  nach  Oesterreich 
(1403 — 1408)  Afaugei  an  Energie  bei  Bewältigung  des  damaligen  Faust- 
ritterthums,  ja  selbst  wahrscheinlicbe  Theilnahnic  daran  vor,  ohne  zu 
berücksichtigen,  dass  diese  Ueberfälle  nach  Oesterreich  von  dem  An- 
hange des  Markgrafen  Frokop,  folglich  von  der  Partei  der  Keaction 
des  Herrenbundes  gegen  König  Wenzel  geschahen;  dass  gerade  Jost 
in  der  Bekämpfung  dieser  furchtbaren  Partei  die  meiste  Energie 
entwickelte,  ja  dass  unter  ihm  sogar  die  Häupter  dieser  Partei :  H  i  n  e  k 
SochyC'crt  und  Peter  von  Kunstat,  Herren  auf  Jaispitz,  in  Brunn 
enthauptet  wurden,  ohngeachtet  dass  diese  That  den  Anlass  zu  einem 
noch  blutigeren  Kriege  in  Mähren  geben  niusstc,  und  ihn  auch  wirklich 
(^ab.  (Vergleiche  weiter  unten  den  Krieg  zwischen  dem  Adel  und  den 
Städten  1408—1414.) 

Palack^  spielt  öfter  auf  seinen  Geitz  an,  ohne  ihn  jedoch  zu  doku- 
mentiren.  Wenn  ihm  aber  Jostens  wahrhaft  fürstliche  Munilizenz  gegen 
seine  Getreuen,  seine  fürstliche  Freigebigkeit  gegen  die  Geistlichkeit 
und  die  Städte  näher  bekannt  gewesen  wäre,  er  hätte  anders  geurtheilt« 
Ferner  sieht  Palacky  in  der  Erwerbung  von  Luxen  bürg  und  EI- 
sass  durch  den  Markgrafen  Jost,  \^ovon  die  erste  (1388)  die  gerade  in 
die  Zeit  fallen  soll,  wo  König  Wenzel  in  einer  dringenden  Verle- 
genheit gegenüber  den  deutschen  Reichsfürsten  war,  durchgehends  nur 
eine  Habsucht  des  Markgrafen,  ohne  zu  beachten,  dass  Wenzel  erst 
im  J.  1394  Luxemburg  an  Jost  verschrieb, —  also  nicht  in  dem  Augen- 
blicke jener  Verlegenheit,  —  und  dass  Eis  aas  nur  im  Tausche  für 
die  Grabchaft  Glatz  an  Jost  überging.  A.  B. 
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Wensel  geleitet  von  dem  unruhigen  und  kampflustigen  Markgnfefl 
Prokop  im  Bündnisse  mit  Semoviit,  Herzog  Yon  Ma soviel  asd 
fünf  anderen  schlesischen  Fürsten,  den  Herzogen  von  Ratibor,  Te- 
schen  und  Oels. 

Palacky  hat  nur  die  eine  Halfle  dieses  Bildes  sktuirl  nnd  be-> 
leuchtet,  die  andere  Hess  er  im  Dunkeln. 

Markgraf  Jost  selbst  steht  in  seiner  Skizze  in  einem  fälschet 
Lichte,  eben  weil  darin  Wenzels  Handlungen  überall  mit  Vorliebe 
entschuldigt,  und  daher  in  ein  besseres  Licht   gestellt   werden. 

Aber  wenn  man  die  grausamen  Handlungen  König  Wenieli 
im  J.  1393  aus  anderen  gleichzeitigen  Quellen  näher  kennt,  wie 
nämlich  dieser  unmündige  Fürst  sich  gegen  den  Prager  Erzbischof 
lächerlich  wie  ein  Narr  geberdet,  wie  er  den  Prager  Domde- 
chant  wie  ein  Rasender  mit  dem  Degenkopfe  geschlagen,  wie  er 
an  demselben  Tage  in  seiner  Raserei  selbst  seine  königliche  Würde 
vergessend^  das  Werk  eines  Züchtigers  (oder  mit  den  Worten 
der  Neuzeit  Henker)  geübt,  und  mit  eigener  Hand  den  Ofßzial  der 
Prager  Kirche  Niklas  Puchnik  und  den  General -Vikar  Johann 
von  Pomuk  —  den  letzteren  fast  bis  zum  Tode  —  gemartert  hat, 
und  ihn  auch  halblodt  in  die  Moldau  hinabstürzen  Hess,  und  zu  der- 
selben Zeit  mehrere  Priester  mit  eigener  Hand  tödtete/***) 
da  dürfte  der  Markgraf  Jost  gegenüber  dem  rasenden  Wenzel 
doch  in  ein  besseres  Licht  treten.  Damals  war  wohl  die  höchste 
Nuth,  dass  die  böhmischen  Landesbarone  aufstanden,  sich  dem  Mark- 
grafen Jost,  dem  sie  unter  allen  Gliedern  der  Luxemhuige  am  meisten 
vertrauten,  in  die  Arme  w  arfen  und  sofort  den  König  Wenzel  selbst, 
um  seinen  Ruchlosigkeiten  Einhalt  zu  thiin,  im  J.  1394  ver- 
luiflelen.  '") 

]>us  hierauf  fol^rendc  bat  Palacky  meisterbaft  gezeichnet,  bis 
;iiif  die  im  J.  1399  vortretende  Reaction  gegen  den  Herrenbund, 
welche  ihm  eben  s(»  wie  der  sich  nun  entwickelnde  Knäuel  endloser 
nnd  folgenreicher  Vor  lalle  -  aus  Mangel  an  Akten  — 
fremd  blieb. 

****)  IVctpria  mann  martirisaiiit  dominum  onicialem  Puchnyk  et  JohaDronem 
ddctorem  vicarium  in  Spiritualibus  PragenMü  sedis  u>que  ad  morteia, 
quem  adhiic  üeniiuiuum  fecil  suhmcrgi  et  plures  seciilares  interferü 
propria  manu.  Continiiator  Pulkavip  in  CodiceTriboviensi.  Chylil  a.  a.  0. 

"*)  Rex  Wenceslaun  fnit  arrestatus  per  barones  terre  Boemie  probier  ini- 
quitale»  ipfiii«  rompescendas.  Idem. 
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Um  den  Inhall  dieses  historischen  Bildes  karz  ku  fassen,  be- 
ieichBe  ich  ihn  mit  den  wenigen  aber  denkwürdigen  Worten  des 
berühmten  Doleiner  Priors  Stephan  Yon  Meilic,  dass  damals  die 
grösste  Vernichtung  des  Landes  Mähren,  vor  allem  aber  der  Habe 
des  gesammten  Klerus  entstand,  ^^)  und  führe  zur  näheren  Beleuchtung 
die  Aussage  des  gelehrten  Olmützer  Notars  Wenzel  von  Iglau  an, 
wie  dass:  ^in  diesen  Kriegen  die  lang  währeten,  auch 
merkliche  Städte:  Znaim,  Laa,  Pohrlitz  und  die  anderen 
Städte  in  Mähren  bis  auf  vier  Städte  erstiegen  und  ver- 
lohren  wurden^  (01m.  Stadtbüch.) 

Der  SEweite  Rahmen  fasst  ein  ungemein  grelles  und  verworrenes 
Bild  von  dem  auf  den  höchsten  Grad  gestiegenen  Faustritterthum 
ia  Mähren,  welches  als  Folge  des  langwierigen  Krieges  der  Reaction 
gegen  den  Herrenhund  allmälig  über  Hand  nahm,  als  nämlich  nach 
Prokop^s  Tode  seine  Partei,  und  an  ihrer  Spitze  seine  und  des  Königs 
Wenzel  ehemaligen  vorragenden  Feldherren,  Johann  Sokol  von  Lain- 
berg.  Hinek  Suchycert  von  Kunstat,  Herr  auf  Jaispitz  und  Rabenstein, 
Hiaek  von  Waldstein  Herr  auf  Ruckstein  und  Sadek  und  andere,  und 
die  übrigen  Anhänger  und  Parteigänger  der  Reaction  den  Kampf  auf 
eigene  Faust  fortzuführen  begannen. 

Diese  herrenlose  Partei  war  zu  gross  und  zu  mächtig,  König 
Wenzel  dagegen  zu  trag  und  zu  schwach,  um  sie  von  der  Ferne 
ans  zu  beherrschen,  so  konnte  die  Partei  des  Markgrafen  Jost  bei 
aller  Energie,  den  über  Hand  nehmenden  Unfug  nicht  hemmen,  und 
beschränkte  sich  zuletzt,  was  ihr  dem  Zeitgeiste  nach  auch  am  besten 
ZDsagte,  bloss  auf  das  Vergeltungsrecht. 

So  entwickelte  sich  ein  allgemeines  Faustritterthum,  sein  Schau- 
platz war  ganz  Mähren,  ein  Theil  von  Schlesien,  der  grösste 
Theil  von  Böhmen  und  zwar  die  östlichen,  südlichen  und  südwest- 
Uchen  Kreise,  das  nordöstliche  0 esterreich  und  nordwestliche 
Ungarn.  ^') 

Das  dritte  Gemälde,  mit  den  vorangegangenen  im  ungetrennten 
Zusammenhange,  stellt  die  erste  gemeinschaftliche  Opposition  der  k. 
Städte  gegen  den  Adel,  und  einen  sie  begleitenden  neuen  sechsjäh- 
rigen Krieg  (1408 — 141 4)  dar;  denn  als  bei  jener  allgemein  gewordenen 
Freibeuterei  und  Wegelagerung  (1405 — 1408)  aller  Komerz  gehemmt 

^  TuDC  tempore  maximarum  gwerrarum   et  concussionum   terre   Horauie 

et  mazime  tocius  den.  Codek  Olomucens.  11.  III.  25. 
f')  Vergi.  Archive  zu  Bitei,  MezeH«  und  Iglau.  A.  d.  H. 
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und  alle  Gewerbe  daniieder  ^drückt  worde«,  erboben  sieb  die  k. 
Stidte  unter  einander  su  gemeinscbafllichem  SehoU  und  Scbira,  nd 
grifTen  die  Sache  so  energisch  an,  dass  sie  gleich  Anfangs  das  Haopt 
der  ehemaligen  Prokopischen  Partei,  den  fiirchtbaren  Landesbaroi 
Hinek  von  Kunstadt  auf  Jaispitz  gefangen  nahmen,  and  thi 
sofort  nach  einer  stürmischen  siebentägigen  Versammlung  la  Brüu 
enthaupten  liessen.  (1409)  Diese  unerhörte  That  vereinte  plötzlicb 

den  gesammten  Adel  sowohl  von  der  Reaktion,    als    auch   von  den 

« 

Herreubunde  unter  einander  und  gemeinsam  zu  einem  Rachebündaisse 
gegen  die  Städte.  Diese  aber  müssen  im  Yortheil  gewesen  sein ,  deno 
sie  erzwangen  sich  in  eben  diesem  Kriege  die  Anerkennung  altf  vier- 
ter Laudstand.  ^^) 

Nur  die  Befürchtung  geHihrlicherer  Dinge,  die  das  eben  sich 
versammelnde  Konstanter  Concil  über  Böhmen  und  Mähren  herbeizo- 
führen  drohete,  machte  den  Adel  zur  Aussöhnung  mit  den  Städten 
geneigt,  welche  auch  wirklich  noch  im  J.   1414  zu  Stande  kam. 

Das  vierte  Bild  fasst  ganz  andere,  und  bisher  ebenfalls  unbe« 
kannte  Elemente  in  sich,  nämlich  den  Beginn  und  Fortschritt 
des  Hussitismus  in  Mähren. 

Schon  über  die  Vorreformation  in  Böhmen  durch  Konrad 
von  Waldhausen,  Milic  von  Kremsier  und  Mathias  von  Janow'',  worüber 
bisher  nicht  die  leiseste  Spur  in  mährischen  Geschichten  zu  fiuden 
war,  können  wir  jetzt  mit  Bestimmtheit  angeben ,  dass  dieselbe  in 
Mäbren  allgemeinen  Anklang  und  Eingang  gefunden  hat.   ^-^) 

'^'^)  Dass  auch  die  unterthäni^en  Städte  ^egen  die  Freibeuter  aufstanden, 
beweiset  der  Zug  der  Bitescher  und  Meserilsclier  gegen  \anuesl.  Vergl. 
Bilesch  und  Meserilseh.  Obige  Bemerkung  B's,  als  waren  die  Städte  im 
Anfange  des  15.  Jahrhunderts  der  vierte  Laudstand  geworden  —  \%as 
Dr.  Dudik  in  seiner  Gesch.  v.  Raigem.  S.  413  aufnahm,  —  kann  nur 
eine  uneigenlliche  sein.  Boczek  wählte  dieVes  >Vort,  um  durch  einen 
modernen  Begriff  das  Verständniss  zu  erleichtern.  Sind  die  Stande  \om 
Staate  anerkannte,  privilegirle  ('lassen  der  (ie.»»ellschan,  dann  waren  es 
auch  die  Städte,  aber  schon  zur  Zeit,  als  durch  Einführung  des  denischen 
Rechtes  das  Sladlewesen  eine  Bedeutung  erhiell.  S.  Codex  Dipl.  VI. 
B.  Vor.  S.  XIX.,  und  in  Folge  dessen,  Bürger  an  den  Berathungen  der 
Landtage  theilnahuien.  Will  man  sich  jedocli  genau  an  den  histo- 
rittchen  Begriff  der  Landständc  halten,  dann  gebührt  wohl  den  Stadien 
der  dritte  Rang,  weil  die  rrälatencurie  damals  bekanntlich  noch  nicht 
vorhanden  war.  A.  d    II. 

^')  <4\uch  den  ersten  Vorläufer  Hussens,  den  Minoriten    und  Weihbischof 
Alhert,  der  lange  vor  Mili£  —  schon  1355  —  über  den  Antichrist 
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Die  Schriflen  dieser  sogrenannlen  Vorläufer  Hnüsens  fehlen  ftist 
»  keiner  bedeutenderen  mährischen  Bibliothek.  Von  Milic,  diesem  po- 
palir  gewordenen  Günstling'  Karl  IV.  und  des  Erzbischofes  Arnest, 
ier  an  meisten  wegen  der  Correktion  des  böhmischen  Klerus  eiferte, 
baben  sich  hier  sogar  die  diessfSIligen  Synodalreden  erhalten,  lieber 
Mathias  Yon  Janow  lesen  wir,  dass  selbst  der  Olmützer  Bischof  Peter 
dessen  Reformation  billigte,  ja  dass  selbst  spater  der  Olmützer  Dom- 
Iwrr  Sander  für  ihn  gegen  die  böhmische  Geistlichkeit  Partei  nahm. 
OL  S.  der  Olm.  Univ.  Bibliothek.) 

Aach  Hussens  Lehren  kamen  mit  gleichem  Schritte  nach  Mähren. 
Wir  lesen,  wie  der  grösste  Theil  des  mährischen  Adels,  und  an  seiner 
Spitze  die  damals  angesehensten  Barone  Lacek  und  Peter  von  Kra- 
war,  Johann  von  Cimburg  und  andere  bereits  lange  vor  dem  Kon- 
stanzer Concil  sich  zu  Hussens  Lehre  hinneigte,  nach  Hussens  Tode 
aber  offen  fbr  dieselbe  erklärte,  und  allgemein  seine  Pfründen  mit 
hassitischen  Priestern  besetzte,  Sigmund,  der  Kaplan  Laceks  von 
Krawaf,  und  der  bekannte  Gelehrte  M.  Simon  von  Tisch nowi»z, 
Pfarrer  in  Tobilschau,  erscheinen  nun  als  die  Hauptpropaganten  des 
Unssitismus  in  Mähren. 

Eiue  traurige  Constellatioh  für  Mähren  war  es  damals,  dass 
gerade  da,  von  wo  ans  dem  ersten  Andränge  des  Hussitismns  am 
meisten  Widerstand  hätte  können  geleistet  werden,  in  verderblicher 
Zwietracht  die  allgemeinen  Interessen  den  persönlichen  nachgesetzt 
wurden,  und  dass,  wo  sich  eine  Opposition  bildete,  theils  persönliche 
Verhaltnisse,  theils  schreiende  Uebergriffe  und  scharf  vortretender 
^ationalhass  alle  die  nachfolgenden  Uebel,  statt  sie  im  Keime  zu  er- 
sticken, vielmehr  zum  wuchernden  Waclislhnm  förderten. 

Vor  allem  traten  die  vier  Hauptstädte  Mährens:  Olmütz,  Brunn, 
Znaim  nnd  Iglau  gegen  dfe  Propagntion  des  Hussitismus  energisch 
luf,  und  insbesondere  feierten  die  Olmützer  bereits  acht  Tage  nach 
<lein  Tode  des  M.  Johann  Huss  zu  Konstanz  ein  ähnliches  Ketzer- 
Aoto  da  fe  in  ihrer  Stadt,  indem  sie  gegen  das  ausdrückliche  Ver- 
bot des  Landeshauptmannes,  und  gegen  die  Einsprache  der  Lnndes- 
birone  und  des  Olmützer  Kapitels  zwei  hussilische  Prediger  verbrannten. 
(Olm.  Stadtb. — Aehnliche  Scenen  gingen  später  auch  in  Znaim  vor.) 


Vorlesungen  hielt,  bringt  meine  diessjahrigc  Forschung  ans  Ta- 
gesKchL  Cbronicon  auotriaco-hoemieiim  usqne  nd  annuni  1372  in  der 
Olm.  Universitits-Bibliothek.  A.  B.  Vergl.  Chytil's  Vers.  a.  a.  0.  Nr.  43. 
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Diess,    aiid   die  rasch    BaclieioaRder   folfendea    EnÜMipliiiftf] 
■ehrerer  hassilischen  Partei^nger  sleigerten  aber  des    Ingrum  iil 
die  Rache  dieser  Partei  gegen  die  Kathohken  niid  iosbesoadere  gegci 
die   DeBtschen  auf  das  höchste,    and    ein  achtxehnjahriges  iul 
■nansgesetztes  Anstürmen  gegen  diese  Stidte  war   davon   die  Foigti 

Ein  zweites   ungünstiges   Zusammentreffen    mnsste   anch   diesci 
sein,  dass  der  thatigste  Gegner  der  Hussitischen  Partei   daselbst  fe»  |!i 
rede  jener  M.  Paul  von  Prag,  Pfarrer  zu  Dolein  war,   der  ehe* 
mal  als  Secretär  des  Prager  Erzbischofes  Sbinko  höchst  ^-ahrscheialick 
die  Haupttriebfeder  der   Verbrennung   der   Wikleffischen  Buclicr 
war,  und  sich  in  Folge  dieser  Katastrophe  von  Prag  entfernen  mnsste, 
nnd  dass  dieser  sonst  so  eifrige  und  streitlustige  Mann  sich  nuo  onler 
seine  gegen  ihn  aufgeregten  Landsleute  nicht  wagte  gerade  in  des 
Momente,  wo  über  seinen  langen  und  heftigen,  vor  dem  Obnüber 
Konsistorium  aber  noch  nicht  entschiedenen  Stritt  mit  dem  angesehei- 
sten   Hussitenpriester ,    dem    bekannten    M.    Simon    von    TischnowiU, 
Pfarrer  zu  Tobitschau  vor  dem  Forum    der    Prager    Hochschule  Ter> 
bandelt  werden  sollte,  nnd  so    es   herbeiführte,    dass    die    ohnediess 
hnssitischen  Magister  zu  Gunsten  des  M.  Simon  decidirten,  ihn  selbst 
aber  öffentlich  Tür  ehrlos  erklarten  (14 17).  Freilich  ging  dieses  bloss  Yor 
einem  hussitischen  Forum  vor.  aber  Seiisaliou  erregle   es   in   Mihrei 
doch,  und  konnte  nicht  ohne  nachhaltenden    Schaden    sein,    desshalb 
blieben  auch  die  ferneren  Kanzelvorträire  des  M.   Paul  gegen  densel- 
ben 31.   Simon,  so  wie  seine  spateren  breiten  Disputationen  vor  dem 
Olmutzer  Consistorium   (1419)  mit  dem  Apostaten  M.  Johann  Laurini 
von  Racic.    ehemaligem   Domherrn    von    Neutra,    ohne    Eindruck    und 
ohne  Erfolg.   (Nach  Traclaten  in  der  Olm.   Univ.   Bibl.) 

Das  traurigste  Ereigniss  für  die  katholische  Seite  aber,  welches 
auch  gerade  in  diesem  kritischen  und  bedeutungsvollen  Augenblicke 
vorfallen  musste.  war  die  im  Olmutzer  Kapitel  bei  der  Wahl  des 
neuen  Bischofes  entstandene  Zwietracht.  —  Ein  Theil  des  Kapitels 
wählte  den  Wysehrader  Domherrn  Ales  (.Albert),  der  andere  aber 
postulirte  den  Leutomischler  Bischof  Johann.  —  Dieser  aber,  als  der 
heflifirste  Gegner  Hussens  auf  der  Konstanzer  Kirchenversammlung,  hatte 
unter  den  allgemein  aufgeregten  Baronen  gar  keine  Sympathien  für  sich, 
nnd  so  geschah  es.  dass  König  Wenzel  rasch  für  den  gleichfalls  ge- 
wählten Ales  gewonnen,  ihn  ungesäumt  durch  den  Prager  Erzbischof 
confinniren  liess.  und  ihn  sofort  selbst  £e£en  das  Konstanzer  Concil 
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welches  den  Bischof  Johnnn  bestätigte,  mit  allem  Nflcbdrack  schützte. 
(Capitel  Bibl.  Olm.) 

Doch  hal  auch  hierin  König  Wenzel,  wie  in  vielem  Anderen, 
schreiende  Uebergriffe  gemacht.  Er  erliess  an  die  Stadt  Olmütz  die 
wiederholten  ^anziemlichen  Gebote'^  (wie  sie  der  gleichzeitige  Stadt- 
Botar  noch  schonend  nennt)  dass  man  den  Biscliof  Ales  in  das  Bis- 
Ihm  einsetzen  solle,  möge  diess  auch  durch  „Nötung,  Fangung 
oder  Tödtang"^  der  widerstrebenden  Geistlichkeit  gesbliehen.  Als 
nch  aber  Olmätz  weigerte,  dieses  unziemliche  Gebot  zu  vollziehen, 
di  liess  er  den  Bischof  Ales  mittelst  eines  förmlichen  Heereszuges  in 
sein  Bistham  einfuhren,  und  die  bischöflichen  Schlösser  mit  königli- 
chen Trappen  besetzen.  (Olmützer  Stadtbuch.) 

So  führte  er  einen  langwierigen  und  verderblichen  Kampf  mit 
dem  katholischen  Anhang  des  Leutomischler  Bischofs  herbei  (1417 
bis  1420)  wihrend  dessen  sich  dennoch  sein  Günstling  Ales  von 
Oinötz  nach  Kremsier  zurückziehen  musste. 

Die  wiederholten  Appellationen  beider  Theile  an  das  Concilium 
ood  die  diessfölligen  Verhandlungen  vor  demselben  und  später  zu 
Rom  verzogen  sich  bis  ins  J.  1420;  die  Olmützer  Kathedrale  blieb 
inzwischen  zwei  volle  Jahre  „öd  und  uiibesungen^  und  wi- 
derliche Auftritte  waren  in  der  Hauptstadt  und  im  Lande  an  der  Ta- 
gesordnung. (Oonsistor.-Acten  und  Olmützer  Stadtbuch.)  —  Wahrlich 
ein  unheilbringendes  Ereigniss  inmitten  so  bedeutungsvoller  kirchlichen 
Spaltungen!  —  Erst  nach  vier  Jahren  wurde  dieser  unselige  Zwie- 
spalt nach  einem  von  dem  nachgiebigen  Leutomischler  Bischöfe  Johann 
10  König  Wenzel  selbst  gerichteten  praktischen  Vorschlage  durch 
eine  Aussöhnung  beider  Bischöfe  und  durch  Umtausch  der  beiden  ßis- 
thiimer  von  Olmütz  und  LeutomisckI  dem  Ende  zugeführt.  Zu 
spat  wohl,  da  sich  bereits  die  Masse  der  bisher  gährendcn  und  ge- 
nährten Stoffe  zum  allgemeinen  Verderben  Böhmens  und  Mührens  aus- 
gebildet, aber  doch  noch  glücklich  für  Mähren;  denn  des 
Bischofes  Johann  des  Eisernen  Kraft  und  Energie  bewahrte  die 
Existenz  des  Olmützer  Bisthums,  das  Leutomischler  aber  fiel  bei  der 
Schwäche  und  Lauheit  des  Bischofes  Ales  für  alle  Zeiten  in  Trümmer. 

Andere  nicht  minder  denkwürdige  Vorfalle  und  Zustände  dieser 
Zeit,  wie  der  durch  Abhaltung  der  ersten  und  einzigen  hussitischen 
Messe  in  der  Domkirche  veranlasste  Bürgeraufstand  zu  Olmütz  ( 1 4 1 7), 
<lis  nuthätige  Verhalten  des  Bischofes  Ales  (1417 — 1419)  gegen 
^e  Sektirer,  wesshalb  man  ihn  sogar  selbst  des  Hussitismus  beschul- 
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(lin^le,  80  wie  gegenseiUg  das  energische  und  praktische  Auflretea 
seilies  Gegners  des  Leuiomischler  Bischofs  Johann,  sein  von  Leuto- 
niischl  aus  (1418.  Cons.  Acten)  gegen  die  zahlreichen  hussitischea 
Priester  Mührens  eingeleiteter  Inquisitionsprozess;  endlich 
dere  politische  Ereignisse  runden  das  Bild  dieser  Epoche  zu 
abgeschlossenen   Ganzen.  ^^) 

Die  Vorfalle  der  folgenden  Periode  der  Hussitenkriege,  dann 
der  unruhigen  Zustände  in  Mähren  während  der  Minderjährigkeit  La- 
dislaws  des  Nachgebornen  ^  waren  mir  nach  dem  bisher  glücklich 
erforschten  reichhaltigen  Geschichtsstotfe  grösstentheils  bekannt  and 
klar,  dessenohngeachtet  hat  die  diessjährige  Forschung  mehrere 
ReHexioiien  veranlasst,  durch  welche  so  manche  bisher  unerklär- 
lichen Ereignisse  dieser  bewegtesten  Zeit  enträthsell  werden.  — 
Insbesondere  sehen  wir  während  der  Hussittenstürme  den  gegen- 
seitigen Nationalhass  zwischen  den  Slaven  und  Deutschen  in  unserem 
Vulerlande  am  schärfsten  vortreten,  wir  sehen,  wie  nicht  immer  bloss 
der  fanatische  Eifer  für  die  neue  Lehre  die  Slaven  zum  An- 
stürmen gegen  deutsche  Städte,  und  gegenseitig  wie  nicht  immer 
blosser  Eifer  für  die  Erhaltung  der  katholischen  Kirche  die  deut- 
schen zum  harlitäckigslen,  ja  oft  beispiellosen  Widerstände  spornte, 
nein,  diess  that  gegenseitiger  Nationalhass.  Der  Beleg  dafür  steht 
fest  und  lässt  sich  nicht  abläugnen.  Denn  gerade  die  ersten  Städte 
Mährens:  Olmütz,  Brunn,  Znaim  und  Iglau,  wo  sich  eben  seit  Otakars 
11.  Zeiten  her  das  deutsche  Element  vorherrschend  ausgebildet  hatte, 
und  welche  von  dem  Beginne  des  Hussitismus  an  die  heftigste 
Opposition  in  der  Art  ergrillen,  dass  sie  im  ersten  übertriebenen 
Eifer  durch  unerlaubte  Massregeln,  selbst  durch  Scheiterhaufen  und 
Schwert  die  Irrlehre  auszurollen  begannen  und  so  den  Rachegeisl 
selbst  gegen  sich  herauf  beschwörend  einem  18jährigen  fast  unausge- 
setzten Anstürmen  der  llussilen  mit  beispielloser  Kraft  und  Ausdauer 
widerstanden,  gerade  diese  vier  Städte  waren  die  ersten, 
w  e  I  c  h  e  1 00  J  a  h  r  e  später  dem  kaum  b  e  g  i  n  n  e  n  d  e  n  L  u  t  h  e  r- 
thum  ungesäumt  die  Thore  öffneten. 

Dieser  ^alionalhass  erklärt  auch  gegenseitig  die  gänzliche 
Vernichtung  der  deutschen  Einwohner  von  Gross-Bitesch  (1135) 
und  Muglitz  (112.^)  durch  die  llussileu.   ^^j 

^«)  Vcrgl.  Palack^  Gesch.  von  Böhmen  III.  S.  391  o.  IT.  A.  B. 

^*)  Dieser  Nationalhass  erklärt  es  auch,  wie  die  so  zahlreichen  Koallwreica 
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Eise  andere  BemerkDn^  drängt  sich  auch  anwillkürlich  auf, 
wie  dass  eben  die  vier  vornehmsten  Städte  Mährens  damals  für  ganz 
Deotsch  land,  ja  wohl  selbst  Tür  das  ganze  römisch-deutsche 
Reich  das  schützende  Bollwerk  waren.  Fürchterlich  wäre  der  Schlag 
iBSgefalleo,  vcenn  sich  die  ganze  hussitische  Partei  Böhmens  und 
Mährens  gleich  in  der  ersten  Aufregung  des  Zornes  und  der  Rache 
u  einer  Hanptaclion  vereint  hätte.  Dass  diess  einmal  geschah,  hin- 
derte nar  die  gewaltige  Opposition  dieser  mährischen  Städte. 

Für  eine  weitere  und  bedeutend  gewordene  Epoche  der  böh- 
■ischen  and  mährischen  Geschichte,  nämlich  die  von  Johann  von 
Rokyezan  bewirkte  allmälige  Annäherung  der  Calixtiner  in  Böhmen 
ur  katholischen  Kirche,  und  die  hiedurch  veranlasste  Separation  der 
soirenannten  Brüder  geben  die  eben  jetzt  ans  Licht  gezogenen  Mis- 
fioBsacten  Johanns  von  Capistran  bedeutende  Aufschlüsse«  Nebst  dem 
fteIH  sich  aus  denselben  sicher,  dass  die  Mission  (1451  —  1452) 
dieses  frommeifrigen  Mannes  von  intensiverer  Bedeutenheit  war,  als 
nan  bisher  geglaubt,  indem  dieselbe  der  kirchlichen  Interessen  wegen 
vier  Versammlungen  des  Böhmisch-Mährischen  Adels  und  Klerus  zu 
Xäbr.  Neustadt,  Kromau,  Kuttenberg  und  Eger,  ja  selbst 
die  Ankunft  des  polnischen  Königes  Kazimir  nach  Mähren  veranlasste. 
Aach  erfahren  wir,  dass  Kremsier  der  Hauptsitz  der  Calixtiner  in 
Mihren  war,  dass  Kapistran  von  OlmUtz  aus  einen  heftigen  polemischen 
Streit  mit  denselben  führte,  dass  der  Dolmetscher  der  eingreifenden 
Predigten  Kapistrans  zu  Brunn  der  Olmützer  Weihbischof  und  Profess 
des  Stiftes  St.  Thomas,  Wilhelm  von  Köln  war,  welcher  auch  neben 
Kapistran  das  meiste  zur  Einführung  des  Franziskanerordens  in  Mähren 
beitrug.  '•) 

Auch  lesen  wir  darin,  dass  die  bereits  von  den  Galixtinern 
getrennten  Brüder  durch  ihren  Verfechter  M.  Johann  von  Boro- 
tio  bereits  im  J.  1451  in  der  heftigsten  Opposition  gegen  Kapistran 
lUoden. 

Hiedurch  wird  die  bisherige  Angabe,  dass  diese  ihre  Trennung 
von  Rokyczana  erst  um  das  J.  1457  geschah,  für  die  Geschichte  be- 
richtiget. 

lieber  die  Punkte  8 — 10  erzählt  Boczek  noch  insbesondere: 


des  deutschen   Ordens   in   Böhmen   und    Mähren   damals  insge- 
•  aromt  eingehen  konnten.  A.  B. 
^*)  Traktate  und  Briefe  auf  der  01m.  Bibl.    A.  B. 


Aus  der  Epoche  des  Krieges  des  katholischen  Bundes  gegen 
König  Georg  (1468  —  71),  Air  welche  durch  die  heurige  Forschnng 
ahermal  eine  namhafte  Bereicherung  zuwuchs,  mnss  ich  vor  Ailea 
zwei  höchst  denlc würdige  Ereignisse  hervorheben. 

Das  erste  ist  die  verzweifelte  VerUieidigung  des  vom  ungari- 
schen Könige  Mathias  und  der  ganzen  Bundesannee  belagerten  Schlos- 
ses und  Klosters  Trebitsch  durch  den  heldenmüthigen  Prinzea 
Viktor  in;  die  That  ist  zu  grossartig,  als  dass  ich  sie  unerzfihlt  über- 
gehen sollte. 

Da  Viktorin  nümlich  vou  der  ganzen  katholischen  Armee  im 
Kloster  Trebitsch  mit  einer  Besatzung  von  beiläufig  4000  Mann  eii- 
geschlossen,  und  ihm  alle  Zufuhr  der  Art  abgeschnitten  war,  dass 
sich  die  Besatzung  eine  geraume  Zeit  hindurch  nur  durch  die  wider- 
natürlichste Nahrung,  als :  Pferde-,  Katzen-,  Ratten-Fleisch,  und  darck 
das  Trinken  eines  faulenden  Wasser»  erhalten  hatte,  und  als  endlicb 
selbst  auch  dieser  Vorrath  ausging,  da  haben  die  heldenmüthigea 
Vertheidigcr  und  an  ihrer  Spitze  der  Prinz  Viktorin  selbst,  untereia- 
ander  den  feierlichen  Eid  gethan,  sich  selbst  durch  das  Los 
zur  Nahrung  und  Erhaltung  der  übrigen  Besatzung  zu 
opfern.  Nur  der  Zufall,  dass  bereits  der  erste  Wurf  des  Loses 
neben  anderen  Männern  auch  den  Prinzen  Viktorin  traf,  verhinderte, 
dass  kein  derlei  Opfer  fiel,  denn  die  sich  aufopfernden  Helden,  die 
das  Mitgeliibde  des  Prinzen  nur  scheinbar  angenommen,  liessen  dieses 
beispiellose  Opfer  ihres  grossen  Feldherrn  nicht  zu,  sondern  schlugen 
sich  (wie  bekannt)  in  dem  dichtesten  Knäuel  um  ihren  Liebling  gedrängt 
durch  die  grossen  Massen  der  sie  einschliessenden  gewaltigen  Armee 
gleich  einer  Wetterflamme  durch.  Eine  in  unseren  Annalen  noch  nie 
gelesene  That,  welche  fün^ahr  nur  an  die  grossten  Ileldenthaten  der 
Alten  mahnet,  und  mit  welchen  in  unserem  lleimatlande  nur  eine 
einzige,  nämlich  die  heldenmiithige  Vertheidigung  von  Wischaa 
gegen  die  Taboriten  um  die  Palme  streitet. 

Das  zweite  interessante  Ereigniss  während  desselben  Kriegea 
ist  der  durch  König  Georg  bewirkte  Entsatz  der  von  Mathias  Coni- 
nus  hart  belagerten  Stadt  llradisch,  und  der  hierauf  folgende  Triumph- 
einzug  (icorgs  in  diese  ihm  getreueste  Stadt,  bei  welchem  sich 
die  befreiten  Einwohner  in  ihrer  Freude  nicht  zu  massigen  vermoch- 
ten, sondern  die  einen  laut  weinend,  die  anderen  hoch  auQubeM 
den  König  vom  Rosse  hoben  und  ihn  auf  ihren  Händen  in  die  StadI 
trugen. 
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Nebsl  diesei  verdieBl  fBr  diese  Periode  noch  eine  besondere 
torihnniig'  die  Erobernnif  der  festen  Barg  Gross -Mezehc  difrch 
Priuen  Viktorin  (1464)«   wobei   die    MexeHrer   ^^en    den    ei- 

Borgherm  die  Waffen  ergreifen  mussten,  so  wie  die  briellichen 

aber  die  Steüong  und  dss  Verhalten   des  mächtigsten    böhmi- 

Barones,  des  Yon  Rosenberg—  in  diesen  Kriegen  (1468)9 
«■dlieh  insbesondere  der  Absagebrief  des  polnischen  Königs  Ka- 
nrfr  an  Mathias  Coninns  (1471)J^) 

Von  Stadtchroniken  ^  kannte  Dobner  ein  kurzes  ^Jahr- 
liich  der  Stadt^  Mon.  IV.  S.  192,  er  besass  dieses  Buch  und 
wollte  es  herausgeben;  doch  blieb  diess  leider  unausgeführt! 
ComeniuB,  Hofer  und  Hossmann  berufen  sich  auf  Jahrbücher 
des  Rathhauses  in  6r.  M. ,  auch  diese  sind  nicht  mehr  vor- 
handen! —  Der  Bürger  von  M.,  Carl  Baptista  a  Gora,  geb. 
1629^  hinterliesB  eine  Chronik  v.  Meseritsch^  eine  andere  Chro- 
nik befand  sich  in  derZlobitzkjschen  Slg.^  auch  Seh  wo  j  besass 
eine  solche,  d'  Eivert  Lit.  Gesch.  S.  154  und  265.  Die  Ab- 
schrift einer  Land-  und  Ortschronik  von  M.  ist  bei  der  histor. 
Btat  Section^  ChytiFs  Verzeichnisse  a.  a.  0.  Kr.  500. 

Wie  das  Scriptorenmaterial,  schmolzen  auch  die  Urkunden 
ZDsammen,  für  den  Zeitraum  von  300  Jahren  sind  nicht  80 
Urkunden  übrig,  also  ftir  je  drei  Jahre  kaum  eine  Urkunde !  Wie 
stumm^  wie  fremd  ist  hier  die  Vergangenheit,  und  wie  bei 
Meseritsch  ist  es  in  den  meisten  Städten!  Mit  der  grössten 
Sorgfalt  müssen  wir  trachten,  diese  Ueberreste  zu  sammeln 
und  zu  erhalten;  für  die  Geschichte  der  Gesellschafl  ist  keine 
Urkunde  unbedeutend,  dies  mögen  alle  jene  wohl  erwägen, 
die  nur  dann  ein  Pergament  pflegen,  wenn  es  ein  Privilegium 
birgt,  oder  das  Andenken  an  grosse  Ereignisse  bewahrt.  Solche 
Geschichtsfreunde  erinnern  mich  an  eine  Dame,  welche  den 
englischen  Dichter  Boz  desshalb  für  gemein  und  uninteres- 
sant hält,  weil  er  in  seinen  Romanen  sich  so  sehr  mit  den 
niederen  Gesellschaffcsclassen  befasst. 

In  keiner  Meseritscher  Urkunde  werden  uns  merkwürdige 
rhatsachen,  die  „Politik  gemacht  haben^  angeführt,    aber  wir 


^)  Diese  anziehende,  durchaus  auf  Quellen  beruhende  Darstellung  Boczck's 
int  vielfach  bcnülzl  worden,  so  insbesondere  von  Dr.  Dudik  im  2.  Cap. 
des  IV.  Buches  seiner  Gesch.  v.  lUiigem.  A.  d.  H. 
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flnden  in  der  kleinen  Zahl   so  manehe  tod  nichi  irabedi 
deAi  rechtsgeschichtlichem  und  cultur-historischem  Inl 

Die  häufigen  Befreiungen  der  lästigen  HeiiiilUlsT< 

tung  eröffnet  schon  mit  dem  Schlüsse  dea  XIV.    Ji 

die  Reihe  jener  socialen   Entwicklungen    der  acki 

den  Bevölkerung^  deren  Höhepunkt,  durch  die  Gruodi 

in  der  jüngsten  Zeit,  wir  uns  nähern.  Der  Kirche  ist  hier,  i 

so  vielen  Fällen,   der  erste   Schritt  zu  danken*    Wer 

nicht  an  den  hochherzigen   Kampf  des   Kunei   von  Tfcl 

im    letzten   Viertel    des    14.   Jahrhunderts,  und  achoa 

Bischof  von  Olmütz,  hatte  (Codex  dipl.  V.  B.  1275)  hi 

Jahre  früher  ein  edles  Beispiel  gegeben.     Die  Stadtbe^ 

erfreuten  sich  zuerst  und  im   ausgedehnten  Masse  des 

der  freien  Ictztwilligen  Verftigung  bei  Abgang  nächster  BIbUti^j 

wandten;  dann  kamen  schon  Anfangs  des  XV.  Jahrhunderte!  il] 

Bauern  an  die  Reihe.  Nr.  3  ist  eine  solche  Urkunde  fiir  HeM' 

ritsch,  und  hier  wird  dieses  Recht  ein  städtisches  Recht  geft 

Ein  ähnliches  Piviiegium  wurde  der  Stadt  BitesehNr.  13 

dioHcs  Archivcs  aus  gleichem  Anlass  gegeben  und  beide  Ort! 

erhielten  gleichzeitig  die  Rechte  einer  Stadt;  ob  hierüber  one 

besondere  Urkunde   ausgestellt  wurde,   oder  ob   schon   dvch 

diese  Begünstigung  die  Rechte   einer  Stadt  verliehen  wurdest 

wie  sich    aus   der   Urk.   Nr.    10   vermuthen  lässt,   kann  noch 

nicht  mit  Hcptiuinithcit  gesagt  werden. 

Eine  Heilie  von  Ordnungen  für  gewerbliche  Genos»«- 
sohanon  geben  uns  Zcugniss  von  dem  schwunghaften  Geweit«- 
bet riebe  in  jenen  Gegenden  und  sind  ein  Denkmal  der  eisenien 
DiHeipIin,  die  das  Individuum  ganz  dem  Classeninteresse  llDte^ 
warf.  (Vergl.  hierüber  den  Aufsatz  Werners:  die  Gewe^bvc^ 
hüItnlHse  im  XVI.  Jh.  in  Iglau,  in  den  öst.  Blatt,  für  Lit.  und 
Kunst  1854). 

Naeh  Nr.  30  scheinen  die  ,, Wundärzte  beiderlei  G^ 
HelilecIitH'^  noch  im  16.  Jahrhunderte  nicht  für  ganz  makelM 
g(*^<»llen  zu  haben  und  selbst  ihre  Ebenburt  mit  andere) 
Himdwerksleuteii  nicht  anerkannt  worden  zu  sein. 

Wiihn'nd  diis  honachbarte  Iglau  im  denkwürdigen  Jalir< 
1517  hich  den  widerspenstigen  Baronen  anschloss,  ist  Meseritad 
trtMi  g(*blieb(!n.  Die  Urkunde  Nr.  45  enthält  reichlichen  Lohi 
dafür,  die   Uiithnhurger  durften  u.    a.   in  Kammerwägen  fahren 
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Nr.  46  gibt  ein  frühes  Beispiel  des  Schutzes  literarischen 
Bgenthums. 

Das  Jahr  1593  seigt  in  der  Urk.  Nr.  68  den  Versuch  einer 
Shnbensrestitation  in  Meseritsch,  doch  einer  weniger  gewaltsa- 
mm^  ab  es  die  kuree  Zeit  vorher  von  Georg  v.  Lobkowic  in 
IiMimotau  und  Bunelau  vollführte  war.  Ladislaus  Berka  Herr  auf 
IL,  der  bekaoote  Oegner  Carls  v.  2ierotin^  setzte  diese  Versuche 
Ir.  75  und  76  fort,  wobei  er  von  Nicolaus  8arkauder^  dem 
HeMeti  der  Yerschwörung  des  Herzogs  von  Teschen^  gegen  K. 
Ihthiaa  im  J.  1610,  eifrigst  unterstützt  wurde.  Berka  Hess  davon 
8Mh  dann  nicht  ab,  als  infolge  der  Ereignisse  des  J.  1608, 
Meteritsch  conflscirt  wurde,  einen  anderen  Herrn  erhielt,  ^^*) 
nd  die  AkaihoUken  bedauernswürdige  Excesse  ausübten. 

I>ie  einseinen  Urkunden  dieses  Archives  enthalten  an 
■ch  keine  wesentlichen  Beiträge  zur  Landesgeschichte  ^  bringt 
Btn  sie  jedoch  in  Zusammenhang  mit  anderem  Materiale,  so 
erhalten  sie  eine  überraschende  Bedeutung,  wie  schon  aus  jener 
Schildemng  hervorgeht,  die,  wie  wir  gesehen  haben,  Boczek 
im  Meseritscher  Stadtbüchem  entnommen  hat. 

Ausser  den  Inschriften,  welche  Boczek  anführt,  (oben  Nr.  1 1 
■id  12)  haben  sich  noch  andere  erhalten,  und  zwar  im  Hath- 
huse:  Dominus  Nicolaus  Mychna  senior  hujus  civitatis  cum 
fratribus  suis  pnetorii  fundamentum  iecit.  anno  sal.  nost.  1528. 
Dominus  autem  Joannes  Pileator  tempore  illo  senior  cum  fra- 
tribus hoc  sedificium  ad  finem  duxit,  anno  dorn.  1529. 

Auf  dem  Einfahrtsthor  zum  Burgplatze  befindet  sich  die 
Aufschrift: 

Let.  pan.  1587.  Tato  Brana  gest  udielana  Nakladem 
Drozene  Pani  Pani  Aleny  Berkove  Mczefjcke  z  Lomnice  a  na 
Mezeijd. 

Auf  dem  Einfahrtsthor  des  gegenwärtigen  Bräuhauses  wurde 
▼or  10  Jahren  von  Dr.  Skfivan  nachstehende  Aufschrift  entdeckt: 

Quod  fei.  faustque.  sit.  anno  Dom.  1578.  Uwe  Domus 
^fieata  est  sumptibus   Magnificse  ....  DominsB   Aiinee   ßcr- 

^O  Nach  Nr.  78  d.Ver.  war  im  J.  1611  Herr  Ladislaus  Schleinitz  Besitzer 
T.  M. ;  in  Wolny  a.  a.  0.  S.  219  wird  von  dieser  Besitz  Veränderung 
keine  Erwähnung  gemacht.  Nach  den  Stürmen  des  J.  1620  ist  Berka 
der  Eigenthümer  v.  M.  geworden. 
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kovsB  Mes.  de  Lomn.  et  ia  laadem  et  honorem  Del  in  pro] 
gatione  .  .  •  •  ejue  EoolesiaB  .  •  .  .  profectuB.  .  »  •  ehibÜH 
virtuÜB  ....  Anna  .  .  .  •  hoc  Dens   qood  openi  •  .  •  • 
nobifl  b  .*.  . 

Naeh  der  wenig  Glauben  Tordienenden  mihrisoben  Chi 
nica  HoferiB,  (in  d'Elverts  HS.  81g.)  erEfihlt  Johann  An 
Gomenitis,  in  seinen  wahrecheinlich  in  Verluet  gerathenen  mal 
DenkwOrdigkeiten  foL  236  A  237,  dass  der  Hersog  ▼.  Frie 
land  mit  der  kai8.>  Arme  in  MeseiitBch  im  J.  1626  die  WinU 
quartiere  aufschlug.  Comenius  ersählt,  dass  IL  der  Schaapli 
war  der  bekannten  Anecdote  von  jenem  Pftgen,  weldier  d* 
am  Schlossfenster  stehenden  Hersog  für  einen  CSameraden  Ue 
und  ihm  einen  Schlag  versetate,  dann  aber  den  Lnthnm  wal 
nehmend,  so  schnell  und  geräuschlos  davon  schlich,  dass  i 
kais.  Feldherr  diesen  Schlag  als  ein  Wahneichen  aus  d 
Oeisterwelt.  betrachtete  Ac 

Gewiss  ist,  das  Waldstein  im  Decemb.  1626  in  Mfthr 
war,  dass  er  aber  in  M.  mit  der  kais.  Arme  die  Winterqui 
tiere  aufschlug,  ist  unrichtig.  S.  Briefe  Waldsteins  Nr.  LX^ 
— LXX.  und  ff.  in  den  Beilagen. 

Dem  k.  k.  Herrn  Bezirksvorsteher  von  Gross-MeseriU 
J.  Wöihelm,  sage  ich  schliesslich  für  die  bereitwilligste  Unt 
Stützung  meiner  Forschungen  den  wärmsten  Dank. 


p.  R.  V.  r 
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o.  O.  Zobek)  Probst  des  Klosters  Zderas^  und  den- 
Ben  Conveot  bekenDen,  dass  Mai-ka  von  Lhota 
der  Nicolaikirche  in  Meseritsch  3  Lahne  und  eine 
halbe  Mühle  geschenkt  habe.  —  Zeugen  sind :  Jo- 
hann von  Mezeritsch  und  dessen  Gattin  Jutta^ 
Tobias  von  Tassau,  Taso  und  Wznata^  Söhne 
Joh.  V.  M.  und  Heinrich  von  Mostic.  Dat.  XI.  Cal. 
Jan.  (Chlum.  &  Chjt.  Codex  dipi.  M.  VI.  B., 
S.  74.  Dobner  M.  IV.  286.) 

o.  O.  Johann  von  Meseritsch  entscheidet  den  Stritt 
zwischen  Susanna  v.  Klein-Zhorec  und  der  Wo- 
leiner  Probstei  über  den  Hof  in  Pustina. 

Fulnek.  Lazek  von  Krawäf^  des  böhm.  Königs 
Hofmeister^  und  Agnes  dessen  Frau,  Tochter  des 
Herrn  Johann  v.  Meseritsch,  befreien,  zum  Lohne 
filr  die  bei  der  Belagerung  des  Schlosses  Namest 
geleisteten  Dienste,  die  Stadt  Meseritsch  von  der 
Heimfallsverpflichtung,  und  bestimmen,  dass,  wenn 
ein  Bürger  von  M.  ohne  Verwandte  stirbt,  sein  Nach- 
lass  den  übrigen  Bürgera  zu  Gute  kommen  soll. 
Siegler  sind :  Peter  v.  Krawäf  auf  Stra^nic,  Albrecht 
v.  Stemberg  auf  Lukow.  Dat.  Donnerstag  nach 
Jakobi. 

Po  Ina.  M.  Jodok  bestätiget  das  Privilegium  des 
Lazek  v.  Krawäf  und  der  Agnes  v.  Meseritsch,  wo- 
mit die  Stadt  Meseritsch  die  Rechte  einer  Stadt 
erhielt  Samstag  nach  Margareth. 

Prag.  K.  W^enzel  bestätiget  das  von  Lazek  von 
Krawäf  verliehene  Privilegium,  womit  die  Stadt 
Meseritsch  von  der  Heimfallsverptlichtung  befreit 
wird. 

Meseritsch.  Johann  von  Lomnic,  Herr  auf  Mese- 
ritsch, und  sein  Sohn  Wenzel  bewilligen  der  Ge- 
meinde Meseritsch  1  Seh.  Gr.  jährlich  zur  Repa- 
ratur der  Brücken^  weiche  sich  unter  der  Burg 
und  in  der  Stadtumgebung  befinden.  Dat.  an 
Nicolai. 
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Meseritseh.  Georg  von  ErawaP  auf 
schenkt  dem  Spitale  zu  Meseritech  eine  M 
ren  Ertrag  eu  Seelenmessen  ftir  den  Hern 
▼.  Meseritsch,  für  H.  Lacek,  fttr  H.  Heii 
Oeo]^  Vater  und  Brüder  bestimmt  ist  1 
Berthold  ▼.  L  (ipa),  Oeorgs  Schwager. 
St.  Johann  d.  Tftuf. 

o.  O.  Joh.  y.  Lomnic  befreit  die  Einwol 
Dorfes  Oslau  von  der  Heimfiillsverpflichtt 

o.  O.  Katharina  v.  Osow  schenkt  dem  Mes 
Spitale  3  Lahne  su  Baiin. 

Mose  ritsch.  Johann  v.  Lomnic,  Herr  a 
ritsch  und  sein  Sohn  Wenxel  —  erneuen 
der  zerrissenen  und  und  unbrauchbar  gev 
Urkunde  ertheilte  Privilegium  Laceks  v. 
—  über  die  Befreiung  von  der  Heimfalls^ 
tung  und  das  volle  Stadtrecht  hierüber. 
Siegler  sind:  Johann  v.  Pemstein  und  1 
Stemberg  und  auf  Lukow.  Dat.  an  Pet  i 

Meseritsch.  Johann  v.  Lomnic^  Herr  d 
G.  Meseritsch,  befreit  die  Gemeinde  Gross 
von  derHeimfallsverpflichtung.  Dat.  an  Kre 

Prag.  K.  Georg  bestätiget  die  vom,  Lacel^ 
wäi^  1408,  M.  Jodok  1410,  K.  Wenzel  1- 
Johann  v.  Lomnic  1447  der  St.  Gr.  M 
ertheilten  Privilegien  (Nr.  10). 

o.  O.  Derselbe  übergibt  die  Stadt  und  Bur 
ritsch  seinem  Sohne  Victorin  zur  Verwal 

Prag.  König  Georg  von  Böhmen,  Mark^ 
Mähren^  belobt  die  treuen  und  guten 
welche  die  Bflrger  von  Meseritsch  dem 
Victorin  von  Minsterberg,  Landenhauptm 
Mähren,  leisteten,  als  dieser  im  Auftrage 
nigs,  als  des  obersten  Vormundes,  die  Wi 
Wenzel  v.  Meseritsch  vor  der  Gewalt  ih 
mundes  Bohu^  v.  Lomnic  (welcher  überhi 
Könige  nicht  gehorsam  sein  wollte)  ir 
nahm  und  die  Burg  Meseritsch  belagerte. 
S.  Joh.  d.  Tauf. 

o.  O.  Die  Brüder  Johann  und  Wogek  v.  C 
verkaufen  der  Stadt  Meseritsch  und  dem 
scher    Allerheiligen -Spitale   die    Dörfer 
und    Grillowitz  um    4H8  f).    Bürgen  sind 
Swratky,  Hynek    v.    Lhota   und  PMow, 
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OleUnsky  von  Morawec^  Johann  Gemnickj  von 
Studnic,  Georg  von  äeborow^  Johann  von  Ge- 
Bti^bj.  Dat.  an  St  Bartholomäus. 

o.  O.  Wilhelm  v.  Pemstein  schenkt  seinem  Notar 
Briehta  ein  Gehölz  bei  Meseritsch. 

Brunn.  Notariats-Instrument^  womit  Mathias  Stardro 
vie.  perp.  eccl.  coli.  Montis  St.  Petri  in  Brana  auf 
daa  Beneßcium  des  Altars  in  der  Niclas-Kirche  in 
Meseritsch  zu  Gunsten  des  Priesters  Wenzel  von 
Wisowitz  resignirt  und  um  die  Investitur  durch 
den  Bischof  von  Olmütz  Protas,  für  Wenzel  v. 
W.  bittet.  Zeugen  sind:  Urban  v.  Hosterlitz  vic. 
perp.  eccles.  colle.  M.  St.  Petri  in  bruna,  Jacob 
de  Fürstenveld^  Diaconus,  und  Johann  de  Nova- 
dorno.)  subdiaconus  eccl.  olom.  salczburg.  et  präg. 
dioces.  —  Clausel  und  Zeichen  des  Notars  Jo- 
hannes Thabrarr  von  Brunn  Priester  der  Olm.  Diöc. 

Olmütz.  Notariats-Instrument  über  die  Einsetzung 
des  Wenzel  von  Wyzowic,  Cleriker  der  Olmützer 
Diöcese,  als  Priesters  der  Altare  der  hh.  Johann 
Ev.  und  Johann  Bapt.  in  der  Meseritscher  Pfarr- 
kirche in  Gegenwart  des  Olmützer  Bisthumvicars 
Johann  von  Sternberg ^  durch  den  Dechant  Jo- 
hann vonr  Olmütz^  Bacc.  <&  Cur.  epis.  Olo.  ofli- 
dalis;  da  aber  die  Meseritscher  Kirche  von  Bchis- 
matikem  und  Heretikern  besetzt  ist^  daher  Wenzel 
den  Besitz  des  beneficiums  ob  persecutionem  iy- 
ranicam  nicht  antreten  kann,  so  wurde  er  an  der 
Stelle  jener  Altare  —  als  Priester  der  lih.  Johann 
Ev.  und  Tauf.  Altare  in  der  Mauritzkirche  in  Ol- 
mütz eingesetzt.  —  Zeugen  sind:  Alexius  de  Igla- 
via^  Domherr  von  Olmütz  in  ncgociis  fidei  a  Re- 
verendiss.  dom.  legatis  comissarius  deputatus,  Ar- 
nestus ,  Pfarrer  zu  St.  Peter  in  der  Vorstadt  von 
Olmütz,  Pfarrer  Gregor  von  Neustadt  und  Johann 
Kikel,  Caplan  der  St.  Mauritzkirche.  Clausel  des 
Notars  Johannes  Alexander  de  Hamelburg,  Priester 
der  Würzburger  Diöcese. 

o.  O.  Johann  von  Lomnic  gestattet  seinem  Notar 
Briehta  bei  Meseritsch  einen  Teich  anlegen  zu 
dürfen. 

o.  O.  Johann  von  Loninic,  Herr  auf  Meseritsch, 
befreit  die  Stadt  Meseritsch  von  der  Verpllicli- 
tung:  zwei  Wächter  für  die  Burg  auf  ihre  Koslcn 
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Ba  erhalten,  gegoi  Beiahlimg  Ton  60 
Gtotchen  MeiM.,  das  Schock  k'  60  6r. 
GFr.  k  7  weisse  Den.  Dat.  Samst  nach  D 

o.  O.  Derselbe  erklärt,  dem  Meseritseher 
2fi0  ungarische  Ooldgulden  schuldig  su  s« 

.0.  O.  Derselbe  schliesst  mit  der  Oemein 
iowes  einen  Yerglrich  in  Betreff  einer  s 
Huthweide. 

Easdhau.  Wladislans,  von  Gottes  Gkiadei 
von  Ungarn,  Böhmen,  Dalmatien,  Kroatiei 
graf  von  Mähren,  ertheilt  auf  Fürbitte  de 
Johann  Meseritsch  von  Lomnic,  Oberstki 
der  Olmütaer  Cuda,  der  Stadt  O.  Meserii 
Recht,  am  Dienstag  nadi  Ostern  einen  Ja 
welcher  8  Tage  dauert,  su  halten.  Dat  i 

Meseritsch.  Johann  von  Lomnic,  Oberst 
rer  der  Olrntttaer  Cuda,  erklärt  dem  S] 
M.  260  fl.  schuldig  su  sein  und  verpfönd 
selben  einen  Theil  des  Rudikauer  Zehe 
Zahlung  dieser  Schuld,  sobald  die  Pfrüi 
erledigt  ist;  die  erste  Hälfte  der  Sehn 
jedenfalls  von  (den  Zinsungeu  aus)  Ober 
nie  zu  zahlen  sein.  Dat.  Dienstag  nach  G 

o.  O.  Geburts-  und  Meisterbrief  des  Nicolau 
machers  voti  Olmütz. 

Iglau.  Bürgermeister  und  Rath  von  Iglau 
len  eine  Ordnung  für  die  Schuhmacher,  n 
eher  jeder,  der  Meister  werden  will,  z 
Gesell  bei  einem  Meister  in  der  Stadt 
ganzes  Jahr  sich  verdingen  muss.  Der  G< 
sich  mit  3  rechtschafTenen  Männern  der  Me 
Sammlung  vorzustellen  und  um  Meisten: 
bitten;  wenn  ej9  sich  erweiset,  dass  e 
Profession  kundig  ist,  wird  er  Meister,  al 
nur  dann,  wenn  er  eine  tugendhafte  Pen 
Weibe  nimmt;  sollte  er  sich  schlecht  ai 
so  wird  er  aus  der  Genossenschaft  ausg 
werden. 

Iglau.  Dieselben  ertheilen  eine  Ordnung 
Schneider.  Diese  bestimmt  in  22  SS*)  da 
Gesell,  welcher  Meister  werden  will,  w« 
durch  1  ganzes  Jahr  bei  einem  oder  n 
Meistern  in  der  Stadt  arbeiten,  vor  der  Mc 
Sammlung  sich  mit  guten  Zeugnissen  sein« 
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Bcholtenen  Oeburt  und  Lehrzeit  ausweisen  soll, 
jener  aber  sich  mit  einem  ordentlichen  Frauen- 
zimmer vermfthlen  und  zur  bestimmten  Zeit  15 
Stück  verschiedene  Schneiderarbeiten  verfertigen 
masse.  Fttr  unordentliches  Betragen  wird  entwe- 
der Geld  oder  ein  gewisses  Gewicht  Wachs  als 
Strafe  auferlegt.  Der  Schluss  der  Ordnung  dieser 
Urkunde  handelt  von  der  Aufnahme  von  Lehrlin- 
gen und  Gesellen.  Dat.  Freitag  vor  dem  4.  Fa- 
stensonntag. 

Iglau.  Derselbe  ertheilt  eine  Ordnung  filr  die 
Kürschner. 

o.  O.  Artikel  der  Bierbrauer. 

Prag.  Ludwig,  König  von  Ungarn  und  Böhmen  <&c. 
ertheilt  auf  Ansuchen  des  Heinrich  und  des  Wenzel 
von  Lomnic  und  Gross-Meseritsch,  dann  weil  z>\'i- 
schen  den  mährischen  Wundärzten  und  den  Bür- 
gern Streitigkeiten  und  Gehässigkeiten  entstanden, 
den  Meseritscher  Wundärzten  Veit  und  Johann, 
dann  ihren  Erben,  das  Recht,  welches  allen  Wund- 
ärzten beiderlei  Geschlechts  in  seinen  Ländern 
zusteht —  das  Recht  nämlich,  dass,  wenn  es  ihnen 
beliebt,  sie  auch  andere  Professionen  oder  Hand- 
werke treiben  können;  auch  sollen  sie  als  ehr- 
liche und  schöfTenbare  Leute  angesehen,  und  sie 
selbst  wie  auch  ihre  Erben,  Männer  oder  Weiber 
aus  dem  Bürgerstande  zur  Ehe  nehmen  können. 
Dat.  an  Stanislai. 

o.  O.  Derselbe  genehmigt,  dass  in  Meseritsch  ein 
Badhaus  errichtet  werden  dürfe. 

o.  O.  Gregor  von  Löwenberg,  Generalvicar  des 
Bisthums  Olmütz,  bestätiget  den  von  der  Tischno- 
witzer  Aebtissin  Apolonia  für  Budwitz  präsentir- 
ten  Pfarrer  Wenzel  von  Trnawka. 

Meseritsch.  Johann  auf  Pernstein  und  Helfen- 
stein verleihet  den  Leinwebern  eine  Ordnung. 
Dienstag  vor  Job.  d.  Tauf. 

Meseritsch.  Derselbe  befreit  die  Bürger  von 
Meseritsch  von  der  Verpflichtung  im  Jahre  6  Drei- 
ling  Wein  auszuschänken,  gegen  dem,  dass  sie  die 
Wege  um  die  Stadt  und  Vorstadt  jederzeit  gut 
fahrbar  erhalten.  Dat.  am  Dienstag  vor  Job.  d. 
Täufer. 
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»68  filr  Wiesen  und  Lehm  pr.  23  Groschen.  Dat 
Dienstag  nach  Neujahr. 

o.  0.  Derselbe  ertheilt  den  Tuchmachern  eine  Ord- 
nung, worin  das  Verhältniss  der  Meister,  Gesellen 
und  Lehrlinge,  das  Gewicht  der  Gewebe  und 
Strühnen,  die  Strafen  für  die  Uebertreter  dieser 
Bestimmungen^  der  Lohn  für  das  Krampein  ^  Spu- 
len, Weben,  Kämmen  und  Scheren  geregelt^  die 
Ablösungsbeträge  für  die  Kost  der  Arbeiter  (3  Gro- 
schen) und  die  Preise  des  Walkens  bestimmt 
werden.  Wer  selbst  walkt,  muss  sich  mit  den 
Walkern  abfinden.  Dat  Mittwoch  nach  Pauli  Be- 
kehrung. 

o.  O.  Derselbe  verbindet  sich  zur  Lieferung  von 
3  Schock  Karpfen  jährlich  an  das  Spital  zu  M. 
für  gewisse  an  ihn  abgetretene  Teiche. 

Wien.  Kaiser  Ferdinand  ertheilt  auf  Fürbitte  des 
Johann  von  Pernstein  der  Stadt  Gross  -  Meseritsch 
das  Recht,  mit  rothem  Wachs  zu  siegeln,  den  Bür- 
gern im  Rathhause  auf  rothem  Tuch  zu  sitzen, 
in  Kammerwägen  fahren  zu  dürfen  und  bestä- 
tiget alle  Stadtprivilegien.  In  Berücksichtigung, 
dass  die  Bürger  von  Meseritsch  sich  immer  und 
gegen  alle  Regenten,  insbesondere  gegen  den 
Kaiser  (Ferdinand  L)  treu  bewährt  haben,  dass 
sie  durch  längere  Zeit  3000  Mann  Reiterei  ver- 
pflegten —  sollen  dieselben  gleich  den  Bürgern 
der  königlichen  Städte  gehalten  sein  —  auch  soll 
diese  Stadt  nicht  eine  Unterthänige  sein,  sondern 
nur  unter  dem  Schutz  der  Obrigkeit  stehen.  Das 
Braurecht  wurde  dieser  schon  im  Jahre  1009  er- 
bauten Stadt  auch  verliehen^  und  es  darf  keine 
Obrigkeit  dieses  Recht  verletzen  noch  in  der  Um- 
gebung eine  Bräuerei  errichten.  Endlich  wird  die 
Stadt  von  der  Verpflichtung,  obrigkeitlichen  Wein 
auszuschänken,  befreit.  Dat.  Mittwoch  nach  Maria 
Himmelfahrt. 

Prag.  Derselbe  ertheilt  auf  Bitte  seines  Vicekanz- 
lers  Sigmund  Held  v.  Kment,  Herrn  auf  Meseritsch 
dem  Stephan  äafranek^  Bürger  von  M.,  das  Pri- 
vilegium des  ausschliesslichen^  Druck-  und  Ver- 
kaufsreohts  eines  von  ihm  (Safranek)  aus  dem 
Lat.  ins  Böhm,  überaetzten  Tractats  Sebastians 
Kastalios  Dialogorum  sacror.  lib.  IV.  auf  3  Jahre, 


ifi  in  Bi>iiiii^  Mähr,  o^ 
'••:_r-  1— — r  "V-r^  md^i'ia?  aadlKiruckeD  oder 
"»--"^sj^tsl  •*.-  T^r-.  üe  .kjnm^  «ocitfcirt.  DatYigiL 

'^       -    j«"->^r--   e-a-uc   DE-  Sfifcii  Me$eritsch  du 
w:.-    -^^TTi   .jkirxL^rsr  AJaik^ca  la   tiürfen.  Dit 


-^'^       ■•-^*    I    -    -    -.  :.    T*..r^=n\iait   5tiE  t rs   Kment  ertbeflt 

^  ..__^    -_-   i-  j.itrcfrrxEJ^:  1.  Die  Back« 
'*      -i    -•  -i    '.rr".  irt:.   t»j.»r   >r:t>a  vs<i    ZiisamoKik' 

\.^*  -     r-  .   M.    :_-  .    lor   n   LiaJisAcaen   «ich  Tff- 
--■-    ~  *«    ~     ^-c*-^"^'-!  iJ^'Z-rJL  wiri  ias  der  Zuuft 

*  ~  ».>    X:zr^e7   iiLirüi'-aize-   worden  14. 
-v->-.rr:  uMtfrrr  yL-t-^^'cT  kein  Getreide 
*--^      :.         -:^   1  \T.->~rr  :i  r-_i-t=  z3kC  demselb«« 

■'   r*     ■  «-.,^-1     rikr*:«;*:      ii%:    Lc^tciz^    Meister,' 

•      ■   ■"■  ~  . -."•   >*»i..->v:  '"-r    r" —^    I;i?   \  \;»fT^chi 

•■  ■  :      ■    'jr-T:"^-  Xf.-''tir  li*:»-?!^:  oder  Frei- 
i>^w  «      '---2    \u.*z    Mf::i.~«  T-:-    er.  sobald  d«* 

V        ♦,  '  •    ::■*.":-.■  r*T    ii-i^c'hiii:   gefeiert 

■  •    '  •  ^^ ^        *   -.     :"    i --     Irr    iTc^jeiude  «e- 

'^       -.*.'-  :^     .-:  :^r^r=..  ^'k  si ad  seine 

*■         ""^  *       ■•    ^.      .     •■.--    r  r?     :.:  :    >  .:.r.-^    iie  Heftellung 

V  V  ■  - 

'  •  .  ^    -  *-     ->.  i^r^-.'^v ... 

^  •  *  '        ^  ,  ■,  -^.   *■;     :■;•-  •  r  j-     -i>    Pr.v:] eirium. 

** '  '    '  ,  ■   >  ».       ;.  ;    :..:rtrr7i-i: .::.::  lustehli 

-  »-*-  ;;,-,    .  ».  .    s.     .       S:>.::::  .:;.f  lii  rr^chuft  M. 

»; .'  V  .■ ::: ; V ,'     «er..:.      .  -  ^     ; . ,. ;   >  -  - ;  •_  ^  ^^  j.  Laurent 

M     !>>•    \\:o:      Ks,>tr    j:-      .    .    :.:>^:.j:    a.:     Bilie   de 

U>       >,;;s:n.:::.:   H^.j   x  ,;   K-;.    ;_    ^    V:oek:i:izlers,  de 

Au*;      >j.^..i    iiro-s-Mo>tr.>,:.     ä.  -     rr.r.er    % crüfhene 

Prix i.r^:t :...:.:  Kr«  ::^t.:^:^    ^..cr   «;ir,üi,   .it-r  Slar 

»»r  in   cor  >u.ii   «r.^o.a.i^.    :   ^^^k.^:lU    ondlio 


6ro08-Me8eritocher  Stadtarchiv. 


195 


!» 


55 


i6 


1563 

3. 

JuU 


•  I 

54  il568 
8. 
Juni 


auch  kein  Brftuhans  in  der  Entfernung  einer  Meile 
errichtet  werden. 

Meseritsch.  Sigismund  Helt  auf  Kmcnt  befreit 
die  Bewohner  des  Dorfes  Baiin  von  der  Heim- 
fallflverpflichtung^  und  bestimmt,  dass,  wenn  Je- 
mand stirbt,  derselbe  zwar  letztwillig  verfügen, 
jedoch  nur  eine  zur  Herrschaft  gehörige  Person 
zum  Erben  einsetzen  könne.  Dafür  verpflichten 
sich  die  Bewohner  von  Baiin  alljährlich  durch  VI 
Tage  zu  ackern  und  10  Klafter  Holz  zu  schneiden. 
Dat.  am  Montag  vor  Gallus. 

Meseritsch.  Derselbe  bestimmt  diejenigen  Emolu- 
meute  und  Gaben,  welche  der  jeweilige  Herr  auf 
Meseritsch  dem  dortigen  Spilale  für  die  Erhaltung 
der  Krauken  zu  verabreichen  hat.  Dat.  Samstag 
nach  Peter  und  Paul. 

Meseritsch.  Wenzl  Berka  auf  Duba  und  Lipa 
bestätigt  alle  Privilegien  und  Freiheiten  der  Stadt 
Meseritsch  und  bestimmt  die  Ordnung  der  Vorle- 
gung des  Bieres  in  der  Stadt  und  allen  Dörfern 
mit  Ausnahme  von  Radostin,  Knd^owes,  Krasno- 
wes,  Zn6tinek,  Pawlow,  Teleckow,  Aujezd,  Mat6- 
gow,  Bfezf  und  Budic,  für  welche  er  sich  die  Vor- 
legung des  Bieres  aus  dem  Bräuhause  des  Städt- 
chens Neu-Weseli  vorbehält.  Dienst,  nach  Pfingsten. 

Meseritsch.  Derselbe  ertheilt  eine  Ordnung  für 
die  Bräuerzunft,  nach  welcher  insbesondere  fest- 
gesetzt wird,  dass  alle  jene,  die  dieser  Zunft  ange- 
hören, verpflichtet  sind,  wenigstens  einmal  im  Jahr 
zu  Ostern,  das  Abendmal  des  Herrn  unter  beiden 
Gestalten  zu  gemessen.  Die  Zmiftmeister  waren 
verpflichtet,  die  Bräuhäuser  zu  beaufsichtigen,  um 
jedes  Unglück  zu  verhüten. 

Meseritsch.  Derselbe  ertheilt  abermal  eine  Ord- 
nung der  Meseritscher  Bräue rzunft.  Dat.  Samstag 
an  Vitus. 

o.  O.  Alina  Berka  v.  Duba  und  Lipa  überlässt  dem 
Meseritscher  Primator  eine  Wiejfe. 

Kiattau.  Der  Gemeinderath  der  Stadt  Klattau  er- 
theilt dem  Schlosser  Johann  Hajek  einen  Geburts- 
brief und  bezeugt  seine  gute  Aufliihrung.  Dat. 
Samstag  nach  3  König. 

Brflnn.  Alina,  Berka  von  Meseritsch  und  Lomnic 
und  auf  Meseritsch,  Witwe  des  Sigismund  Helt,  als 
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Mutter  und  Yormünderin  ihrer  Kinder  Hei 
Meseritfich,  bittet  die  mähr.  Stände^  d< 
ieuten  dieser  Herrschaft  Nicolaus  von  Wel 
und  Balthasar  Rak  von  Uj^benhvrt  anzul 
die  Rechnungen  den  Heri^schaftsbesitzem 
geh.  Dienstag  nach  Oculi. 

Prag.  Kaiser  Rudolph  H.  bestimmt,  dass  d 
markt,  welcher  in  M.  zu  St.  Lticia  best* 
den  Tag  der  hh.  Fabian  und  Sebastian 
werde.  Dat.  Am  Tag  vor  St.  Thomas. 

Sternberg.  Der  Gemeinderath  von  Stern 
theilt  dem  Lorenz  Behem  den  Geburts-  u 
lassbrief. 

Sovinec.  Bürgermeister  und  Gemeindei 
Stadt  Sovinec  ertheiien  dem  Georg  Ponsi 
Geburts-  und  Entlassbrief.  Dat.  1.  Sonntaj 
Fasten. 

o.  O.    Trauschein    des  Schneiders  Lorenz 
aus  Nimburg. 

Mese ritsch.    Wladislaw  Helt  v.  Kment 
alle  Rechte  und    Freiheiten    der    Stadt;    i 
dere  das  Vorlegen  de»    Bieres    in    allen 
Dat.  Sonntag  nach  Lucia. 

Lindaw.  Hans  Ehrenreich  von  Korenaw, 
von  Seburg  und  Lindaw,  dann   der  Rath 
daw  bitten    um   Unterstützung   in    ihrem 
losen     Elend ,     in    welches    dieselben    di 
fürchterliches   Wetter,    das    an    Petri    ur 
Abends  losbrach,  gekommeu  sind.  Dat.  an  i 

Bojkowic.  Der  Gemeinderath  des  St 
Bojkowic  ertheilt  einen  Geburt«-  und  Ent 
für  Martin,  Sohn  des  Thomas  Silnow  vor 
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Montag  vor  Martini, 
o.  0.  Hauptartikel  aller  Innungen. 

Meseritsch.  Zden^k  ßerka  von  Duba  u 
auf  Meseritsch  bittet  den  Stanislaus^  Bischol 
mutz,  um  Hilfe,  insbesondere  ersucht  er 
Sendung  tauglicher  Priester,  um  die  kal 
Religion  wieder  einzuführen,  wozu  Zdenöh 
den    Anfang  gemacht  hat. 

Meseritsch.  Die  Bürger  von  G.  Meserit 
binden  sich  dem  Gutsherrn  von  M.  — 
Zdendk  Berka  von  Duba  und   Lipa,    yoi 
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▼erkauften  Eimer  Wein   3    weisse    Groschen   zu 
Kahlen.  Dat  an  Wenzeslai. 
Schmiedberg.  DieHammerschmiedzunft  in  Schmie- 
deberg in  Schlesien  ertheilt    dem   Jakob    Fleisch- 
mann einen  Geburts-  und  Entlassbrief. 

Meseritsch.  Ladislaus  Berka  von  Lipa  und  Duba 
bestimmt,  dass  die  Bürger  von  M.  statt  der  Ent- 
richtung von  3  Gr.  pr.  Eimer  ein  Aversum  von 
300  fl.  jährlich  zahlen  sollen  —  wofür  sie  das 
Recht  des  freien  Weinschanks  erhalten.  Dat.  an 
Georg. 

Meseritsch.  Ladislaus  Berka  auf  Duba,  Lipa, 
Jaroslawic  und  Neu -Burg  erneuert  die  Privilegien 
der  Stadt,  insbesondere  jene  des  Bräuurbars  der 
Biervorlage  in  der  Stadt  und  allen  Herrschafta- 
gemeinden,  wofür  sich  die  Meseritscher  Bürger 
verbinden  200  £1.  k  30  Groschen  jährlich  zu  be- 
zahlen. —  Das  Bier  soll  aus  Weizen  gebraut,  und 
damit  es  immer  gut  und  trinkbar  bleibe,  wird  es 
alle  4  Wochen  von  dem  Herrn  selbst  oder  von 
seinem  Bestellten  gekostet,  das  schlechte  Bier  dem 
Bräuer  abgenommen  werden,  und  verfällt  zur 
Hälfte  der  Herrschaft,  zur  Hälfte  der  Gemeinde. 
Auch  verpflichtet  sich  der  Herrschaftsbesitzer,  im 
Falle  er  ein  bräuberechtigtes  Haus  in  der  Stadt 
kauft,  kein  anderes  Bier  als  zum  eigenen  Haus- 
bedarf zu  erzeugen.  Dat.  an  Matthäus. 

Meseritsch.  Derselbe  bestätigt  alle  Freiheiten, 
rücksichtlich  des  Bräuurbars,  wofern  sich  die  Bür- 
ger verpflichten  200  fl.  jährlich  zu  zahlen.  Damit 
das  Bierbräuen  ordentlich  von  Statten  gehe,  soll 
Bier  nur  aus  Weizen  gebraut,  zu  einem  Gebräu 
16  gehäufte  Metzen  genommen,  und  aus  diesem 
12  Fass  Bier  gebraut  werden.  —  Auch  wird  be- 
stimmt, dass  alle  4  Wochen  ein  Gebräu  von  12 
Fass  aus  Gemeindemalz  zum  Besten  der  Gemeinde 
gebraut  werden  müsse.  Dat.  an  Matthäus. 

Meseritsch.  Derselbe  ertheilt  der  Stadt  das  Recht, 
Branntwein  zu  brennen.  Dat.  am  neuen  Jahr. 

Meseritsch.  Derselbe  genehmigt  die  Statuten  des 
Literatenchores.  —  Der  Dechaut  soll  der  erste 
Vater  dieses  Vereines  (genannt  Verein  der  heil. 
Jungfrau  Maria)  sein^  nach  ihm  haben  der  Schul- 
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lehrer  (Rektor)  ^Kantor  und  Uoterrekto 
ersten  Plats,  nebstbei  werden  für  diesen  PI) 
4  rechtschaffene  Personen  bestimmt,  und  c 
stände  sollen  alle  Jahr  neu  gewählt  werden, 
diese  Bruderschaft  eintreten  wiil^  muss  dieV 
darum  ersuchen  und  versprechen,  alle  Bestin 
dieser  Statuten  su  erfüllen.  Der  Lehrer  w 
singen,  ihm  sollen  alle  Uebrigen  in  andi 
Tone  nachsingen.  Bei  feierlichen  Messen 
die  vom  Dechant  bestimmten  Lieder  g< 
Ein  Notar  wird  gewählt,  der  die  nichi 
nenden  Mitglieder  zu  verzeichnen  hat 
grossen  Kirchen -Feierlichkeiten  müssen  a 
glieder  zur  h.  Beicht,  Gommunion  und  0] 
gehen ;  die  Hälfte  dieser  Opfer  erhält  der 
und  die  andere  der  Dechant,  damit  dlei 
Verein  nichts  im  Wege  lege.  Alle  M 
sollen  an  Quatembertagen  sich  versamm 
7  Groschen  in  die  Gasse  zahlen.  —  Bei 
nissen  von  Yereinsmitgliedem  soll  gesung 
den.  Dat.  An  Beschneid.  Christi. 

o.  0.  Derselbe  erlässt  der  Stadt  M.  100  fl.  ^ 
Weinschankszins^  so  dass  nur  100  fl.  jühi 
zahlt  werden  sollen  und  bestimmt^  dass  au 
Büi^ern  Niemand  Wein  in  M.  ausschänke 

o.  0.  Bürgermeister  und  Rath  von  Meseri 
theilen  eine  Ordnung  für  die  BinderzunH. 

o.  O.  Bürgermeister  und  Rath    von    Meseri 
suchen  den  Herrn  Ladisiaus  Schleinitz^  mi 
auf  die   Antwort,  welche   er  ihrem   Sehr« 
Sachen  des  Meseritscher  Dechants    Wenz« 
von  Pilh   gegeben  hat  —   die    von   seinei 
ritscher  Unterthanen  an  der  Kirche   und    . 
in  der  Vorstadt  Morau  genannt  —  verübten 
thaten   und   Entwendungen    der   Glocken, 
(die  sie  mit  Spott  und  Hohn  wegtrugen) 
bücher^   Glockengelder   —   zu  bestrafen, 
die  Beschimpfung  des  genannten  Dechants 
heben  und  zu  verordnen,   dass    diese  Sac 
rückgestellt  werden  und   derlei  Gewalttha 
ner   unterbleiben.   —    Die    Schreiber   des 
wundem  sich  über  diese  kühne  Otwaltthi 


t76 


1607 
o.  D. 


+77 


♦78 


1611 
o.  D. 

1611 

20. 

Apr. 


Gross  -  ileseritschcr  Stadtarchiv. 


U»9 


79 


1620 
0.  D. 


dem  sie  über  einfaches  Verlangen  eines  Jeden  für 
die    Verstorbenen    mit  den    Glocken    läuten    und 
dann  sie  im  Kirchhof  begraben  lassen. 
o.  O.  Johann  Berka  ertheiit  eine  Ordnung   für    die 
Töpferzunft. 
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is  fiirstliche  Schlossarchiv  zn  Pirnitz  gehört  zu  den  reichhal- 
»ten  des  Landes;  für  die  Geschichte  des  dreissigjährigen 
eges  hat  es  die  wichtigsten  Quellen  und  keines  unserer 
matlichen  Archive  kann  sich  in  dieser  Beziehung  mit  dem- 
ben  messen. 

Pirnitz  ist  der  Hauptort  der  Fideicommiss -Herrschaft  glei- 
5n  Namens.  (Wolny  a.  a.  0.  S.  335.) 

Das  Archiv  enthält  Urkunden  vom  10.  Jahrhundert  an- 
fangen, und  gibt  Zeugniss  von  dem  Glänze,  der  Grösse  und 
r  uralten  Abstammung  der  erlauchten  Familie  der  Fürsten 
llaito,  die  fast  durch  ein  Jahrtausend  eine  Reihe  von 
988eu  Kirchenfürsten,  Kriegern  und  Staatsmännern  unter 
en  Gliedern  zählt,  lieber  diese  berühmte  Familie,  deren  Ge- 
liebte Muratori  schrieb,  geben  näheren  Aufscnluss  das  seltene 
achtwerk:  Genealogia  rectee  imperturbataeque  lineee  Excel- 
iti^simi  Principis  Antonii  Rombaldi  Collalti  Comitis,  ab  Anno 
.  930.  Fol.  1729;  Grosses  vollständiges  Universal- Lexicon. 
Ile  und.  Leipzig  1733.  B.  IV.,  S.  610;  Wisgrill,  Schauplatz 
j  landsässigen  niederösterreichischen  Adels.  Wien  1795. 
B.,  S.  101. 

Romboald  Graf  CoUalto,  kais.  Feldmarschall,  Hofkriegs- 
bs  -  President ,  Ritter  des  goldenen  Vliesses,  geb.  1579  zu 
ütua  und  gestorben  19.  November  1630  zu  Chur,  verpflanzte 
le  Familie  nach  Mähren  und  errichtete  hier  das  Fideicommiss 
nitz,  Deutsch-Rudoletz,  Tscherna  &c,  kraft  des  Testaments 
>.  8.  April  1630.  In  diesem  Testamente  hat  er  das  Haus  der 
ichsfiirsten  von  Hohenzollern  (italienisch :  alto  colle)  im  Falle 
>  Aussterbens  seiner  Familie,  als   nächste  Anverwandte  ^^) 

I  Bonifacio  Sansovino,  Conte  Gualdo  Priorato,  Ruscelli,  Zabarella,  Gf. 
Khevenhiillers  Annal.  Ferd.  stimmen  darin  überein,  dass  das  HausCol- 
lalto  mit  dorn  durchlauchtigsten  Hause  der  Markgrafen  von  Branden- 
borg,  dann  der  Fürsten  von  Hoheniollem  einerlei  Abkunft  sei. 
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seines  Geschlechts,  zu  substituirten  Erben  (heredes  ingredientes) 
eingesetzt. 

Eben  diesem  Grafen  Collalto  ist  jenes  reiche  historische 
Material  zur  Geschichte  des  dreissigj ährigen  Krieges  zu  dan- 
ken; durch  das  Vertrauen  und  die  Freundschaft  seines  erha- 
benen Kaisers  und  Herrn  geehrt  und  gehoben  bekleidete  er 
die  Stelle  eines  Hofkriegs  -  Präsidenten  und  wurde  seit  den 
J.  1618  bis  zu  seinem  Tode  zu  höchst  wichtigen  diplomati- 
schen und  kriegerischen  Missionen  verwendet.  ^^)  Collalto  stand 
mit  dem  Herzog  v.  Friedland  im  vertrauten  Verhältnisse  und 
war  dessen  Hauptstütze  bei  Kais.  Ferdinand  U.  Waldstein 
wusste  diüss  recht  wohl  zu  würdigen,  und  bemühte  sich  die 
Freundschaft  des  Grafen  zu  erhalten.  Die  Stellung  Collalto*«, 
sein  Ansehen  bei  Hofe,  brachte  ihn  in  Verbindung  mit  fast 
allen  deutschen  Fürsten  und  den  einflussreichsten  Männern  jener 
bedeutungsvollen  Zeit.  Die  Briefe  (nah  an  3000)  dieser  Pe^ 
sonen  an  Collalto  haben  sich  nun  in  Pimitz  erhalten. 

Schon  Cerroni  und  Wolny  vermutheten  (a.  a.  0.  S.  356)  das 
Vorhandensein  historischer  Schätze  im  herrschaftlichen  Archive, 
es  blieb  jedoch  dem  verst.  Archivar  Boczek  vorbehalten,  sie 
zu  Tage  zu  fördern.  Wiewohl  er  selbst  Vieles  copirte,  so  ge- 
bührt dennoch  dem  gegenwärtigen  m.  st.  Archivar  Chytil  das 
Verdienst  der  Copiatur  von  über  anderthalb  Tausend  Stücken. 
Boczek's  glücklicher  Fund  wäre  jedoch  unfruchtbar  geblie- 
ben ohne  die  hochherzige  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  weilaod 
Se.  fiirstl.  Gnaden  der  Fürst  Anton  von  Collalto  dem  Wun- 
sche der  mähr.  H.  H.  Stände  in  dem  Schreiben  ddo.  Pimit« 
4.  April  1844,  Zahl  1504,  entgegenkam,  und  die  Forschung 
ge>tiittete.  Dass  aber'  diese  höchst  interessanten  Documente 
vin  Gemeingut  der  Gesehichtsfreunde  werden  konnten,  habe 
ich  Sr.  fUrsM.  Gnaden  dein  gegenwärtig  regierenden  Herrn 
Fürsten  Eduard  von  Collalto  &  San  Salvatore  «o 
danken,  welcher  die  VerölFentlichung  dieser  Archivalien  huld- 
roichrtt  genehmigt  hat. 

^")  TebcT  Roniboaid  Graf  Collalto  sind  biog:raphi8che  Notizen  in  den  vor- 
hriiicrkten  Werken,  dann  noch  in  Gualdo  PrioratoX  Scena  d*  hucouB* 
illuotii  d*  lialia,  in  PuffendorTs  histor.  bell,  tricen.,  im  mähr.  IVocbia' 
Malte.  1825,  Nr.  11  and  12.  Reilly,  Biograph,  der  berühnletlea  ¥^ 
htrrm  Oesterreichn.  Wien  1813.  S.  126.  Wiagrill'i  Srbiraplala 
den  meicten  fBlauhen.  Die  letUgenannten  Werke  sind  ankritbck 
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Ueber  die  Widiligkc-it,  den  Iiiliall  und  die  Ztihl  der  auf- 
gefundeiien  Stücke  folgen  nun  die  Berichte  Boczek's,  welcher 
h  den  J.  1843,  1844,  1845  und  1H4K  Pimit«  besuchte, 
und  die  Arbeiten  Cliytirs  daaelbst  geleitet  hat: 

Im  rursilich  CoIIrIIo 'sehen  Familien  -  Archive  zu  PiniilE,  dessen 
«abcschrdtihie  Benutzung  durch  die  Im  VBlerlaiide  nie  xii  vergessende 
w  Liberilil«!  Seiner  rilrstlivhen  Gnaden  des  Herrn  Furaleii  Aiiton 
i  Collalt»  ftc.  p.  t.  Biir  Am  luvorkommendste  ^eslHltel  wurde, 
r  ich  im  LHure  meiner  djessjälirigen  PorschniiK-  (1S43)  so  i^lilck- 
I.  einen  in  der  Thnt  grossen  und  wichtig'cii  Kund  zu  machen.  Gs 
dieM  die  minislerielle  Oorrespondenz  des  k.  k.  Horkriegsratbs- 
Itsidenten  Romliould  Grafen  von  Collnllo  v.  J,  1634  —  1630.  wel> 
t  nicht  nur  lüt  die  altgnneine  Gcschiclile  Uesterreiclis,  sondern 
Ibst  von  gsnz  Europa  von  hoher  Wichli^keil  sein  dürlle,  und  wie 
I  non  die  Ueberteugiing-  gewann,  noch  völlig  unhenulzt  blieb.  Sie 
M  aber  die  VerhiHtnisse  der  meisten  Stuulen  Enro|iDS  während 
ler  so  bewegten  Zeit  die  aulTtdleudslen  Aufschlüsse,  und  beleuchtet 
Fretibcfa  die  meisten  damiihgen  wirbligen,  aber  bisher  ziemlich  im 
mkeln  gebhehenen  Begehcnbeilen    und  Vorfalle. 

Diese  Correspondenz  kenn  nach  dem  kurzen  Ueberblick,  den 
I  ihr  vor  der  Uand  widmen  konnte,  an  mehrere  Tausend  Briefe 
Uialten,  wovon  kaum  einer  ebne  irgend  einem  bistiirischen  In- 
resse  sein  dürfte.  DaTHr  apreciien  die  Hamen  der  hohKii  nnd  berubm- 
■  Correspundenlen  Collallo's,  von  welcher  ich  hier  Briefe  in  be- 
ulender AnKabI  in  der  Eile  eingesehen,  als:  Kaiser  Ferdinand  li., 
Ilirechl  Hemog  von  Friedland,  —  um  welchen  sich  die  Corrcspon- 
•z  fast  durgehends  bewegt  und  von  welchem  euch  die  grüssle 
IWlie  VOR  Briefen  ruhrt  —  die  Cardinäle  Aldobrandini.  Barberini, 
*lrich>tein.  MazaHni;  Erzheritog  Leopold;  Maximilian  Cburfnrst  von 
liero;  die  MarkgruTen  von  Brandenburg;  die  Herzoge  von  Braun- 
iäiwejg,  Este,  Ferrara,  Holstein,  Müusterberg,  Parma,  Sachsen,  Sa- 
iden; der  Landgraf  von  Hessen;  die  Fürsten  von  Anhalt,  Eggen- 
7g.  Cart  von  Liechtenstein.  Savelli;  der  Palalin  Eslerhazy;  Burggraf 
*on  Dohna;  die  Grafen  Khevenlinller.  Cavriani,  Harrach,  Nassau, 
Mb>  Ac.  ;  Barou  von  Werdenberg,  Gerbard  von  Queslenberg;  so 
'*  die  bekannten  Kriegsnotabililaten  jener  Zeit,  Arnim,  Breuncr 
iquoy,  Cerboni,  Chiesa,  Collort^do,  Torquato  Conti,  Gallea,  Gonzaga, 
-Insfeld,  Hiradas.  Herode.  Hiniati.  Monlecuruli,  von  Ossa,  Conle 
■tlHun«,   riccolomini,    Grul'  Sihhk,   Strozzi,   Tilly,   Tenlfenbach,  Wru- 
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tislav  u.  y.  a.  —  Der  Stoff  der  sammtlichen  Briefe  siod  aosscUief« 
send  die  damalig^en  politischen  und  Krie^  -  Zust&nde  Dicht  Dor  dtf 
österreichischen  Monarchie,  sondern  des  gesammteo  deutschen  Rei- 
ches, Dänemarks,  Englands,  Frankreichs,  Hollands,  Italiens,  Polen» 
Spaniens  und  der  Türkei. 

Wie  reichhaltig  dieser  Briefwechsel  sei,  möge  nur  diess  vm 
Beweise  dienen,  dass  ich  iu  der  vorläufigen  schnellen  Nachsnchiig 
vom  Herzoge  von  Friedland  allein  ans  diesem  kuraen  Zeitraiune  ai 
180  Original-  und  darunter  über  150  ganz  eigenhändige  Schreibet 
gezählt  habe.  (Bei  einer  fortgesetzten  Nachsuchung,  wie  ich  es  in 
nächsten  Berichte  des  J.  1844  näher  erörtern  werde,  fand  der  Land- 
schariskanzellist  Jos.  Chytil  nochmal  1 50  ebenfalls  eigenhändige  Briefe 
desselben,  so  dass  sich  die  Anzahl  der  Friedländischen  Schreiben 
allein  auf  beiläufig  vierthalbbundert  belauft). 

An  diese  ministeriellen  Acten  reihet  sich  unmittelbar  die  frü- 
here Correspondenz  desselben  Grafen  Romboald  CoUalto,  noch  ab 
Oberster  und  als  General  —  vom  J.  1600  —  1625  —  an,  welche  fiir 
Oesterreich  allein  und  namentlich  für  Ungarn  und  Mähren  nicht  ohne 
Belang  ist. 

Unter  den  übrigen  wichtigen  Acten  ragen  die  Privilegien  der 
fürstlichen  Familie  Collalto  vor  allen  vor,  und  reichen  bis  ins  X.  Jahrh. 
Auch  in  der  älteren  Familiencorrespondenz  fand  ich  vorläufig  so 
manches,  was  schon  an  und  für  sich,  noch  mehr  aber  desshalb,  dass 
die  fürstliche  Familie  bereits  über  200  Jahre  unserem  Vaterlande  an- 
gehört, eine  Berücksichtigung  und  Copirung  verdiente.  ^^) 

Neben  dem  fürsll.  Collalto^schen  Hausarchiv  hat  sich  im  Pirnitzer 
Schlosse  auch  zum  Theil  das  gräfl.  Thurn'sche  und  vollständig  das 
gräfl.  Tiefenbach*8che  Archiv  erhalten.  Des  Letzteren  zahlreiche  Acten 
roichen  bis  ins  XIII.  Jahrh.  und  sind  für  Steiermark  und  Kämthen 
nicht  ohne  Interesse. 

In  dem  reichhaltigen  fürstl.  Collalto'schen  Archive,  in  welchem 
ich  behufs  der  Copirung  der  wichtigen  ämtlichen  Correspondenz  des 
k.  k.  Hofkrieirsraths- Präsidenten  Romboald  Grafen  von  Collalto  den 
Lnndschufiskanzellisten  Joseph  Chytil  am  12.  Juni  1844  eingeführt 
hübe,  war  ich,  wie  ich  bereits  in  dem  Berichte  für  d.  J.    1843   au- 


'^\)  Dicfte  und  andere  Familienurkunden  fnlf^en  in   dem    Verzeichnisse   dar 
Urkunden  die^pH  Arrhivi«. 
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fedentet  habe,  zu  derselben  Zeit  so  glücklich,  die  für  die  (jeschichte 
des  Kaiserstaates  interessante  Correspondenz  zwischen  dem  k.  k. 
Bofkriegsraths-Präsidenten  Baron  Mollart  und  dem  Cardinal  KlesI  — 
Hier  Terstossenen  Schriften  —  zu  entdecken,  so  wie  später  Chytil 
tfeo  zweiten  Theil  der  Correspondenz  des  Herzogs  von  Friedland. 

Diese  beiden  Funde  haben  die  Arbeiten  in  diesem  Archive  in 
4er  Art  vermehrt,  dass  die  zu  grosse  Masse  binnen  eines  Sommers 
umöglich  überwunden  werden  konnte,  wenn  auch  die  Arbeit  durch 
üe  Feaersbrunst  vom  4.  October,  die  das  einzige  Gasthaus  im  Orte 
vernichtete,  nicht  unterbrochen  worden  wäre. 

Da  ich  jedoch  die  bisher  in  dem  Archive  gemachten  Copien 
in  Folge  hohen  Auftrags  Sr.  Excellenz  dem  Fleniss.  titulo  Herrn  Gou- 
vemear  und  Laudeshauptmann  Alois  Grafen  von  und  zu  Ugarte  (S:c. 
behufs  einer  Einsicht  der  hohen  k.  k.  vereinten  Hofkanzlei  ehrfurchts- 
vollst übergeben  habe,  beschränke  ich  mich  bloss  auf  den  Vormerk 
des  Quantums  und  der  Titel ,  welcher  sich  nach  dem  Verzeichniss 
and  nach  dem  diessfalls  vorgelegten  Berichte  ChytiFs  vom  14.  Octo- 
ber d.  J.  der  Art  constatirt: 

a)  eigenhändig  vom  Herzog  zu  F  r  i  e  d  1  a  n  d  geschriebene  Briefe 
231  Stücke,  b)  mit  blosser  manu  propria  unterschriebene  Briefe  des- 
selben 67  St.,  c)  gleichzeitige,  aber  bloss  einfache  Abschriften  von 
Briefen  desselben  7  St.,  d)  kaiserliche  Bescript«,  u.  z.  Mathias  und 
Ferdinand  II.,  so  wie  auch  Hofkriegsräthliche  Erlässe  79  St,  e)  Briefe 
des  Cardinal  Klesl  72  St.,  f)  Briefe  des  Grafen  Tilly  18  St.,  g)  Briefe 
des  Grafen  von  Anhalt  11  St.,  h)  Briefe  des  Grafen  von  Montecu- 
culi  55  St.,  i)  Briefe  des  Heinrich  Schlik  Grafen  von  Passaun  12  St., 
k)  Briefe  des  Mathias  Grafen  Gallas  10  St.,  l)  Briefe  des  Baron 
Werdenberg  14  St.,  m)  Briefe  des  Grafen  von  Questenberg  47  St., 
n)  Briefe  des  Merode  31  St.,  o)  Briefe  des  Wolf  Ritter  von  Ossa 
26  St.,  p)  Briefe  des  Gio.  Aldringer  133  St.,  qj  Briefe  des  Mar- 
chese  Carlo  Spinola  12  St.,  r)  Briefe  des  Christoph  Grafen  Kheven- 
hüller  26  St.,  s)  Briefe  des  Lustrier  9  St.,  i)  Briefe  des  Jacomo 
KurtK  di  Senftenau  5  St.,  u)  Briefe  von  Verschiedenen,  u.  z.  vom 
Erzherzog  Leopold  2  St.,  vom  Grafen  Mansfeldt  4  St.,  vom  Grafen 
Trautmansdorf  1  St.,  von  Bodendick  2  St..  vom  Grafen  von  Nassau 
1  St.,  von  Arnimb  2  St ,  von  Buquoi  2  St.,  von  Piccolomini  1  St., 
vom  Grossmeister  des  deutschen  Ordens  3  St.,  von  Maximilian  Heim- 
zog von  Baiern  2  St.,  von  Christian  Markgraf  von  Brandenburg  1  St., 
von   Philipp  Christoph  1   St.,  von  Lor.  del  Maestro   1  St.,  von  Fried- 
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rieh  Herzog   von  Holstein   1   St..    von  Thabel   1   St.,    von  BreMgdhi  ^ 
1   St.,    verschiedene   Relationen    3    St.,    Conföderatiouen    der  Stia^   ^ 
von  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien    mit    den    österreichische!  1  ^   , 
Friedens-  und  Waflenstillstandspuncte  oder   Pr&limiuarien  2  St.;  uh 
samnien  900  Stücke  in  546  V2  Bogen. 

So  viel  konnte  bisher  copirt  werden.  Es  erübrigt  aber  oock  ■ 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Briefen  anderer  hochgestellter  Persoaei 
aus  jener  Periode,  als:  der  Herzoge  von  Chur  *  Baiern ,  SchleMCi) 
Münsterberg,  Sachsen,  Parma,  Este.  Ferrara,  Florenz,  Savoyen,  XcH 
dena.  Braunschweig,  Würtemberg  und  Neuburg;  der  Markgrafen  voa 
Brandenburg;  der  Fürsten  Eggenberg,  Sauelli,  Stadion  und  von  Ai- 
halt;  des  Landgrafen  von  Hessen,  der  Grafen  von  Sulcz^  Hamch, 
Cavriani,  Strozzi,  Porcia,  Gonzaga,  Duria,  Yirmondt,  Slarhemberff 
Mansfeld,  Solms,  Colloredo,  Althan,  Nachod,  Parr,  Trautmansdorf^ 
Frangipani,  Somaglia,  Ricciardo,  Slrassoldo,  Rabatla;  des  Burggrtfea 
vou  Dohna,  des  Palatinus  Esterhazy;  Conte  d*  Ossuna ,  Marchese  ^ 
Grana,  Torquato  Conti,  Marchese  die  Moiitero,  so  wie  auch  derUir- 
dinäle  Dictrichsteia,  Mazarini,  Barberini  und  Aldobrandino.  <fcc.  dbc. 

Interessant    sind    aber    auch    die    dort    vorhandenen    Briefe    der 
untergeordneten  Generale,  Obersten  und  Kriegscommissäre    aus  jener 
Zeit,    als:   Wolfstirn,    De  Fours,    Liebholt,  Volker,  Kiinig,  Metzger, 
Bedmar,  Ossa,  Pici  olomiiii,  Prainer,  de  Couriers,  Chiesa.  Baron  Magni, 
Miniati,   Cerboni,  Colloredo  Rudolph,  Albertini.  Baron  Trapola,  Schaum- 
burg, Löbel,  Wratislaw ,    Scherneiiberg ,    Louigi    Gonzaga,    Pechmann, 
Hebron,  Becker,  TeulTenbach,  und  des    Hofkriegsraths-Secretärs    Pu- 
cher  (bei  700  Stücke),  denn  diese  verbreiten    über    die    bereits   co- 
pirte  Waldsteinisch- Collnitosche  Correspondenz    ein  ungemein    helles 
Licht,  da  sie  über  den  Stand,  so  wie  auch  über  alle  selbst  die    ge- 
ringsten Bewegungen  der    ihnen    unterstehenden    Truppenabtheilungea 
die  verlässlichsten  Auskünfte  geben,  und  daher  auch  als  wahre  Pen- 
danten  der  Hauptcorrespondenz  angesehen  werden  können. 

Eben  so  interessant  dürften  die  vielen  hier  vorhandenen,  in 
Chiffem,  dann  in  türkischer,  spanischer,  ungarischer  und  anderen 
Sprachen  geschriebenen  Briefe  sein,  welche  jedoch  nur  mit  ander- 
weitiger Beihilfe   benützt  werden  könnten. 

Diess  beiläufig  bildet  die  in  einem  separaten  Kasten  repooirte 
ämtliche  Correspondenz  Romboalds  Grafen  von  Collalto;  wie  viel  aber 
von  derselben  in  mehreren  grossen  Kästen  hier  aufbewahrten  Adet 
der  Familien  von  Collalto,  Tiefenbach,  Tharn  ftc.  vermengl  OBd  v«r» 
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flössen  wordeu,  bin  ich  bis  jetzt  nicht  im  Stunde  anzuj^eben,  weil 
die  besondere  Lustrirnng  dieses  anderweitigen  Vorrathes  erst  zum 
Schlüsse  vorbehalten  werden  mosste. 

Erst  nach  der  Vollendung'  der  Arbeit  dürfte  sich  daher  ein 
Ginzes  dieser  wichtigen  Correspondenz  gestalten,  nach  welchem  erst 
dann  die  Geschichte  der  betrelTenden  Periode  des  30jährigen  Krieges 
rerensirt  und  sonach  auch  über  den  hohen  literarischen  Werth  die- 
ses Fundes  das  wahre  Urtheil  gesprochen  werden  könnte. 

Chvtil  wurde,  um  diesen  von  Boc/ek  „noch  nicht  lustrir- 
teil  Rest**  zu  untersuchen  und  das  WichtigHte  zu  copiren,  noch- 
mals im  J.  1H45  nach  Pirnitz  gesendet  —  und  brachte  nach- 
stehende Ausbeute  zurück: 

a)    von    Kaiser    Ferdinand  II.   3  Stücke,  von    Gustav    Adolph, 
König  von  Schweden   1    St.,  von  Isabella,  Infnntin  von  Spanien  1  St., 
vom    Herzoge    von    Savoycn  8    St.,    vom    Herzoge    von    Este  3  St., 
rom  Herzoge    von   Parma   1    St.,    vom    Herzoffe     von    Feria    1    Sl.; 
b)  von  den  Markgrafen  zu  Brandenburg  10  St.,  vom  Pfalzgrafen  bei 
Rhein  und  Herzog  in  Baiern    10  St.,  Beilagen  4   St.,  vom  Pfalzgraren 
Wolfgang  Wilhelm   3  St.,  vom  Herzoge  von  Sachsen  9    St.,   von  den 
Herzuiren  von  Schlesien  6  St.,  vom  Herzoge  von  Braunschweig   1  St., 
vom  Herzoge  von  Stetin  und  Pommern    1    St.,  vom  Fürsten  zu  .\nhalt 
1   St.,  c)  vom    Herzog    zu    Friedland  (Waldslein)     nebst    einem  Fnc- 
simile  5  St.,    d)    vom  Cardinal    Mazarini    4    St,    nebst    Antwort  des 
Collalto    1    St.,  e)  von  Cardinal  Dietrichstein   63  St.,  Beilagen  3  St., 
fvom  J.    1623—1630  sehr  interessant  für  unser  Vaterland),  P  vom 
Cardinal  Khlesel  6  St.,  g)  vom  Cardinal  Barberini   5  St.,  vom  Cardi- 
nal Aldobrandino   1   St.,  vom  Cardinal   Pauli    1    St.,    vom    Erzbischof 
Ton  Mainz  3  St.,  Beilage  1   St.,  vom  Erzbischof  zu  Trier  2  St.,  vom 
Bischof  zu  Wnrzburg  2  St.,  vom   Bischof  von   Bamberg,   1    St.,  vom 
Coadjntor  zu    Lübeck    2    St.,    vom    Administrator   zu    Breslau   1   St., 
k)  vom  Grossmeister  des  deutschen  Ordens  Johann  Caspar  Graf  von 
Stadion   12  St.,  Beilagen  2  St.,  i)  von  Komboald  Grafen  von  Collalto 
26  St.,  k)  von  Rudolph  Graf  Colloredo   12  St.,  /;  von  Jobann  Grafen 
von  Nassau  5  St.,  Beilage  1  St.,  m)  vom  Bur^rgrafcn  zu  Dobna  17  St., 
n)  Oltavio  Piccolomini  25  St.,  von  Gleanomalung  2  St.,  Haracourt  1  St., 
Mvrkliam   1    St.,     Antonio    Maria    Sartori    1    St.,    Virgilio    Constante 
1   St.,  o)    von  Wolf  R.  von    Ossa    16  St.,  Beilagen    von   Waldstei- 
Disehen  Briefen  15  St.,  von  Anderen  7  St.,  p)  vom  Oberkriegscom- 
missar     Wolfstim     10     St.,     Beilagen    von    Wnidsteinischen    Briefen 
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5  St.,    von    Anderen   4    St.,  q)   vom    Kriegscommissir    Ant.  MuUI 
27  St.,  Beilagen  3  St.,    r)  vom  Obristen  F.  de  Cooriers  11  St.,  f)  \ 
Ricciardo  11   St.,  i)   vom  Hofkriegsraths - Secretir  Jo.  Georg  Poeher  | 
7  St.,  Beilagen  14  St.,  u)  von  verschiedenen   anderen  Kriegsnotali-  1 
litäten  74  St.,  v)  von  verschiedenen  Stfidten,  dann  Avisen,   Ordiaaa-  r 
zen,    anonyme   Briefe,    Instructionen   n.    s.    w.     19    St.;    utsauMi    > 

497  Stucke.  4^ 

I 

Zum  viertenmale  revidirten  und  untersuchten  BocEekmil  > 
Ghjtil  im  J.  1846  das  Pimitzer  Archir  und  es  copirten  diese  ;s 
beiden  noch  folgende  Stücke:  | 

1.  Rescripte  und  Handbillete    von  K.  Ferdinand  II.  46  Stieke,    | 
2.  Zuschriften  Erzherzogs  Leopold  9  St.,  3.  Ck)rrespondenz  Ob.  Akirit-    I 
ger^s  3  St.,  4.  Corresp.  Bucquoi^s  23  St.,  5.  Corresp.  Courier^s  6  St.,    - 
6.  Corresp.  Merode's  3  St.,  7.  Corresp.  Miniati*s  8  St.,  8.  Corresp. 
Münich's  2  St.,  9.  Corresp.  Ossa's  6  St.,   10.  Corresp.  Questenberg*! 
17  St.,  11.  Corresp.  Tilly's  3  St.,  12.  Corresp.  von  Anderen  6  St; 
zusammen  132  Stücke. 

Da  Archivar  Chytil  mit  den  Verhältnissen  und  dem  Zu- 
stande des  fürötiichen  Archivs  durch  peiiien  längeren  und  wie- 
derholten Aufenthalt  daselbst  vertraut  ist  —  so  wird  eine 
Schilderung  dieses  Archivs,  welche  er  aus  Gefälligkeit  zu  ver- 
fassen übernahm,  hier  mitgetheilt : 

A.  Boczek  hatte  während  der  im  Jahre  1843  zu  Iglau  örotlich 
vorgenommenen  Forschung  gelegenheitlich  seinen  Freund  Pemitia, 
damals  Justizoberamtmann  zu  Firnitz,  besucht,  und  durch  diesen  von 
dem  Hochgebornen  Herrn  Eduard  Fürsten  von  und  zu  Collalto  die 
Erlaubniss  zur  vorläufigen  Durchsuchung  des  dortigen  Familienarchives 
erhalten.  Hier  fand  Boczek,  der  sich  gleich  nach  erlangter  fürstlicher 
Zustimmung  an  die  Arbeit  machte,  unter  den  äusserst  reichhaltigen 
aber  nichts  weniger  als  wissenschaftlich  geordneten  Familiencorre- 
spondenzen  eine  grössere  Partie  der  eigenhändigen  Briefe  des  Al- 
brecht von  Waldstein,  Herzogs  von  Friedland  (aus  der  Periode  vom 
J.  1619  —  1630)  an  den  damaligen  Hofkriegsraths-Präsidenten  Rom- 
boald  Graf  von  Collalto,  so  wie  auch  viele  andere  ungeordnete  Er- 
gänzungs-Correspondenzen  damaliger  Generale  und  Kriegscommissire. 

In  Erkenntniss  deren  Wichtigkeit  nicht  nur  Tür  Mähren  «ad 
Deutschland,  ja  selbst  ganz  Europa,  hat  daher  Boczek  in  seinen  pro 
1843  erstatteten  Forschungsbericbte  unter  Vorlage  von  20 
händig  abgeschriebenen  Waldsteinischen  Briefen  bei  dem  hohen 
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dMiiisscIiusse   die  Bewilligung  zur  Copiruiig  dieäcr   eben    su    iiiteres- 
Mnien  als  wichtigen  Correspondenzen  aiigesuchl. 

Der  h.  Landesaiisschu»s  hat  über  diesen  Antrag  mit  Decret 
von  8:  Februar  1844,  Z.  5405,  mich  als  dem  Archivar  zugewie- 
Noen  Aushilfsarbeiter  zur  Vornahme  dieser  Copien  angewiesen  und 
Mler  Einem  an  dem  hochtürstiichen  Besitzer  von  Pirnitz  das  Ersu- 
chen gestellet,  mir,  sobald  ich  vom  A.  Boczek  aufgeführt  sein  würde, 
^  Abschriflnahmen  der  Correspondenzen  aus  dem  Anfange  des 
SOjihrigen  Krieges  zu  gestatten.  Am  11.  Juni  1844  habe  ich  mit 
Boczek  die  Reise  nach  Pirnitz  angetreten,  am  12.  desselben  Monates 
wurde  ich  von  Boczek  Sr.  fürstl.  Gnad.  dem  Herrn  Fürsten  von 
CoUalto  vorgestellt  und  zugleich  in  das  unter  der  unmittelbaren  Auf- 
sicht des  Herrn  Justizamtmanns  stehende  Archiv  .eingeführt. 

Beim  Eintritt  in  das  gut  verwahrte  Archiviocale  wurde  mir 
von  Boczek  vor  allem  anderen  jener  Schrank  bezeichnet,  in  welchem 
er  vorigen  Jahres  die  Waldsteinische  Correspondenz  gefunden  hatte 
md  im  Allgemeinen  bemerkt,  dass  die  anderen  Ergänzungscorrespon- 
deozen  in  den  anstossenden  Kästen  vorhanden  sein  dürften 

Ohne  mir  eine  Detail-Instruction  für  die  vorzunehmende  Copi- 
nng  zu  ertheilen,  bemerkte  er  bloss,  dass    ich   vorzüglich    und    ins- 
besondere   auf  die  Correspondenz   Waldsteins   mit    Romboald    Grafen 
Collalto  und  die  dahin    einschlagenden    A.   h.   Rescripte  mein   Augen- 
Berk  richten  solle.  Bezüglich  der  anderen  hier  vorhandenen  und  mir 
.  bei    der    Lustrirung   unter   die   Hände    gelangenden    Correspondenzen 
äberliess  er  es  ganz  meiner  Einsicht  und    Beurtheilung,   was    hievon 
copirt    werden   solle,    nur    sprach   er    hiebei    den    Wunsch  aus,  ich 
mochte  in  zweifelhaften  Fällen  mich  entweder  schriftlich  an  ihn  wen- 
den (er  war  damals  in  Znaim  und  Neuhaus)  oder  aber  solche  Piecen 
bis  zu  dem  Zeitpuncte  zurücklegen,  wo  er  zur  Revision  der  copirten 
Gegenstände  nach  Pirnitz  wieder  kommen  werde. 

Am  13.  Juni,  als  nämlich  Boczek  dem  damaligen  Forschungs- 
plane gemiss  nach  Znaim  Ctc.  abgereist  ist,  habe  ich  also  die  mir 
übertragene  Arbeit  mit  dem  llervorsuchen.  Ordnen,  Lesen  und  Abschrei- 
ben begonnen.  (Hier  glaube  ich  bemerken  zu  sollen,  dass  ich  die  mir 
angetragene  Uebergabe  der  Archivschlüssel,  um  nämlich  zu  jeder  be- 
liebigen Zeil  ins  Archiv  gehen  zu  können,  wegen  mehrfachen  Gründen 
Dicht  annehmen  konnte,  und  daher  Se.  fürstl.  Gnaden  bat,  die  Ver- 
fügnog  treffen  zu  wollen,  dass  bei  jedesmaliger  Uebernahme  und 
Abgabe  der  Archivgegenstände  Jemand  gegenwärtig  wäre.  Was  auch 
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immer  greschah,  wenngleich  ich  ein  eigenes  Arbeitsiocale  in  derNihB 
des   Archives  zugewiesen  erhielt.) 

Bei  dieser  meiner  Arbeit  habe  ich  nebst  den  mir  von  A.  Boctek 
bezeichneten  Paqueten   der   Waldsteinischen  Correspondenz  (181  Sl.) 
noch  andere  neue  150  eigenhändige  Briefe  gefunden  und  abgeschrie- 
ben (wie  es   auch   Boczek   in    seinem    unterm    30.    September  1844 
an  den  hohen  Lnndesausschuss  erstatteten  Berichte  bemerkte.  S.  obM 
S.  207).  Ohne  niii*h  in  eine   Dctailaufzählung  der   daselbst  in  eiaca 
Zeiträume  von  kaum  4  Monaten,  nämlich  bis  zum  11.  October  1844 
(im  Monate  August  war  ich  durch  8  Tage  im  Neureuscher  Klostertf- 
chive  beschäftigt)  weiter  copirten  Correspondenzstücke  einzulassen,  be*  > 
merke   ich  nur  im  Allgemeinen,  dass  im  Ganzen  von  mir  allein  900  &  i_ 
(wovon    305  Waldsteinische  Briefe,  79  Rescripte  und  die  498  Cor« 
respondenzen  der  übrigen  Generäle  und  regierenden   Häupter)   abg^ 
schrieben    wurden,    zu   deren    Revision   Boczek   und   ich   die    letita 
Tage  Septembers  und  ersten  Tage  Octobers  1 844  verwendeten.  Gleich 
nach    meiner    Rückkehr  habe   ich   die    sämmtlichen     von    A.   Bortfk 
revidirten   Abschriften  Sr.   Excelienz  dem  damaligen  k.   k.  GouvenieBr 
Alois  Grafen  v.  L<rarte  zur  Vorluge  an  die  hohe  llofkanzlei   übergebco. 

lieber  die  Umsicht,  mit  welcher  ich  diese  mir  damals  gewis- 
sermassen  als  Anfänger  übertragene  Aufgabe  gelöst  habe,  berufe 
ich  mich  auf  den  von  A.  Boczek  an  den  h.  Lundesausschuss  erstat- 
teten und  zum  Drucke  vorbereiteten  Reisebericht. 

Diese  reiche  Ausbeute,  und  die  in  meinem  Berichte  vom  14.  Ok- 
tober 1844  erstattete  Anzeige,  dass  daselbst  noch  weitere  sehr 
reichhaltige  Correspondenzen  der  untergeordneten  Generäle,  Krie^ 
obersten  und  Kriegsconimissare  und  anderer  Personen  vorhanden  sind« 
welche  als  wahre  Pendanten  der  Waldstciniscli-Collultischen  angese- 
hen werden  müssen,  haben  den  hohen  Landesausschuss  bewogen, 
mich  im  Sommer  des  nächsten  Jahres  1845  abermal  dahin  zu  sen- 
den. Die  Ausbeute  war  dicssmal  nicht  so  reich.  Sie  betrug  nur 
497  Stücke  (worunter  (Hi  Briefe  des  Curdinals  Dietrichstein)  ik'eil 
das  Hervorsuchen,  Lesen  und  Prüfen  der  einzelnen  Actenstücke  Vi 
viel  Zeit  in  Anspruch  nahm,  und  weil  ich  im  Blonate  August  ih^I 
September  Copirungen  in  dem  Archive  der  k.  Stadt  Znaim  und  der 
Krenzherrenprobstei  am  Ptdtenberge  vorzunehmen  hatte. 

Die  ('Ollationirung  dieser  Correspondenzstücke  wurde  erst  i^ 
Sommer  des  J.  1846  vorgenommen,  weil  A.  Boczek  am  ScMaM' 
meiner  Arbeiten  zu  Pirnitz  und  Znaim  in  Brunn  bei   der   Uebcnuktf* 
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Ceirniij'si'hfn  Snmmlunie  EUf[egeii  srin  mtissle.  und  dann  mil  der 
Pcrl(i»iriruiiK  der  Msk.  an  iler  Olmiit:cer  lUiiVLTMilBls-Bibliotliek  be- 
Kfaifligt  war 

Vor  der  im  J.  1S4ß  mit  A,  Borzeli  iinrh  ^teuhaus  und  Wit- 
■11  DDlernommenen  Piirschuni^sreise  niu^slp  in  Folge  b.  Landea- 
ichossdecretes  die  Collationiruiig-  der  im  J.  1^45  ta  Pirnitz  und 
in  lu  SUnde  gebrachten  Copien  vorgenommen  werden,  bei  wel- 
r  Gekgenlieit  noclimals  im  Pirnltzer  Archive  133  StUeke  verei-hie- 
B,  in  die  vorberührle  Periode  einsrhiHg-ende  Correspondenieii 
rt  1S5  TiMifTenbach'sche  Urkunden  vom  J.  121)3—1591  nurge- 
len  wurden,  von  denen  erslereu  ich  nur  '■>?  und  A.  Bucieh  77  Sl. 
(vscbrieben  und  von  den  letzlereii  ich  78  St..  dagegen  A.  Boctek 
Iti  excerpirl  halle,  da  ich  nebenbei  mit  der  Aashebung  und  Repo- 
mg  der  Originalien  beschuriigt  wer. 

Diess  ist,  was  ich  als  der  znnücbsl  Betheiligle  über  die  aua 
■  hochfiirsllidi  Cnllalto'srhen  Arclrive  zu  Pirnilz  enlnommenen  Co- 
li nach  meinem  besten  Wissen  und  Gewissen  der  Wahrheit  ge- 
bt millheilen  kann,  und  wovon  Euer  Hochwohlgeboren  jeden  be- 
higrn  Gebriurh  machen  können,  da  ich  die  iunere  Ueberzeugung 
.  das»  ich  biedurch  Niemanden,  gelbst  meinem  verstorbenen 
ade  A.  Boczek  nichl  Im  Geringsien  zu  nahe  getreten  bin. 

Aus    dicBcn    Darstellungen   Boczek'ü   uinl    Clijürs,   geht 

or,   dass    oebat    den    FamilienurkundeD    noch    1529    Stück 

neiet    Briefe)    copirt    wurden,    und    dass    noch    sehr    viele 

^fe  vorhanden  siiid,  die,    wenngleich    von    Werfh,  deunoch 

^It  die  hiatorisuhe  Bedeutung  der  cnpirten  Stücke  besitzen."') 

Unter  diesen  sind:  329  Briefe  des  Herzogs  von    Fried- 

iBd  ^.,    12S    Briefe     und    Reecriple    der    Kaiser    Mathias 

dPerdinand.    26    Br.  des   Grafen    Romboald    CoJIalto, 

I  Br.    des  Cardiuals  Khlesel,    21   Br.  des  Grafen    Tilly, 

IBr.  des  Grafen  von  Anhalt,  55  Br.  des   Grafen  Moute- 

leuli,     12    Br.    des    Grafen    Schlik,    10   Br.    dee    Ualhiaa 

ntea    Gallas,     14    Br.  des   Freihemi  von    Werdenberg, 

(  Br.   des   Gerbard   von    Questeuberg,   34   Br.    des  Gra- 

»   von    Merode,    70    Br.    des    Wolf    von     Oasa,    hievon 


*)  IW»  Unlenucliiin^  diese«  Lebci 
den  nnd  in  dem  Bcilnjteiibtiiidi 
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%%  Beilage]^  136  Br.  des  Johann  Aldringer^  \%  Er.  des 
Marchese  Spinello,  26  Br.  des  Grafen  Christoph  Rheven- 
hüller,  9  Br.  des  Lustrier,  5  Br.  des  Oiac.  Kurs  di 
Senftenau,  11  Br.  des  Erzherzogs  Leopold;  4  Br.  des 
Grafen  Mansfeld,  1  Br.  des  Grafen  Trautmansdorf,  % 
Br.  des  Bodendick,  7  Br.  des  Grafen  von  Nassau,  hievoB 
1  Beilage,  2  des  F.  M.  Arnimb,  25  Br.  des  Grafen  Buquoi, 
26  Br.  des  Grafen  Piccolomini,  17  Br.  des  Hoch-  und 
Deutschmeisters  und  hievon  2  Beilagen,  10  Br.  der  Hersoge 
von  Baiern,  11  Br.  der  Markgrafen  von  Brandenburg, 
1  Br.  des  Philipp  Christoph,  1  Br.  des  Lor.  del  Mae- 
stro, 1  Br.  des  Herzogs  Friedrich  von  Holstein,  1  Br.  des 
Thabel,  1  Br.  des  Bresigellas,  3  verschiedene  Rela- 
tionen, 1  Confbderations  -  Urkunde  der  böhmisch -mährisch- 
schlesisch- österreichischen  Stände,  2  Waffenstillstand-  und 
Friedenspräliminar  -  Urkunden,  1  Br.  vom  Könige  Gustav 
Adolph,  1  Br.  von  Isabella  Infantin  von  Spanien^  8  Br. 
vom  Herzog  von  Savoyen,  3  Br.  vom  Herzog  von  Este, 
1  Br.  vom  Herzog  von  Parma,  1  Br.  vom  Herzog  von 
Feria,  9  Br.  vom  Herzoge  von  Sachsen,  6  Br.  vom 
Herzog  von  Schlesien,  1  Br.  vom  Herzog  von  Braun- 
schweig, 1  Br.  vom  Herzog  von  Statin  und  Pommern, 
1  Br.  vom  Fürsten  von  Anhalt,  5  Br.  vom  Cardinal  Maza- 
rini,  hievon  1  Beilage,  06  Br.  vom  Cardinal  Dietrich  stein, 
hievon  3  Beilagen,  5  Br.  vom  Cardinal  Barberini,  1  Br. 
vom  Cardinal  Aldobrandino,  1  Br.  vom  Cardinal  Pauli, 
4  Br.  vom  Erzbischof  von  Mainz,  2  Br.  vom  Erzbischof  von 
Trier,  2  Br.  vom  Bischof  von  Würzburg,  1  Br.  vom  Bi- 
schof von  Bamberg,  2  vom  Coadjutor  von  Lübeck,  1  Br. 
vom  Administrator  zu  Breslau,  12  Br.  von  Rudolph  Grafen 
Colloredo,  17  Br.  vom  Burggrafen  zu  Dohna,  2  Br.  von 
Glenomalung,  1  Br.  von  Haracourt,  1  Br.  von  Mack- 
han, 2  Br.  von  Münich,  1  Br.  von  Antonio  Maria  Sar- 
torio,  1  Br.  von  Virgilio  Constante,  19  Br.  des  Krjeg«- 
commiösär«  Wolfstirn,  hievon  9  Beilagen,  38  Br.  des  Kriegs- 
commisstirs  Miniati,  hievon  3  Beilagen,  17  Br.  des  Obersten 
Couriers,  11  Br.  des  Grafen  Kicciardo  Strassoldo^ 
21  Br.  des  Hofkriegsraths-Secretärs  Georg  Pucher,  hievon 
14  Beilagen,    80    Br.  verschiedener  KriegshaupUeute,    19  Br> 
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von  Städten,  dann  Avisi,  Ordonnanzen,  anonyme  Briefe,  lu- 
stnictionen  ifec.  ^) 

Dazu  gehören  noch  63  8tück  Beilagen  von  Briefen  Kais. 
Ferdinand's,  Waldstein^B  und  Collalto*8. 

Die  900  Briefe,  welche  in  dem  Berichte  Boczek's  vom 
J.  1844  verzeichnet  sind,  wurden  der  hohen  Hofkanzlei  vor- 
gelegt and  Bind  zurückgestellt  worden.  Die  Ausbeute  der  zwei 
letzten  Reisen  ChytiFs  ist  dagegen  bisher  noch  völlig  unbekannt. 
Ausser  den  beiden  Genannten  hielt  sich  nur  der  Archivar  Straube 
in  Pimitz  auf  und  nahm  dort  Copien.  —  Sonst  wurde  das  Ar- 
chiv noch  von  keinem  Gelehrten  besucht 

Wohl  hat  Herr  Hofrath  von  Hurter  in  seinem  Buche 
nZur  Geschichte  Wallenstein's.  Schaffhausen.  1855.^,  27  von 
den  hier  abgedruckten  Briefen  Waldstein's  citirt.  *^) 

Diese  Briefe  Waldsteiu^s  waren  daher  noch  unedirt,  mit 
Ausnahme  des  einen  Briefes,  welcher  als  Beilage  zum  Briefe 
Nr.  CCXLn.  erscheint.  Derselbe  ist  in  Förster's  Walleiistein. 
Briefe  an  Amimb  Beriin.  1828  II.  B.  S.  53,  abgedruckt. 

Bei  dem  hohen  Interesse,  welches  die  Persönlichkeit 
Waldsteins  anregt,  schien  uns  die  Herausgabe  dieser  Rege- 
sten de.  ein  willkommener  Anlass  zu  sein  um  die  noch  un- 
Wkannten  Briefe  desselben,  aus  der  wichtigen  Periode  vom 
Jahre  1624 — 1630  ^^),    zu  veröffentlichen,  und  dadurch  einen 

^)  Ein  ffcnftues  Verzeichniss  dieser  Stücke  wird  in  der  Einleitung  zum 
Beilaipsbande  mitgetlieilt  werden. 

*^)  Wenn  ich  nicht  irre,  sind  es  folgende :  Die  Briefe  1.,  II.,  111.,  V.,  XVI,, 
XXXVIII.,  XL.,  LXXIV.,  LXXV..  LXXXVII.,  CVII.,  CXII.,  CXIX.,  CXXI., 
CXXXV.,  CXXXVII.,  CXLIV.,  CLXIV.,  CLVX.,  CLXXIV.,  CCXXV., 
CCXXXU.,  CCXLII.,  CCLVn.,  CCLX.,  CCLXXIII.  und  CC'XCVI.,  (S.  Bei- 
la<(enband)  wurden  auf  S.  26,  Note  4,  des  bezogenen  Werlces,  dann 
27,  lt.  —  54,  12.  —  41,  50.  —  70,  :^0,  32.  —  332,  1.  —  115,  23.— 
12.%  U.  —  127,  25.  —  142,  2.  —  354,  23.  — 251,  56.  —  298,  29.  — 
255.  7«,  —  129,  115.  —  239,  22.  —  314,  31.  —  264,  66.-336,  12. 
—  3'AS.  19,  20.  —  355,  30.  und  367,  25,  wniirscheiiylich  aus  Abschrif- 
ten, die  H.  V.  Ilurter  vorlagen,  citirt.  —  Im  Datum  der  Briefe  I.,  II., 
ni.  dann  XVL  scheint  im  Citat  des  H.  v.  Ilurter  ein  Dnioltfehler  un- 
terlanfcn  zu  aein,  die  ersten  drei  Briefe  sind  nicht  vom  J.  1625,  son- 
dern V.  J.  1624.  und  letzterer  nicht  vom  IK.,  sondern  vom  23.  Juli 
datirt,  —  endlich  ist  der  Brief  CXU.  nicht  an  Tilly  gesclirieben,  wie 
U.  V.  n.  S.  123,  u.  13  angibt,  sondern  an  Collalto. 

^)Oiese  Briefe  enden  mit  dem  Jahre  1630,  da  Collalto  in  diesem  Jahre 
ttarib. 
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Beitrag  zur   Kenntniss  des   noch  immer  räihselhaften  Maoocf 
zu  liefern. 

Die  Briefe  Friedland^s  an  Collalto  sind  nicht  eine  bloflse 
Vermehrung  jenes  Stoffes^  welchen  schon  Förster  zu  Tage 
forderte,  es  ist  hier  eine  neue  Seite  aufgedeckt;  bei  Förster 
erscheint  Friedland  als  Befehlshaber,  Amimb  ist  der  Unterge- 
bene, in  unseren  Briefen  dagegen  lernen  wir  Waldstein  ■ 
seinem  Verhältnisse  zum  Kaiser  und  zuni  Hof  kennen,  in  der 
Zeit  des  Höhepunctes  des  Glückes  und  der  Macht  besonden, 
in  welcher  sich  aber  gleichzeitig  die  Keime  seines  StnrseB 
deutlich  entwickelten.  —  Diese  Briefe  haben  auch  desshalb 
einen  Reiz,  weil  Waldstein  dem  Freunde  schreibt,  ihm  oft 
seine  geheimen  Oedanken,  seine  Wfinsche  und  HoffnuDgen 
ohne  Scheu  enthüllt,  und  weil  dadurch  der  Leser  so  reckt  in 
die  »Werkstatt  seiner  weit  ausgreifenden  Pläne  und  Entwürfe 
eingeführt  wird. 

Die  Briefe  Kaiser  Ferdinand  .IL,  wiewohl  in  weit  germ- 
gerer  Anzahl,  sind  ron  der  höchsten  Bedeutung  zur  Charakte- 
ristik  des   grossen   und   oft  verkannten   Monarchen,    sie  wer- 
den   wohl    auch    beitragen,    die  hohen    Eigenschaften  diesea 
wahrhaft  österreichischen  Regenten,    seine  Weisheit,    Gerech- 
tigkeit, seine    echt  christliche  Frömmigkeit  in  das  wahre  Licht 
zu  stellen.  —  Diese  Briefe  sind  grösstentheils  Autographen  de» 
Kaisers,   er  spricht   hier  selbst  —  und   ein    Urtheil    über  den 
Geist,  der   sich   daraus  offenbart,  wird   mau   sich  bilden  kön- 
nen ohne  fremde,  subjective  Vermittlung.    Die  Schreiben  Col- 
lalto^s  sind  eine  wesentliche  Ergänzung  der  Briefe  des  Kaisers 
und    seines    Generalissimus.  Die    eigenthümliche    Stellung  de£ 
Hüfkriegsraths  -  Präsidenten     zwischen    beiden,    der    bewunde- 
rungswürdige Tact  und   die    Klugheit,   womit   er  die   häufigec 
Gegensätze  zu  versöhnen  suchte,  wird  daraus  klar  werden.  — 

Nicht  minder  bedeutend  ist  die  Ausbeute,  welche  diese 
80  wie  die  später  herauszugebenden,  oben  aufgezählten  Briefe 
für  die  Geschichte  Deutschlands  und  des  30jährigen  Krieges 
überhaupt  und  der  Kriegsgeschichte  insbesondere  liefern.  Ei 
wird  manches  Neue  zu  Tage  gefördert  und  für  Bekanntes  is 
wenigstens   ein  neuer  Gesichtspunct  gewonnen. 

Wir  behalten  uns  vor,  einige  näheren  Andeutungen  ^ier 
über   in    der   Einleitung   des    Beilagenbandes    zu    sagen.     Bei 


pelweiae  machen  wir  aurmerksam  a.  a.  auf  die  Bride  Wal<1- 
«ina  Nr.  CCLXXHI.,  CCXXXVI.  imd  CCCI-,  worin  er  von 
et  Kainen  angeblichen  Absidilen  der  Gründung  einer  Mon- 
irchic  in  Deutschland,  spricht,  und  seine  eigene  Mei- 
Bmg  von  der  Schmälerung  des  weltliche»  Besitzes  der  geist- 
Ktiea  ChurPilrtiiten ,  d»nn  über  da«  Verhölliiiss  SavoyeuB  ku 
^ukreicb  verrälh,  endlich  auf  die  höchst  merkwürdige  lu' 
SraclioD  des  Kaisers  für  Collallo  aus  Anlass  seiner  Misnion 
Meh  Baiern  Nr.  XXXII.,  S.  "467,  worin  der  Zustand  des  Reiche 
md  die  HaltuiJg  des  Herzogs  von  Friedland  beurtheilt  wird. 
Derlei  bedeulungsvoUe  Briefe  und  Acteustücke  tindeii  sich  hftu- 
i^  in  dieser  Sammlung. 

besseren  Versttindnisse  der  Briefe  nölhigen  um- 
IhMeiiden  Bemerkungen  werden  in  der  frllher  emähuten  Kin- 
IdtuDg  gemncht  werden.  Es  sei  uns  gestaltet  nur  vorläutig  zu 
»igen,  dass  die  KichligHtellung  des  Textes  der  deutschen  Briefe 
keine  bedeutende  Arbeit  verursaclit  hat,  da  dieselbe  schou 
dorch  Boczek  und  Chytit  geschehen  war.  Dagegen  mussleu 
die  italienischen  Briefe  einer  höchst  mühsamen  Kevisiun  un 
l«reogen  werden^  da  Boczek  der  italienischen  Sprache  nicht 
kundig  war,  und  die  HandschriAen  sehr  schwer  zu  lesen  sind. 
Die  Beilagen,  welche  in  den  einzelnen  Briefen  belogen 
Kai  und  von  keinem  Belange  waren,  sind  niclit  aufgenommen 
vordea.  — 

lieber  die  riirstl.  Familie  Collallo  werden  folgende  hand- 
«hriftüche  Nachrichten  im  Pirnitzer  Archive  aufbewahrt: 

Brand enburgicee^  ZoUerensis    Collaltseque    originis.     Com. 
Jic  Zabarella,  autore.  Fol. 

Hemorie  del  Ambasc.  di  Roma  Komb.  Collalto. 
De  vita  et  rebus  gestis  Collalti  Rombaidi. 
Manuscriptum  Collaltianum. 

Elug:ica  historica  et  chronologica  fam.  Com.  de  Collalto, 
germanico  sermone  confcript.  1713.   I'erg.  sanimt  Anhang  von 
W.  A.  Guil.  de  Blumenthal. 
Dann  das  Druckwerk: 

Meroveffi  sive  Fam.  Brand,  et  ZoUerensis    in    Germania, 

Collaltwque  in  Italia  originis.  Com.  Jac.  Zabarella.  Octav.  Itjtid. 

Nr.   18  des  Ven.  ist  eine  der  letzten  Spuren    der    alten 

sationalen  Gerichtsverfassung  und    Gau-  (Zupen)    Eintheilmig 
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Vei^  PalMskyV  Dijiny  Nirodtt  beik&io.  Dil  L,  (üai 
8.  Urfn.,  8.  217  *  £  und  meine  Dorf-Weiasthttmer  sii 
ren  im  XVIL  B.  des  ^Arehivs'der  kaia.  Akademie. 
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K.  Otto  schenkt  dem  Grafen  Raiinboldo  5.  regales 
Massaritias  in  vico  NaruesisB.  2as  in  Vico  Moscali^ 

4.  in  vico  Elerosa^  duos  mansos  in  vico  Videlacus, 
duas  mass.  in  villa  Mansa,  et  quidquid  regii  juris 
intra  muros  TaruisinaB  ciuitatis  inuenitur  huic  dona- 
tioni  addit,  extra  ciuitatem  mansum  ünum  in 
Acoliaco,  unum  in  Burgoliaco  unum  in  villa  Salla^ 
unum  mansum  regalem  inter  Mestri^  Pamiliano 
et  Brentallo^  et  in  silua  Gaio  man.  unum^  in  villa 

5.  Andreadi  man.  unum  et  in  ßne  Sarmatise  mans. 
unum  et  forestum  in  monte  Caetio,  quod  ad  Cor- 
tem  Louadenam  videtur  pentinere.  Dat.  XVIII.  Cal. 
Decb. 

Pavia.  Berengarius  und  Adalbertus  reges  schenken 
dem  Raimboldo  curtem  Louadenam  iacentem  in 
comitatu  Taruisino  non  longe  a  flumine  Piaue  cum 
Omnibus  pertinentiis.  Dat.  VILt.  Cal.  Nov. 

o.  O.  Kaiser  Otto  11.  bestätiget  für  die  Gebrüder 
Vinzenus^  RamKoldus  und  Galbertus^  Söhne  des 
Ramboaldus,  possessionem  cortis  Louadense.  Dat. 
VI.  Cal.  Juli. 

Fulingo.  K.  Otto  III.  schenket  dem  Grafen  Raim- 
boldo cuncta  predia,  que  ipsi  a  Patre  vel  ab  ipso 
imperat.  Ottone  concessa  sunt,  scilicet  castrum 
unum  Ringano  cum  omnibus  suis  pertinentiis  et 
Naruesiee,  et  glaura  et  Videlagus^  et  infra  ciuitatem 
Taruisij,  Casacurua,  Silua  lUerosa  Purgalagus,  et 
Aurilagus.  Dat.  Prid.  Id.  Jun. 

S.Do  min  um.  Derselbe  bestätiget  für  Romboald  Gra- 
fen V.  Treviso,  ea  qua?  videiitur  sila  sicut  posthuma 
firmat  in  Plaui,  et  de  altera  parte  vsque  in  via 
Aselina  et  inde  firmantcm  in  Musano  vsque  in  ca- 
pite  Montis  Belluui  de  monte  Belluni  per  viam  de 
Ruvigo  Hrmantem  in  Plaui  in  Postumia  Imperiali. 
Prid.  Id.  Junii. 

S.  Dominum.  Derselbe  bestätiget  für  Jenseiben 
omnia  priuilegia  eique  LX.  jugera  in  circuitu  ciui- 
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1191 

7. 
Apr. 


10 


10. 
Feb. 


11 


3. 
Feb. 


12 


13 


15. 
Juli 


18. 
Feb. 


tßüß  Tauuinae  sita  eoneedit  tranutum  vero 
stelU  de  Ponte  licentiam  ut  habeant  Impei 
toritate  accipiendi  jubet,  quia  etiam,  u 
aiue  mercatum  ac  aedificandi  io  valle  sani 
oitatis,  eoiweuBUfii '  dat  cum  bauno   et  disti 

Brescia.  Kaiser  Conrad  ZI.  bestätiget  ftlr  E 
Orafen  von  Treviao  und  (Ür  seine  Söhn< 
priuilegia  et  LX  jugerä  in  drcuitu  ciTita 
uissiensis  sita    eoneedit,   transitum    uero 

t  stelli  et  teloneum  de  ponte  licentiam  ut 
acdpiendi  jubet   et  forum  sine    mercatur 
oandi  in  valle  &•  Felicitatis  eonsensum  i 
Id.  m.  Ang.    " 

Verona.  Kaiser  Heinrieh  III.  bestfttigt  fii 
boald  Orafen  von  Treviso  omnia  bona  Iti 
comitatu  Taruissiensi,  Patauiensi,  Vincenti 
netensi). 

Cornazano.  König  Heinrich  VI.  comitei 
baldum  de  Taruisio  in  familiaritatem  rece 
de  Comitatu  Taruisii  investitum  declarat 
alias  huic  juri  contrarias  concessiones  cas? 
in  ncmore  juxta  Cornazanuni  VII.  Id.  Api 

Genua.  Robert,  König  von  Jerusalem  und 
thellt  dem  Rombald    von    Collalto    die    N 

^  mit  von  dem  Siege,  welchen  er  über  die 
vor  Mailand  erfochten  hat,  so  wie  von  dei 
rung  der  Stadt  Genua. 

Genua.  König  Heinrich  VII.  bestätiget  fü 
baldo  de  Collalto,  Grafen  von  Treviso  p 
nem  Castr.  Sti.  Salvatoris  cum  villis  Colfi 
siganc  et  Stse.  Luciee,  castri  CoUalU  ci 
CoUalti  Falcedi,  Sernagle,  Barbisane  et 
toli,  et  in  feudum  nobile,  gentile,  rectum  < 
confert.   Dat.  III.  Non.  Feb. 

Prag.     Königin  Elisabeth   theilt    dem   Rup 
Collalto    die   Nachricht  ihrer    glücklichen 
düng  mit  einer  Tochter  (am  11.  Juli),  da 
und  der  Neugebomen  Wohlseins  mit 

Steyer.  König  Friedrich  drückt  gegen  I 
von  Collalto,  Grafen  von  Treviso,  sein  B 
darüber  aus,  dass  die  Stadt  Treviso  samn 
Gebiet  in  Aufruhr  sei  und    verspricht   ihi 

Dat.  XU.  Kai.  Mart. 
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1358 

29. 
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Grecz.  Derselbe  beglaubigt  seine  Gesandten  bei 
Rombald  von  Collalto,  Grafen  von  Treviso.  Dat 
XIT.  Cal.  Jan. 

Villaco.  Friedrich,  römischer  König,  bestätiget 
für  Rombaldo  de  Collalto  comiti  Taruisii  literas 
Henrici  Rom.  regis  circa  castrum  S.  Salvatoris 
cum  villis  pertinentibus  et  circa  castrum  Collalti 
cum  pertinentiis  omnibus  datas,  eique  has  posses- 
siones  ii^  feudum  nobile,  gentile,  rectum  et  legale 
concedit.  Dat.  Cal.  Mart. 

Schafhausen.  Derselbe  ernennt  den  Rambaldum 
comitem  de  Collalto  zu  seinem  consiliarium  do- 
mesticum,  eumque  cum  omnibus  ejus  bonis  in  suam 
specialem  protectionem  recipit. 

• 

Grechz.  Derselbe  nimmt  den  Rombaldum  de 
Collalto  comitem  Taruisii  et  uniuersa  ipsius  bona 
in  suam  specialem  protectionem  ob  ipsius  fidelia 
pnestita  seruitia.  Dat.  V.  Cal.  Mart. 

Brunn.  Carl,  Markgraf  von  Mähren,  befreit  das 
Dorf  Wostic  von  der  Znaimer  Provinzial  -  Zupa 
(Gaugericht)  und  gestattet,  dass  daselbst  ein  eige- 
nes Gericht  errichtet  und  das  Dorf  befestiget 
werde.     Dat.  VII.  Kai.  April. 

Zara.  Ludwig,  König  von  Ungarn^  schliesst  die 
Herren  von  Collalto  und  Grafen  von  Treviso,  für 
die  ihm  im  Kriege  gegen  die  Venetianer  geleisteten 
Dienste  in  den  mit  diesen  zu  Stande  gekommenen 
Frieden  ein,  und  verspricht  sie  zu  schützen. 

Prag.  K.  Carl  IV.  bestätiget  die  Privilegien  der 
Gebrüder  Schenella,  Rombaldo  und  Manfredo  de 
Collalto  comitum  Taruissii,  und  zwar:  1.  Friderici 
Rom.  Imper.  ddo.  in  Monte  Sirach  super  ripam 
Tiberis  Kalend.  Julii  1155.  super  patemas  et  ma- 
temas  possessiones  fratrum  Manfredi  et  Schenelle 
comitum  Taruesinorum ,  infra  ambitum  civitatis 
Taruisii;  2.  Henrici,  Rom.  reg.  ddo.  in  nemore 
juxta  Comazanum  VII.  Idus  Aprilis  1191.  super 
receptionem  comitis  Rombaldi  de  Taruisio  in  fa- 
miliaritatem  et  factam  investituram  de  comitatu 
Taruisino,  super  castrum  S.  Saluatoris  cum  villis 
Colfuzi,  Susigane  et  S.  Luciae,  Castrum  Collalti 
cum  villis  Collalti,  Falcedi.  Sernaglc,  Barbisani  et 
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Bofrontoli:  et  3.  Heiorici,  Rom.  Imper., 
nue  m.  Non.  Feb.  Indic.  X. 
Dal.  ni.  Kai.  Oct. 

Prag.  Derselbe  verleiht  dem  Schenella  de 
Grafen  von  Treviso,  und  seineD  mänDlich< 
nachfolgende  Lehen:  castrum  Musestre  ( 
Musestri)  Roncadie^  Saneti  Cipriani  et  d< 
die  Dioeees.  Taniisinse,  castrum  Colli  St 
cum  villis  Sant.  Martini  Colbentoldi  et  vid 
Centenensis  et  Plebanatum  St®.  Marise  v 
badense  dioec.  Paduanse  cum  villis  ad  di< 
banatum  pertinentibus^  castrum  Rais  ci 
Rais,  de  fontanellis,  de  Armelis  et  d( 
dioec.  Centen.  cum  omni  mero  et  mixto 
Dat.  XI.  Kai.  Octob. 

Prag.  Rudolph,  Heraog  von  Oesterreich)  i 
dem  Robert,    Söhn   des    Schenella    von 
Grafen  von  Treviso,    ein   sicheres    Gele 
seine  Länder. 

o.  O.  Derselbe  versichert  dem  Scheuella 
lalto^  Grafen  von  Treviso^  dass   er   mit   < 
laltischen  Hause  das  seit  jeher  bestandeni 
schaftsbündnisd  aufrecht  erhalten  wolle.  1 
Cal.  Jul. 

WySegrad.     Ludwig,  König  von  Ungan 
tragt  den  Schenella  von  Collalto,  Grafen 
viso^  das  von  den  Venctianern  abverlangt 
Musestre  nicht  zu  übergeben. 

Wyäegrad.  Derselbe  eröfFnet  den  Vei 
den  Schenella  von  Collalto,  Grafen  von 
seinen  Verbündeten^  in  dem  Besitze  dei 
ses  Musestre  nicht  zu  stören. 

Ofen.   Derselbe    admittit    Prodotinum    de 
Comitem  Taruisii  in  familiaritatem  suam. 

Prag.  K.  Sigismund  ernennt  den  Caspar  £ 
Schlik  ob  ßdelia  pra^stita  seruicia  zun 
(1er  ßurg^  Stadt  und  des  Territorium.s  von 

O  fen.  König  Wladislaw  bestätiget  für  Geoi 
von  Kanitz,  das   Patronat  der   zu   seiner 
gehörigen  Pfarren  und  Kirchen. 
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Albrechts  von  Waldstein 


•) 


Herzogs  von  Friedland. 


I.  

DfDi  Wohlfpbonien  Herrn  Ilrrrii  Rfinwaldo.  CrfilTen  vun  vnd  lu 
t'ollallo,  Herrn  zu  Sl.  Salualur,  Rey.  Credato.  Mursesirc  vqiI 
Biniiif,.  Rom.  Kaiü.  Alay.  KnlT  Kriegs  Rath  Cämmerer  vnd  besletten 
Obri^len.  Vnserr  besonders  lieben  Herrn  Sthivagern  vnd  Brüdern. 

Vnsem  freiindliclien  gritss  vnil  was  Wir  Bonsleii  mehr 
lifl>cs  lind  gutes  vermügen  zuuor,  — 

Hoth-  itnd  Wohlfebonier  Graf,  besonders  freundlicher  Herr  Srliwager 
und  Bruder. 
Wir  eriDHem  Ihme  liiemit,  dass  von  der  kajs.  Mt.  Gene- 
nlcn  Veldt  Obrii^t-Leuleiiant  dem  Hoch-  und  W.  H.  H.  Don 
"  Hieninymo  CaralTa,  Mftrchesen  de  Monte  Negro  berelilch  eiu- 
gekoDinien^  dass  hüchat  ernenntor  Ihrer  k.  Ml.  gnedigat.  refiolu- 
fiön  nuch,  des  H.  Schwägern  unterhabendes  Regiment  eich  noch 
Zeit  —  auf  den  Mährischen  Granizen,  doch  in  Böhcmb 
frnniren  eolle  —  Wann  dann  Seine  des  Fürst  Carl  von  Uch- 
tensieins  Ld.  7.ue  disoa  Regiments  Losirung  die  ReHer  zwiMchou 
^iw  und  deucy-Hchen  brodt  neinblichen  die  örter  Sloky  und 
tj  ~  mit  Zugehung  etlicher  daselbst  herumbliegenden 
—  heetimheu  lassen,  auch  des  gestrengen  Vnsern  be- 
lieben Burian  Kochelsky  —  neben  den  gestrengen 
Bukowsky  Äc.  zu  CommiHsarien  depulirt,  und  ihnen 
tue  noiurft  desBwegen  conimiltirt  und  aufgelragen  haben  — 
Alffl  wirdet  der  H.  Schwager  mit  beuaglen  Regiment  dass 
Quartier  an  Itemeiten  Orten  zu  nemben,  bias  zur  anderwerls 
«rfoigenden  OrUinana  alda  zu  verharren  und  m  vbrigen  der 
wmeJter  CommiBsarien  ilisposilion  der  ferren  notturß  zu  ge- 
»urtea  haben  — 

BenebeuH  haben  wir  Ibme  hiebey  die  von  viohlgedachlen 
H.  Genenl  Feldt  Obristen-Leutenant  H.  Marcheae  de  Munle 
üegro  vnse  vberschickle  von  neuen  reaolvirle  ordiiiaii7,  —  der 
Boldatesca  Unterhaltung  einachliexaen  wollen  —  Vndt  neÜ  je/ 
gedachter  H.  Uenvral  gar  erustlichen  aubefohlen,  darüber  llaiidt 
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/.u  gel 
lohleiid 


.-^  Füret  i 

iaudt.  Fi 

•  'irn>U'r    zu  P 

.inTii  dienstwilliger 
.irecht  Herzog  zu  Friedtlaiidt. 

jiiHuar  1624. 

i.<*iolu'r  gedtald  der  Rom.  Kay.  May.  d^c. 
.^,..Vkh    /"    Hess    und    Fuess,   iiinhalt   dero 
.*^.  Io-4  Jahrs«  einkombenden  gnedigsten  res 
yj^''  .-;!i-:i    in    den  Qjiartieren    vnterhalten    wiTdeii 
.^'    ■.'   SoMal    die   Ilune    reichende    Profiunt    be/.a 

<*- 

■■'•   ^.  .y.,i  .liMlwt'di'rn  gemeinen  Knecht    soll  täglichen  g\ 
.•"lW'a  fleisch  ain  Pfund  dass    er   soll   bezalden  p.  1 
•"^^  ...      lirnd  ain  und  ain  halb  Pfundt.  p.  Drev  Kreiitzt 
'w,i  Maa^is  p.  /wenn  Kreutzer. 

Knit'in  Keuther  vtF  ein  Pferd  Haber  wöchentlich  ein  '. 

4  Me/eiu  das  ist  «Icni  ISehmischen    oder  Pragerisehen  61 

iK*»*h  nnji**'**^*'"  ^''"  halbes  Strich  vimd  wiird  btv.ahlet  p.  ain  Gul 

,i«-ii«'n  t>hrist«'n    vnutl  Ihren    nachgesetzten  C'apitainen    vnd 

i;-|»  hvslmbern  werden  die  Plaz  oder  Porlionea  passirt  wie  vul 

\iiicni  tMiristi'ii  vher  ein  Regiment  dcss  Ta«;eji  /wan/ig  Porti< 
Mehr  Ihm«'  .Vlss  ein  Hanptmann      ....     /t*hen  Portic 

Kiiirni  t>hristiMi  Leutenand funtlVelien  Purlii 

lliiiir   .Vlss  ciu   Hauptmann zehenn  Porti< 

|>;in«*m  tMtristiMi  Wuchtmeister  so  kehieConip.  hat  Acht  Portii 
Im  l'ull  «*r  «Mne  i'ninp.  hutt  AIsh  Hauptmann  noch  zehenn  Porti« 

lOincm   llanptnninn zehenu  Portit 

Kinrm  Frliiidrieh Sieben  Port» 

Kiiii«m   l.fuU'naiiri filuff  PortH 
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o  zmierstehen    vnnd   zue  halten,  zum 

)  Fendrich  coininandirt,    dass   ilime 

■1,    dem  Fendrich   aber   die   funff 

.     .     .      Drey  Portiones 

Acht  Portiones 

.     .       Acht  Portiones 

Sechs  Portionen 

.     .  *     Vier  Portiones 

Vier  Portiones 

Drey  Portiones 

Zwey  Portiones 

Zwey  Portiones 

Zwey  Portiones 

icz  oder  Portiones  vfF  Stehrt  &c., 

)bri8ten funfftzehen  Portiones 

)ber8t-Leutenant zehenn  Portiones 

lauptmann Sechs  Portiones 

oerale  vber  die  Cavalleria  .  .  ,  funffczig  Portiones 
leral  C'ommissario  vber  die  Cavalleria  Zwanczig  Portiones 
88  einem  Rittmeister zehen  Portiones 

ff  die  Reutherey  so  viel  Jede  Pluz  dem  Carigo  nach 
1  in  Jedem   auf  so   viel  Pferdt    die  Portiones  gereicht 

r  Lichte  Holcz  vnnd  Salcz   solle  in    den  Quartim   die 
gereichet  und  vber  dieselbe  die  Arme  Innwohner  vnnd 
aen  bey  höchster  Straff  nicht  belästiget  oder  ein  meh- 
B  Ton  nöthen  begehrt  werden. 

elcher  Kayss.  reeolutioQ  vnnd  Verordnung  Ihre  Key. 
a  den  Obristen  selbstejM  virnd  anderen  Beuelchsshabem 
ii  gemeinen  Soldaten  in  Allem  ohne  vnterschied  nach- 
Iie8elbe  manutenirt  vnd  die  Jenigen  so  sich  diesser 
;  freuentüch  wiederseczen ,  Anderen  Böses  Exeiapell 
nd  zur  Kachfolg  auff\¥iekeln,  mit  würcklicher  vunach- 
Fund  nach  Beschaffenheit  des  Verbrechense  Leibss  vnd 
straff  belegt  wiessen  wollen ;  Wie  dann  auch  Ihr  Key. 
Iter.  Ernst  vnd  endlicher  Befelch,  dass  Aller  Vbriger 
d  Timücses  Oesindl,  so  sich  bey  dem  Regimentern  vnd 

1* 


Compagnien   befinden,   vnd   mit  dess   annen  Mannes    hO« 
Beschwehr-  vnd  der  Profiant  AufTzehrung  anffgehalten  wi 
genzlich  Abgedchaßt,  vnd  hieran  der  Key.  May.  gnedigst 
lieber  will  vnd  meinung  vnfeilbar  vollzogen  werden  solle. 
Wien  den  20.  Januarij  Ao.  1624. 

IL 

Dem  Gestrengen  vnnserm  besonnders  lieben  Francisco  de 
dbc!  Rom.    Kay.   May.    bestellten    Obristen,    vnd    Obristen 

vber.das  Collaltischeif  Regiment. 

Vnsem  gruess  vnd  was  wir  sonsten  mehr  liebs  vnd 
vermoegen    Zuuor  Ac.    Gestrenger  besonders    Lieber , 
komben  täglich,  Ja  mehr  Beschwehrungen  vnd  klagen  vber 
Soldatesca   des  Collaltischen  Regiments   ein^  Alss  vber 
Ander  Kriegs  Volck,  biess  hero  nit  erhöret  worden  Wie 
vnd  vnnchristlich  sie  mit  den  Armen  Vnterthanen^  haussen, 
von  Hauss  und  hoeff  veriagen,  von  den  Armen  Leuthen 
geld  Summa  erzwingen ,  Ihnen    ihr  Ross  vnd  Vieh    gewaitU* 
tig  Abnehmen,  vnd  Also  eysterist  ruiniren. 

Wie  Aber  Wir,  da  wir  zu  solchem  freuentlichen  Begp; 
nen  vnd  muthwilligen  Landes  Verwüstungen  Stillschwei, 
durch  die  Finger  sehen,  vnd  solches  gestatten  theten,  solck«' 
gegen  der  Kay.  May.  nit  verantwordten  künten,  Vnd 
Er  sich  der  Kay:  (Ihnen  instruirten.)  ordinantz  was  gesi 
des  Kriegss  Volck  vnderhalten,  vnd  dass  Alles,  was  demselbctj 
zu  wiederleuiR,  eingestellt  werden  solle,  wohl  zu  erindern. 

Alss  ist  vnser   Befelch   hiemit,    dass    er  Ohr.  Leutentilj 

oder  wer   dass    Commando    der    Zeit   vber   solch   CoUaltiscWj 

Regiment  füheren  thuet.,  sich  Alssbalden  von  dannen    erheboy 

Anhero  Auf  Prag  zu  vns  begeben,  vnder  dessen    aber  soleta 

Anstellung  thuen  solle,  dass  denen  vnterthanen  Ihre  Ross  tbI 

anders  Vieh  wiederumb  restituirt.    Ihnen  Auch    einige   weitet* 

Aufflag  Schäzungen  oder  Ander  Vnfueg  nicht  zugemuthet  wefde^ 

Sintemahln  wir  solches  keineswegss  zu  gestatten    oder  zu  »ol» 

eben  Vnthäten  zuzusehen  nicht  gemeint.  Geben  Prag  den  9. 

Ao.  1624. 

A.  F.  ft. 
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in. 

An  Denselben. 

Vnsem  geneigten  Gnies  vnnd  alles  guts  Zuuor,  Edler  6e- 
Qger  sondere  Lieber  Herr  Obrister  Leuteuand^  Wir  haben 
>  seinem  Schreiben  vnnd  des  anhero  Abgeordneten  Capitains 
syssa  Mündlichen   relation  die  Beschaffenheit   der  Dirne   für 

Collaltische  Regiment  assignirten  Quartier  ^-nnd  wa^  für 
Igel  an  Profiant  vnnd  Victualien  sich  dabei  befinden  verstanden. 

Ynd  Ynss   mit   des   Fürst  Carl  von  Lichtensteins  Ldn.  in 
hen  vnderredet,  Allss  das  aniezo  die  Anordnung  geschehen^ 
der  General  Commissarius  Herr  Joachimb  Slawata  selbsten 
orten  sich   begeben,  vnnd  heut   zu   dem  £nd   von  hienen 
raissen^  daselbsten  in  den  Quartiem  solche  Anstellung  wegen 
itiger  Lieferung  der  Profiant  notturfft  thun,    das   des  Regi- 
nt sich  ferrer  zu  beschwfthren  versehentlich  nit  Vrsach  haben, 
Sonderheit  Er  Herr  Slawata  Auch   gewiesse  Commissarien 
«tituiren  vnnd    dahin  in  die  Quartier  Abordnen  würd,  Nach 
Ichen    seinen    des   Herrn  Slawata    disposition    er    sich  diess 
a  zu  richten  haben  würd. 

Wir  vermahnen  Ihne  Aber  hirmit,  Er  dardurch  Ihr.  Kay. 
y.  ieczo  von  Neuen  resolvirt  vnnd  zwar  der  Soldatesca  Am 
)d  vnd  Fleisch,  etwas  vermehrten  hiebey  gefiiegten  ordinantz 
Inmassen  von  Ihr  Kay.  May.  Vnnd  dero  Generalen  herm 
rchesen  de  Monte  negro  hierüber  hannd  zu  haben  ^  Vnnss 
snnahlss  committirt  worden,  nach  zu  leben,  bei  ermelten 
g;iment  ernstliche  Ycrftigung  thuen,  vnd  dameber  nit  schreit- 
1  lajssen  wolle,  Sintemahlen  da  hier^\neder  gehandlt  Er  in 
'  Verandtwortung  stehen,  vnd  wir  es  nit  gestatten  konn- 
I.  Nach  welchem  er  sich  zu  richtem  &c,  Geben  Prag 
1  22.  Februari  Ao.  1624.  A.  F.  z.  F. 


IV. 

deo  Hof-Kriegsralhs-Prasidenten  herrn  Ramboldo  Grafen  Colalto. 
Meines  Herren  brudem  schreiben  hab  ich  empfangen 
dank  mich  der  gutten  correspondenz  die  burger  haben  noch 
iki  vor  vol  30/m.  fr.  erlegt  ich  treibe  tag  vnd  nacht  an 
len  an  das  sies  erlegen  wirdt  von  nöteu   sein  das  Ihr  Matt. 


ein  HcharfB  schreiben  an  den  AU  vndt  Neusteter  rath  thao  auf 
dad  sies  incontinenti  erlegen  ich  hab   von  melDem    gelt  etwao 
15/m.   fr.   Zusamen   gebracht   meWr  kan   ich    auf.  mein  gewis- 
sen  nicht  zusammen   richten   verhoffe   aber   die    Burger   wann 
sie  Ihr  Matt :   resolucion   werden   sehen   sich  mehr   mitt  ernst 
drumb  annehmen  die  Hof  Camer  gehen  selzam   mitt   mir  imb 
haben  wellen  anziehen   als  wann  ich    nur  simpliciter   zugesagt 
hette  die    90/m.    fr.    zu  leihen   als   wann    man  sie  gleich  aus 
dem  ermel    schitten  könndte   aber    wie   ich   die  Zusage   durch 
herren  Michna,  Ihr  Matt,  gethan  hab,   so  hab  ich  austrucklich 
dieselbigen    90/m.    fr.    bey    den  Prägern    genennt    vnd   wölte 
Gott  das   es    in    meinem  vermugen  stündte  ich    wolte  gerne? 
wegen  Ihr  Matt,  dienst  was  ich  hette  herzlich  gerne  hergeben, 
wie  ich  denn  >die8e  15/m.    fr.  von  meinem  eigenem  gelt  auch, 
Äur  befarderung  Ihr  Matt,  dienst  hergieb.  Bitt  derowegen  wann 
etwas  führ  solte  kommen  mein  herr  bruder  wolle  diesen  mein 
bericht  in  acht  nehmen  vndt  verbleibe  hiemitt 

Prag  den  22.  Okt.  Ao.  1624.  A.  H.  z.  F. 

V.*) 
Was   ich  Ihr  Matt,    wegen   der  Gitadella    so    wol   auch 
wegen  der  requisiciou  schreiben  an  die  Reichs  forsten  schreib 
werden  Zweifelsohn    meinem  herm    brudem   zu   kommen    bitt 
vnib  befürderung.  Ihr  Matt:  schreiben  ist   mir  auch  zukommen 
sanipt  dem  guttachten  etlicher   räth    ich   will    in    kürzen   mein 
parer  Ihr.  Matt,  auch    zu  schicken   doch  bin    ich    der   meinung 
das  man  das   meiste  volck   solte   lassen    ins  Reich   marschiren 
vndt  was  nicht  gar  gutt  ist  auf  dem  Musterplacz  reformim  vndt 
den  exercitum  auf  24  m.  man  zu  reducirn  Merodi  vnd  hiesper- 
gers  Werbung  einstellen  Sowol  auch  den  Schaftenberg  den  de 
Für  wanns  müglich  ist  auf  500  pferdt  reduciren  vndt  die  dra- 
chonen  abschafen    den    Cauecha   dieweil    er    gutte    reiter    hatt 
vndt  aufkommen   ist   behalten    an    die  stell  den  Consava  vndt 
Iftolano  abdancken.  des  Graf  Schlicken  Regiment   ist    schon  in 
Behhien  er  hatt  nur  300  Muschketir   behalten   zur  confoyirung 

*)  Nachdem  der  grössle  Tiieil  der  hier  abgedruckten  Briefe  an  den  Grafen 
R.  Collalto  gerichtcl  ist,  so  wurde  bei  allen  Briefen  an  ihn  die  Auf- 
schrift wegpelasücn,  und  nur  bei  soIcf»rn  angeführt,  die  an  andere 
J'erf.onen  geschrieben  sind. 


der  Arioleri  bitt  mein  herr  bruder  helfe  antreiben  auf  das  die 
Aitoleri  fort  marchirt  denn  ohne  die  selbige  kan  ich  nicht  fort 
liehen  vndt  verbleibe  hiemitt 

Prag  den  29.  Juni  Ao.  1625.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Es  wehre  gutt  das  Ihr  Matt,  sich  resoluirten  das 
ein  par  tausent  pferdt  zu  diesem  fortzug  die  corneten  iuarbo- 
riren  sollen. 


VI. 

Der  Ob:  Coloredo  ist  heutt  dahie  ankommen  der  sagt 
mir  das  der  Aldringer  den  ganzen  dispacho  mitt  wirdt  bringen 
und  dieweil  ich  nicht  weis  was  es  ist  so  kann  ich  auch  nichts 
in  dieser  Materi  schreiben«,  ich  will  mit  dem  fort  ziehen  nicht 
tiumen  die  stück  wehren  schon  dahir  gewest,  wenns  die  nicht 
verhüudert  betten  welches  haben  befördern  sollen  es  wehre 
gutt  das  Ihr  Maitt.  mit  der  resolution  so  sie  zu  Niklspurg  ge- 
Dommen  vndt  vom  Fürsten  von  Ekenberg  auch  approbirt  ist 
Würden  nicht  lenger  in  hielten  denn  es  werden  1000  disor- 
dini  allezeitt  draus  entstehen,  Ich  aber  verbleibe 

Prag  den  1.  Juli  Ao.  1625.  A.  H.  z.  F. 


VII. 

Man  halt  noch  keine  ersuchung  schreiben    an   die  Reich- 

stendt  vber  welcher  gebitt    die  Don  ßalthasarischen  reiter   so 

vol  auch    die  Sachsischen   5  fkndl    marchiren   sollen    zu  thun 

unterlassen  bitt  der  Herr  Bruder  befürders  auf  das  sie  in  con- 

tinenti  mit  diesem    curier   mir    zu   geschickt   werden,    dieweil 

ohne  dieselbigen  sie  nicht  fort  ziehen  können  ich  will  sie  dem 

Don  Lorenzo  de  Medici  vber  antworten  auf  das  er  sie  aacher 

Uen  schickt  wo  sie  hicn  geheren,  Ich  bitt  auch   das  man  von 

liof  aus  dem  de  Für  befühlcht  das  er  die  1000  Muschketir  so 

er  von  Strachman  hatt  werben  wollen,  von  einander  last,  dann 

de  werden  nur  ross  stellen  vnd    dardurcii  grosse   klagen   ver- 

n»achen. 

Prag  den  4.  Juli  Ao.  1625.  A.  H.  z.  F. 


vin. 

Ich  wmrte  nur  auf  die  stock  «o  baldt  die  selben  ankom 
men  werden  so  will  ich  fort  marchiren  bitt  mein  herr  brodei 
woUe  dem  Sekretari  Berger  herein  sdiicken  aof  das  ich  ihi 
in  militaribos  zom  Sekretari  gebrauchen  kann.  Ich  hab  meü 
Decret  empfangen  in  welchem  mich  Ihr  MiL  ron  Gen:  Wacht- 
meisters dienst  licencieren  bin  dormitt  gehorsambtich  xnfiiedeiL 
denn  ich  weis  das  Ihr  Matt,  nicht  gelegen  ist  ein  ewigen  krieg 
wegen  meines  interteniments  zu  haben  vndt  in  friedts  zeiteo 
mehr  solches  gelt  weck  geworfen  ich  Temimb  aber  das  die 
andern  als  Don  Balthasar  durch  den  Martin  de  Huerta  practi- 
eiern  das  sie  in  ihren  diensten  verbleiben  sollen^  sollen  sie 
bleiben  so  würde  ich  meine  licencirung  vor  eine  grosse  mgiiadt 
halten^  denn  man  muess  nicht  denken  das  man  mich  mitt  die- 
sem carico  contentirt  dies  kan  mir  etliche  wochen  wehren, 
das  ander  hatt  stetts  gewehrt  den  Duca  de  Croi  hatt  man  in 
Niederlandt  zum  General  vber  die  homini  de  Arme  gemacht  aof 
das  man  ihn  nacher  niemer  gebrauchen  solte  so  möchten  ehe 
yU  auch  mitt  mir  aus  legen  ich  verlasse  mich  aber  ^as  Dir 
Matt:  mir  vor  meine  trew  vnd  nucliche  dienst  kein  spot  wer- 
den thun  lassen  vndt  beim  hemi  brudem  bin  ich  auch  der 
Hoffnung  ^Tidt  verbleibe  hiemitt 

Prag  den  5.  Juli  Ao.   IH'25.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Ich  bitt  das  man  mir  meine  inötruccion  schick 
dieweil  ich  ohne  derselbiuen  nicht  fort  ziehen  kann. 

P.  S.  Im  Fall  das  der  Herr  Bruder  vor  gutt  ansieht  so  kann 
er  Ihr  Matt :  diess  schreiben  sehen  lassen  der  Don  Balthasar 
will  dahie  alle  bamausreissen  sagt  er  hette  resentimento  vnd' 
wehre  nicht  ohne  resentimento  wieder  Marchese  de  mont< 
Negro  macht  gewaltige  sachen  aus  seinen  zerlumpten  reiten 
hette  gern  gesehen  das  er  ihnen  ordinanz  hette  geben  wani 
sie  ein  indosso  fünden  werden  was  sie  thun  sollen,  ich  hetti 
gern  gesagt  das  sie  ausreissen  sollen  wie  sie  zum  oftermalei 
gethan  haben  dem  Ob.  Leitenampt  hab  ich  aber  mündlich  be 
fohlen,  das  er  alerta  solte  gehen  vndt  wann  er  ein  int08d< 
solte  fünden  mich  zuruk  avisiren  dann  ich  werde  ihm  gleicl 
auf  den  Fuss  nach  ziejien   bitt    der   herr   bruder   befürder    di' 
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«ucirung  denn  er  well   zu  dem  Fdrsten  von  Egenberg  desn- 
egen.   hier  vberschicke  ich  meinem  herru  brudem  einschreiben 
I  den  fürsten   von  Egenberg   bitt   er   leses  vndt   da   ers   vor 
itl  aoBieht  80  veipetschier  ers  vndt  schicke  ihms  zu  wo  aber 
kcht  so  bitte  ich  er  zereis.  Diese  Tag  hatt  mir  der  Coloredo 
gesagt  das  der  Don  Balthasar  ihm  gesagt  hett   es  nehme   ihn 
;roB  wunder  das  ich  ohne  einiges  hohen    oHcirs  assistenz  ver- 
neine diese   armada  zu   führen,    darauf  ich  ihm   zur  antwort 
gegeben  es  wehre  dem  also  ich  aber  hette  nicht  wollen  ander 
Dfidr  bestellen  bis  ich  im  Feldt  bin  als  dann  wolte  ich  wegen 
des  Graf  Friczen  Von  Solm^s  anhalten.  Nacher  sagt  er  mir  das 
er  gehört  hette  das   der  herr  Bruder    procurirt  das   der  Gen. 
itab  abgedankt  solte  werden  auf  das  er  selbst  Gen.   wirdt  ich 
hab  ihm  gesagt  ich  hette  izunder  nichts   davon   gehört   allein 
wie  der  graf  von  Buguoi  ist  blieben   so    hette   man    spargirt 
gehabt  das  der  herr  bruder  sein  carico  begehrt  hette  vermein 
aber  izunder   das  er    so   wol  stehet    das    er  nicht  vrsach  hutt 
was  anders   zu   begehm  ich    vermeine    auch   das    der  Camer 
President  aus  Mangel  des  gelts  die  abdankung  treibt  sie  haben 
Besehen  wollen  aber  haben  an  einen  seichta  orth  getrofen. 


IX. 

So  baldt  die  stuck  kummen  werden,  so  will  ich  gleich 
fort  ziehen  vndt  dem  Leutenampt  will  ichs  gewis  nicht  schen- 
ken das  er  so  muttwillig  zeitt  hatt  verlohren.  Bitt  der  herr 
Bnieder  lasse  in  nahmen  Ihr.  Matt,  ein  schreiben  an  mich  ab- 
gehen, das  Ihr.  Matt,  gerne  sehetten  das  des  PalH  reit  er  refor- 
mirt  wirden  so  wol  auch  des  de  Für  .  drachonen,  wegen  der 
Citadellen  ist  noch  kein  befelich  hieher  zukommen  bitt  der 
herr  Bruder  wolles  befürdem  so  wol  auch  die  schreiben 
wegen  des  Pas  an  die  Reichsfürsten  wie  ich  drumb  Ilir  Mtt. 
geBchriben  hab  vndt  verbleibe  hiemitt 
Prag  den  8.  Juli  Ao.  1625.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Izt  gleich  hab  ich  ein  schreiben  von  Kurfürsten  aus 
Bayern  bekommen  ich  vermerck  draus  das  ihm  nicht  wol  beym 
iModl  ist  denn  er  sollicitirt  starck  die  marchoda  der  Don  Balthasa- 
rischen reiter  vndt  der  Sachsischen  knecht  begehrt  auch  das 
*di  ihm  allzeitt   avisier   wegen   meine»  neugeworbnens  Volck, 
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was   vor  beschafenheitt  dormitt  ist    der  Tilii  befilndi  sich  iM 
Stift  Baderbom. 

P.  S.  Ich  bitt  der  Herr  Bruder  befiirder  mein  instmcdon  ai* 
wol  die  ersuchung  schreiben  an  die  Fürsten  wegen  des  Pas  T« 
die  Don  Balthasarischen  reiter  hab  ich  auch  noch  keine  ame 
chung  schreiben  wegen  des  Pas  bekommen. 

Gestern  Abendts  ist  ein  guter  freindt  bei  mir  gewest  te 
sagt  mir  das  der  Don  Balthasar  mitt  ihm  geredt  hatt^  rA 
vermeldt  das  zuvor  Kaijser  Rudolf  vndt  Mathias  wann  sie  eii 
armada  geschickt  haben  sich  nicht  allein  auf  ein  General  resol- 
uirt  sondern  auf  den  Feldtmarschalck  Gen:  dela  Artileria  timI 
andere  hoche  carigi^  sider  dahie  betten  sich  Ihr  Matt,  nur  Um 
auf  mich  resoluirt  vndt  auf  kein  andern  hohen  oficir  der  sd- 
bige  sagt  mir  auch  das  er  von  weitem  hatt  in  des  Martin  4e 
Huerta  schreiben  von  Don  Balthasar  wie  er  ihm  etliche  Zeild 
draus  gelesen  hatt  gesehen  ^si  non  puede  salir  cou  otra  co« 
che  por  lo  menos  lo  hayan  maestro  de  Canipo  Geii.^  er  ve^ 
meint  das  sein  intention  gewest  ist  bej  meiuer  armada  :<olclied 
zu  bedienen  wie  denn  der  Don  Balthasar  auch  dem  Ob:  Colo- 
redo  diese  tag  gesagt  hatt  das  ihm  nichts  frembder  führ  kompt 
als  das  neben  mir  kein  Gen:  carico  besezt  ist  worden,  leb 
hab  demselbigen  zue  antwort  geben  ich  wehre  nicht  so  vnbe- 
dachtsam  vndt  sehe  wol  das  nicht  möglich  ist  das  ich  olui« 
hülf  andere  hohen  oHcir  diesen  canco  allein  köndte  assistirfB 
bette  aber  dise  bedejiken  gehabt  zu  Wien  nach  der  Zeit  as«- 
stenz  zu  begehren  nemblich  das  ich  nicht  gewusst  hab  ob»  führ 
oder  hindter  sich  gehen  wirdt^  zum  andern  das  ich  nicht  wai» 
wenn  sie  mir  gegeben  betten,  zum  dritten  das  ich  resol- 
uirt bin  den  graf  Frizen  von  Solmes  so  baldt  ich  ins  Reich 
kommen  werde  zu  begehren  vndt  dem  Kaijser  die  vrsachen  *« 
melden  solches  hab  ich  allein  dem  herm  Brüdern  andeitöi 
wollen  die  weil  ich  höre  das  der  Betlehem  abermahls  etM»» 
im  willens  hatt  das  man  den  Don  Balthasar  behalt  denn  mitt 
Graf  Friczen  von  So  1ms  wirdt  der  Kaijser  wol  bedient  we^ 
den  vndt  in  Vngem  muss  man  auch  ein  gutts  subjecto  habctf 
vndt  verbleibe  hiemitt 

Prag  den  9.  Jiüi  Ao.  1625.  A.  H.  s.  F« 
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XL 


Ihr  Matt,  erauchung  schreiben  an  etliche  Reichsständt 
regen  des  Pms  vor  die  Don  BaUhasariBcheu  reiter  so  wol  auch 
ror  die  Sachsischen  knecht  hab  ich  empfangen  vor  mein  aber 
dt  vndt  neu  geworbnes  volck  noch  keine  schreibe  deroviegen 
diesen  eigenen  Curir  dahien  bitt  der  herr  bruder  wolles  beftir- 
dem  das  vor  mich  auch  sollche  schreiben  geschickt  werden 
mdt  verbleibe  hiemitt 

Prag  den  10.  Juli  Ao.  1625.  A.  H.  z.  F. 


XIL 

Hier  yberschicke  ich    meinem   H.  Bruder  was   der  Graf 

Schlick  noch  su   der  Artoleri    vor  personen  begehrt   bitt  der 

Herr  Bnider  wolle  dieselbigen  zu  mir  auf  Eger  oder  Niremberg 

schicken.  Bobaldt  die  stuck  ankumen  werden   so  will  ich  kein 

fiertl  stutidt    zeitt    verlieren    sondern   in   continenti    fortziehen. 

Der  Don  Balthasar  ist  gestern  fort  und  der  Coloredo  hatt  ihm 

vül  auf  ein  meil   wegs   geleit   geben   haben   allerlej   discurirt 

er  sagt  er  hette  noch  kein  decret  wegen  seines  Licenciaments 

empfangen  sagt  auch  es  keme  ihm    frembdt  für  das    ihm  der 

Herr  Bruder  alle  ordinari  schreibt  denn  er  hette  solches  zuvor 

nicht  im  Brauch  gehabt^  sagt  auch   das  Sprichwort:  ^chi  te  fa 

piü  carece  del  solito  etc.^    Ich  aber   verbleibe   meines    Herrn 

Bruder  diener  und  knecht. 

Prag  den  12.  Juli  a.  1625.  A.  H.  z.  F. 


XIII. 

Ich  vermeine  das  die  stuck  heit  auf  Colin  werden  an- 
kommen hieher  aber  bis  samstag  als  dann  will  ich  kein  zeitt 
▼edieren  sondern  gleich  fort  ziehen  bitt  der  herr  Bruder  er- 
zeige mir  die  gnadt  vndt  befurder  den  Secretari  Berger  hieher 
«lenn  ich  kann  nicht  ohne  ihn  fort  der  Secretari  Heiden  ent- 
^kuldigt  sich  fort  zu  ziehen  sagt  er  wehre  afiezeitt  krank. 
Ich  aber  verbleibe 

Prag  den  16.  Juli  Ao.  1625.  A.  H.  z.  F- 
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schreibeD  empfangen  so  baldt  der  Lsolano  wirdft  kanmiei  m 
werde  ich  ein  examen  anstellen  vndt  ein  demonstndmi 
weis  aber  nicht  an  welchen  gtttem  das  geschehen  ist 
ich  ihn  kOndte  convinciren  -wann  ers  Iftngnen  wolte  ist  es 
BrtnioB  geschehen  so  hatt  er  recht  vsdt  wol  dran  than  dm 
der  herr  daselbst  hatt  so  viel  gelts  das  er  15  Thttni  wl 
bauen  dammb  schadt  im  nidits  wann  er  etwas  ContribuM  m 
wirdt  ihm  noch  so  viel  gelts  vberbleiben  das  er  noch  nte 
15  Thfiren  künndte  bauen.  Ich  möchte  gern  ^ein  nachricMng 
haben  wie  baldt  mein  von  Adel  wieder  zurick  wirdt  den  iA  * 
cum  herm  Verda  gesdbickt  hab.  Ich  hab  gutte  Hofinnig  Im 
der  Hercog  von  holdstein  aus  wirdt  bleiben  ich  will  ihm  wfk 
anritgelt  wiedergeben  es  hatt  mich  wol  mehr  als  tansendmaU 
gereit  das  ich  ihm  bestelt  hab  der  von  Sachsen  hatt  vber  ni 
schone  reiter  die  andern  Obriesten  halb  vndt  halb  die  Ari- 
schen Schaftenbergischen  vndt  Hebronischen  schon  hab  idi  lucU 
gesehen  aber  warte  ihrer  tftglich  das  Fuss  voick  ist  vber  &t 
massen  schön  vndt  gutt  das  neue  schier  schöner  als  das  slte, 
dessen  so  nicht  gern  von  den  15  Thuem  hört  Regiment  ift 
schier  das  aller  schlechteste.  Ich  aber  verbleibe 

Eger  den  16.  Augusti  Ao.  1625.  A.  H.  z.  F. 


XIX. 

Ich  habe  wollen  den  Campo  zu  Schweinfurt  formiren  aber 
dieweil  der  Bischof  von  Wirczpurg  sein  Laudt  dorten  vmb  vu^ 
vmb  hatt  so  m|iss  ich  ihn  halbireu  vndt  den   halben    theil  auf 
Schnialkatten  schicken  vn8  kummen  so  viel  gutte  Zeitung  auf 
eiiimahl  das  ich  driber  erschrik  besorgeudt  das  das  gute  hau« 
fenweis  heraus  kompt  auf  das  uicht  auch  nacher  das  böse  hau- 
fenweis sich  gegen  vns   wendet   man   schreibt  das   der  König 
soll  todt  sein  aber  bis  dato  weiss  man  kein  gewisheitt  ich  ver» 
meine  diese  wochen   auser    des  hebrons   das   ganze   Volk  auf 
dem  Reichsboden  zu  haben,  als  dann  will  ich  mich  nach  dem 
Nieder-Sachsichen  Creis  wenden,  im  vbrigen    referir  ich    mich 
auf  des  Herrn  von  Harach  vndt  Herrn   Verda   brief  vndt  ver- 
bleibe hiemitt 

£ger  den  25.  AugusU  Ao.  1625.  A.  H.  z.  F. 


XVI. 

Mein  herr  Bruder  darf  nicht  sorgen   ich  will  die  armada 

idit  über  24000  man  starck  machen  der  Cavaleri  aus  Mehren 

^t  Oesterreich  hab  ich  ordinanz  geben   nach  Eger  zu   mar- 

Uren  gestern    ist  der  Graf  Schlick   fort    sampt  der   Artoleri 

beitt  mein  Regiment  vndt  morgen  ziehe   ich  nacher  alsbalden 

eOUch  ins  Reich  vndt  von  Eger  berichte  ich  wann  die  muster- 

placz  werden  ofen  werden  ^denn  izt  kan   Ichs  nicht   thun  die- 

weils  die   von  Nirenberg  recusirt  vndt  von    andern    orten   hab 

idi  noch  von  kein  Ertl  nachrichtuhg  aber  ich  will  die  muster- 

plaz  schon  selbst  nehmen,  doch  mitt  gutter  ordiiung,  es  gehen 

mir  etliche  leit  zu  der  Artoleri  ab  bitt  mein  herr  Bruder  schicke 

mir  sie  alsbalden  denn  man  hatt  mir  die  allerschlimsten  Fixen- 

meister  geben  der  Ob :  hebron  ist  dahier  gewest  heitt  reist  ehr 

winer  Caualeri  etgegen  sie  auf  den  musterplaz  zu  führen  denn 

«ie  befunden  sich  bei  Breslau.    Der  herr  Verda  soll  ein  nego- 

cium  mitt   meinem    herrn  Brüdern   comniuiüciern    das   mir  der 

herr  von  harach  schreibt  dieweil  der  herr  Verda  die  cifer  hett 

80  hab  ich  ihms  geschickt  vndt  verbleibe  hiemitt 

Prag  den  23.  Juü  Ao.  1625.  A.  H.  z.  F. 


XVII. 

Ich  vemimb  das  er  auf  Brtnicz  will  ich  bitt  ihn  er  thues 
nicht  dann  es  rath  ihm  keiner  von  seinen  Freindeii  darzue 
hette  ich  ihn  zu  Wien  gefolgt  vndt  einem  die  bestalluiig  auf 
lÜOO  Pferdt  nicht  gegeben  so  reit  mich  izunder  auch  nichts 
ich  hab  wol  ein  narretej  begangen  die  muss  ich  bissen  aber 
verhofe  denselbigen  baldt  zu  licencircn  vndt  wann  ich  mein 
hab  vndt  gutt  solte  verkaufen.  Des  Don  Balthasar  reiter  seindt 
▼or  8  Tagen  neben  den  Sachsischen  fändlen  ins  Reich  bis 
Bontag  zieht  das  alte  Yolck  nächer  neben  des  Pcchmans 
^tem  das  neue  soll  auch  nachvolgen  Ich  aber  verbleibe 
hiemitt 
Eger  den  6.  Augusti  Ao.  1625.  A.  H.  z.  F. 

XVIU. 

Ich  hab   vermeint   das   er   zu   Brtniz   ist  derowegen   hub 
^^h  ihm  etliche  ordinari  nicht  geschriben  gestern   hab  ich  sein 
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nicht  vber  %  tag  aufhalteu  vndt  alsbald  iiacli  Wien  oder  Nen- 
statt  sieb  verfügen.  Ich  aber  verbleibe 

Schweinfurt  den  10.  Sep.  1625.  A.  H.  z.  F. 

XXII. 

i 

Was  mir  der  graf  Tilli   schreibt  dieweil  ichs   Ihr  Matt  \ 
zuschick  so   referir  ich  mich   drauf  ich   ziehe   tag   vndt  nacbC  ^ 
fort  vndt  will  kein  minuten  versäumen  in  hessen  lasse  ich  vod 
jedem  Regiment  zu  ross  vndt  Fuss  ein   paar  Compagnieu  dts 
sie  die  contribiicion  einsamein  der  graf  Wratislaw   wirdt  der 
weil  das  Coniando  dahin  vber  selbig  volck  haben.  Ich  zweifd 
nicht  das  der  Fürst  wirdt  albereit  bey  Hof  angelangt  sein  ich 
schreibe  dem  herm  von  harach  vnd   herni    Verra  der  sachen 
einmahl    ein   cndt  zu   machen   denn   es   will   mir  gar   zu  uid 
werden  allem  allein  zu  resistiren  vndt  verbleibe  hiemitt 
Vach  den  16.  Sep.  .Ao.  1625.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Bitt  mein  Herr  Bruder  sage  dem  Secrelari  (Jueslen- 
berg  das  sich  sein  Obrister  Hebron  den  er  bestellt  hatt  nicht 
zum  besten  helt  denn  vber  ihn  kommen  die  meisten  klairen 
so  viel  ich  aber  verniiiib  das  er  seiner  reiter  nicht  mächtig  is't 
wann  er  zu  mir  anlangen  wirdt  muss  schauen  wie  ich  »i^ 
zäumen  werde. 


XXIII. 

Morgen  breche  ich  dahie  auf  vndt  ziehe   nach   Götingen 
von  dannen  zum  Grafen  von  Tilli   dahie  lasse  ich  7  tändle  zu 
fus  vndt  2  Compagnieu  zu  ross  etliche  päs  zu  halten   ich  hab 
von   herm   von    harach   vernommen   wann   sich    der  ßetleheui 
moviren  solte  das  man  das  Volck  von  mir  begehren    will  ich 
bitt  mein  herr  Bruder  impedirs  denn  wenn  das  geschehen  solte 
machete  mir  zurick  viel  deseynia  zu  gehen  es  köme   erst  ge- 
gen  dem  winter  in  ihr  Matt,  länder  vndt  müset  dennoch    alda 
alto  machen  dahie  obwohl  die  Nieder-Sachsischen  Fürsten  den 
frieden  tractiren  vndt  den  Churfürsten  zu  Sachsen  darzu  brau- 
chen woiit-n  ist  doch  wie  ich  von  allen   seiten   bcricht   werde 
nur  auf  ein    betrug    angesehen   drumb   will   man   nicht    Volck 
hieher  schicken  so  muss  mau  keine  von  hienen  begehren  dem 
es  gebe  ein  solches  corage  ihnen  als  wann   sie  vns   halb  ge* 
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Allagen  hetten,  bitt  derowegen  Mein  herrn  bruder  rathe   das 
ir  Matt,  eher  werben  als  vns  dahie  mitt  volck   entblesen.  Ich 
iber  verbleibe 
Eschweg  den  22.  Sep.  Ao.  1625.  A.  H.  z.  F. 


XXIV. 

Was  dahie  führlauft  wirdt  mein  herr  Bruder  aus  Sr. 
Hatt.  schreiben  vernehmen  können  was  aber  bej  Hof  resoluirt 
soll  werden  aus  des  herrn  von  Harach.  Die  herren  haben  mir 
den  Marchese  de  Grana  herein  recomandirt  ich  habe  vermeint 
das  er  will  ein  aventurino  sein,  so  begehrt  er  ein  Regiment 
darführ  ich  denn  den  herrn  Brüdern  ganz  freundlich  bitten 
thue,  das  Ihr  Matt,  nicht  drein  verwilligen,  dann  es  könndte 
mir  kein  grössere  vngnadt  geschehen,  er  ist  kaum  von  Ros 
abgestigen,  so  hatt  er  sich  fleissig  vmb  ein  vacanz  bewerben 
wollen,  aber  es  muss  nicht  gehen.  Ich  aber  verbleibe 
.   Alendorf  den  26.  Sep.  Ao.  1625.  A.  H.  z.  P. 


XXV. 

Dahie  ist  nichts  neues  auser  dessen  was  ich  Ihr  Matt, 
whreiben  thue  wier  sollen  vns  mitt  einander  abocirn  der  Graf 
Tilli  vndt  ich  wegen  der  winter  quartier  so  wol  auch  wie  wir 
die  avenuden  vor  dem  feindt  versichern  Morgen  ziehe  ich 
fort  vndt  dieweil  durch  Braunschweig  wirdt  nicht  wol  möglich 
sein  durch  zu  kommen  also  werde  ich  nicht  können  wie  gern 
ich  auch  wolte  so  oft  correspondiren  im  vbrigen  remitir  mich 
wif  des  herrn  von  Harach  vndt  herrn  Verda  schreiben  ver- 
bleibendt 
Feldlager  bej  Götingen  6.  Octob.Ao.  1625.  A.  H.  z.  F. 


XXVI. 

Ich  hab  vernommen  das  mein  herr  Bruder  zu  Schmal- 
kalten angelangt  ist  welches  mich  gar  höchlich  erfreit  hatt 
bitt  er  wolle  nicht  säumen  sondern  sich  zu  mir  aufs  ehiste  zu 
der  arme  verfügen  er  kan  sein  weg  nach  Halberstatt  nehmen 
denn  ich  albereit  mein  quarniyon  aldar  hab.  Ich  hab  des  Ob. 
Merode  Caualeri  ordinanz  geben  nach  Hessen  zu  marchiren  da 

2 


ich  aber  werde  mitt  den  quartiren  wol  aus  kommen  so  wil 
ich  sie  auch  zu  mir  nehmen  des  herm  Brüdern  Regiment  sot 
noch  in  der  Infantin  dienst  sein  vndt  wie  ich  vemimb  gar  vil' 
vnterhalten  wanns  ein  mitl  wehre  so  wolte  ich  gern  das 
zu  der  Arme  gebracht  wirden  Ich  aber  verbleibe 

Ostrowik  den  25.  Octob.  Ao.  1625.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Izt  gleich  bekomme  ich  meines  herm  brudem  schrei- 
ben er  kan  durch  die  Grafschaft  Stolberg    sicher   auf  Halbe^ 
statt  kommen    die  Grafen  daselbst  werden  ihm  allen  vorschob , 
geben   dann  sie  haben  ein  salva  quardia  von  mir  bekommeik 


XXVII. 

Ich  schicke  den  Hauptmann  Marin  zu  meinem  herrn  bni* 
dem  der  ihm  etliche  sachen  mündlich  anbringen  soll,  bitt  er 
wolle  ihm  in  allen  glauben  geben  im  vbrigen  dieweil  vnser 
Zusammenkunft  in  kürzen  geschehen  wirdt  so  remitire  ich  die 
andere  sachen  dahin  verbleibendt 

Ostrowik  den  26.  Oktob.  Ao.  1625.  A.  H.  z.  F. 


XXVIII. 

Ich  hab  meinen  herm  brudem  gestern  mitt  dem  Haupl- 
man  Marin  geschrieben  vndt  gebeten  er  wolle  sich  nicht  säu- 
men sondern  als  balden  durch  die  grafschaft  Stolberg  auf  Hal- 
berstatt kommen  denn  ich  wolte  gern  in  vielen  sachen  reso- 
lucion  nehmen  ich  vermeine  noch  zwey  oder  drey  tag  am 
meisten  dahie  auf  zu  halten  vndt  als  dann  mein  weg  nach  halber- 
statt  nehmen  wann  er  fort  wirdt  reisen  so  muss  er  achtung 
geben  daniitt  er  m'cht  in  die  grafschaft  hohenstein  kompt  dann 
es  wher  geferlich  im  hessen  wirdt  er  auch  missen  in  allen 
anordnung  thun.  Ich  aber  verbleibe 

Ostrowik  den  27.  Octob.  Ao.  1625.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Ich  bitt  der  herr  bruder  informire  sich  recht  >Tnb 
alle  gelegenheitt  der  grafschaft  Hohenstein  so  Braunschwei- 
gisch  ist.  Wegen  des  Merode  reiter  hab  ich  auch  noch  kein  nach- 
richtunk  wo  dieselbigen  sich  derzeitt  befunden. 


19 


XXIX. 


ßhicke  den  Cap.  Simoneti,  der  meinen  heim  Brüdern 
It  confoyiren,  aldar  wir  mitteinander  wegen  aller- 
en vns  vnterreden  wollen  vndt  verbleibe  hiemitt 
itl  den  5.  Novemb.  Ao.  1625.  A.  H.  z.  F. 


XXX, 

ag  ihm  zu  hundert  tausendmahl  danck   dass   er  die 

wol  diBponirt  bitt  er  wolle  drob  sein  auf  das  fl^is- 

et    soll    gebracht  werden    ich  weis   drin   nichts   zu 

sondern  conformir  mich  in  allem  mitt  seiner  dispo- 

ihm   der  Ob.    de  Für   schreibt    hatt   er   hiebei   zu 

ich   hab    ihm  geschrieben    er   solle   sicher  gehen~ 

dem  feindt  eins  sezen  kann   so   solle   es  nicht  un- 

ch  aber  verbleibe 

ittdenie.  Novemb.  Ao.  1625.  A.  H.  z.  F. 


XXXI. 

neines  Herrn  Bruder  schreiben  hab  ich  gestern  nicht 
:  dieweil  ich  gehoft  das  er  heutt  kommen  wirdt. 
rrafen  Schlicken  anbelangt  so  weis  ich  wol  das  er 
rtolerie  gar  viel  wirdt  den  winter  zu  thun  haben 
kan  der  Herr  Bruder  das  Comando  dem  Christ 
eben  und  die  Obristen  an  ihm  weisen,  der  Graf 
3S  stets  bey  der  Artoleri  travaglieren  lassen  und 
ein  Gedanken  machen  das,  er  auf  etlich  wochen 
T  wird  abkommen  und  nach  haus  ziehen  können. 
Jruder  komme  baldt  denn  mir  ist  die  weil  schon  gar 
jrbleibe  hiemit  meines  Herrn  Brüdern  diener  und  knecht 
iit  den  19.  Novemb.  Ao.  1625.  A.  H.  z.  F. 


XXXII. 

An  den  Obrist  Leutenant  F.  de  Courier». 

Gestrenger  besonders  Lieber  Herr  Obrister  Leu- 
inach'ihr  Kay.  May.  Dienst  notturfft  erfordert,  sich 
vnterhabenden  Regiment  daherein  zu  verfügen,  Alss 
in  ainzige  Zeit  verliehren,  sondern  bey  Tag  vnd 
lemselbigen  fortziehen,  dass   er  auf  dass   ehist  als 

2» 
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ftufWemigeroda  nelimeti  wirdt  nicht  von    nöten    sein  das 
Samen  ftlhren  so    kiiun    sein    Ob.    Leitenampt    gleich 
Grafschall  Regenelein  und   Blunckenberg  ziehen    ich  aber 
lleibe  meines  Herrn  Brüdern  dienstwilliger 
HaJberstüdt  duQ  ■29.  Nov.  Ao.  1615.  A.  H.  i.  F. 

P.  S.  Der  Herr  Bruder  befehle  Jus  der  Obrist  Aldringer 
Bein  Person  ein  weg  ala  den  ander  7.»  Hall  verbleibt  und 
Maj.  Cüntribudon  in  werck  und  nicht  auf  dem  papier 
riogt. 


XXXV. 


Int  gleich  bekoine  ich  seine  und  des  Obristen  Pechmans 
'eiben  ich  remitir  die  each  ganz  und  gar  ihni  denn  die 
1  er  in  loeo  ist  ao  kan  er  am  besten  wissen  was  von 
i6ten  iat  er  ihne  wie  ers  am  besten  vermeint  und  avisire  auch 
t  Heim  General  Tilli  was  er  vermeint  das  vor  die  handt 
nehmen  ist  sonslen  yberschicke  ich  ihm  anch  etliche  avisi 
ich  gleich  diese  stundt  bekomeu  hab  vnd  verbleibe  hiemit 
ines  Herrn  Brüdern  dienstwilliger 
Halberatatt  den  29.  Nov.  Ao.   1625.  A.  H.  z.  F. 


XXXVI. 


Zeiger  dies  Ob.  Leilenanipt  vermeinet  wann  man  ihm 
«Uiche  reiter  zu  geben  das  er  könndle  gefangene  von  denen 
Dl  Heimstatt  bekummen  bitt  der  Herr  Bruder  befürdcrs  wegen 
ßseiiersleben.  Man  musa  Achtung  geben  das  Profanlirt  besezt 
wol  verwahrt  wirdt  dieweil  des  feindts  Intention  dabin 
|ehet.  Ich  aber  verbleibe  meines  Herrn  Brüdern  dienetwilhger 
becht 
HalherslaU  den  2.   Dec.  1625.  A.  H.  z.  F. 


XXXVI 1. 

Hier  vherschicke  ich  ihm  was  mir  der  Leon  de   Medicis 

wlircibt  mein   meinung  wehre   die    Caualeri    baldt  zusammen 

rtcken  au  lassen  die  iofonterie  in  einem  eicheren  posto   vnter 

Je«  Obrist  Cerboni    Comando  zu  lassen,  als    dann  neben    dem 

I  geburg  ge^n  Koslar  zu  marchiren,  sich  miti  dem  Herrn  Grafen 


t-in  raii  31  ^stmiunsixm  und  ww  femers  wirdt  von  noten  ge- 
^«i  lem  fenüt  vfinamehm«!  in  Gottes  nahmeo  nur  darzuthia. 
Ä-a  i»o  n  de  «fnusdiiitl  BolieDstem  den  Sachsischen  reiten 
'rdnain:  ,m«i  mdi  ^nj^n  Kuölar  zu  oiarchiren  and  verbleibe 
jtteaur  le*  5«Tn  Brndem  £ensiwilli^er 

SidKssiMt  i»8i  c>.  De«.  Ao.  IWß.  A.  H.  t,  F. 


Wjis  mr  Ks*  Obnut  W;Adicniei»ter  Podendik  schreibt 
rb«?r**-äiiär!f  :«  iini  oieöev   «►  wirdt  müssen  die  Caualeri  zb- 
«Amea  5dir«i  ^nüt  ^^^»a  .i«i  «jt^btir^  sein   weg  nehmen  sich 
mv  lem  t-hcs  le^r  SLibiar  jndt  Grafen  von  Tilli   coniuDgireo. 
rdi  JJ«x'  ^eriied»«f  iKÜie«  Heim  Braden  diener  ond  knecht 
Ei.b<r«i3tc7  i«L  "L  ?*ä.  Ao.  t*Ä3.  A.  H.  z.  P. 

P.  :r.  Icä  rMrnmo  judi  rur  giewii»  das  der  König  miti 
$«*ia«f7  JL-me  ai  ii<%«  <a«iUHr  will  \md  das  er  will  sein  posto 
3ev  A5oä«±rsied«;a  ijeümtfs  meia  i£eiT  Bruder  dencke  wie  der 


Tvr  T-^-iv^rr^T  vic  ^:fi:T  :?r'i  ?itc'ien  lassen  denn  es  i^t 
2:.'::"ii  7 :•**"•' :".:^  Ui^  :'r  ,">  ^tffif'iit.'  :as  ein  ieder  aus  sei- 
Tiroi  i>-L--:7  F'r  ^1^1:*  u:r  *  '  Tic  nit  >ich  nimbt  die  Ar- 
r-'>r-  r  --  -i~^l  j".i  i,i»--:t  ifoir-:  <fm;ncir^n  lassen  denn  die 
S>fci:i'-er::cr  k  'zze-  -«-  '.\r  M^rfcc^  ^'«^  ii*-:u  3 machen  im  übrigen 
bin  -v*::  'n  i  'rm  t:.'  -<  tvt  :*^»'s;c!fn  rj-rr!t;«:«i  was  vor  preiu- 
»::o:o  Tir  Mir  y^-^-  ^^•^-•.:  -»-r-::  ins  iiVhr  mehr  als  *1  faodl 
n  i^-ii'rr^    .Tv":    -.  mi^-    :fr   >>f:>sf    r^.oäc    erachten   drumb 

;5<  TTCtir  A^s  <v  "r  -  :  -**'ri.i!  lu  r!faie!i:rvn  winn  er  denn  ^ 
*sivr  ^  i-i  X  ■<..«,'*  -i^ .  :  -I--'-  "i  crTi«;:'::e  ijs^  leirr  :jeau2  ist  er 
scft:xH><    .«r^.r     -<  ^-c     :::?-.    Hv't-t    7  :     inr    -M'hicke   ihm  die 

d^ftU   iv>   HK-m;    Fr'^^xr    .:w.:>r»-  -:^r 

H  «II  ^  LVv.   Avv    f^::-  A.  H.  i.  f 
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XL. 

Izt  schickt  der  Coloredo  zu  mir  und  vermeldet  der  Herr 
ier  hatte  ihm  sagen  lassen,  er  solle  iOO  muschketir  mon- 
er  zu  ihm  schicken  dieweil  er  aber  nicht  ross  hatt  ob  .ich 
Mib  das  er  von  den  pauem  ross  nimbt  und  dieselbige  be- 
m  macht  drauf  ich  ihm  sagen  lassen  sein  vbel  disciplinirtes 
pment^hette  zuvor  vberall  gar  zu  viel  schaden  und  unge- 
;enheit  gemacht  ich  will  nicht  das  sie  nun  mehr  die  pauem 
ipiciren  solten.  Wolle  derowegen  der  Herr  Bruder  wenn 
s  volck  ankompt  welche  pauemross  haben  dieselbigen  ross 
balden  wiedrumb  den  pauem  zurück  schicken  und  sie  keines- 
igs  brauchen  die  Befehlichshaber  mir  verzeichnet  schicken 
r  das  ich  sie  mit  ernst  bestrafen  kann  denn  ich  will  nicht 
)  das  Landt  dadurch  soll  leiden  und  umb  ihr  ross  kommen 
;  vermeine  das  der  General  (Julien)  auch  drin  sein  wirdt 
er  es  muss  ihm  weniger  als  einen  andern  geschenkt  werden 
a  pauem  aber  ihre  ross  in  continenti  restituirt  des  Herrn 
uder  dienstwilliger 
Halberstatt  den  3.  Dec.  Ao.  1625.  A.  H.  z.  F. 


XLI. 

Mein  drometer  kompt  von  Wolfenbitel  bericht  mich  auf 
I  des  Ki'inigs  volck  die  8000  man  bey  Braunschweig  nicht 
Lomen  seindt  und  also  der  feindt  nicht  mehr  als  die  2000 
rdt  undt  etwas  von  Fusvolck  hatt  der  herr  Gen.  Tilli  ist 
Liebenburg  mit  2500  pferdten  ankommen  ich  vermeine  das 
ein  riet  gegen  Wolfenbittl  gethan  hatt  und  darumb  das  man 
chossen  hatt  bey  dem  Grafen  von  Stollberg  wenn  schon 
randevu  sein  wirdt  so  wolte  ich  gern  das  man  ihr  derfer 
it  ruiniret  den  ich  vormeine  den  winter  vber  etlich  volck 
ir  zu  losiren  al  resto  ich  remitir  alles  in  des  Herrn  Bruder 
recion  das  volck  ist  gestem  ein  meil  wegs  besser  herein 
Jckt  vndt  befündt  sich  nicht  mehr  als  4  mei^  wegs  von 
len  wenn  der  Herr  Bruder  wirdt  die  Caualeri  incahiinirt 
en  sa  kome  er  auf  ein  par  stundt  zu  mir  hieher.  Ich  aber 
!)leibe  meines  Herrn  Bmder  diener  und  knecht 
lalberstatt  den  3.  Dec.  Ao.  1625.  A.  H.  z.  F. 
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XUI. 

Der  Herr  Oen.  Tilli  hatt  den  Leitenampt  Longeval  i 
mir  geschickt  lest  mir  sagen  das  er  als  heitt  mit  27  ConMt 
reiter  viertausend  Mann  zu  fus  Und  8  stucken  zu  Liebenboig 
ankörnen  wirdt  ich  gieb  dem  Merode  ordinanz  sich  wiedemiab 
gegen  Eoslar  zu  begeben  bitt  der  Herr  Bruder  schicke  zum 
Merode  auf  das  er  weis  wo  er  eigentlich  bey  Koslar  wirfl 
losieren  auf  das  man  das  volk  nicht  umbsonst  umbfilhrt  als 
dann  nehme  er  seinen  weg  wol  auf  die  linge  Handt  ge^ 
dem  Gebürg  und  stosse  zum  Merode  vndt  von  dannen  zu 
Herrn  Gen.  Grafen  von  Tilli  ich  verhofe  mit  Gottes  Half  du 
wir  was  furchtbarlicbes  gegen  dem  feindt  werden  verrichten. 
Ich  aber  verbleibe  des  Hen:p  Bmder  dienstwilliger 

Halberstatt  den  3.  Dec.  Ao.  1625.  A.  H.  z.  F. 


XLin. 

Hier  tiberschicke  ich  ihm  die  cifer  so  ich  mit  dem  Herrn 
Grafen  von  Tilli  hab  er  befündt  sich  zu  Liebenburg  der  Ilerr 
Bruder  incaminir  das  voick  gegen  den  Ort  wo  sein  Regiment 
liegt  und  selbst  komme  er  hieher  auf  ein  par  stund  ich  aber 
verbleibe  meines  Herrn  Brüdern  diener  und  kuecht 

Halberstatt  den  3.  Dec.  1625.  A.  H.  z.  F. 


XLIV. 

Was  mir  der  Obrist  Merode  sowol  der  Ob.  Leilenamp* 
des  Coloredischen  Regiments  zuschreiben  wird  er  hierbey  «ö 
empfangen  haben  und  die  Sachen  also  dirigiren  wie  er  ver- 
meint das  an  führtreflichsten  zu  Ihr  Malt,  dienst  gerathen  mügen« 
Ich  aber  verbleibe  meines  Herrn  Brüdern  kuecht  und  diener 
Halberstatt  den  6.  Dec.  Ao.  1625.  A.  H.  i.  F- 


XLV. 

Dieweil  der  Graf  von  Tilli  mit  seinem  volck  zurück  sich 
reteriret  hatt  so  nehme  er  die  Cavaleri  und  marchire  gegen 
dem  volck  so  aus  Niederlandt  kommen  ist  und  bey  dem  Obrist 
Merode  sich  befündt  sein  Regiment  kann  er  acomodiren  in  der 
Grafschaft    Regenstein    die    Sachsischen    reiter  so   wol  die  5 


ndle  knectil  nehme  er  wieder  herein  und  komme  mitt  iliiien 

in  weg  Beben  des  geblirgs  welchen  er  ihm  liienzieheu  nimbt. 

0  D«u  Bitllhasar  reiler  und  des  Arandanio  wowol  des  Siroz/i 

Ücke  er  durtli  die  Grafschaft  Hohnslein  in  Hessen  der   Me- 

djB  das  er  zu  mir  kompt  des  Graf  Wralislaw^  Aldringer  und 

6ni  Regiment  das  sie  wieder  in  ihr  quartir  ziehen.    Ich  aber 

Beleihe  mcinca  Herni  Bruders  dienstwilliger  knecht 

Haiberslatt  den  7.  Doc.  Ao.   16'25.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Doch  im  Fall  der  Herr  Bruder  kann  sicher  die  5. 

ieche  fUndle  vbers  gebürg  nach  Asehersleben  bringen  und 

Beginient  in  die  Grafschaft  Hegenetein  so    kan   er   gleich 

3  Regimcntr  zu  roas  auch  vbers  gebürg  auf  die  Grafschaft 

iheustein  und  in  Hessen  ziehen  lassen  docii  der    Obrist   Me- 

ie  dos  er  ein  weg  als  den  andern  hicher  kumpt    in   summa 

1  remitire  alles  seiner  discreciou. 


XLVI. 

Ich  komo  in  gewisse  Erfahrung  wie  der  Feiudt  jehnseit 
ier  Elbe  ellich  neugeworbeuea  voick  zu  rosa  und  fuaa  soll 
Umeln  besorge  mich  dadurch  wann  die  tregva  solle  gemacht 
Verden  das  sie  vns  die  Contribuciou  jehnseit  der  Elbe  nicht 
werden  reichen  wollen  bin  deruwegen  entachloHsen  ÄOOOpferdt 
Beben  1000  Musketiren  zu  ross  und  300  Crabaten  dahien  zu 
■ebickeu  vndt  dasselbige  vulck  aufschlagen  ku  lassen  bitt  dero- 
»egeu  mein  Herr  Bruder  dencke  demnach  was  wir  vor  volck 
'uTeu  bringen  können  denn  ich  will  auf  eheste  darzu  thun  eher 

die  Resohicion  von  der  tregve  kommen  wirdt  d(!B  Ob. 
de  Fiir  Drochoneu  köndte  man  aucii  darzu  brauchen  uud  mitt- 

m  wie  auch  den  Lazarera  denn  er  ist  ein    guter   soldat. 
Wialier  verbleibe  meines  Herrn  Brüdern  dieuer  uud  knecht 
Haiberalalt  den  7.  Dec.  1625.  A.  H.  a.  F. 


XLVII. 

Ich  halt  ea  vor  alleweg  nothtiirftig  das  die  Schlesser  so 

meldt  aolleu  besezt  werden  aber  ich  wolte  gern  das  die  Don 

BalÜittsariachen  reiter  noch  in  diesem  Landt   verbleiben    sollen 

■odi  remitir  ich  aolclies  in  aein  discrecioa  wie  er  in   dem  so 

•ol  ftuch  in  Austheilung   der  quartir  wirdt  machen   dann   die 


Dörlor  vinb  Koshn*  iniiss  man  auch  contribuiren  machen  der 
H(M'r  nriidcr  scliicke  mir  dem  Merode  her  so  wol  den  de  Medis 
und  Don  Diego  des  Arandonio  Ob.  Lcitenampt.  Ich  aber  ver- 
bleibe des  Herrn  Brüdern  dienstwilliger 

Halberstatt  den  7.  Dec.  1625.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.     Der  Herzog  Franz  Albrecht  das    er  auch  hieher 
kompt. 

XLVIII. 

Ich  sehe  vor  das  beste  und   sicherste   mitel   das  er  sich 
alsbalden  da  es  möglich  ist  vor  miternacht  aufmacht  und   dein     ^— 
Merode  entgegen  zieht  bitt  der  Herr  Bruder  bring  es  alsbalde^^ 
in  efect  per  asecurar  la  partita  der  Lanuota  und  Gonsaga  d^* 
sie  wieder  in  ihr  quartir  ziehen  als  dann  will  ich  ihnen  ordinal*     \ 
weiter  ertheilen  und  verbleibe  hiemitt  des  Herrn  Brüdern  dietmß^'     \ 
williger 

Halberstatt  den  7.  Dec.  Ao.  1625.  A.  H.  a.      ^' 


0 
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XLIX. 

Gleich  izt  kompt  mir  ein  Curir  von  Edenbarg  und  brii^^-ß^ 
mir  avisi  das  Ihre  Durchlaucht  Erzherzog  Ferdinandt  zum 
grischen  Künige  em'ählt  und  den  8.  Dec.  gekrönt  sein   soll 
nun  gebürt  vns  in  alle  weg  ein  demonstracion  der  freiden 
erzeigen  dieweil  aber  den  8.  nicht  geschehen  kan  als  bin   i^^^ 
resoluirt  den  15.  umb  8  uhr  nach  mittag  das   ist  2   stundt  ""^  ^ 
die  Nacht  solches  fest  anzustellen   und   vermeine    das    man   :r^  ^^ 
allen  quartiren  dreimal  Salva  schiessen  und  sonsten  was  mü 
lieh  ist  vor  Zeichen  der  Freiden  erzeigen  solte  in   quartir 
Artoleri  solte  man  auch  alles  das  geschüz  drevmal  loss  schi 
sen.  Bitt  dero wegen  der  Herr  Bruder  wolle  alles  das  volck  ss^^^ 
mit    dem    Christ   Merode   ist   auch   avisiren    auf    das   sie   sei^^° 
gleich  wo  sie  wollen  ein  gleichmessige  erzeignuss  der  Freyder*    ^ 
umb    dieselbige  stundt   und    demselbigen   Tag   erzeigen   solle?^   -^ 
wie  auch  die  quartir  so  in  der  Grafschaft  Hohenstein  und  He 
sen  sich  beftindeu.    Ich   aber  verbleibe   hiemitt   meines 
Brüdern  dienstwilliger 

Halberstatt  den  7.  Dec.  Ao.  1625.  A.  H.  s.  ^- 


Beilage  zu  XLIX. 

I  freundlichen    gruesa    vnd    was    wir    melir    liebes    vnd    gueltes 
vög«ii  luuor.  Hocb  vnd  Wohl^borner  GrafT,  Iiisouders    geliebter 
Herr  vnd  Freund. 

Witr  lliueii  dem  Herrn  hiemit  berichten,  dass  7.»  vnsfl 
leicb  diese  stundt  ein  Curir  von  kay^erliclien  HofT  ankliom- 
len,  durch  welchen  wir  berichtet  worden:  Wie  glücklich  der 
lungrisch  Landtag  zu  Ödenburg  abgangen,  nid  vber  dieses 
die  HungeriHche  Herren  einhellig  von  Ihr  kays.  Matt, 
ni  aliegnäfligBten  Herrn  begehrt,  sy  gnedigisl.  geruehen 
rotten  dero  Jungen  Herr  P-rintzen  Erizhertzog  Ferdinand  Eem- 
m  ta  Ossterreich  vnsem  gnedigsten  Herrn  7.1t  Ihrem  KhOnige 
ti  Successoren  Cröncn  zu  lasBen.  Wie  mm  daa  Werkh  an 
ine  selbst  Hochwichtig:  daraus»  anderes  nicht,  dann  Hayll 
hI  Wohlfahrt  der  ganzen  Christenheit  herfltlssen  würdt.  Alsa 
»iehnehr  ist  ea  liillich,  dusB  Wie  wir  vnss  dessen  Innerlich 
erfreueu,  gleicher  mas6cn  auch  die  7,aj-chen  der  Freuden  von 
B  eusserlich  erscheinen  toRsen,  vnnd  ob  Wir  zwar  gerne 
^cm  Hurgendten  Tag,  als  den  Aciiten  diss,  auf  welchen  die 
uOuigl.  CrünuQg  angcstelt,  derentwegen  die  Freuden  vesst  in 
1  Qnarttieren  hetten  halten  lassen,  Wevl  es  aber  wegen 
Kürtte  der  Zeitt  nit  möglich  were,  ea  also  eylendls,  in  das 
Werckh  zu  richten,  AJlss  sein  Wftr  resoluiert  auf  den  15  diess 
Kontls  DeccmhrU  Neuen  Oallendera,  vmb  Sieben  Vhr  nach 
Milljg  ein  zwo  Slunilt  in  die  Nacht  allhie  allerley  Freuden- 
~  Tegat  zu  verordnen  und  mit  Salne  Schiet^sen  auch  andere  frö- 
'  'iche  demonstracionen  die  Hocherfrevliche  ankhomende  zeiltimg 
'  ^K  Ijillich  ist,  Müuniglich  xu  erkhennen  zu  geben,  Ersuchen 
LWr.iemnaeh  den  Herrn  gleichermassen ,  der  Herr  WüUe  nit 
I  Beinen  Quartieren  vmb  bemelte  selbige  zeitt,  anch 
^e  erzaigung,  denn  Salue  Schiessen  lassen,  und  an- 
■  erfVeuende  dcmonstration  für  die  handt  nehmen,  sondern 
McJi  au  allen  der  Ortten,  wo  der  Herr  seine  Comp:  in  den 
'Mrltircn  halt,  gleiches  zu  thuen  anbefehlen.  Neben  dieeem 
•Mt  nichts  destowentger  in  gnller  gewahrfianib  st«hen ,  aulT 
«M  der  Feindt  nicht  unterdessen  sich  derssclhen  prajualire,  und 
"WM  ein  impressa  auf  ein  Quartier  faniehmen  möchte.  Weilen 


J 


2^ 


aadi   ZDe  m^hrer  bcxcdsniur  «Der    e<^lriäinfDd«n   dleereni  t] 
holcb^ii  Bc»'.*berfr*»LlJrLeL  owsi^kiDen  "tireucüir  ift.  das  die 
ffcüKWi^L  hjT'-ii^lh^^ij  irerceii.  AIIm»  wcDc:  der  Herr  aodi  dij 
gefaui^ffDe  voll  Cfiri  Eeriment  oöer  cäe  «>  der  Herr  von  te] 
P'eiijCl  ül**fr  kLc'HiirjfiL  ii]jerdiiic*  (ilme  eutiiffeli.   ledig  li 
HitcurtL  wLTCt    cer   Herr  tot   hllexi    r^em   Wohl   affetüODiit» 
Geinulh  g<t*^fL  ii-K-iiri  rt-dwiii  Ihrer  k»T.  Man.  erzaiseD.  tb» 
DJt  weiü^tr  daniii  ■-".•ucfT>  sritiifi deren.     BevDebens  Wir  dA 
Hffrm  zu  aii2eLrrhiLrr  •zira-Tenreisimg  "willig  verbleiben. 
Gebeii  im  Hbupt<[iUanit:r  za  Oalber^t^ct  den  7.  Dec  Ao.  16)1 

A.  E  lF. 


L. 

Den  Cap.  Leone  hab  ich  zu  ihm  eresdiickt  das  er  öa 
mundlich  etliche  machen  fohe  Torbrin<ren  mit  der  distribnooi 
der  quartir  bin  ich  zufnecen  allein  er  muss  sehen  das  die 
reifer  nicht  inrolenzen  ihun  infonderhein  die  alten  Sachsisdia 
deno  ich  kOnne  fie  fch4^*n  lans  da«s  er  den  Lazarera  dalüe 
behalten  hbit  bin  ich  auch  zufnedeu  denn  zu  dieser  Impreii 
wirdt  er  ilim  jjar  wol  dienen  können  welche  ich  wolte  d« 
noch  djere  wochen  t:e-c heben  ?uiie  und  verbleibe  hiemitt  dtt 
Herrn  hrucf^rn  ':ie:j-i\vil:|.'»rr 

HaJbfrr-lalt  c^-n  {\  Jk-^-.   Mio.  A.  H.  i.  F. 

P.  S.  Di»,*  Crd:iai»-ii  mLi^^en  alles  in  allem  den  anden 
reitem  :>l<.-ich  acoriiocin  werden  mit  iinterhaltuuir  denn  sie 
travagliren  inriir  h\^  <i;c  [iij«ieni. 


LI. 

Ich  schick  övn  Gen.  Qi:ariiennei>ier  zu  meinem  Herrn 
Brüdern  welcher  ihm  etliche  >achen  >oll  anzeigen  bitt  er  bringe 
dorleii  alle-?  in  i;ulle  ordnuna  dann  ich  wolle  da««  noch  diese 
Wochen  da*^  vob-k  so  iehnseit  der  Elbe  ist,  aufcesichlaiien 
wurde,  denn  koninipl  die  tnvzva  so  werden  vns  viel  Contribu- 
cion  enttrehen.  J«*h  aher  verbleibe  meines  Herni  Brüdern  knecW 
und   diener 

Halberstatt  den  9.  Dec.  Ao.  llV25.  A.  H.  i.  f 


LH. 

Ben  Hochgebornen  Fürsten  Herrn  Alllbrosio  Spinola  Hertzogen 
ae  Sawerino,  Marggrauen  zue  Yenafra  und  Zesta  der  köoigl.  Wrd.  zu 
ispinien  geheimben  Rath  und  General  Obristen  in  Niederlanden  von 
iu  guldinen  VeIHs  Ritter  auch  Grande  de  Espane,  Ynsern  insbeson- 

ders  geliebten  Herrn. 

Vnser  freimdtlich  dienst  und  was  Wir  mehr  Liebs  und 
guetes  vermögen  zuvor.  Höchgeborner  Fürst,  Insonders  freundt- 
lich  geliebter  Herr,  Euer  Liebden  mögen  Wir  vnangefuegter 
nit  lassen,  Wassmassen  die  Rom.  kays.  auch  zu  Hungam  und 
Böhaimb  köuigl.  Majt.  Vnsser  Allergnedigster  Herr,  sich  dahin 
gnedigst  resoluirt  dass  zum  Fahl  die  Serenissima  Infantin  Isa- 
bella Clara  Eugenia  zu  Hisp.  Erczhertzogin  zu  össterreich  vnssre 
gnedigiste  Fraw  des  Obristen  Kraczen  600  Pferdt  zu  derossel- 
ben  diensten  nit  vemer  bedürfftig  wären,  solliche  vnnss  zu 
yberschickhen,  auch  derentwegen  vuss  absonderlich  Befehlich 
Mgesendet,  weil  vnss  aber  nitt  wissendt  ist,  wo  sich  gemelter 
Obrister  oder  seine  Reutter  der  zeit  befinden  möchten ,  haben 
wir  gegenwerttigen  Currier  deren  vrsachen  halber  allain  ab- 
gefertiget,  Euer  Liebden  aber  ganz  freundtlich  ersuechen  wollen 
VOSS  vnbeschwehr  zu  erinnern,  wo  sich  gemelter  Ob.  Kracz 
oder  seine  Reutter  der  zeit  auffhalten,  und  ob  Ihr  durchleuch- 
tigkeit  Ihrer  nit  w^eitters  bedürflUig  wären,  3ann  so  vielleicht 
Ihrer  schwehr  zu  entrathen  sein  wurde,  und  die  Sereniss.  In- 
fantin in  dero  dienst  selbige  noch  lennger  zu  gebrauchen  gne- 
digist  gesinnten,  haben  Wir  vnnss  hierinen  gebüehrendt  zu 
becjuehmen,  Sonsten  aber,  da  Sie  dersselben  nicht  mehr  noth- 
wendig,  auch  Ihrer  durchleuchtigkeit  nicht  entgegen  weren, 
Wolten  wir  Ihr  Kays.  Mat.  gnedigister  Beuelch  nach  selbige 
w  vnss  eheist  erfordern. 

Was  aber  Newes  deren  Ortten  sein  möchte.  Wissen  dero- 
flclben  Wier  änderst  nichts  zu  schreiben,  als  dass  sich  der 
Khönig  in  Dennemarkh  in  seinen  vorigen  Quartieren  und  Hertzog 
Christian  der  Jünger,  mit  2000  Pferdt  und  5000  zu  Fuess  vmb 
Wolffenbittel  befinde,  der  Mannssfelder  vber  hatt  den  11  diss 
^t  seinem  Volckh  über  die  Elbe  zu  seczen  angefangen ,  ligt 
^jeczo  in  deren  von  Lubeckh  und  Hamburg  Gebiett,  und  noch 
onehrer  volckh  auss  Engellandt  erwarttet,  auch  sich  noch  meb 
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rers  zu  Bterckhen  vnderochiedlic&e  Werbungs- Patent   hin  uud 
wieder  aussthailet.  Gibt  zwar  vor^  dannit  in  Böhaimb  zu  ziehen^ 
Alssbaldt  aber  Wir  seinen  Aufbruch  erfahren  werden  wir  Ihnie 
auiF  den  Fuess  mit  75  Comett  Reutter  neben  6  Regimenter  zo 
FuesB  und  9  Stuckhen  Oeschttcz  nachfolgen,   Ihr  khajs.   Mai 
Veldtmarschalch  aber    Herr   Oraff   von   Gollalto    würdt   vnter 
dessen  in  diesen  beeden  Stifllem  mit  32  Comp.   Reutter   und 
3  Regimenter  zu  Fuess  verbleiben,   alda  inmittelss  in  deren 
Ortten,  welche  nit  von  der  auenuta  sein,  dass   Newgeworbene 
Volckh,  so  beraith  aokhombt,  bewähren  und  mustern;  Bejne- 
bens  Eu^r  Liebden  veruers  zu  berichten  nit  vmbgehen  woileo, 
dass  zwar  der  Frieden  zu  Braunschweig  tractiert  würdt,  khön- 
nen  aber  allem  Ansehen,  den   vmbständen  nach,    wenig  oder 
gar  nichts  darauff  haltten,  Herr  Gen.  6ra£f  von  Tyllj  halt  seine 
Quarttier  von  Weeserstram  biss  in  die  Gräniczen  dieser  Stifiler 
herein,  und  an  die  Statt  Gosslar  genommen,   Alda   vennaineo 
Wir^  Er   auch   sich    sterckchen   und    seine    Arme    rinforzieren 
werde,  vnnd  weillen  der  Feindt  sich  aller  Ortten  vmb  mehrer 
volckh   bewirbt,    haben    Wir  auch   vnderschiedliche    Werbung 
auff  etliche    Regimenter   zu    Ross   und   Fuess   angestellt,  Wir 
auch  zu  dem   vorigen   noch   die    dritthalbtaussendt    Crowatten, 
so    eheist  ankhommen   sollen,    erwartten,   dass    Wir   sollicher 
Gestalt  auff  khönffligen  Fniehling  mit  etlich  und  fünffczigTau- 
sendt  Mann  ins  Veldt  zu  ziehen  verhoffen,    darzue    vnss   dann 
der  Elbe  Slram,  dessen    wir   vnss   beraitt    bemächtigt,    wegen 
der  Prouiant  gancz  gelegen  und  bequehni  sein  würdet,  zumah- 
len  auch  die  Hanste  St ett  biss  dato  in  guetter    Correspondeu* 
mit  der  kays.  Arme  stehen,  und    Wir   Ihnen    gleicher  Massen 
in  allem  zue  gratificieren  vnnss  willig  erzaigen.   Dardurch  ver- 
hoffen  Wir  Sie  genczlich  auff  Ihrer  kays.  M.  Seitten  zu   brin- 
gen oder  wenigist  bey  dem  erhalten  und  manteniern,  dass  Sr 
sich  mehrer  zu  Ihrer  khays.  Mat.  bequehmen,  als  im  dem  Feindt 
werde  verstehen  wollen,  Wussten  E.  L.  sonst  der  zeit  mehrer« 
zu  communicieren  nit,  vnnd  dersselben  beynebens  zu  angeneh- 
mer   diensterweisung    gancz    willig    verbleiben.    —    Geben  ho 
Uauhtquarttier  zu  Halbersladt  den  19.  Dec.  Ao.  1625. 

A.  H.  %.  F. 
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un. 

ermeine  das  der  Herr  Bruder  solte  den  Fürsten  von 
en  so  baldt  die  kälte  nachlassen  wirdt  das  die  knecht 
r  statt  sondern  in  dem  forte  jehnseit  der  bnicken 
ieren  izunder  aber  so  lang  sie  in  der  statt  losiren 
)  sie  ihnen  nicht  das  geringste  geben  sollen  denn' 
quartiren  dahie  sollen  sie  ihre  vnterhaltung  haben 
er  Herr  Bruder  wolle  befehlen  dem  Ob^  Leitenampt 
aando  aldar  haben  wirdt  das  er  allen  dem  vnfehl- 
ichlebt  vndt  von  der  Burgerschaft  durchaus  kein  vn- 
begehrt.  Ich  aber  verbleibe 
itt  den  31.  Dec.  Ao.  1625.  A.  ff.  z.  F. 


LIV. 

les  Herrn  Brüdern  schreiben  vemimb  ich  das  alles 
r  des  von  Sachsen  reiterej  alogirt  ist  welches  ich 
emommen  hab  ich  sorge  wol  das  der  Ob.  Pechem 
m  dislogiren  aber  was  kau  man  ihn  than  Ihr  Mat 
vor  alles.  Der  Herr  von  Harach  schreibt  mir  auch 
jr  Babst  will  von  Spanien  dechiariren  und  den  Tor- 
i  mit  10/m.  Manu  iu  die  Yaltellina  schicken,  Ich 
jibe  des  Herrn  Brüdern  dienstwilliger 
itt  den  1.  Febr.  a.  1626.  A.  H.  z.  F. 


LV. 

i^eis  nicht  ob  der  Herr  Bruder  mich  recht  verstanden 
n  das  zu  Oschersleben  nur  4  fändle  und  4  Lamoti- 
.  leiter  verbleiben  sollen  heutt  aber  hatt  mich  der 
Etmpt  Stamer  bericht  das  er  ordinanz  hatt  die  2A1- 

fandl  alda  abzulesen  ich  aber  ihm  gemeldt  das 
lumb  sein  muss  denn  ich  hette  ordinanz  geben  das 
ionische  Hindle  aldar  verbleiben  sollen  die  Aldrin- 
ie  aber  abziehen  und  keiner  an    ihm    soll   kommen 

ich  dem  Btammer  befohlen  wieder  zurück  zu  ziehen 
;rr  Bruder  wolle  ordinanz  geben  den   Aldringbchen 
'iUziehen  und  keiner  Ablesung  warten.  Ich  aber  ver- 
Herrn Brüdern  dienstwilliger 
Itt  den  2.  Febr.  Ao.  1626.  A.  H.  z.  F. 
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rere  zu  sterckhen  vudenscliiedliche  Werbiin] 
wieder  aussthailet.  Gibt  zwar  vor,  darmit  in  ' 
Alssbaldt  aber  Wir  seinen  Aufbruch  erfti^  ^ 
auiF  den  Fuess  mit  75  Comett  Reutter  ':  ^ 
Fuess  und  9  Stucklien  Geschttcz  nach,  f-  i 

Veldtmarschalch  aber    Herr    Graff 

•■  > 

dessen  in  diesen  beeden  Stifitem     -  ] 
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3   Regimenter  zu  Fuess  verblei' .'  ^.  | 
Ortten,  welche  nit  von  der  au«^    i  f 
Voickh.  so  beraith  aokhomb^-  '  -'  > 
bens  Eu/er  Liebden  veniers    r  \  ?  .,    2 
dass  zwar  der  Frieden  *''  ;  j  d-  r  ^ 
neu  aber  allem  Ansehev  -  \  \  ^  ^ 
gar  nichts  darauff  halt     \l^' 
Quarttier  von  Weef  '    ^  • 

herein,  und  an  £e   ^  ./  . 

'  ji*  vndt  IC 

Wir^  Er  auch  ai  ^        •     i 

^  .leder  sie  braue 

werde,  vnnd  w 
voickh  bewir^ 
auff  etliche 

auch  zu  d  LVIII 

so    eheif 

Gestalt  i»**^  ^'^'^  Schlick  winlt  inoinein 

sendt        1*«*»  ^^^  ^^^'^  ^*"*  bescljafrcnhoitt  jcli 
j^     .^fjniiiUHtrator  geuoiniiien  hatt  daliero  i 
d«       ^  Unidem  schicken  thiic  auf  das  luaii  ei 
'^''^y^rtir  kondte  nehmen  vndt  verbleibe 
jjjberstatt  den  3.  Febr.  Ao.  1()*26. 


Febr.  Ao.  1G26. 


LIX. 

Ich  sag  meinem  Herrn  Brüdern   ganz 
^y  mich   auisirt   wegen    der    befehlchehabei 
jicenz   geben   hinaus   zu   reisen   es   it<t   wol 
dienst  gar  vbel  bedHchi  bitt  er  wolle  fort  i 
auf  das  es  nicht  weiter  geschieht  vndt  ich 
Halberslatt  den  4.  Febr.  Ao.  1626. 


LX. 

Keinen  beim  bradern  schreiben  durch  den  Herrn  Queaten- 

liab  ich  bekommen  sage  ihm  dauck  das   er  mich   wegen 

Torquato  Conti  auisirt  bilt  er  helfe«   richten   das   er   baldt 

luskompt  vor  Gen,   Wachlmeleler  vber   die   Oaualeri   denn 

hab  mit  dem  Herrn  Queateoherg  geredt  das  der  Ob.  Lemel 

belle  Peldtniarschalks  Leilenampt  werden.  Wie  en    dahie    ziie- 

geht  wirdt  herr  Questenberg  relalion  thuii  ich  aber    verbleibe 

Äsehersieben  den  29.  Aprill  Ao.  Ifi26.  A,  H.  z.  F. 


LXJ. 

Der  Ob.  Äldringer  halt  mich  heut  gefragt  ob  ich  ein 
idireiben  von  ihm  empfangen  hab  nun  hab  ich  wol  eins  noch 
Halberslalt  empfangen  vndt  drauf  geantwort  darnieder  hab 
wul  ketns  mehr  empfangen.  Sonaten  ist  dahie  nichts  neues 
das  der  König  zu  Wolfenbittel  ist  vndt  sein  volck  alles 
herein  werts  marchirt  der  Fuchs  ist  zu  Tangermüiidt  vndt  lest 
idiief  zu  richten  allem  anschain  nach  als  wolte  er  aldae  ein 
^fbricken  schlagen  der  Mannssfelder  soll  vmb  Sanda  sein 
tpbt  fuhr  er  wolle  die  Bricken  bey  Tessa  angreifen  ich  glaubs 
lim  nicht  sondern  wie  die  sichersten  kundlschaften  lauten  \vili 
(r  sich  in  Schlesien  einschleichen  der  KUnig  halt  ihm  2  Regi- 
■enl  zu  fu8  vndt  2  zu  rosa  des  Raudesen  vndt  des  Steclings 
>■  geschickt  ee  ist  ihm  anch  mehr  volck  aus  Hollandt  anknm- 
ncben  etlichen  stucken  wann  er  in  Schlesien  zieht  so  kan 
Ml  ihm  nicht  nachfolgen  denn  der  Kilnig  ist  mir  gar  zu  nahendt 
*lidl  batt  alle  seine  furza  herein  gewandt  werden  die  Herrn 
•kht  zeittiich  preparacion  zur  defension  in  Schlesien  machen 
•*  Diöchten  %T)sere  sai^heii  in  ergem  terminis  als  nie  zuuor 
•itli  befunden  der  Beliehen!  giebt  ihnen  grosse  vertrOstung  Ich 
über  verbleibe 
ÄBchersleben  den  6.  Haji  Ao.  1626.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Der    Mansfelder   soll   in    allem    IIO(X)    mann    stark 
ih  wie  mir  der  Herzog  von  Lüneburg  schreibt. 

LXII. 

Ich  sage  meinem  herrn  Bmiiern  fli 
iU  mir  wegen  der   erhaili'iiur    vicloi'i 


«.•rrrtM.'ii  thiu't  (rott  L^ehc  das  den  andern  Ihr  Malt,  leindten  aiicli 
n[>i)  L'r''«'Iui  wt'Lien  du:?  'l\>r(|uato  besorgt*  icli  mich  das  schwer- 
lieh  was  sein  wirdt  können^  dann  wie  ich  v.emimb  »o  wirdt 
er  aus  der  Voltolina  nicht  so  bald  abkommen  können  Todt 
der  Herr  von  Harach  hat!  mir  albereit  den  Ob.  von  Auersperg 
vor  Gen.  Wachtmeister  proponirt  vndt  verbleibe  hiemit 

Aschersleben  den  26.  Maji  Ao.  1626.  A.  H.  s.  F. 

LXIII. 

Demnach  wir  nit  zweiffein,  der  Herr  guetter  massen  sieh 
zuerinnern  haben  würdet,  Wass  vielfältige  mahlen  der  Obrist- 
wachtmeister  Hannss  Wendel  auf  dess  Ob.  Leutt.  Khönigs  vbeln 
Information  und  begehren,  hinauss  zu  erscheinen  citiert  worden 
und  Wir  zwar  Ihr  kays.  Mat.  alss  auch  einem  löblichen  Kriegs 
Rath  vmbstendig  berichtet,  auss  wass  Hocherheblichen  motiven 
vnnd  vrsachen  Er  von  dem  Regiment  ohne  desselben  merck- 
lieber  vngelegenheit  vnd  nachthail  nit  hinwegg  gelassen  werden 
möge.  Obwohle  nun  hierauff  sich  höchstgedacht  Ihre  Kajs. 
Mat.  gnedigist  resolviert,  demsselben  noch  ein  zeit  seinen  dienst 
weitters  abzuwartten  mögen.  So  berichtet  vnnss  doch  der  Obrist 
Wachtmaister  Wendel,  dass  Er  von  denn  Verordneten  Vnpar- 
theyischen  hohen  vnd  Niedem  Beuelehshabem  vnnd  Beyeitzem 
Inner  6  Wochen  3  Tagen  zu  erscheinen  mehrmahleu  Citiert 
worden,  dass  ob  Er  gleich  nit  Compariere,  aines  weegs  alss 
des  andern,  vber  dess  Obristen  Leuttenandt  Königs  Anruetfen 
erkhennt  vnnd  gehandelt  werden  solle.  Nnn  würdet  der  Herr 
Beraitt  von  deme  an  Ihr  Kajs.  May.  auch  auss  vorigen  an 
denn  Khriegs  Rath  vnnssern  gethanen  Schreiben,;  gnuegsamb 
verstanden  haben.  Wie  Erstlichen  der  Obrist  Wachtmeister  bev 
dem  Regiment  nit  entrathen  werden  khönne,  vimd  vnumb- 
gänglich  seinen  bey  demsselben  habenden  Carieho,  Weil  Er 
dem  Regiment  allezeit  wohl  vorgestanden,  abwartten  müesse, 
Änderten,  dass  Er  nunmehr  Khriegs  Rechten  nach,  auch  durch 
eruolgte  gnedigiste  Kays,  resolution  von  dess  Khönigs,  wieder 
Ihhe  eingewendter  Iniuri  Clage  vor  diessem  absolviert,  vnnd 
Ledig  erkhent  worden,  dass  es  zu  Ihrer  Kays.  May.  grosser 
disreputation  geraichen  thette,  da  gleichsamb  durch  muetbM-il* 
liges  vnnd  vnerhebliches  litigieren,   dess  Obristen  Leutlensndt 
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tioDigs,  dcro  Beraitt  ergangene   Allergnedigiste  resoliition  di- 

uUerlich  gemacht,  oder  gar  retractiert  werden  wolle,  Zu  deme 

me  König    iiil    zuzulassen    ist,  dass  Er,  alss    welcher   Jeder- 

ät    vielfellige    losse    Uäniide)    vorgehabt,    Ihrer  Kays.    May, 

Crewevfferiger  diener  (e»  sich  in  allen    occasioneu,    auch    mit 

,entieriing  der  Langsamb  besciieheiider  Bezahlung  ganz  standt- 

1  Niind   evH'erig  Jederzeit  erzaiget,)  atrappa zieren    vnd    sei- 

gefallene  mit  vnnöthigcn  Rechtahändeln,    tributiereu    aolle. 

B  dann  bej  andern  trewen  Kriegaofliciereu  vnd  dienern,  die 

lach   noch  Keine  hezaldung    empfangen,    vhetes  b'achdeukhen 

^bea  n-iirde.  Vnd  über  die!>ea  alles  der  Kh riegsb rauch ,   auch 

Ule  Rechten  mit  sich  briugen,  dass  der  Cläger  denn  Beklagten 

liner  vermainten  eprlich  halber,    bey    seiner  rechten   Inslautz 

^roehmen  solte,  Weilen  dann  der  Obrist  Wachtmaiater  Wendel 

ij    diesser    Armee    vnnter    dem    Wradissla wischen    Regiment 

IPnut erhallen,    seiaeu   aufgetragenen    Caricho    bey    denisselben 

lucb  wUrklich  bedienet,  Also  dass  so    der    Obrist   Lenitenandt 

thOnig  etwas  wieder  Ihnie  weitters  zu  prtetendiren  ^elte,   Er 

H  bey  seiner  rechten  Instanz  dem  Regiment  suechen    mdeste, 

smassen  dem  Herrn  wol  wisaendt  ist,    Wass  geutaldt  in    aller 

Jbrislen  Bestallungen  begrielfen,  dass  Ihre    vaderhabende    Re- 

iknenta    uflicierer    vmid    Beuelchshaber,    vor    dem    Regiment 

kbuJdtheisaen  xu  andtworlhen   schuldig,   Nit  aber  anderwerts 

ingesogen    werden    mögen,    Alsawelchea  Ihnen  vnud    den    ha- 

eudeu  Bestallungen  nit  allein  hochpreejudictrlich ,  sondern  gaucz 

ytiwieder  wäre.    Auch  bösse    Consequenzen,   darauss    eruolgen 

ihetten,  Wann  die  Beuelchshaber  durch  eines  bQsseu  oiuelhwilli- 

gen  Menschen  pracücieren ,  von  Ihrer  Instanz    übrigkheit    hiu- 

iweggeuommen,  vnd  wo  es  einen  solchen  bosshaffligen  Htiganlen 

Befelüg,  erscheinen  vnud  andtwortten  müssen.  Derentwegen  Wir 

peiui  Herrn  freundlhch  ersuechen  Ihnen,  Er  wolle  hey  so    ge- 

itaiteu  Sachen,  nowol  die  vor  diesem  Ihrer  Kays.    May.    vnnd 

^em  Kriegs  rath  deducierte  als  auch  Jeezt  verstandene  moliven 

jhlbesdiwehrl  eonsiderieren    vnnd    nit    verstatten,    dass    wegen 

ita  Obrioten  Leullenandt  Königs,  vnnützer   Rechtsfilhrung    der 

pbriet  Wachtmeister  Wendel  von  seiner  Instanz  hinweggezogen 

[Vnd  biiiauea  strapaz/irt  werde,  dardnreh  Ihrer  Kays.  Matt,  dienst 

lleiden  mtlessen  auch  weilen    dem    Wendel    zu    vn  fehl  barlichen 

Schaden    vnud    Nachtheil    seines    beraitt    erhaltenen    Rechleus 


m 


m.  Ä^^wemoL  mäwsc  *mt  EttcmaiaiamMK  vi 


KTfcInnr  tat  ^^eacoeBL  Bflck  bamdsiiL 

mtStttt    "i»^''''*    IMgJMWtllfTli,.   £f  C9 


JH  laue  *nifl*rört  niirt 


A.  H.  L  F. 


LXFT. 


k&  Dbrcr  Majestät  wsh^  eheste  will  iwc^cken.  Der 
6faf  TOB  TmiHaKtorf  zie&i  be«c  weck,  ick  TcxWfft  da;s  er 
odb  baUl  wxr€t  ber  Hof  befinlcA.  bat  Men  Heir  Brader  wofle 
e»  Ilirdcra  kelfoi  da»  mu  air  ^e  1€0  s.  Rccksikaler  ber  in 
coolmesli  idiiekt.  denn  setf^^etit  «^e^  oiehc  «e  winit  diese 
anne  wie  die  Batter  *n  der  S>ciie  ler^heti.  dener?t  sich  ama- 
tenireo  und  oadi  IKr  Maje^tas  I^ndea  Ihrezi  we^  cehmen.  Ich 
Temimb  dmirs  etliche  GeL?liiche  den  Frieden  hiendem.  sie  thuen 
Tbel  dran  vndt  verstehen  die?  werck  nicht,  werden  den  KaTser 
und  dit  reli^OQ  in*  el*erjt  rerterben  sezen,  dahir  SÄgt  maD 
Tor  gewla  da«*  Herzog  Christian  soll  todt  sein,  riel  Glück  auf 
die  reU.  Ich  aber  verbleibe  meines  Herrn  Bmdero  diener  und 
knecht 

A%chersleben  den  21.  Jani  a.  1&16.  A.  H.  z.  F. 


LXV. 

Gehtem  bin  ich  anhero  mitt  Ihr  Matt,  arme  angelangt  bis 
dato  hab  ich  noch  kein  Profant  bekommen  wie  wol  der  Pala- 
tinijft  hatt  durch  feein  Brüdern  mir  heitt  sagen  lassen  er  wolle 
di<;  anordnung  thun  hab  ichs  so  will  sehen  gutts  Regiment  zu 
halt«;n  hab  ich»  aber  nicht  so  werden  ^iel  vnordnungen  ein 
reihten    bitt  derowegeu  man  wolle  bej  Hof  die  bcdtellung  thun 
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das  Yolck  so  in  landt  Ob  der  Enns  gewest  ist  wehre  glitt  das 
alsbalden  auf  dem  wasser  auf  Prespurg  geführt  wOrdt  vndt  von 
dannen  zu  der  Arme  ich  mus  mich  izt  gefast  machen  mitt  den 
Bethlehem,  Mansfeldt   vndt    Türeken   zu  gleich  zu   raufen   es 
graust  jnir  aber  vor  ihnen  allen  nicht  wann  ich  nur  etwas  von 
leichter  Caualeri  wie  auch  das  Fussvolck   aus    dem   landt  Ob 
der  Enns  vndt  des  Herzog  Franz  Albrecht  von  Sachsen  volck 
bey  mir  hab  meinem  Herrn  bitt  ich   dienstlich   er  wolles  be- 
fördern helfen  das  aufs  ehest  da  ist  von  Herzog  von   Sachsen 
hab  ich  kein  nachrichtung   das   er  im  Beheimb    aufgebrochen 
wehre  vndt  ich  verbleibe  hiemitt 
Kreisebl  den  16.  Sep.  Ao.  1626.  A.  H.  z.  F. 

LXVI. 

Dem  Edlen  vnnd  gestrengen  vnsserm  besonders  lieben  Herrn  Antonio 
Miniati  Rom.  Kay.  May.  Kriegs  Rahdt  vndt  bestellten  Obristen ,  Obristen 
Muster  Zahl  vnd  Quartierungs-Comissarius. 
Edler  gestrenger  besonders  lieber  herr  Obrister.  Wir 
haben  sein  empfangenes  schreiben,  Inhalts  wol  verstanden  vndt 
was  er  vnns  wegen  beschaffener  gelegenheit  der  weg  zue  be- 
richten vermeynt  zue  benüegen  vemohmen,  Wann  Vnns  aber 
Boiliches  alles  viel  besser  bekhandt  Alss  thuen  Wir  Ihme  hie- 
mit  ahntheutten,  das  Wir  nit  neben  der  Statt  Rahdisch,  son- 
dern vnnsem  Weg  daselbst  zue  Rahdisch ,  durch  vnnd  volgendts 
den  geradesten  auf  Krembesier  zue  nehmen,  dasselbst  aber  erst 
midt  theil»  der  Vnns  vndergebenen  Khaj.  Armee  so  in  Mähren 
nit  verbleiben  würdt,  vber  die  Marck  vbersetzen  werden  Sonnst 
wollen  Wir  Ihme  nit  verhalten,  .das  Wier  vnns  von  heutt  vber 
ftcht  tag  anzuerechnen  zue  Rahdisch  zue  befinden  gedencken, 
Wahre  aber  guett  das  er  sich  nacher  Sclaitz  (?)  zue  vns  begeben 
ttedte.  Wan  dan  auch  aun  beygelegten  Schreiben,  sehr  hoch 
vnd  vil  gelegen,  Allss  Wolle  er  solliche  dem  herm  von  Dohna 
^alsobald  mit  sicherer  gelegeuheyt  nacher  Ratibor  vbersenden, 
^cben  Im  Haubtquartier  zue  Modor  den  5.  Dec.  1626. 

A.  H.  z.  F. 

LXVII. 

Aus  dem  Herrn  Verda  wirdt  mein  herr  Bruder  vernehmen 
^^  wir  mitt  einander  tractirt  haben   dieweil  mir  solches  Ihr 
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Matt  vndt  der   Chrisienheitt  zum   besten  gereicht  bitt  ich  er 
wolles  befürdem  helfen  ich  aber  verbleibe  hiemitt 

Modem  den  9.  Dec.  Ao.  1626.  A.  H.  s.  F. 


LXVIIL 

Ich  schreib  Ihr  Matt,  vndt  bitt  dieselbige  wollen  ihnen 
gnedigist  belieben  lassen  das  volck  so  im  Landt  Ob  der  Eos 
ist  daselbst  bis  auf  den  Marcium  verbleiben  lassen  welches  ich 
vmb  dieselbige  Zeitt  werden  zu  mir  erfordern  vndt  mitt '  dem 
Sschlesischen  volck  die  ocupirte  örter  in  ßschlesien  wiedrumb 
angreifen  lassen  werde,  zu  dem  will  man  sie  schicken  wohien 
man  will  es  sey  denn  in  Österreich  oder  Steier  so  haben  sie 
nicht  zu  leben  dies  volck  so  aus  vngern  kommen  ist  kann 
sich  vom  Junio  oder  Julio  nicht  remitirn  drumb  muss  man  da« 
welches  nicht  so  viel  gelitten  hatt  brauchen  die  Behmische 
contribucion  giebt  man  nicht  alsbalden  zu  den  nothdürften  der 
Arme  so 'kann  iqh  keine  preparacionen  machen  ohne  welche 
ich  nicht  fortziehen  werde  vndt  also  diese  arme  noch  ein 
winter  vndt  somer  wirdt  ihn  Ihr  Matt,  ländem  verbleiben  müssen. 

Die  Sermsche  reiter  muss  man  sehen  nicht  abzudancken 
denn  mein  herr  Bruder  weis  was  vor  nucz  sie  mir  ihn  Reich 
Schafen  können  drumb  bitt  ich  er  wolle  iemandtsen  vorschlagen 
welchem  man  sie  wirdt  geben  können  der  Herr  Questenberg 
ist  auff  den  Kinsky  gangen  welches  mir  nicht  lasse  zu  wieder 
sein.  Die  Crabaten  werden  wol  müssen  in  vngern  wintern  denn 
man  hett  keine  andere  quartir  vor  sie.  Ich  hab  heitt  lassen 
alles  das  ander  volck  aus  vngern  abfordern  ein  ieder  zieht  zu 
seinem  Regiment  allein  die  kranken  so  zu  St.  Jrgen  Pesing 
vndt  Modem  bleiben  dieselbige  bitt  ich  mein  herr  Bruder  wolle 
ihns  befohlen  sein  lassen  auf  das  sie  nicht  ausgejackt  vnd  mitt 
brot  versehen  werden  die  6  Sachsische  fandle  wenn  sie  aus 
den  Festungen  werden  genommen  werden  bitt  mich  mein  herr 
Bruder  wolle  mich  berichten.  Ich  aber  verbleibe  hiemitt 

Olmicz  26.  Dec.  Ao.  1626.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Wegen  geschwinden  liberirung  des  Graf  Schlicken 
vndt  Lorenzo  de  Maestro  bitt  ich  aufs  höchste. 
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LXIX. 

Ich  schicke  den  Ob.  Mario    zu  Ihr  Matt,   wegen   etliche 
:ulariteten  selbst  ziehe  ich    morgen   nach    Prag  bitt  mein 

Bruder  wolle  das  schreiben  wegen  des  Grafen  von  Nasau 
'dem  helfen  auf  das  ichs  baldt  bekomme  wie  auch  den 
ilich  wegen  der  ßehmischen  contribucion  die  Serinsche 
aten  bitt  auch  er  wolle  in  sein  schuz  nehmen  auf  das  sie 
jn  winder  sich  remitiren  vndt  auf  den  Frieling  zu  der 
5  stossen  können  denn  ich  werde  ihrer  gar  wol  von  nöten 
n  vnderdessen  mein  herr  Bruder  wirdt  das  werck  zu  Con- 
inopl  treiben  ich  feure  auch  nicht  mitt  dem  andern  drauf 
ang  er  lebt  so  hatt  man  sich  nichts  gutts  gegen  ihm  zu 
eben  ich  aber  verbleibe 
Imüz  den  28.  Dec.  Ao.  1626.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Bitt  er  solicitire  wegen  Liberirung  des  Graf  Schlicken 
auch  des  Lorenzo  de  Maestro. 


LXX. 

Was  mir  Ihr  Matt,  wegen  des  Wratislaw  schreiben  das 
t  meinem  herrn  brudem  wol  bewust  sein  nun  ist  der  Obriste 
Arnemb  bey  bemeldten  Regiment  auf  Ihr  Matt,  befehlich, 
reit  vor  3  Wochen  instellirt  worden  wie  aus  Beylag  zu 
11  Ihr  Matt,  dürfen  sich  nicht  wegen  keiner  consequenz 
rgen  dann  ich  habe  solches  nicht  vor  mich  sondern  aus 
ilich  Ihr  Matt,  gethan  solches  auch  zuvor  Ihr  Matt,  mitt 
Krazem  Regiment  gleicher  gestalt  gehalten  haben  ich  vor 

person  werd  es  gewis  mitt  keinem  ohne  Ihr  Matt,  ex- 
je  befehlich  thun  Was  des  Wratislaw  pretensionep  sein 
l  vnbillich  vnd  exorbitiren  dermassen  das  maus  billich 
ichen  mu89  wenn  er  sich  der  billickeitt  nach  wirdt  acco- 
m  als  ^nn  werden  dem  Römischen  Kayser  nicht  mitl 
^eln  ihn  seines  rests  zu  contentiren  vndt  dieweil  ich  in 
en  zu  Wien  sein  werde  als  dann  können  wir  wegen  andrer 
itiger  negocien  zusammen  kommen  wirdt  vns   des   Wrati- 

rest  wenig  zu  schafen  geben  vndt  ich  verbleibe  hiemitt 
•ag  den  2.  Feb.  1627.  A.  H.  z.  F. 

P.  8.  Die  quamigonen  in  Ober-Schlesien  hatt  man  mitt 
a  volck  von  allen  Regimentern  rinforzirt. 
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LXXL 


Von  Grundt  meines  herezen  vernimb  ich  gern  das  vMcr 
herr  ihn  mitt  einem  Sohn  erfreut  hatt  unser  herr  gebe  das  er 
ihn  erziehen  vndt  Generalissimo  sehen  kam  pero  de  un  eser- 
cito  che  fasse  meglio  pagato  che  non  e  qvesto  per  shivar  molti 
disgusti.  Was  den  Torquato  conti  anbelangt  ich  vermein  mein 
herr  Bruder  wolle  ihm  schreiben  er  solle  seinem  beatissimo 
patre  valedicirn  vndt  vor  dem  Frieling  heraus  kommen  alsdann 
will  ich  sehen  condicionen  zu  proponiren  das  er  mitt  reputa> 
cion  wir  dt  bedienen  können  denn  er  ist  ein  subjecto  das  man 
wol  in  acht  soll  nehmen  ich  aber  verbleibe 

Prag  den  11.  Febr.  Ao.  1627.  A.  H.  z.  F. 

LXXII. 

Was  vor  imperfinenzen  die  Camer  in  den  befehlich  we- 
gen .der  contribucionen  geseczt  hatt  wirdt  mein  herr  Bruder 
aus  Beylag  veniehnien  bitt  umb  eilende  remedirung  denn  es 
ist  zeitt  preparacionen  zu  machen  es  muss  die  contribucion  vor 
die  arme  nicht  auf  3  monath  sondern  per  semper  sein  zu  dem 
wüssen  sie  das  kehi  volck  izt  aus  Behmen  kan  abgefiihrt  wer- 
den leztlich  will  ich  nicht  das  die  Behmische  Camer  was  dar- 
mitt  zu  thun  hatt  sondern  der  Tschemin  vndt  Don  Martin  de 
Huerta  bitt  mein  herr  bruder  wolle  anbey  die  Kayserliche  be- 
fehlich zu  weg  bringen  auf  das  sie  solches  annehmen.  Breiners 
vndt  Lichtensteins  Regimenter  bitt  ich  man  w^olle  in  continenti 
in  Mähren  marchiren  lassen  den  Feindt  zu  stringiren  dann  der 
discurs  so  der  Herr  Bruder  dem  von  Questenberg  zugeschickt 
hatt  gefeit  mir  gar  wol  ich  ab^r  verbleibe  hicmitt 

Prag  den  12.  Febr.  Ao.  1627.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Den  Merode  vndt  Balant  will  ich  in  weniger  Com- 
pagnien  reduciren. 


LXXIII. 

Der  Herr  Questenberg  hatt  mir  gesagt  dieweil  das  volck 
in  Italia  abgedankt  wehre  das  des  herm  herr  bruder  seine 
Regimenter  herausbringen  wolte  nun  hab  ich  ihm  zue  antwort 
geben  da  es  Ihr  Matt,  gefellig  ist  das  ich   darzu  rathen   thii6 
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vraachen  halt  ich  i^uvor  dem  FilrHten  von  Egenberg  gemeldt 
varumb  ragon  ist  das  Ilir  Matt,  mitt  viel  volck  gefast  bcId  bitt 
iwegen  den  herrn  ganz  freindtlich  er  wolle  mich  wissen 
•D  ob  Ihr  Matt,  darmitt  zufrieden  sein  als  dann  will  ich 
die  Bachen  incaminiren  auf  das  es  aufs  eheste  zum  efect 
sbracht  wirdt  bitt  auch  mein  herr  Graf  wolle  mich  seiner  frau 
imahlin  befehlea  vndt  ich  verbleibe 
Prag  den  17.  Febr.  Ao.  1627.  A.  H.  z.  F. 


LXXIV. 

Ich  habe  meinem  heim  brudern  zuuor  geschrieben  vndt 
gebeten  man  wolle  die  Liclitensleinische  fandle  aus  dem  landt 
Ob  der  Edh  nach  Hühreo  das  Breinerisch  Regiment  aber  nach 
der  Neua  marchiren  lassen  dann  der  feinde  inijuietirt  die  quartir 
sehr  von  der  avenuda  wie  mir  dann  der  Pechman  erst  heitt 
schreiben  thuet  das  der  feindt  abermahU  mitt  seinem  volck 
KUsammen  zieht  Was  mir  der  Ob.  Mürder  wegen  des  Fajeuabach 
Bchreibt  halt  mein  herr  bruder  auch  aus  beylag  zu  Beben  ich 
vermeine  das  er  mehr  aus  vnachtsanikeitt  in  das  vnglUck  ge- 
rsthen  ist.  Sschicke  auch  meinem  herm  brudem  dess  Merode 
schreiben  viidt  bitte  ihn  auf  alle  freindlscliaft,  dieweils  in  sei- 
nen   henden    stehet,    er    woLe    nicht    zulassen    das 

der  Cardinal  ihn  strapazirt  daan  ob  ich  zwar  in  willens  bin 
den  Merode  voluk  in  ein  kleinere  zahl  zu  reduciren  so  ver- 
treibt mir  doch  das  leckerle  alles  in  dem  die  oficir  vndt  Sol- 
daten sich  bis  in  die  sehl  disgustiren  bitt  nochmahls  meinen 
herm  brudern  vmb  remedirung  vndt  verbleibe  hiemilt 
.  Prag  den  18.  Febr.  Ao.  1627.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Die  Behmische  contribucion  geht  izt  im  Harcio  mit 
Dil  Matt,  müssen  den  landtoffiziren  befehlen  als  balden  wegen 
einer  andern  zu  tractiren  auch  bitt  ich  das  man  der  Behmisclien 
Caraer  befühlt  sieb  nicht  drein  impegiiiren  sondern  dem  Tscher- 
oio  vndt  Doti  Martin  de  Huerta  der  President  in  ßehmen  vndt 
der  Tscheroin  haben  handt  mit  einander  drumb  practiciert  der 
Resident  wieder  den  Tbchemin. 


i 


u 


LXXV. 


\Vos  icli  Ihr  Matt,  schreiben  thue  da«  ^virdt  mein  herr 
UruiliT  Mii>  ilrft)  ^t•h^i'iben  vernehmen  dnimb  wirdi  von  iiothen 
M'iii  ila>  \n'\  iltT  Kfuiujf nter  an  die  besehrle  örter  als  Xeo» 
\iii)l  iMiiiit-y  niiirc'hircn  holdstem  wei««  ich  nicht  wo  ich  ihm 
liru'h  ijiciriirrii  miH  i*>  ser  denn  im  Barerlandt  ^~Ddt  die  fati- 
«:ii'U'ii  KixiinriiitT  kau  ich  nicht  ganz  \Ddt  gar  so  zeitlich  in» 
I«  li!i  riilii*c'!i  ilniiiib  xvirdt  man  holdsteins  Midi  viel  eines  andtm 
ni>  «ii !  iit«lii>ii  111  l>l  wol  bedürfen  das  volck  in  Behmen  i?t 
,li4i\!»  niikiiiii'i  ili'>  \o\\  i^Uurslenberg  was  be?ser  accomtulirt  ich 
Ji,»r*-  jnuli  in  SM-liU'sii*ii  wirdt  sich  alles  wann  er  da>elb>t  flo- 
Ihm»..»»  m  ir,!i  l»i's>oni  allein  das  losse  Cardinalerle  macht  >olche 
wtv:« !.  k*M:!u'iii  11  in  Miilini  daheru  dann  foluem  wirdt  das  das 
^,«i,  k  X« .:,:(  :in  iiu  liilo  bleiben  denn  Gott  behütte  mich  niitt 
tiwilt'.M.i.ni.'n)  X  iMt'k  711  feldt  ZU  ziehen  vndt  dieweil  er  alle 
i.,in  M.;.  i.«'n  >eiii  >o  bin  ich  mein  herr  bnider  befürder  ihn 
,u«  t..  wu.i  ..IT.  tu  :Tn  Karon  Masuio  zu  seinem  feldtmarschaick 
\i.,;i  ,i,  II  |x.i\  1.1*111  'vinn  (len.  Comissario  der  Miniati  er  kan 
«^  ,^l  I«.  X    .!.iu  i:  ;n!%'!:  rill  Kosiallmiir  annehmen  ich  aber  verbleib 

r,  II    .....   .M     1  :  :r    Ao.   nv27.  A.  H.  7..  F. 

\     :-    NX  .    .  .    ..»>    r.rv  i::iiit  cunti  hör  ich  sehr  trern  mein 

■....:•  ir  >olle  baUlt    klimmen  der  Fa- 

,   ...    :;.:•:   ji  ijiiiLtii    er    bnizirt    mitt   ihnen 
,  :.•    »:     :.:    ^i  :";i:ii:eiuT    i>t    sie    sollen  aber 
.     .....     i.i  >    K:i^^e^^    «icfaiiircne    s^eiiidt  die 

»  ..   ».,..   M  ::r  \  :»iT  M'iii  maul    das    er  ihnen 


«  1   .  1 1           ;  ■  I      .    »   * 

I.    I  t    .       x*   .          ,        >* 

I 

.iiitii  1*1.       t           ■ 

\,iiti  lii...    I      ,.i    .• 


Mii    ..,..1   M».*'...    :..:-   .* :.    :.i  ^ii    ruvurdirt    vndt    vermeine 
;„  ,.„     }\    I......:.    ...    1«'   ...   n  ...iiri-..   xM-r^e    ihm    auf   ein   iede? 

i.iM.iu  h»»»«'  K.  u:im:.:..i:  ^li'iii  ..iorli  >.-:i  der  Herr  Cardiu-il 
.„.,,.,  ,,,  .;. ,,  .jU.iiiisTi.  Uli'  jr.uT.iiiuiii:  iluiii  auf  das  sie  ihre 
\»tloi.ut  .  iM.iulMjtuMii  :i  l'i  k»«innu".i  r.uliie  im  dem  einiichiner- 
aniiii  li.i:-».!  -»I  *t'*'  '^'*^'  ^'  uwh\  bin  ii:i>  Ihr  Matt,  den  Undt- 
«•riliUtii  lu  ii  liltiM  ^t  li.iiü-  |»;iU'::la  im  hiüiil  au-iiehon  zu  la.-^^i'" 
du.*«  »lu  u  lU  »•  xwi>  IT  ir^iir!   ^«ill   erK'üfU  auf  das  man  kan  «"' 
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in  pneparatoria  zu  machen  auf  des  Don  Balthasars  starks 
idtun  hab  ich  ihm  erlaubt  auf  Frauenberg  zu  ziehen  vnder 
aber  hatt  der  Merode  das  Comando  in  Mähren  bitt  der 
bruder  helfe  auf  das  der  Cardinal  das  volck  in  Mähren 
sampt  seinem  Miniati  aufhört  zu  strapazireu  denn 'es  wirdt 
▼olck  gewis  desto  später  können  ins  feldt  ziehen  vndt  an 
[Afme  wirdt  einig  vndt  allein  der  Cardinal  die  vrsach  sein  ich 
.  aber  verbleibe  hiemitt 

r     Prag  den  24.  Febr.  Ao.  1627.-  A.  H.  z.'F. 


Lxxvn. 

Auf  Dir  Matt,  befehlich  will  ich  mich  nach  Wien  einstel- 
'  len  80  baldt  ich  mein  cur  werde  geendt  haben  vnder  dessen 
l)itte  ich  der  herr  bruder  lasse  nicht  zu  das  der  Cardinal  das 
Tolck  in  Mähren  strapazirt  dem  Don  Balthasar  auf  sein  öfters 
tohalten  hab  ich  erlaubt  nach  Frauenberg  zu  ziehen  vndt  sich 
curiren  zu  lassen  der  Merode  wirdt  vntherdessen  das  Comando 
'  in  Uähren  haben  im  vbrigen  remitir  ich  mich  darauf  das  ich 
Ihr  Hatt.  schreiben  thue  vndt  verbleibe  hiemitt 

Prag  den  27.  Febr.  Ao.  1627.  A.  H.  z.  F. 


Lxxvin. 

Ich  hab  aus  meines  herm  brudem  schreiben  die  vrsachen 
vernommen  warumb  es  gutt  wehre  das  ich  auf  Wien  kommen 
8olte  halte  solches  auch  vor  nothwendig  vndt  werde  mein  cur 
iö  wenig  tagen  enden  vndt  mich  nach  Wien  verfliegen  ich  hab 
^^ol  etwas  in  dieser  materi  disposition  gemacht  aber  das  haupt- 
^erkh  muss  zu  Wien  resoluirt  werden,  die  Regimenter  aus 
^em  landt  Ob  der  Ens  werden  niemer  dürfen  die  Lichten- 
steinische  in  Mähren  ziehen  sondern  gleich  auf  die  Neus  dann 
Porten  werde  ich  das  reudeuu  machen  vndt  auf  den  feindt  von 
dannen  ziehen  dann  wann  die  lichtensteinische  zuvor  in  Mähren 
^ehen  selten  so  wirdt  dardurch  nur  das  landt  ruinirt  von  allen 
modern  sachen  wollen  wir  reden  vndt  schlissen  wann  ich  werde 
^  Wien  anlangen  vndt  ich  verbleibe  hiemitt 

Prag  den  3.  Marci  Ao.  1627.  A.  H.  z.  F. 
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P.  S.  Ich  bitt  das  der  Coloredo  vndt  Montecuculi  alsM*  | 
den  her  komme  auf  das  ich  sie  in  Schlesien  schicke.  Es  wehre 
gutt  das  der  Torquato  Conti  alsbalden  heraus  körne  mein  hezr 
Bruder  er  auisir  ihn  desswegen. 

P.  S.  Die  6  Singerin  zu  Wien  werden  baldt  fertig  sein 
ich  bitt  das  sie  auf  Küniggraz  geschickt  werden  von  danueo 
schicke  ich  sie  weiter  fort. 


LXXIX. 

Es  wirdt  sich  der  herr  bruder  zu  erinem  wissen  das 
Chur  Bayern  zuuor  starck  drauf  gedrungen  hatt  auf  das  er 
quartir  vor  etlich  sein  volck  in  den  stieftem  haben  möchte 
nun  hab  ich  als  balden  damahis  gesagt  das  er  solches  thuet 
allein  desswegen  das  er  das  erwürdschafte  getreidt  vor  sich 
behalten  köndte  denn  die  stiefter  seindt  dermassen  zugericht 
das  man  wenig  vnterhaltuDg  daselbst  haben  kan  Nun  brichts 
izt  aus,  vndt  was  er  zuuor  durch  sein  quartir  daselbst  begeh- 
reu nicht  hatt  erlangen  können  80  wolte  er  auf  ein  ander  weis 
gern  das  getreidt  haben  wie  mein  herr  bruder  aus  beylagen 
sehen  kann.  Ich  werde  in  kürzen  mich  nach  Wien  incaminiren 
bitt  man  gebe  ordinanz  den  Regimentern  in  Landt  Ob:  der 
Ens  nach  der  Neus  zu  marchiren  in  Mähren  bedarf  man  des 
Lichtensteinischen  Regiments  nicht  denn  wann  ich  dem  feindt 
werde  auf  die  hauben  ziehen  so  wirdt  er  alle  impresen  wol 
vntherwegs  lassen  ich  aber  verbleibe  hiemitt 

Prag  den  6.  Marei  Ao.  1627.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Die  Regimenter  aus  dem  Landt  Ob:  der  Ens  je 
später  sie  anziehen  werden  ie  später  kan  ich  den  feindt  an- 
greifen die  vrsachen  wenn  ich  auf  Wien  werde  kummeu  will 
melden. 

LXXX. 

Aus  Beylag  wirdt  der  herr  bruder  sehen  die  Sschlesische 
ordinanz  sie  ist  wol  armsehlig  dann  das  Stedisch  volck  hat 
auch  solche  ordinanz  aber  das  ist  darbev  das  ihnen  fert  ^iidt 
führwerkh  vndt  kein  monat  soldt  ausbleibt  diesen  kompt  fli^ 
selten  miseria  aber  vndt  noth  das  bleibt  nie  aus  sejs  nun  wie* 
will  dieweils  Dir  Matt,   befehlich  ist  so  muss  man  tfaim  wtf 
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vndt  dieweil  der  Cardinal  von  Titrichstein  sich  dar<> 

Mähren  entechul^digt  izt  hatt  er  kein  pretext  mehr 

erene  afecten  zu  bementehi.  Das  die  Camer  beghert 

vegen  der  Behmischen   contribucion  zu   haben   das 

idt  billich  das  sie  aber  sonsten  solte  solche  einfor- 

nir  erst  geben  solcher  narr  bin  ich    nicht    das  ich 

m  sie  gehen  drauf  ihre  alle   resti   ihnen  zu  zahlen 

s  Kaysers  dienst  in  acht  zu  nehmen  ich   aber  ver- 

ikt 

9.  Marci  Ao.  1627.  A.  H.  z.  F. 

Wirdt  man  dem  Merode  seine  verhaltene  contribu- 

einhendigen  so  wirdt  sich   mitt   s€uner  reformirung 

vndt  an  dem  wirdt  allein  der  Cardinal  vrsach  sein. 


LXXXI. 

len  auisen  so  ich  Ihr  Matt,  zuschick  wirdt  mein 
r  sehen  was  vor  ein  cacada  die  Sschlesier  wieder 
en  bitt  man  lasse  baldt  die  Regimenter  aus  dem 
er  Ens  dahien  marchiren  wie  auch  die  Sachsische 
Sachsische  fändle  müssen  ihren  weg  auf  Leitomischl 
it  durch  den   Küniggrazer   kreis   ins   Bistumb   Neus 

sie  auf  Goldstein  ziehen  so  möchten  sie  stöss  be- 
ll werde  innerhalb  8  Tagen  dahie  aufbrechen  vndt 
kommen  meine  leit  schicke  ich  aber  gleich  nach 
enn  von  Wien  ziehe  ich  dahien  die  stuck  so  zu 
ion  Questenberg  bestellt  hatt,  bitt  der  herr  Bruder 
lieh  auf  das  sie  auf  KUpiggratz  geschickt  werden, 
jrbleibe  hiemitt 

10.  Marci  Ao.  1627.  A.  H.  z.  F. 

Aus  Bejlag  wirdt  ersehen  was  mir  die  Polen 
;h  bitt  man  löse  sie  aus  dem  wirdtshaus  auf  das 
n  bestialität  begehen  vndt  zum  feindt  fallen. 


LXXXII. 

Aller^nedigster  Kayser  vndt  Herr. 
Kay.  Matt,  vberschicke  ich  hiemitt  gehorsambst  was 
^b.   Pechmann  so  wol  der  von  Dona  auisiren   vndt 
3    nöthen   sein    wirdt   dem  zeithch   vor  zukommen 
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als  bitt  ich  Euer  Matt,  wollen  die  gnedigste  anordoung  thao 
auf  da8  die  Regimenter  aus  dem  Laiidt  Ob  der  £n8  als  beldeo 
nach  dem  ßistumb  Neus  marchiren  dann  die  Regimenter  so  in 
vngern  gewest  noch  ihre  recruten  nicht  gemacht  haben  vxiA 
ziemblich  schwach  sich  befunden  die  halbe  Carthaunen  so  ick 
zu  Wien  bestelt  hab  bitt  auch  Euer  Matt  wollen  sie  lassen 
auf  Küuiggraz  liefern  Mich  benebens  in  dero  Kayi»erUche  goadt 
unterthenigst  empfehlendt  Euer  Matt,  unterthenigster  diener 
Prag  den  13.  Marci  Ao.  1627.  A.  H.  z.  F. 


LXXXIII. 

Allergnedigsier  Kayser  undt  Herr. 

Hier  vberschicke  ich  Euer  Matt,  gehorsamblich  was  mich 
der  Ob.  Pechmann  wegen  einnehmung  Kosel  auisirt  bitt  Doch- 
mahls  Euer  Malt,  wollen  die  gnedigste  anordnung  thun  auf 
das  die  Regimenter  aus  dem  landt  Ob  der  Enns  in  contineoti 
nach  der  Neus  marchiren  wie  aueli  die  bestelle  Singrin  von 
Wien  nach  Küniggraz  geliefert  werden.  Ich  hab  auch  aus  Euer 
Matt,  gnedigstein  befehlich  vernommen  wessen  sie  sich  wegtn 
Abdanckung  der  Polen  resoluirt  haben  bitt  Euer  Matt,  wollen 
ein  kleine  gedult  darmitt  haben  auf  das  sie  aus  desperacion 
nicht  zum  feindt  fallen  im  fall  das  vnwesen  in  Ssehlesien  baldt 
geendt  wirdt  als  dann  vermeine  ich  auch  das  nicht  rathsanib 
wirdt  sein  sie  zu  hallen  vndt  ich  thue  mich  benebens  zu  dero 
Kayserlicher  gnadt  vntherthänigst  empfehlen  Euer  Matt,  volher- 
thänigster  diener 

Prag  den  14.  Marci  Ao.  1627.  A.  H.  z.  F. 


LXXXIV. 

Auf  Ihr  Matt,  schreiben  referir  ich  mich  wegen  der  auisen 
aus  Sschlesien  bitt  allein  man  tergiuersire  milt  abdanckung  der 
Polen  ein  kurze  zeitt  den  Kiinig  aus  Polen  müssen  wir  auf 
keinerley  weis  im  stiech  lassen  dann  wir  hellen  nacher  an  dem 
öschweden  viel  ein  ergern  feindt  als  am  Türeken  ich  aber 
verbleibe  hiemilt 

Prag  den  14.  Marci  Ao.  1627.  A.  iL  l.  ?• 


LXXXV. 

■ 

^  AuB   Beylag  wirdt  der  herr  Bruder  sehen  können  was 

^^er  Graf  Bruno  wegen  seines  Bruders   volck  vor  parer  giebt 
Tmch  sehe  den  modum  vor  gutt  an  bitt  man  cxpedire   baldt   an 

Äen  Gubemaioren  zu  Meilandt  desswegen  ich  vberschicke  ihm 
\    •nch  was  mir  der  Ob.  Pechman  schreibt  daraus  der  Sschlesier 

"tjeu  vndt  afeccion  gegen  den  Kayser  gar  wol  zu  sehen  ist  ich 

'Vrerde  in  wenig  tagen  mich   nach   Wien   begeben   vnterdessen 

^er  verbleibe  ich 

Prag  den  16.  Marci  Ao.  1627.  A.  H.  z.  F. 

LXXXVI. 

Aller^nedigster  Kayser  vndt  Herr. 

Ich  sehe  das  Euer  Matt,  nicht  weniger  thun  können  als 
nach  aller  euserster  mtiglickeitt  dem  Künig  aus  Polen  zu  hel- 
fen denn,  was  Gott  behütte,  er  periclitiren  solte  ho  werden 
Euer  Matt.  Sachen  in  desperat is  terminis  drumb  hab  ich  dem 
Ob.  Pechmänn  befohlen  alsbalden  es  der  Künig  beghern  wirdt 
die  2000  drachonen  neben  5  Comp,  reiter  dahien  marchiren 
XU  lassen  vndt  so  baldt  der  Herzog  von  Holdstein  in  SHchlesien 
mkommen  wirdt  so  wirdt  man  sein  Regiment  dem  Künig  auch 
»u  schicken  können  Bitt  derowegen  Euer  Matt,  wollen  die  gne- 
digste  anordnung  thun  auf  das  bemeldts  Regiment  wie  auch 
der  Breiner  ^iiuerziglich  nach  der  Neus  machiren  durch  Behmen 
dann  kein  andern  weg  können  sie  nicht  nehmen  dieweils  durch 
Mfthren  zu  marchiren  ohne  gefahr  vndt  viel  zeittvcrliehning 
nicht  geschehen  kan  die  6  Singerin  bitt  auch  Euer  Matt,  wollen 
befehlen  als  balden  nach  Küniggraz  zu  liefern  Mich  benebens 
u  dero  Kayserlichen  giiadt  vntherthenigst  empfehlendt  Euer 
Matt  vntherthenigster  diener 
Prag  den  21.  Marci  Ao.  1627.  A.  H.  z.  V. 


LXXXVIL 

Ich  hab  dem  Pechmann  befohlen  seine  l^XX)  \ndt  de^ 
Hebrons  1000  Drachonen  wie  auch  die  2^Xl  pferdt  von  den 
.leioigen  vndt  300  von  des  Hebrons  reitem  dem  Kiinisf  au* 
Polen  so    zuschicken   das  holdrsteinläch   Ke^ment   wirdt  auicb 
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kinnen  dahien  gewendt  werden  denn  der  KOnig  aus  Polen  i 
sen  wir  auf  keinerley  weis   veriassen  denn  es   wehre  y\ 
ruiua.  Bitt  nochmahls  das  die  Regimenter  ans  dem  landt 
der  Ens  dordi  Behmen  marchiren  denn  soUten  sie  durch  IUI 
ziehen  so  periclitihi  sie  wegen  des  feindts  dies  fhuet  min 
der  Oraf  Sslawata  der  mehr  sein  prinat  ab  comon  bestes 
denkt  vndt  vntherdessen  thuet  der  feindt  seine  progressi  ybc 
bitt  mein  herr  Bruder  treibs  das  sie  baldt  marchiren  vndt 
weg  durch  Behmen  nehmen  dann  es  ist  ja  nicht  mOglich  1 
andern  weg  zu  nehmen  wirdt  der  Kttnig  aus  Polen  von 
nicht  zeitlich  succuiirt  werden  so  werden  wir  sehen  was 
Kayser  am  Sschweden  vor  ein  freindt  wirdt  haben,  drumb 
razon  das  sich  der  Kayser  des  EOnig  als  seiner  eigener  i 
annimbt  ich  aber  verbleibe 
Prag  den  21;  Hard  Ao.  1627.  A.  H.  i. 

P.  8.  Die  6  singerin  bitt  auch   das  man  auf  Kümg§ 
schickt  denn  hab  ich  die  Artoleri  nicht  versehen  so  kann 
gegen  den  feindt  nichts  anfangen. 

Bitt  der  herr  Bruder  das  der  Verdugo  baldt  zu  sei 
Werbung  greift  wie  auch  das  Mansfeldisch  volck  herauskon 
denn  wir  werdens  wol  vonnöthen  haben. 


LXXXVIII. 


Morgen  ziehe  ich  nach  Wien  vermeine  bis    mitwoch 
dar  anzulangen  vemimb  aber  das  der  Don  Balthasar  zu  Frai 
berg  ist  es  wehre  sehr  gutt  das  Ihr  Matt,    ihm  alsbalden 
curir  zuschicken  theten  auf  das  er  nach  Wien  alsbalden  kl 
wegen  vieler  vrsachen  ich  bitt  nochmahls  das  die   Regimei 
aus  dem  Landt  Ob:  der  Ens  marchiren  nach  der  Neus  du 
Behmen  denn   durch   Mähren  können    sie  ja  nicht  sicher 
der  Neus  anlangen  vndt  ich  verbleibe  hiemitt 
Prag  den  22.  Marci  Ao.  1627.  A.  H.  z. 


LXXXIX. 


Dieweil  die  Churftlrstliche  Gesandten  noch  zu  wiaoi 
vndt  wollen  in  ihren  Sachen  satisfaction   haben  so  ▼ 
ich  das  gutt  wehre  das  sich  Ihr  Maft  gegen  ihate  ^ 
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ttieten  das  sie  itzt  undt  hinnführo  feBÜglich  drob  halten  wollen 
di8  keine  einquartirimg  auf  der  Kurfürsten  undt  anderer^  zu 
der  liga  contribuirenden  standt  gebiit  geschehen  soll  sie  aber 
her  gegen  sollen  nicht  der  liga  volck  im  Reich  extendiren  undt 
dardurch  Ihr  Matt:  volck  aus  necessitet  dringen  das  sie  auch 
in  ihre  gebüter  losieren  undt  das  mehr  zue  suchen  wirdt 
dienlich  sein  wehre  sehf  gutt  wann  ihnen  Ihr  Matt:  izt  satis- 
fiiccion  geben  werden  das  sies  auch  erzeigen  theten  das  sie 
Kayser  sein  yndt  ihnen  vnbilliche  Sachen  nicht  zumuthen  ge- 
statten wollen.  Ich  will  izt  dem  Margrafen  Kiesenick  undt  ver- 
dago  mustern  lassen  Sultz,  Kraz  undt  Mansfeldt  haben  sie  nicht 
gelegenheitt  genueg  am  Reinstrom  undt  weterau  das  sie  auch 
in  etlichen  orten  in  Sschwaben  losieren  bitt  mein  "herr  bruder 
solicitir  des  grafen  von  Mansfeldt  resolucion  durch  den  graf 
Bnino.  Der  Athanasius  der  in  Polen  soll  ist  bey  mir  noch 
nicht  ankommen  ich  vernimb  das  er  ein  schlechten  lust  zu  der 
reiss  hatt  mir  wehrs  viel  lieber  wenn  der  Mati  dahien  reisen 
thete  doch  weis  ich  nicht  wie  die  credencialen  gemacht  seyn 
hette  wol  gern  die  Abschrieft  davon  heitt  bin  ich  durch  znamb 
gereist  sie  sagen  mir  das  sie  bis  auf  Kellerstorf  geschickt  ha- 
ben wegen  der  stuck  sich  zu  erkundigen  aber  sie  wüssen  nicht 
wo  man  mitt  ihnen  steckt  ich  bitt  nochmals  umb  Befürderung 
undt  verbleibe  hiemitt. 

Budmz  den  24.  Maji  Ao.  1627.  A.  H.  z.  F. 

Ich  bitt  mein  heiT  bruder  wolle  dies  schreiben  den  von 
Questenberg  schicken. 

Idi  hab  auch  mein  herrn  brudem  bitten  wollen  er  wolle 
bei  der  Kanzeley  befehln  wenn  sie  dem  Don  Balthasar  schreiben 
sie  sollen  ihm  nicht  vnsern  Gen.  Leitenampt  geben  sondern 
^es  in  der  bestallung  ist  Gen.  Leitenampt  vber  unser  Kay- 
Berlich  armada  denn  in  den  Kanzeleyen  sein  sie  unterzeiten 
'^bedachtsam. 

Ich  bitt  nochmals  wegen  des  Krakau  nitt  den  Farensbach 
*u  geben  denn  den  Teufelordens  Chonntur  werden  wir  wol 
bekommen.  Der  Krakau  kan  in  Sschlesien  nichts  practi- 
ßireo  denn  die  traditori  than  den  besten  efect  eher  denn  mau  sie 
'^ndt  diesen  aber  köndt  meniglich  der  Farensbach  ist  gutt  zu 
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einer  desperirten  diversion  oder  impresa  bitt  ganz  dienstlich 
mein  herr  bruder  befürders  deiin  Gott  weis  er  ^irdt  vns  viel 
dieiieu  köDDen. 

xc. 

Der  Graf  von  Schlick  zieht  auf  Wien  nun  weis  der  herr 
bruder  was  er  vor  ein  carico  bedient  vndt  ich  albereit  im  auf- 
brach mit  der  Arme  bin  bitt  er  wolle  sein  expedition  beiurdern 
helfen  denn  es  ist  bey  der  ßehmischen  expediciou  vndt  er 
köiidt  denselbigen  Kanzler  Ich  aber  verbleibe 

Habeni  den  25.  Mayi  Ao.  1627.  A.  H.  z.  F. 


XCL 

(Cito  citissime.) 

Dieweil  die  vngrische  räth  auf  Wien  kommen  so  vermeine 
ich  (las  gutt  wehre  mitt  ihnen  zue  comuniciren  was  durch  den 
^raf  Sschlicken  die  Rakozy  ihr  Matt,  entboten  haben  auf  das 
man  Ihr  parer  hört  was  ihre  meinung  ist  'den  Rakozen,  die- 
weil si(^  sich  arifrboten  das  sie  dein  Bethlehem  den  j)as  heraus 
zu  kotiiinen  weiireii  wollen^  ein  hülf  zu  schicken  oder  warten 
bis  er  heraus  konipt  als  daiiii  ihnen  ein  anzahls  volcks  durch 
Polen  zuschicken  welche  mitt  den  Kakozen  correspondiren 
undt  den  Belhlehetn  wieder  sich  in  »Siebenbürgen  zu  reteriren 
mipediren  schickt  man  zeitlich  volck  den  Kakozen  so  köndte 
der  Palatinus  mitt  der  iusurreccione  regni  den  feindt  weit  haltten 
undt  sein  heraus  kuiift  irn])e<liren  wenn  ich  aber  des  Palatini 
Zagheitt  undt  der  ungarn  periidiam  ansich  so  besorge  ich  mich 
das  sie  nie  darzu  werden  rathen  wollen  den  sie  gedeiicken 
nur  ihre  guter  zu  conserviren  wenn  schon  der  Bethlehem  die 
oberhandt  erhalten  solte  ist  keiner  unter  ihnen  der  ihn  nicht. 
in  solchem  fall,  lor  seinen  Hern  wirdt  annehmen  nur  das  er 
uinh  die  (liiler  nicht  konipt  denn  auser  derselhigen  hatt  kein 
un^er  nii'hts  zn  verlieren.  Was  aber  die  diver.^-ion  auhelaugt 
wenn  der  Bethhdiein  herausen  wehr,  zu  welchem  ende  ich  gern 
den  Far(»nshach  gehraucht  liette,  da  mus  man  mitt  keinem  an- 
dern ungern  als  dem  Palatino  comuniciren  denn  sie  verstehens 
nicht  alh^n  niciit  sondern  werden  solches  nicht  still  halten 
Hondcrn  alsbaldten  divulgiren  drumb  bitte  ich  mein  herr  Brodtf 
propouire  diese  Zwey  weg  in  anfang  nur  dem  Palatino  iUds 


1 
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^^^         **ieinuug  wie  auch   zufbrderet  Ihr  Matt. 

^ieze  ich  gleich  auf  undt  fahre   fort  bis 

*^^iin  morgen  muss  ich  zu  Prag  eeyn  undt 

* 

>.  1027.  A.  H.  z.  F. 

iiöthen    sein   das  ich   in   diesen  Ihr 

m'ss,    auf   mitl    solches   ins    werk 

\'ilatinus  muss   diess   in  höchster 


1    morgen   ziehe  ich   auf 

..»(.lit  80  narisch  sein  wirdt  das  er 

..ici    ers    SU    (lanio    zieht    er    aber    auf  die 

•le  ich  vermeine  so  will   ich    auf  dieser   seit    mitt 

.  «*     Jessen  das  er  nicht  mehr  herüber  wirdt  hommen  kön- 

I  nen  als  dann  ziehe  ich   vber   vndt  thues   auf  der   andern  seit 

J  gleich  wie  dahie  in  summa  er  bleib  oder  gehe  durch  so    will 

T  ich  micn  an  ihn  hencken  bis  ich  ihn  destruirt  hab  werden  noch 

ethcoe  ^eliq^e^  von  ihm  vberbleiben  solches  will  ich  dem  Don 

Balthasar  lassen  vndt  ihm  noch  ein  Par  Regimenter  zu  fus  ad- 

jungiren  selbst  aber  will  mich  nach  Teutschlandt  mitt  der  arme 

begeben.  Ich  hab  Ihr  Matt,  geschrieben  wegen  der  6   Singem 

das  ae  mir  baldt  geschickt  werden   bitt  der  herr   Bruder   be- 

fiirders  er  wirdt  mir  ein   grosse   gnadt   darmitt   erzeigen   demi 

er  weis  was  die  Artoleri  efectuiren  kan  wann  sie  wol  bestelt 

bt  ich  aber  verbleibe 

Jagemdorf  den  9.  Juli  Ao.  1627.  A.  H.  z.  F. 

xcm. 

Gestern  hatt  sich  Kosl  ergeben  die  3  Regimenter  zu  fus 
neben  6  Comp,  reiter  so  drein  gelegen  die  arma  deponirt  Cor- 
neten  vndt  föudle  von  sich  geben  vndt  in  6  monaten  geschwo- 
tea  nicht  wieder  den  Kayser  zu  dienen  der  vberrest  von  der 
Gualeri  soll  sich  nach  Teschen  vnd  Gablonka  reteriren  aldar 
«e  htflf  von  Bethlehem  erwarten  ich  ziehe  vbennorgen  nach 
iVopa  ist  die  Caualeri  zu  Teschen  vndt  Jablonka  schicke  dem 
loräiso  de  Maestro  4  oder  5  tausent  pferdt  zu  ich  vermeine 

4* 


aber  vcrMcsbc  aieiiHr?  Bora  Brmdns  fimrr  ^ 
FeUl^er  be;  Inp^a  in  1t&.  iu&  m.  1627. 


xcv. 

Tfop«  hall  <irfa  anrfa  ergeben  wl  4ea 
KohI  ich  inarcbire  vt>erniorgra  nacti  Tucdn- 
in  Mahren  mdl  Scfale^eo  b«T  15  m  la  raaa  *nJl  laa  AoA  «*■ 
die  Kefpmenter  compl-.'l  m^itcd  «renn  taaa  in  v^ern  *<^ 
«ehicken  mme  so  stkitki  lhuu  a  liu-dlt  vüh  lurst  iLüL-n  500 
pferrft  des  Hardo  'Mi*  voa  Don  Ballhaear  Löwela,  Anenp«'^ 
vnril  Hschaftenber^  compangnieo  ich  vermeine  das  der  Ob- 
I^lwel  soll  driber  comandiren  will  er  aber  nkbl  der 
niH  der  l^renzo  de  Haeslro  bleibt  dahrioden  mdl 
alle«  dait  vulvk  to   man  iu  Hifareo  mdt  ScUeäeo  lest  w^ 
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ist  vonneten  in  Vngem  zu  ftlhreii  aber  alles  ou  die 
vndt  an  die  Pfls  in  SacbleEiicn  austheilea  vadt  da  man 
^nebr  volck  in  Vagem  schicken  wolte  so  werden  sie  ge- 
hieneiu  zu  briiigeu  sein  denn  ieder  man  schetcht  sich 
■  dem  Sschlemens  laiidt  ich  aber  verbleibe 
Tmpau  den  31.  Juli  Ao.  1627.  A.  H.  z.  F. 

,  P.  S.  Teechen  hab  ich  tnitt  %  neuen  Compayuiei)  von 
nneui  Regiment  besezt  Trupa  mitt  2  von  des  Fürst  Maxen 
leginient. 


XCVI. 

Ich  Bchicke  den  Sant  Julian  zu  Ihr  Matt,  meine  meinimg 
Eudeuten  wie  man  gegen  dem  ßellehem  vndt  Türeken  siillen 
bereitechefl  sich  hallen  ist  mein  herr  bruder  nicht  dorteii 
■olle  er  ibiiis  Bchriftlich  schicken  ich  vor  mein  peraon  wandre 

dem  Nieder  Sächsischen  kreis  vndt  verbleibe  dorten  vndt 


1  6.  Au 


Uli  Ao.  1627. 


XCVII. 


A.  H. 


F. 


Ab8  meines  herrn  Brüdern  schreiben  hab  ich  vernommen 
in  sein  tntencJon  wehre  wann  sich  der  Betlehem  moviren 
solle  ihm  bis  auT  Rascha,  wie  zu  zeiteo  des  Basta,  entgegen 
EU  ziehen  nun  ist  mein  meinung  gar  nicht  dann  damahls  hatt 
VM  vbel  gelungen  besorge  mich  das  izunder  noch  vbler  ge- 
lungen müste  zudeme  Ahs  volck  in  Ober  vogem  zu  bringen 
ich  vor  vnmöglich  halte  dann  sie  sich  mehr  vor  vngem  als 
'or  der  hell  scheichen  ich  hab  gemeint  der  Ob.  Löwel  vndt 
Coloredo  sollen  mitt  10(10  pferdten  vndt  3000  zu  fus  auf  Ko- 
norn  vndt  daselbst  con  insureccione  regni  bleiben  sich  ver- 
■cluuizen  ihre  scbieritricken  auf  das  neuheusler  vndt  vv-eincn- 
turger  landt  haben  der  LorenKO  del  Maeslro  solle  die  Marck 
Mendircn  vndt  Sschinta  beaeczen  der  von  Dona  Jublunka  vndt 
i'riedck  will  man  nncher  das  volck  zusammen  führen  vndt 
*eitcr  schicken  so  kündle  der  Torquato  solches  comandiren 
•Üe  Capi  so  der  herr  Bruder  halt  gemeldl  das  sie  vuii  hof 
»ßrfiten  darzu  forgcRchingcn  sein  das  vokk  zu  comandiren  irh 
bcfuiidt«  in  meinem  gewissen  das  sie  nidil  durzu  tuugen  denn 
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einer  ist  imbambito  der  ander  tardto  come  il  moto  de  Satumo 
der  dritte  wei»  selbst  nicht  was  er  haben  will  er  könnt  sie 
besser  als  ich  ich  aber  verbleibe  hiemitt 

Perlberg  den  28.  Augusti  Ao.  1627.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Gegen  den  Betlehem  ofensive  zu  kriegen  muss  man 
mehr  mitt  praciicen  als  aperto  marte  solches  aber  müste  an- 
gesehen sein  auf  sein  person  a  la  usanza  de  Italia  vudt  ein 
diuersion  machen  durch  die  Zaporowster  Kos^cken  das  sie 
durch  die  Muldau  in  Siebenbürgen  einfühlen. 


xcvm. 

Wolgeboruer  Freyherr. 

Aus  des  herm  sclireiben  vemimb  ich  wies  mitt  der  Türeken 
tractacion  beschafen  ist  ich  verhofe  wol  das  die  Türeken  wer- 
den sehen  das  vnsere  Sachen  in  bössem  terminis  stehen  als 
vor  einem  Jahr  dahero  sie  dann  auch  ihre  bravadas  restringi- 
ren  werden  meine  meiriung  wehre  das  man  mitt  ihnen  nur 
ein  treia  solle  machen  vndt  kein  frieden  dahir  aber  sollen  Ihr 
Matt,  sehen  den  frieden  zu  machen  vndt  das  voick  ue^en  dem 
Türeken  wenden  denn  solche  gelcgenheitt  im  Reich  frieilt  zu 
machen  winlt  sich  nicht  baldt  presentiren  wie  izunder  dagegen 
aber  in  diesen  morastigen  ländern  krieg  zu  führen  ohne  gelt 
halte  ichs  vor  vnmöglicli  der  herr  weis  was  ich  mitt  ihm  in 
diser  matcri  weitleifis:  discurirt  liab  ich  hab  vom  llerni  kein 
schreiben  bekummen  wie  er  die  Corneten  presentirt  auch  vie 
er  alles  was  wir  mündtlich  abu^eredt  Ihr  Matt,  referirt  liatt  bitt 
er  berichte  mich  es  wehre  zeitt  das  er  widrumb  könne  fändle 
vndt  corneten  zu  haben  denn  ich  hab  ihr  wiedrumb  bev  einem 
tuzet  bevsammen  vndt  verbleibe  hiemitt 

Izehoe  den  20.  Sep.  Ao.  1627.  A.  H.  t.  F- 


XCIX. 

t 

Aus  beyhegender  Abschrift  wirdt  der  Herr  mit  niehrern, 
vernehmen  was  wir  dem  Herrn  Grauen  Wrtby^vegen  des  Ca* 
pitan  Pieroni  zuegeschrieben  vndt  versehen  vnss  gedacht* 
Graff  werde  nit  vnderlassen,  die  Verordnung  zu  thuen  da**^ 
der  Pieroni  alle  Monath  gewiss  bezahlt  und  contentieii  weidt^ 


J 
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Iches  wier  dem  Herrn  zu  berichten  nit  ymbgehen  wollen 
rbleiben  demselben  benebens  zu  erweisung  angenehmer  dienste 
derzeit  willig.  Geben  im  Hauptquartier  zn  Jetzehoe  den 
'aotzigisten  Tag  Monats  Septembris  ao.  1627. 

A.  H.  z.  F. 


C. 

n  Wolgebomen   Herrn   Sesyma    Grauen   von    Wirtby   Herrn 

fWrachowitz,  Janowicy,  Krseczicz  vnd  Wotiecz.  Rom.  Kays.  May. 
ilh,  Cammerern   vnd    des  Köngl.    Bohamischen   HofTs   HolTmaistern, 
Vnserm  Insonders  fr.  geliebten  Herrn  Schwägern. 

isem  freundlichen  grues,  vnd  was  wir  mehr  liebes  vndt  6ue- 
J  vermögen   zuuor.   Wohlgebonier  Graff  Innsonders   fr.    ge- 
liebter Herr  Schwager. 
Wir  thuen  dem  Herrn  berichten,  Wass  massen  Ihr  Kay. 
iv.  dem  Capitain  Pieroni  Zweyhundert  gülden,  Monatlich  de- 
tiert  vnnd  solche  vonn  der  behemischen  contribution  assigiiiert. 
rohalben  ersuchen  wier  dem  Herrn  frdl.  P]r  wolle  darob  sein, 
mit  Ime  diese  Besoldung  Monatlich  geraicht  vnnd  wass  sie- 
r  des  neuen  alss  nemblich  den  Ersten  January  dieses  1627. 
re  verloffen  Ime  alssbalt  erlegt  werde,  Hierdurch  wiert  Irer 
1}'.  May.  dienst  befiirdert,  yw^d  wir    wollen   solches   für   ein 
iundschaiTt  von  dem  Herrn   abnemen.     Benebenst  demselben 
angenehmer  er>veisung  willig  verbleiben.  Geben  im  Haubt- 
artier  zu  Jzehoe  denn  *iO.  Septembris  Anno  1627. 

A.  H.  z.  F. 


CI. 

Wolgeborner  Freylierr. 
Vnsser  sachen  Gott  lob  stehen  wol  ich  hab  Mechelburg 
dt  das  meiiste  theil  von  Holdstein  inne  verhofe  noch  dies 
ir  Sschleswick  vndt  Jütlandt  auch  zu  bekommen  vndt  als- 
«m  rathe  ich  zum  Frieden  denn  dies  hab  ich  eingenommen 
4t  das  ich  vermeine  das  wirs  werden  halten  können  aber 
8  der  gegentheil  desto  bessere  condiciones  pacis  vor  vns 
tgeht  die  raciones  warumb  wirs  nicht  werden  halten  können 


M 


liHlf  'l«T  h^'TT  znnor  von  vlt  •« *riiT"mn'^    irmx  :«?ii  mich  im 
rt'U'rtrfit  ihu*\  Atzt  Kn*r*j  ir-iTi  <-^  7ijr-s-*a  "v  lan  er  angeh« 
niilh*    ^o    v«'nrM'iri*!    irh    ra-    *:*.*    ri*=.''a.    ^•*'v>    -in    iz;=riiniicli 
iliir/ii    rfMitnlfiiin^ri     wirdi    drcrr/^    rir::»r    >*a     n.i ■••ämJihL*  ob| 
ni'liiiiiiMir  fifiM  iMMni  wf;il»  wann  :-i  ti:-  r.a-'iir  Lzt  fnt«i  c« 
uwiMi'  p«in'lH*n  wi-nlirri  ni*;ht  in  *oicticm  ^iTirn  tcrTtini*  iüfie|.. 
I»«nii   lilriluMi  k()iiii(Mi  (lur';or;en  ab^r  des  KiniiT^  oir:  in  *ö  ais«! 
Ml  h  lM»riimloii  (liitiii    di<*   vrnlili#rjren*1e    P«"»teutitcn   wtr-jen  ihres 
r«>;our>(    intorrMN««    köiin(;n    ihn    nicht    abaDdoQirtrn,   ich  ab«i 

r\'Uil;»\;or  bo\  Hrotlrltor^  den  24.  Sep.  Ao.  16*27.       A.  H.  i.F. 


CIL 

\\  \ov  h:»bcn   wWUi    vndiTlussen   wollen,   an   herrn  die*« 

,     "'  »•«*   .'^N>;ol\o!i  «u  Icisson,  vnd  würdet  derselb  auss  bevligenw 

.V-.'   ■  *^  v:.!   ^vx  !:vni  \  omohnuMK  was  wier  dem  Herrn  Graoett 

\\   ,  ^v     X*  o  ^\  •   V  vx  v\itMi;ui    l^ioroui   zuegeschrieben,  vnd  vw- 

.  .<  .■    ^      »X,    ^v'.' *v-*'vT  ilrulV  werde  uit   vnterlassen,  die  Ab- 

.  K-.   ^  •   v'i     -:  i  •' ;   ^!or  l^ervmi   alle    Monath   gewiss  b^ 


.  .      \  .\  ■•■«.  .«'.I 


\i    « 


x^  or\:o.     Welche:*    wier    dem  Herrn  Fr. 
*  ..  .     ^->v'^   \\.^"ori,  iioine    wir    belieben«  n 

.  .    »  .  --.  •  ^  x^  •     ,:  ^  o-'.^'r:bo:i.  Geben  im  Vel'ii-  i 

A.  H.  z.  F. 

«  »  •  • 

■*      "i       .    '         .     -^    •.■  :\     ■■     -         -'.:.'    bc"i**-*f 

« I !  ■•*r 

•  .  ^  ■•.■■• 

I 

■ 
*  s  •»        •  •  • 

■     :■!.     -'' 
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P.  S.  Auf  das  man  sich  über  mich  im  Reich  nicht  zu 
)e8ehweren  hatt  das  ich  die  transgressoren  nicht  straf  so  hab 
ich  heitt  dem  von  Görzenig  den  köpf  weck  hauen  lassen  er 
ist  wol  aufs  radt  sentencirt  worden  aber  ich  vermeine  das  man 
sich  mitt  diesem  contentiren  kan  er  soll  gar  wol  und  andech- 
tig  gestorben  sein. 


CIV. 

Renspurg  wird  sich  morgen  ergeben,  und  der  feindt  aus- 
ciehen,  und  Ihr  Majestät  volck  einziehen;  ich  weis  nicht,  was 
ich  weiter  machen  soll ;  denn  der  Eünig  ist  schon  in  denemark 
Krempe  und  Glückstadt  anzugreifen  ist  zu  spät;  doch  werde 
ich  sehen,  das  ich  noch  die  Glückstatt  kann  vberrumpeln,  so 
will  ichs  mit  ihnen  wagen;  wo  nicht,  so  muss  ich  mich  bis 
auf  den  früling  pacientiren  ich  verhofe  im  December  zu  Prag 
M  sein;  denn  ich  sehe  das  Ihr  Majestät  gar  zu  viel  dran  ge- 
legen ist;  denn  das  vbers  landt  schicken  und  rathen  thut  nie 
solchen  efect  wie  die  gegen warth,  und  verbleibe  hiemit  meines 
Herrn  Bruders  dienstwilliger 
Renspurg  den  15.  October  a.  1627.  A.  H.  z.  F. 

cv. 

Durchlanchtiger  Hochgeborner  Fflrdt« 
Demnach  Ich  E.  Fürstl.  gnd.  Jüngst  von  Hadersslebeu 
^e  Beschaffenheit  des  feindes  bericht,  alss  habe  Ich  darauf 
nicht  gesaumbt  dem  feindt  nach  möglichkeitt  zue  folgen,  vmb 
2u  sehen,  mich  an  Ihm  anzuhencken,  vndt  Ihm  ein  abbruch 
*oe  thun  wie  Ich  dan  den  dreyzehenden  dieses,  ein  Sechs  Meill 
lunter  Wiborg  von  Ihme  gewisse  Khundschafft  bekommen,  nemb- 
Bchen  das  die  Officiren,  als  Eonradt  Neil,  Paudissin  vndt  der 
Allenbergk  in  der  Stadt  zue  Wiburg  quartieren,  das  Volck 
•her  alss  des  Callenberg  zwölff  Compag.  des  Conradt  Neil 
»>er,  des  Herzog  Franz  Carl  von  Sachsen  Lawenburg  füuff, 
^dt  des  obristen  Holcke  nach  auss  der  Schlesien  auch  ver- 
l>liebene  Sechs,  mit  des  Schlesswigischen  Landt  Compag.  vndt 
^m  Zwei  hundert  Paudissinische  öoch  auss  dero  Schlesien  vber- 
S^bliebene  Reuter  auf  den  dörfem  gelosiert,  darauf  Ich  dan 
^^ks   auff  -Sie  zuegezogen,   Sie  aber  alss  de  meiner  inne 
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worden,  dieselbe  nacht  mitt  gri>«^er  vnordaung  Ihren  weg  nach 
Albure  zueseuohmmen.  Ich  aber  alss  Ich  solches  erfahren, 
habe  ich  die  Fagagi  niitt  etlich  Hundert  Man.  zue  Wibnrg  ve^ 
lassen,  vndt  abo.  souil  mir  miishehen  gewesen,  Ihnen  auf  die 
Eysen  nachse^ezt.  \iie  Ich  Sie  dan  den  17.  dieses  gegen  Abendl 
im  feldt  zwo  Meill  herowerdt  Albonrck  antruffen.  Sv  sich  «her 
alr*-ba]den  Sv  venncrcket.  das  Ich  mitt  allem  voiek  anziehe, 
zueruck  reteriert,  vndt  Ihren  weuk  durch  die  Stadt  «^enohmen 
der  uieinung  ^ich  legst  dem  Mtrer  nacher  üobro  zu  salaieren^ 
weillen  Ich  aber  den  Herrn  von  Scherflenburg  zween  Abendl 
zuuohr  gescliicket.  denselbigen  Pass  zue  be.'ieczen,  vndt  £r 
allda  den  Vordrab  von  ein  drevhuudert  Pferdt  antrotrtuu  vndt 
sie  das  maii*te  Theill  niederhauen  lassen^  So  haben  sich  dio 
baide  Obristen,  als  Conradt  Neil  vnd  Callenberg.  mitt  den  Acht 
vndt  Zwanczi^;  Comeihen  in  ein  Meill  Jnseit  Albor<r  am  Meer 
reteriert,  da  nicht  mehr  alss  zweue  feste  wege  hineingangen, 
also  das  Ich  sie  mitt  hundert  Mussquetierem  geschlossen  habe, 
das  kein  ciniirer  herausskommen  können,  der  Paudis;»  sich 
aber  noch  mit  uiiRMU  .Innircii  autf  ein  Klein  Sohillell  saliiirct, 
da  Sie  nun  jre^ehen.  das  Sie  nirgont  melir  hinkönnen,  haben 
Sie  eiiHMi  Tronimeter  zum  mir  ireschiekt  vndt  Cinadt  irehetteii, 
darauf  habe  Ich  alle  die  befelichshaber  irotaiiiren  ncliinen 
lassen,  die  Keuter  welche  ein  drev  Tauseiit  IMVnlt  «rewef'en 
a!)siczen  lassen^  Ihre  PHirdt  sainbt  Sadel  vndt  Pistolen,  st)wohl 
Paiidelier  Rohr,  vnter  Ihr  Köm.  Kav.  Matt.  Keuterev  auss'^e- 
theilct.  die  Keuter  aber,  wil  Ich  droppweiss  also  zu  Fuss  zum 
Land  hinaussscliicken  auf  vnlerscliiodliohe  orther  vnndt  habe 
also  durch  die  Gnadt  Gottes  wiederumb  acht  vndt  zwanzig 
Goriieth  vndt  zwey  fandel  zue  Fucss  vberkommen,  welche 
Vidorie  hoireutlich  zue  Ihrer  Riun.  Kav.  Matt,  dinsten  irerucheii 
wurdt,  dero  es  ohne  mein  mass«:eben  E.  ¥.  Gnd.  zuberichlcn 
M'is^sen   wnrdten,   dero   Ich  mich  befehle,  vndt  verbleibe 


(leben  Albur^k  den  18.  Octob.  Anno   1G27. 


A.  H.  z.  F. 


CVI. 


Ich  hab  bey  Bernslütl  ein  forte  geschlagen  vermeinend 
die  Elb  zu  H])örren  aber  ich  sehe  das  es  niehl  reuscirt  nichis 
destoweniger  lasse  ich  denselbigen  bleiben  auf  das  ich  die  dii- 
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narischen  versicher  in  ein  par  tagen  will  ich  auf  die  Glück« 
itatt  zu  sehen  obs  noch  heuer  miiglich  ist  dieselbige  einzu- 
lehmen  aber  ich  besorge  mich  das  die  Zeitt  zu  spät  ist  und 
also  Werdens  bis  auf  den  Fryeling  deferiren  müssen  ich  ver- 
verhofe  bald  in  Behmen  anzulangen  und  meinen  Herrn  Brüdern 
auf  den  dienst  zu  warten  verbleibendt  hiemit 
Jzehoe  den  20.  Octob.  a.  1627.  A.  H.  z.  F. 


CVIL 

Ich  werde  von   vnterschiedlichen   orten   bericht   das    der 
Ob.  Kraz  mitt  seinem  vndt  seines  brudern  Regimentern   ist  in 
des  Herzogs  vgn  Lotringen  dienst  getreten  nun  sehe  ichs  von 
gmndt   meiner  schien    gern    das   ich   seiner  bin    ledig  worden 
aber  ewiglich  bette  ich  nicht  vermeinet  das  ehr  so  leicht  fertig 
solte  handien  vndt  wieder  den   Kayser   als   seinen  herrn   noch 
mich  als  seinem  Gen :    drumb  begriessen  bitt  derowegen  ganez 
diensthch  das  man  ihm  solches    ad   notam    niembt   vndt  wann 
er  von  dannen  wolte  kommen  vndt  wiedrumb  sich   dahie    ein- 
stellen ihn  nicht  admitirt  denn  ich  darf  nicht  mehr  so  viel  volcks 
vndt  darzu  ein  solchen  Kerls   bey    der   arme   zu  haben,  wolte 
ich  doch  lieber   die  sau  hurten  vndt   also    haben   wir   vns   per 
gracia  de  diosy  su  legereza  wiederumb  3  Regimenter  distrigirt 
ich  aber  verbleibe  hiemitt 
Elmenshorn  den  29.  Octob.  Ao.  1627.  A.  H.  z.  F. 


CVIII. 

Der  Graf  Schlick  hatt  mir  zu  ende  von  Jütlandt  die  28 
3omp.  reiter  angetrofen  und  disarmirt,  der  Hünig  ist  in  fünen. 
Man  sagt  von  gar  gewis,  das  ihm  die  denen  imstland  (?)  rebel- 
iren,  ich  benuieb  mich  vmb  Schief,  der  Graf  von  Schwarzen- 
>arg  hielft  fleissig  datzu;  auf  den  somer  müssen  ihn  in  seinen 
[nseln  suchen;  den  er  hatt  uns  in  Schlesien  und  Möhren  auch 
beimb  gesucht  ragion  sarä  che  gli  rendiamo  la  visita;  ich  aber 
i^erbleibe  meines  Herrn  Bruders  diener  und  knecht 
Elmenshorn  den  30.  October  a.  1627.  A.  H.  z.  F. 


CIX. 

Ich  sag  meinem  herrn  Brüdern  danck  das  er  mir  behtüf- 
lieh  ist  gewest  erlaubniss  nach  Hof  zu  kommen  su  bekommeo 


vndt  das  er  des  Carini  sach  \v\\\  befürdem  er  muss  es  ab« 
noch  in  c^^heinib  halten  bis  ich  nach  Prftg  wieder  werde  koa- 
men  rtl<  r.ann  \vi»llen  vn?  wesren  des  modo  vergleichen  weg« 
seines  av.»TenciL:tii  rt'<ts  hab  ich  dem  Graf  Ssehlicken  geschrifr 
hon  er  j-i^lle  >tlu-n  auf  alle  weis  das  er  satisfaeeion  bekompt 
ich  a'iHT  ^erMriSe  hifuiill 

Kin>e:.>hem  oeu  1.  Novemb.  Ao.  1627.  A.  H.  z.  F. 


ex. 

i'*o;eh  wie  ich  meine  ?^ehreiben  wegen  des  Erazen  ge- 
>*'V.r-c^ov.  >o  hsb  ioh  in  bemeller  materi  von  Ihr  Matt,  schrei- 
»*ev,  >4^k.^:r.:v.cv..  ^lor  Kni/  ist  wol  ohn  mein  wissen  und  wollen 
l;::-.*".v  jiVJv  ^iv:*.  i:e:'.:.i  ioh  helle  ihn  ohne  Ihr  Matt.  Bewilligung 
v.^i;5  '::.*'•.*.  :u'u:;  '.:i<>e:i  zu  eviiiren  eine  rotur  mitt  Frankreich 
o>  \^  o*.  iv  i,;::  v'.ss  msn  oea  Wi:Tdeman  auisirt  das  man  solches 
*tx*iu  K:.-4;v*.*.  :'.,K>.J  >.iss:ren  wirdt  vns  ist  dies  wol  a  proposito 
xloi'v,  v/.sL':  ..sr:"  :*::'.:  uioht  rahlen  NB  aber  zu  strafen  muss  man 
u\\^l',>  ',;■.;.■  ,s>-i--..  Ivh  sa^r  meinem  Herr  Bruder  danck  das  er 
uwoS  ,i;:.^.rvv.  :':-...o«  v»ti:T>:;  iles  Landtags  ich  schreibe  dem  Herrn 
N  01V..4  ^•v'^>x^  .\,v:*.  V.^:;tr  ^::i  ich  wol  der  Camer  narr  gewest 
ji^o'.  •.*::  V  V '.  .  \  ;..<  >.i^  s".ih  i/.i  eines  andern  bedencken  wer- 
»\  •    :v'  V    /    ..;  v:     i>>^r  u:..i  volla  inirainiato  ich  aber  ver- 


\    ■•.    ^   .'•      .-.  .    :     N   ^     A-   lti*2T.  A.  H.  z.  F. 


C\l. 

I  ■•  :^  •-,'.  V  ■••.  :urr".  Hr.: '.c  r  viir  «iiesein  irfscliriebon 
\\»x'  .s  .  \..  x  .  •  X  ...  x  -.i-  ..«.  Kra.'iii  ohne  wi>st*n  uml  ^vil- 
Uh  l'ui  M,;',;  '..  ,■  :•  V :  >*•  >•  ».  :  v^iv'.i  Li'triniren  uezoiron  K-iu 
\y\\\\  Siii  ivi'.  ».;i^  .  ^ -V  '^  V.  ::\r:.vk-x::t  üioht  unbestraft  bleibt 
*U'un  \\\x  w:,  ;  i^o'..  x^  <  .  x  ^o  .x  ..•.vi.c  ooiiSt-'.iienzen  daraus  lolti^Mi 
*h\»  ''U.K  \  v".  :{u'L'-.v'  '.v-^:  .-•>  --v-o  >ti:i  >«*ii  wenn  der  ilt*r7>0L' 
^**»»  l  v»lvi*!j;\''.:  x.'-.  ^  V-  :•.■.o•^'^^:•.^e•/.  \x  irvil  iia-*  ihnen  Ihr  Malt. 
*^«*''  i  \'t»v'ii  uvv-  v':v^  v".  \*-.-.\  r,i '.::'.»  >v*i-^:.ke:i  iLu-Ji  die  i:iiter  im 
l{*'»el»  \ix\^\  \U\M\\n  vo"  ;:-i-.rx'.-,  **a-  Vv\vk  S"iion  sie  -rlb-t  i» 
^duuken  uv.i  i:tx  Kvivii  i.iviit  lirojia  weis  fuhren 
in  ciiuii^  sju^riir  iiiaeri    iit^siaivn    >ie    auch   be>»lt' 
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10  Ihr  Mat.  dieDsten  nicht  mehr  gebraucht  werden,  dies  ist  an 
fluD  selbst  billich  und  wen  mans  nicht  thuet  so  ist  sich  einer 
grosser  Unordnung  so  daraus  folgen  wirdt  ku  besorgen  aber 
der  Herr  Bruder  ist  kein  freindt  von  Unordnungen  wirdt  Ihr 
Mat  dienst  bedencken  ich  aber  verbleibe  hiemit  meines  herm 
Bruders  dienstwilliger  knecht 
.  Elmenshom  den  1.  Novemb.  a.  1627.  A.  H.  z.  F. 


CXII. 

Ich  erfreue  mich  von  Grundt  meines  Herzens,  das  vnser 
Herr  dem  Grafen  von  TilH  das  Glück  hat  geben,  das  er  des 
Morcans  Cavaleri  destruirt  hatt;  und  also  hat  der  Künig  keine 
Reiterey  mehr,  als  des  Reingrafen,  welche  sich  in  Fünnen  be- 
fändt^  ich  aber  verhofe,  das  dieselbige  sobald  der  Arm  von 
Mähr  zwischen  Koldingen  und  FUnen  zugefrieren  wirdt,  er  nicht 
alieio  dieselbige,  sondern  Füneu  auch  verliehren  wirdt,  demnach 
hab  albereitt  alle  Anordnung  desswegeu  gethan,  und  sobaldt 
68  zugefrieren  wirdt,  der  Torquato  hien  marchieren  soll.  Wegen 
des  Krazers  ist  sehr  nothwendig,*  das  wir  vns  vnterreden;  bitt 
nieiü  Herr  Bruder  lasse  den  Grafen  von  Montecuculi  zu  mir 
kommen;  er  muss  eilends  ein  postritt  zu  seinen  reitem  thun, 
auf  deis  er  in  den  quartiren  die  anordnung  thuet.  als  dann  will 
ihn  weiter  schicken.  Wegen  des  Farensbachs  ist  sehr  gutt;  den 
es  gehen  mir  in  köpf  nicht  allein  vmb  seine  Unordnungen,  son- 
dern vielmehr  seine  tradimenta,  die  er  begangen  hatt,  und  dar- 
zu  er  stets  ein  gutt  lust  hatt;  dahero  denn  ich  der  Sachen 
schon  recht  werde  zuthun  müssen.  Den  Herm  von  Dona  be- 
langendt  nimbt  mich  sehr  wunder;  denn  er  als  President  hatt 
dem  Kayser  wol  hausen  sollen  und  ich  hab  in  bemeldter  ma- 
len zuvor  mitt  ihm  tractirt  doch  wenn  wir  vns  werden  avocirt 
haben  so  verhofe  ich  der  sachen  wol  ein  Mitl  zu  trefen.  mein 
Herr  Bruder  acenirt  mir  das  ich  auf  Weiswasser  solle  komen, 
nun  wehre  mir  von  grundt  meiner  schien  lieb,  ihm  daselbsten 
Wfzuwarten,  aber  ich  köndtes  bey  meinem  weib  nicht  verant- 
worten, wenn  ich  zuvor  solte  spacircn  ziehen,  eher  denn  ich 
w  ihr  werde  kommen ;  sie  möchte  mich  nacher  gar  vbel  em- 
pbogeu,  werde  aber  den  8.  dies  zu  Gitschin  anlangen,  bitt, 
oieweilen  nicht  weit  ist,  mein  Herr   Bruder  erzeige  mir   die 


gnad  und  käme  den  9.  in  mir,  es  wirdt  mir  selir 
ieuL)  und  Ihr  Majestät  dienst  er  fordert  es  auch,  anf  das 
aufs  ehest  arociren;  ich  aber  verbleibe  faiemit  meines  Hflnf] 
Bruders  diener  undt  kneeht 

Friedtlandt  den  2.  November  a.  1627.  A.  H.  &  F. 


CXIIL 

Was  die  denische  Keichsräth  an  mich  begehren  das  wirft 
der  Herr  Bruder  aus  Ihr  Matt  schreiben  vernehmen  wie  ladi 
was  ich  vermeine  ihnen  sue  antwort  su  geben  bewilligen  sie 
nicht  drein  bo  verhofe  ich  den  vberrest  aufs  jähr  su  bekonunei 
die  vrsachen  wehren  lang  zu  schreiben  aber  dieweil  ich  iit 
heimb  ziehen  thue  vndt  in  kürzen  auf  Prag  mich  verftg« 
werde  ab  dann  will  Ichs  mündlich  melden  vndt  verhofe  te 
wir  vns  tapfer  zue  setzen  werden  diese  tag  hatt  der  Ok 
Cerbpni  abermahls  ein  Comp.  S8choten(?)  niedergehaut  ist  nv 
der  Cap.  mitt  dem  leben  darvon  kommen  ich  aber  Ye^ 
bleibe  hiemitt 

Witenberg  den  10.  Novemb.  Ao.  1627.  A.  H.  z.  F. 


CXIV. 

An  die  R5lll.  Kays,  auch  zu  Ilungarn  und  Behmen  künigl.  M^jestlt 

meinen  allergucdigslen  Herrn« 

Allergnedigster  Kayser  und  Herr. 

Ich  bin  bericht  worden,  das  der  Churfürst  von  Sachsen 
soll  zu  £uer  Majestät  nach  Prag  ein  reiss  thun,  vndt  vrep^ 
des  Friedens  tractacion  ein  anfaug  macheu,  nun  wirdt  er  zweifls- 
ohn  darauf  gehen,  das  zuvor  suspensio  armorum  solte  gemacht 
werden;,  ich  auch  Euer  Majestät  durch  den  von  Questenheig 
aus  Schlesien  gehorsambst  bericht,  das  zu  Anfang  Decembri* 
nicht  böss  wehre,  das  man  auf  ein  3  Mouat  mit  dem  FeinA 
ein  Austandt  machen  thete,  auf  das  das  volck,  so  diesen  «omcr 
sehr  travaglirt,  sich  in  den  Wihterquartiren  erkwicken  köndt 
Jzt  hatt  sich  aber  der  Status  rerum  mutlrt^  und  ich  im  Wist^ 
die  Inseln  Fünen  wie  auch  Alsen  ocupiren  kann,  auch  alle  A^  \ 
posicion  darzu  gemacht,  als  bitt  ich  Euer  Majestät  woUcOi 
dem  Ktfnig  kein  Anstandt  machep;  denn  damahls,  «JMi 
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hes  proponirt,  nicht  vermeint  hab,  noch  heuer  mich  des  Jüt- 
ftodts  zu  bemechtigen  —  wirdt  nun  der  Künig  lust  haben^  fried 
XL  machen,  so  wirdt  ers  viel  eher  thun,  wenn  man  ihm  mehr 
todta  ocupirt;  würdt  er  aber  kein  fried  machen  wellen,  nur 
sin  dilation  sich  zu  strecken  begehren,  so  werden  Euer  Maje- 
ttät,  wenn  sie  diese  Inseln  haben  aufs  jähr  desto  leichter  ihm 
ieo  rest  nehmen  können.^  Mich  bcnebens  zu  dero  Kays,  gnadt 
$ehorsambIich  empfehlendt 
Ferberlin  den  15.  November  a.  1627.  A.  H.  z.  F. 


cxv. 

Ich  vemimb  das  die  Don  Balthasarische  reiter  abermahl 
iin  spropositum  than  wollen  vndt  dieweil  das  gar  zu  oft  ge- 
chieht  mein  meiuung  ist  so  baldt  man  ihnen  hatt  satisfaccion 
;eben  man  wolle  sie  abdancken  dann  ich  darf  ihre  dahie  nicht 
nangesehen  das  ich  zuvor  5  mahl  mehr  Caualeri  hab  als  von 
Ötcn  ist  vndt  dieselbige  reiter  mir  daliie  zu  nichts  anders 
wehren  als  nos  sumus  numerus  et  fruges  consumere  so  ist  doch 
as  die  fomembste  maxima  das  sie  allezeitt  mutenireu  bitt 
erowegen  mein  herm  brudern  ganz  dienstlich  er  wolle  die 
ach  dahien  richten  auf  das  sie  abgedanckt  werden  er  wirdt 
hr  Matt,  ein  grossen  dienst  dormitt  tiiun  denn  dahie  hab  ich 
ein  ort  sie  zu  losieren  kommen  sie  so  jage  ich  sie  gewies 
nieder  zurick  vndt  verbleibe  hiemitt 
Ferberlin  den  15.  Novemb.  Ao.   1627.  A.  H.  z.  F. 


CXVI. 

Dem  Krazen  hab  ich  wol  kein  erlaubnis  nicht  gegeben 
*r  auch  solche  bey  mir  nie  gesucht  vorgestern  ist  mir  ein 
K!hreiben  von  ihm  zu  kommen  in  welchen  er  mich  avisirt  dass 
^r  hien  ist  gezogen  in  summa  es  ist  wasch  mir  den  Pelcz  und 
^ach  ihn  luciit  nass  er  will  seine  leichtfertlckeitt  darmitt  be- 
^ecken^  aber  es  kan  nicht  sein  straft  ihn  der  Kayser  nicht  so 
^irdts  ein  ieder  ein  Bubenstück  begehen  und  sich  versichern 
Ib«  man  sie  nicht  wirdt  strafen  ich  werde  vor  Neuem  Jahr 
^  Prag  nicht  kommen  denn  ich  muss  from  sein  und  bey  Hof 
^sirt  man  einen  dann  schiefer  oft  uachem  neuem  jähr  derfeu 
'^eiuer  Ilir  Matt,  die  15  Tag  so  will  ich  wol  da  bleiben  aber 
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ich  yernieme  das  man  in  8  Tagen  viel  kaa  riditen 
heitlich  dieweil  der  Herr  Verda  wiidt  nror  miftt  mir 
Sachen  abdreschen.  Das  sich  der  CShurftlrBt  von  Sachsen 
macht  man  muss  ihn  reden  und  schreiben  hissen  aber  es 
je  nicht  anders  sein  denn  ao.  26  hat  man  dorten  lo6ntao.lR^ 
auch,  warumb  auch  nicht  ao»  28  der  Churfttrst  von  Meint  Antt 
sich  vor  Eichsfeldt  und  Erfllrtiusshe  Dörfer  and  der  CSnilM 
von  Sachsen  vor  sein  landt  aber  sie  versichem  sidi  das  da* 
selbst  kein  einquartirung  gesdiehen  wirdt  aber  Pomen  ist  dt 
bereit  vber  und  -vber  belegt  Ich  aber  veibleibe  des  HsMi 
Bruder  dienstwiUiger 

Frankfurth  den  23.  Nov.  a.  1627.  A.  H.  s.  F. 

Den   Reichräthen   werde    ich  nidits  antworten  Ins  vea 
Gitschin   aus.    Ich    vemimb    das   man   mir    die  Don  BsUh»* 
sarischen  Reiter  hereinschidct  bitt  man  thu  es  nicht  deas  A\ 
weiss  sie  nicht  wo  zu  losiren  es  sey  denn  dem  ChaiAmt  ns  ] 
Sachsen  ins  Land  man  danke  sie  umb  Oottes  willen  ab  das  < 
es  ist  ein  puhr  lautrer  Canaglia  seindt  nichts  werth  zumfedh 
ten  und  muteniren  stets  bitt  der  Herr  Bruder  sehe  in   diese* 
auch  wie  er  das  seioige  thu  et  denn  es  erforderths  Ihr  Matt  dieoiL 

CXVIL 

Gleich  wie  ich  alhero  ankommen  bin  so  seindt  die  DdS 
Balthasarischen  befehlichshaber  zu  mir  kommen  vndt  mir  ?er 
meldt  das  sie  ordinanz  haben  mitt  ihren  reitem  zu  mir  0 
ziehen  nuD  hab  ich  ihnen  gesagt  das  ich  kein  gelegenheitt  hd^ 
sie  zu  losieren  dahero  sie  denn  nicht  weit^  ins  Reich  räken 
sollen  sondern  dahie  im  Glogischen  verbleiben  vndt  der  ab* 
danckung  abwarten  bitt  derowegen  mein  herm  brudem  gV 
freundtlieh  er  wolle  sich  der  sach  annehmen  auf  das  tde  ib* 
satisfaccion  bekommen  vndt  abgedanckt  werden  sie  besch^c'^ 
sich  vndt  sagen  das  die  gutter  nicht  schulden  frey  seindt  io 
man  Urnen  gegeben  hatt  aber  ich  glaube  das  das  alles  inres* 
cionen  des  Don  Marzins  seindt  Ihr  Matt  sollen  alle  extrefl^ 
tentiren  vndt  diese  disgratiati  von  einander  bringen  denn  9ß  i 
muteniren  so  oft  sie  mich  in  der  uahendt  nicht  merokea  ^  I 
zum  fechten  taugen  sie  je  in  der  weit  nichts  tndi  ibit 
gern  wollte  lassen  ins  Reich  ziehen  so  beaeig  id 
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das  ich  ie  kein  müglichkeit  hab  sie  zu  losieren  vndt    dieweil 
mein  herr  Bruder  mir   gesehrieben    halt   das    er  zu   mir   will 
auf  Gitschin  kommen  als  werde  ich  der  gnadt  noch  vor  Weih- 
nachten mitt  ireiden  erwartten  bin  vndt  bleib  hiemitt 
Sagan  den  27.  Novemb.  Ao.  1627.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Bitt  mein  herr  Bruder  dencke  auf  mitl  wie  wir  sie 
werden  abdancken  sowol  auch  wie  wir  die  sach  mitt  dem  Ob. 
Krazen  werden  mitt  fimdament  angreifen  vndt  wann  wir  zu- 
sammen kommen  wollen  schliessen  Ihr  Matt,  sich  zu  resoluiren 
vbergeben  vndt  als  dann  in  Gottesnahmen   solches   angreiffen. 

CXVIII. 

Ich  bekomme  so  viel  klagen    vber   den   Farensbach   das 
er  nicht  viel  besser,   wo   nicht   erger,   gemacht  hatt    als    der 
Görzenick  nun  bin  ich  resoluirt  ein    demonstracion   gegen   ihn 
fiüirzunehmen  dieweil  aber  etwas  langsam  wirdt  fort  gehen  ehe 
Dian  alle  die  klagen    würdt  zusammen  gebracht  vndt  certificirt 
haben  so  gehen  ein  3  Monat  hien  auch  so  baldt  er   gefangen 
H^irdt  so  wirdt  sein  Regiment  von  einander  laufen  den  albereitt 
Sein  Ob.  Leitenampt  entlaufen  ist  ich  aber  gern  dieselbige  knecht 
^der  mein  Regiment  stecken  wolte.     Nun  bitt  ich  mein  herr 
bruder  erzeige  mir  die  gnadt  vndt  lasse    in    nahmen  Ihr  Mat. 
ein  schreiben  an  mich  machen  wie  sich  der  Künig    aus  Polen 
beschwert  hett  das  man  ihm  in  dero  diensten  leiden  thuet,  die 
weil  er  so  verrätherisch  am,K(inig  gehandelt   nun   wolten    Ihr 
Matt,  keinen  solchen  in  dero  diensten  leiden  befehlen  mir  dero- 
(vegen  ich  solle  ihn  durchaus  in  Ihr  Matt,   dienst  nicht   halten 
mdt  dies  wirdt  mir  dienen  das  ich  alsdann  zum  Regiment  werde 
greifen   vndt   solches    vnter    das   meinige    stecken,   vndt   nicht 
warten  auf  die   Sentenz,   weiter   muss    in  bemelteii   schreiben 
sein  die  weil    er   so   vnuerantwortlich  in    Sschlesien    Lausnicz 
Marck   Brandenburg  gehaust  hatt  das  ich  als  balden  solle  würk- 
liche  demonstracion  thun  vndt  darauf  will  ihn  lassen  einziehen 
vndt  sein  process  formieren  bitt  mein  herr  Bruder  erzeige  nur 
die  gnadt  vndt  schicke  mir  dies  alles  auf  Friedllandt  oder  wo 
ich  sein  werde.  Dem  Lorenzo  de  Maestro  hab  ich  befohlen  so 
baidt  der  Ob.  Leitnampt  Ochsel  wirdt  in  'Franckfurth   ankom- 
men er  solle  ihn  lassen  beym  köpf  nehmen  als  dann   will  ich 
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Hier  scliicke  icli  ihm  cIj 
dann  ich  hab   kein   gelegenht 
zu   suschicken   mein  meinung 
voD  Solm  kein  perdon  geben 
len  im  Reich  gewest  der  8o  i 
aber  der  von  Papenheim  vor^ 
solten  viel  vnschuldige  zu  Wü 
dann  er  liegt  nur  mitt  etlichen 
nicht  vndt  also  wann  sie  nicht 
den  sie  sich  ohne  blutvergiessc 
hatt  des  grafen  von  Solms  wei 
ihren  man  so  intencedirt  hatt  z 
böse  cousequenz  bringen  diewei 
viel  andere  so  nicht  so  hoch   d 
gestrafft  werden  vndt  diesem  w 
wie  ihm  das  wasser  ins  maul  g 
hatt  halten  mUgen  das  ers  bek( 
man  des  Yolcks  so  vor   Wolfei 
dieweil  kein  feindt  mehr  im  Re 
chen  mttste  vndt  wann  sich  Wc 
hen  wir  abermahls  in  ergern  te 
1*  wollen  wol  acomodirt  sein  gutt 

wIf  nicht  auch  wei«  ««''•'*♦  -- 
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gern  ein  Yrsach  zur  diffidenz  geben  dann  wann  wir  Chur 
Bajren  recht  auf  vnnser  Seiten  liaben  so  seindt  wir  patroni 
mcht  allein   von  Teutschlandt  sondern   von  ganz  Europa  vndt 

dieweil  in  dieser  materi  auch  viel  zu   sagen  ist,   so    will  ichs 

auch  sparen  bis  auf  des  herrn  Verda  ankunft. 

Was  das  schreiben  an  herrn  grafen  von  Tilli  wegen  Lo- 
siening  in  der  Grafschaft  Ost  Frieslandt   belangt   die   meiuung 
ist  gutt  aber  der  Secretari  hatts  nicht  exprimireu  können  denn 
er  DÖDts  ein  diuersion  nun  möchtu  ein  ansehen  haben  als  wolte 
man  mitt  den  Staden  rumpiren  dardurch  dann  Cöln  mitt  Hen- 
den  vnd  füssen  solche  einlosierung  verhündern  thete  so  meine 
ich  das  man  schreiben  solte  dieweil  an  bemeldten  orten   alle- 
zeitt  ausländisch  kriegsvolck  remasirt  wirdt   vndt   von   dannen 
iD8  Teutschlandt  rickt  vndt  die  treuen   Chur   vndt  fürsteu   be- 
druckt   alls   solle    er  sich   bemelder   grafschaft   wie   auch   der 
grafschaft  Oldenburg  bemechtigen  vndt  drin  losieren  auch  alle 
posti  mitt  seinem  volck  beseczen  auf  das  der  gegentheil  nier- 
gends  anlandten  vndt  Teutschlandt  trauagliren  thete.  Zum  Be- 
schlus  bitt  ich  wann  der  Herzog  im  Pomern  nach  hof  schicket 
Vndt  sich  nicht  allein  wegen  der  starcken  einquartirung  sondern 
auch  vber  die  ocupirung  aller  posti  beklaget  das  man  ihm  zue 
antwort  geben  thete  was  die  einquartirung  anbelangt  die  wirdt 
nur  auf  ein  kurze  Zeitt  angesehen   vndt    sein  landt  baldt  der 
molesti  enthebt  was  aber' die  Besezung  der  posti  anbelangt  so 
geschehe   ihms   zu   gutten    dann    der  feindt  wirdt  schaun   sich 
auch  derselbigen  zu  bemächtigen  vndt  dardurch  sedem  belli  in 
sein  landt  zu  bringen  daraus  dann  ihm  vndt  seinen  vnterthauen 
die  euserste  ruin  erfolgen  müste  ich  aber  verbleibe  hiemitt 

Glitschdorf  den  29.  Novemb.  Ao.  1627.  A.  H.  z.  F. 


cxx. 

Im  vorigen  schreiben  hab  ich  vergessen  meinem  herrn 
Brüdern  zu  bilten  er  wolle  mitt  dem  Ob.  Wahl,  in  nahmen  Ihr 
Matt,  reden  das  Ihr  Matt,  gnedigst  gern  sehen  theteu  auf  das 
der  herr  Tilli  baldt  in  die  grafschaften  Oldenburg  vndt  Ost- 
irislandt  losieret  vndt  sich  des  Ports  Grit  wie  auch  noch  eines 
■ödem  Ports  dessen   nahmen  mir  ausgefallen   ist  bemechtiget 
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ich  aber  ▼ciMcifcc 


Die 
aodere  auf 

der  Cudinal  toh  flflUHMli  wenUkti  er  «eh  nidit 
Ceremomas  BoBMaaB  ab  aaf  dcB  Wcia  so  mam  ^  iffM 
werden  dem  der  Weia  k(t  mUSm  Tndft  ich  kdi  albciÄtaflr 
dnunb  gesdumfeit  Tad  TeiUeibe  bieant 

GitBcbia  den  7.  Dee.  a.  107.  A.  E  1. 1 
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Dem  Sant  Julian  sdireibe  ieh  das  er  die  Coraet  tiM 
fendle  nicbt  presentirl  eher  dann  ich  auf  Prag  kommen  weide 
vndi  als  dann  wollen  it~ir  repariren  was  eu  Brandeis  durch  die 
peurische  arth  ist  verterbt  worden.  Ich  Ternimb  das  der  Gnf 
von  Tilli  will  den  Sschenberg  in  Franken  losieren  dss  ^ 
nicht  gutt  die  Veteraiu  Westerwaldt  vndt  die  Eifl  will  ich  ia 
gern  cedireo  ee>  wehre  gutt  das  ihm  Ihr  Matt,  schreibeo'  theteo 
er  solle  dajiier  nicht  losiereu  wegen  vielen  Ursachen  doch  mv» 
man  nicht  melden  das  ich  dahin  losiereu  werde  die  Grafschaf- 
ten Oldenburg  ^iidt  Ost  Fneslandt  muss  man  ihm  proponireB 
dameben  muss  ihm  der  herr  Bruder  schreiben  das  Ihr  H»tt 
gern  seheten  auf  das  er  alle  posti  in  bemeldten  grafschaftes 
besezen  thete  ich  aber  gehe  schlafen  ^-ndt  verbleibe 

Lisa  den  21.  Decembr.  Ao.  1627.  A.  H.  i.  ?• 


CXXffl. 

Aus    Ihr  Matt,   schreiben  wirdt  der   herr  bruder  seheo 
können  was  vor  wesoh  der  graf  von  Schwanenbuig  angeric^ 


*^  -1    haft  bitt  man  forder  ihn  von    dannen    obdann    er    wirdt  nichts 
gutts  machen  vndt  durch  seine  violenzen   nieniglich    in    despe- 
Tacion  bringen.  Der  Pater  Rector  dahie  sagt  mir  das  die  Paa- 
ren   wiedrumb     zusammen     sich     rotiren     ich    habe     sonsten 
kein  ander   nachrichtung    desswegen,   ists    was   so   wirdt  man 
dahien  mUssen  ein  600  muschketir  vndt  ein  par  Comp,   reiter 
schicken  die  sie  von  einander  treiben  vndt  dieweil   der   Bley- 
leben  auf  Dresen  wirdt  so  vermeine  ich  man  solle  den  Ob.  de 
Fnr  darmitt  schicken  auf  das  er  sie   auf  schmeist    sonsten    ist 
sehr  von  nöthen  das  das  volck  in  die  Lausniz  kompt  ich  zehle 
fleissig  wie  baldt  die  14  tag  filhr  vbcr  laufen  werden  als  dann 
ohoe  replica  muss  das  Volck  hienein  wegen   der   Contribucio- 
neu  in  Schlesien,  wegen  sicherheitt  der  Cron  Behmen  wie  auch 
auf  das  was  der  nieben  auch  von  dannen   versichert    ist   dann 
heben  sich  die  stett  am  Mehr  izt  rebelliren  dürfen  >Wr  müssen 
<Jas  volck  hien  führen  ich  besorge  mich  das  die  so  etwas  weit 
^om  mehr   gesessen   sein  wann   sie    diese  oportunitet    werden 
^^hen    das    sie   sich  derselben    werden   preualiren   wollen  ich 
^ber  verbleibe  hiemitt 

Gitschin  den  27.  Febr.  Ao.  1628.  A.  H.  z.  F. 


CXXIV. 

Ich  hab  vernommen  was  mir  der  herr  von   Questenberg 

Bchreibt   wegen   des   Trschka  pauem   alsbalden   aber   hab   ich 

befohlen  das  etlich  volck   von   des   Don    Balthasar   vndt   fürst 

Miaxen   Regimentern   sollen   nach    Nachod   marchiren  bitt   der 

herr  bruder  lasse  dem  herm  Trtschka  sagen   er   solle   wegen 

Profant  die  anordnung  zu  Nachod  thun  es  wehre  gutt  das  man 

ein  par  hundert  musketir  von  Prag  vndt    50  pferdt   nach   Ja- 

romirz  leget  auf  das  sie  denselbigen  ort  halten  bis  das    ander 

volck  herzu  kommen  wirdt  solches  wehre  sehr  gutt  das  baldt 

geschehe  eher  denn  andere  mitt  ihnen   rebelliren   werden   der 

^efehlichshaber  der  darmitt  wirdt  ziehen  wirdt  müssen  zu  mir 

kommen  vndt  sich  ordinanz  erholen  ich  vermeine  das  der  Blej- 

leben  aproposito  wehre  ich  aber  verbleibe  hiemitt 

GiUchin  den  7.  Marci  Ao:  1628.  .  A.  H.  z.  F. 

F.  S.    Ich  schicke  gleich    nach   der  Neustatt  mich  alles 
''*  erkundigen. 
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cxxv. 

Mein  veter  zieht  auf  Prag  ihm  auf  den  dienst  zu  warten 
vnter  dessen  muss  ich  etlich  tag  dahie  verziehen  bis  mein  be- 
stallung  recht  gemacht  wirdt  ich  hette  michs  wol  eines  anden 
zu  dem  hcmi  von  Questenberg  versehen  vndt  habs  auch  aus 
dem  vertrauen  so  zwischen  vns  ist  nicht  gelesen  aber  wie  idw 
gesehen  hab  so  hab  ich  gesehen  das  nichts  taugt  dahero  denn 
ich  sie  wiedrumb  zurück  geschickt  anzi  vber  das  was  ich  zu 
Brück  mitt  dem  Fürsten  von  Egenberg  acordirt  habe  so  ist  bej 
den  Spanischen  Cap.  Gen.  das  sie  auch  die  Gen.  von  de^A^ 
toleri  bestellen  bitt  mein  herr  bruder  befürder  das  werck  auf 
das  ich  nicht  darf  wiedrumb  auf  Prag  reisen  vndt  mein  carico 
legitiniiren  denn  ich  wolte  gern  die  armazon  zu  Mehr  befih^ 
dern  vndt  verbleibe  hiemitt 

Gitschin  (ten  22.  Marzi  Ao.  1628.  A.  H.  z.  F. 


CXXVL 

Ich  schreibe  dem  herm  von  Questenberg  das  er  solle 
bcy  Ihr  Maü.  des  herrn  brudem  bestallung  promoviren  zeige 
ihm  bencbenn  die  consideracione^  an  der  Vorschlag  wegen  des 
grafen  von  Nassa  gefeit  mir  auch  ich  werde  erst  bis  künftigen 
mitwüch  von  hienen  aufbrechen  der  herr  bruder  schreibe  mir 
wann  der  Don  Balthasarische  reiter  nicht  in  vrigem  sollen  was 
man  milt  ihnen  machen  soll  ich  aber  vorbleibe  hiemitt 
Gitschin  den  24.  Marzi  Ao.  1628.  A.  H.  z.  F. 


CXXVII. 

Aus  Beylag  wirdt  der  herr  Bruder  sehen  was  mir  der 
Graf  von  Mant^feldt  zu  schreiben  thuet  nun  weis  er  sich  bis 
(lato  nicht  zu  resoluiren  was  er  thun  will  aber  ich  sehe  das 
er  zu  diesem  werck  nicht  taugt  bitt  derowegen  der  herr  bru- 
der helfe  die  sach  also  zu  dirigiren  auf  das  Ihr  Matt,  dienst 
nicht  leidt  vnd  dieser  carico  mitt  einer  ander  person  erse/t 
wirdt  ich  vermeine  das  ich  den  graf  Joan  will  vorschlagen 
im  vbrigen  schreibe  ich  dem  herm  von  Questenberg  vndt  bitt 
er  solle  des  herm  brudem  bestallung  befiirdem  es  wehre  nicht 
bös  das  der  herr  von  Questenberg  3  meil  von  Fridtlandt  geg^ 
Prag  von  heut  vber  8  tag  zu   Reichenberg   aldahien  ich  such 
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rde,  zu  mir  k($ine  auf  das  ich  wegen  vnterschiedtli- 
n  halber  mein  meinuug  Ihr  Matt,   entdecken  köndte 
3ibe  hiemitt 
den  27.  Mayi  Ao.  1628.  A.  H.  z.  F. 


cxxvni. 

beylagen  hab  ich  empfangen  wann  der  herr  von 
g  wirdt  zu  mir  kommen  so  will  ich  mein  resolucion 
eitleiftiger  eröfnen  auch  was  mir  darwieder  einge- 
vegen  der  Reichssachen  was  die  weissen  anbelangt 
\^'ill  ich  mitt  dem  hauptmann  daselbst  desswegen 
r  die  schelmcn  seindt  so  hartnöckigkh  wegen  der 
s'ich  nicht  weis  was  ich  mitt  ihnen  anfangen  werde 
ato  haben  sie  mir  noch  kein  einzigen  nicht  gesteh 
erbleibe 
den  1.  Juni  Ao.  1628.  A.  H.  z.  F. 


CXXIX. 

Herzen  ungern  hab  ich  aus  des  Herrn  von  Questen- 
iben  vernommen,  das  er  vbel  auf  ist;  diss  erfreut 
das  mir  der  Herr  von  Questenberg  schreibt  das  in 
Igen  sich  bessern  wirdt  der  Graf  von  Schwarzenburg 
ehr  ridenzen  als  wie  zuvor  mitt  den  Hanseeste- 
;tt  sie  albereitt  in  ein  ziemliche  desperacion  und 
.ur  ofentlichen  rebellion  gebracht,  ich  kan  seine  chi- 
it  secundiren;  denn  thue  ichs,  so  "kann  ichs  nicht 
und  bringe  dadurch  den  Kajser  in  grössten  labirint ; 
icht,  sein  malicia  ist  so  gross  und  gieftig,  der  mit 
raccionen  möchte  zu  verstehen  geben,  als  wenn  ich 
n  ein  rebell  wehre,  wie  ers  an  dem  gethan  hat. 
tt  ich,  man  removire  ihn  von  dannen;  denn  nicht 
irdt  mit  seinen  narrischen  vorschlegen  nichts  richten, 
irdt  durch  seine  ridenzen  uns  unsere  gutte  sach  a 
»  bringen,  der  Herr  Bruder  kan  viel  dabej  thun,  ist 
stät  vornehmer  ministro ;  an  diesem  werck  liegt  Ihrer 
lehr,  als  zu  viel,  ich  bitt  er  mache  das  er  baldt  ab- 
¥irdt;  denn  bisher  das  ich   solte  hien   reisen   leidet 


Ihr  Majestät  dietist  and  boa  pubKco  nicht;  idi  aber  verbleibe 
des  UeiTD  Bruders  diener  und  kne<^ 

Uorzics  den  2.  JunT  a.  162S.  A.  H.  £.  F. 


cxxx. 

Was  wir  mit  dess  heiL  Rom.  Reichs  Stadt  NOmberg  för 
einen  Accord  getroffen,  wass  wir  auch  desswegen  Ihrer  kajs. 
Matt,  zugeschrieben,  hat  der  Herr  auss  bejliegenden  Abschriff- 
ten  mit  mehrenn  zu  ersehen.  Ersuchen  dero wegen   den  Hemi 
hiemit  freundtUch  er  wolle  dieses  Werck  bej  Ihrer  Matt  be- 
furdem,  Wir  auch  darob  sein«  das  die  termin  richtig  gehaltea 
und  dass  Geldt  Hansen  de  Witte  vnfeilbarlich  abgeführt  werde, 
damit  es  alssdann  zu   Ihrer   Kays.   Matt.    KiiegsnottOrfilen  ge- 
braucht werden  könne  ^   verbleibe   dem   Herrn  zu  angenehmer 
diensterweisung  willig.     Geben   in  vnserer  Stadt  Gitschin  deo 
2.  Juny  Ao.  1628.  A.  H.  z.  F. 


Beylage  I.  zu  Nr.  CXXX. 

Allergnedigster  Kay«$er. 
Euer  kay.  Matt,  berichte  ich  gehorsambist  wass  gestalt 
ich  mit  den  h.  Köm.  Reichs  Stadt  Nürnberg  auf  solche  weiss 
accoroirt,  da^s  Sie  in  zwev  tenninen  KX)  m.  fr.  nembliche  50  m. 
iieclistkommenden  Joh.  Bapt.  und  dann  50  m.  auf  Michaelis 
dieses  1628  Jahres  erleiden,  welche  zu  E.  K.  Matt.  Kriegs- 
notturflten  und  Artigleria  angewendet  werden,  herentwegen 
aber  ein  Jahrlang,  anzuraiten  von  prima  Junij  nechstkommen- 
den  16'29  Jahrs,  vor  einlagerungen,  Samblungsplatzen  und  an- 
dern Kriegsbeschwerlichkeiten  verschonet  bleiben  sollen,  In- 
nia.-sen  ich  dann  auf  dieselbige  und  deren  territorium  w 
den  end  salua  guardj  erthailen  lassen,  Vndt  aber  von  Döten, 
dasH  auch  der  Cath.  Bundts  armada  iutimirt  und  bev  derselbi- 
gen  j^olciies  in  acht  genomben  werde,  Alss  bitte  E.  K.  M.  ich 
geiiorsanibist,  Sie  geruhen  bey  der  Bundesarmada  die  gnedigste 
Verordnung  zu  thuen,  dass  ermelte  Stadt  mit  Krigsvolckh  oder 
in  andere  weg  wieder  den  gemachten  accord  nit  beschwerdt 
werde.  E.  K.  M.  mich  zu  beharrlichen  <fec. 
Gütschin  den  %  Juny  Ao.   1628. 


Beylage  II, 
"Wier  Albrecht  Ac.  Timen  Kliiiudt  und  bekhenaen  hiemit, 
I  deninach  wier  von  des  h.  Römitjchen  Reichs  StAdt  Nflrri- 
ly  Sie  Bargenneiater  und  Ralh  neben  derselben  Stättlin, 
Jien  Burger  uod  Ynterthanen,  sambt  allen  deren  Landt 
r  vorKinlogieningen  Samblunge  Plazen  und  apdern  Kriegs- 
iverlichkeiten  zu  eximiren  und  zu  uerachonen  ereuecht 
,  Wiedergestalt  darein  bewilligt,  dass  Sie  auf  ein  Jahr 
ag  YOD  prima  Junti  dieses  ao.  WlH  biss  wiednimbea  prima 
ü  des  NechstkhünfHigen  1629  Jahra  Quartier  frey  verblei- 
I  sollen,  zue  dem  endte  auch  vnBser  äalua  Guardj  ertheillcn 
«en,  herent«-egen  in  nahmen  und  an  Stadt  gedachter  Bürger- 
«ister  und  Kath  der  Sladt  Nürnberg  hat  dersselben  Abgeordt- 
r  Jnknb  Fczer  I).  zuegesagt  und  versprochen,  das»  ain- 
Alilhunderl  lauasent  Gulden  auf  zwey  termin  nemblichen  funlT- 
auf  jez  khommendeu  Joannis  Bupt.  die  Vberige 
•mtTez.  T.  Gl.  auf  MichaeÜB  ernieltef  dieseH  1628  Jahrs  vn- 
ieÜbarlich  erlegt  und  aufT  beetimmbte  termin  Ihr  khay.  Matt. 
Jkät  HanoBsen  de  Witte  dasselbBt  zue  Nürnberg  richtig  ge- 
Dicht  und  u'ierckhchen  abgeführt  werden  sollen,  dabey  wier 
1  bey  Ihr  k,  Matt,  die  gehoreambiste  Erinnerung  thun  wol- 
len, diss  auch  dem  Cathoüschen  Bundt  und  dessen  Generalen  zu 
InUniiren  dase  mehr  gehörte  St.  Nürnberg  Burgermeister  und 
Rath  deren  Bürger  und  Vnterlhanen,  sambt  denen  angehürigen 
Sladtlin,  Fleckhen,  Dürflem  und  Landt  Guetlem  vnbelegt  und 
»niterlurbiert  gelassen  werden.  Zue  Vrkhundt  haben  wier  diea- 
«eo  Äccord  in  diiplo  aussferttigen  lassen  und  mit  vnsserer  Handt 
Vnderachrifflt  wie  auch  füerstlichen  Innsiegel  becrellliget.  Geben 
i*  Voserer  Sladt  Gil»chtn  den  Ernten  Juny  Anno  Sech/.ehen- 
■ondtert  Achtle  vndt  zwainzigislen  Jahrs. 


CXXXI. 

Was  ich  riir  Matt,  vor  schreiben  wegen  der  friedls  trac- 
'"iou  neben  meinem  vutherthenigsten  gultachten  zuschicken 
""•e  wirdl  der  herr  hruder  vernehmen  ich  bin  noch  der  mei- 
""ig  man  solle  die  Iractacion  nicht  ausschlagen  noch  thun  was 
8*gen  ist  des  herrn  brudem  reiss  auf  München  ist  mehr  ale 
"'lir  von  nöthen  bitt  er  beftirders  selbst  denn  Ihr  Matt,  dienst 
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.  ., .    .,  ■  -      -  ■    .  -     ^ .  -■     .  ,    ...   \\  !■  Te  ich  wol 

'.;.r.  ■•^;.  -!:.b:.  :-:t  •:-.*.-.:.:  -Vvr:.i:-  :.:vrii;t::tiitn,  ver- 
//.'.:,'  ',  ;j  >  :.' ,  t  -  *: ; ',  V. ..-.".  :;.:.-  1 :.  ..■ . :. 'ii  v :. • :  1 '  n.i  j  i t erdt  und 
«»'. ;i.  .'#ri  rfi'.'k'^Jir''^  r.i»  ; -r  -<  i.!-.kri*:  -lie  r»-:ter  dürfen  nicht 
;i'if  t\i*-  fitH-'.V*'ÜT  V, jjrt*-:,.  .;.;  k"r.:i».*:i  v^ran.  «üi.'  mu-kelir  aber 
fi;i'li  f/i;ir' luf'-ri.  i'h  «-arfi*!':  •inijir.  v.-h*  icli  krtii.  von  lien  unib- 
Ii(  ;m  /j/li'fi   v'/ii   A'll   wt'uji   -i«;  \v«Ti^i«ri  hevsamrn  sein  wei>  nicht 

oll  ■  M-  rniM  r/iif  o'l'rr  rnilt  H«:n  PaiKrni  Iialtt'n  werden  den 

t'linl'.«;  jrh  r./|iir||  i/i  ju  S<'lilr.sieii.  auf  das  die  Don  Baltimsa- 
iii'.rliifi  fIrojH'ii.  wir  niidi  eljirh  lichtenfsteinische  iandie  nach 
Nii<  ImmI  ininrliircri  hoIN-ii  wrnn  sie  nur  baldt  da  weliren,  eher 
i\t'\\u  »Ihm  I'*riirr  vrv\\\  an«^(-lM*n  wird!,  in  fall  man  mir  nun  die 
|no  iifiTiIt  \\in\  rllirli  Musketir  Hcliicken  will,  so  bitt  ich,  man 
\\\\\i'  lirildl  <liir/ii  ;  di'Mii  irli  wolte  sehen,  wie  ich  sie  ins  fciilt 
lininilr  InrKrii  uiiil  uMrhrr  als  halden  shargiren  und  verbleibe 
liiniiill   drii   llrrni   Itruders  dirnstwillitrer 

Ull'ii'hin  ijrn  0.  Juni  a.    1(>'2S.  A.  H.  s.  F. 
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CXXXIII. 


Was  mir  der  von  Arnem  wegen  Stralsundt  schreibt  hatt 
^er  Herr  Bruder  aus  Beylag  zu  vernehmen  sonsten  schreibt 
mir  der  Ob.  Aldringer  das  sie  sich  zwischen  Krempe  und  Glück- 
statt gelegt  haben  und  also  verhofe  ich  Krempe  zu  bloquiren 
der  Montecuculi  beschwert  sich  über  den  Grafen  von  Mansfeldt 
ich  remitir  sie  alle  bejde  auf  den  Herrn  Brüdern  er  weis  schon 
was  wir  mitt  einander  abgeredt  haben  der  Graf  von  Montecu- 
culi das  er  bej  seinem  Regiment  bleibt  dann  andere  zu  co- 
mendiren  ist  er  selbst  noch  nicht  genung  disciplinirt  will  der 
ßraf  von  Mansfeldt  nicht  alsbalden  wiederumb  ins  Reich  zieiien 
80  schicke  der  Herr  Bruder  den  Lorenz©  de  Maestro  per 
modum  prouiäionis  bis  der  ander  kompt  denn  Ihr  Matt,  dienst  leidt 
Dicht  das  das  volck  ihm  Reich  ohne  ein  vornehmen  oßcir  sein 
3olI  Ich  aber  verbleibe  meines  Herrn  Brüdern  dienstwilliger 
mecht 

Sagan  den  10.  Juni  a.  1628.  A.  H.  z.  F. 


CXXXIV. 


Aus  meines  herrn  bruderu  schreiben  wie  auch  aus  des 
erm  von  Questenbefg  vernehme  ich  wie  der  Graf  von  Mans- 
jldt  resignirt  hatt  werden  derowegen  müssen  auf  ein  andern 
edacht  sein  darzu  dann  ich  den  Graf  Johann  von  Nasa  vor- 
chlageu  thue  das  der  herr  Bruder  ins  Reich  zieht  erfreue  miph 
arüber  zum  höchsten  es  wirdt  von  nöten  sein  auf  Minchen 
ueh  sich  zu  begeben  wegen  continuirung  gutter  correspondenz 
litt  dem  Cluirfürsten  aus  Bayern  die  von  Stralsundt  sein  lose 
üben  ich  greife  sie  izt  mitt  ernst  an  hab  auch  die  donauischen 
fUndle  doch  ohne  bagage  dahien  marchiren  lassen,  aus  bey- 
ig  wirdt  der  herr  bruder  sehen  was  mir  der  Margraf  von 
»randenburg  schreibt  ich  vermeine  der  herr  bruder  reformire 
eine  reiter  vndt  gebe  ihm  etwan  ein  ort  zum  rendeuu  wegen 
er  recruten  des  Fusvolcks  denn  ich  bedarf  mehr  fusvolcks 
ber  reiter  hab  ich  mehr  als  ich  bedarf,  des  Krazen  Regiment 
ermeine  icii  vor  mich  zu  behalten  denn  der  graf  von  Mans- 
ildt  hatt  mir  nichts  geschrieben  wem  ers  gegeben  hatt  die 
eiter  müssen  reformirt  werden  der  herr  bruder  schreibe   mir 


im  Loreoio  deliiiil] 
wmA  ibm  Mm  niHi^ml 
dalM»  wat  das  wenn  er  in  Tngen  ote 
Mcfe!t«B  ndieii  <ohe  d»  Toick  iliai  B«ch  auf  ihn  Loremo  k 
Maestro  s«wiesen  vdbre.  Kit  der  Herr  Bruder  nehme  seiM 
2  feoiile  in«  Reich  denn  ich  werde  nicht  quartier  dahir  geoac 
Tor  da:«  Toiek  haben  er  reformire  was  mehr  von  der  Caniai 
ab  die  4  m  wie  wir  zu  Reicfaenbeig  abgeredet  haben  wcfk 
mehr  Fusvoiek  in:^onderheitt  aber  kann  er  vor  sich  ein  nifi- 
re«  Regiment  von  wie  viel  fidlen  er  will  formiren.  Ich  aber 
verbleibe  hieniilt  A.  H.I.F. 

Feidieger  bev  Stralsundt  den  10.  Juli  a.  1628. 

P.  S.  Mifit  dem  Gabriel  de  Roaa  bin  ich  izt  vber  die 
massen  zufrieden  und  begehre  kein  andern. 

It.  P.  S.  Bitt  der  Herr  Bruder  schlage  Ihf  Matt  vor  an 
meiner  statt  den  Graf  Johann  zum  Feldtmarschalk  aus  dem 
Reich  hatt  man  herein  geschrieben  wegen  des  von  Mansfcldt 
das  der  Wolf  ankommen  ist  wehre  sehr  hungrig  gricfe  mit* 
bevden  heuden  zu.  Zu  diesem  werck  allein  ist  er  nicht  ntd»- 
litssig  aber  zu  allem  andern. 


I 


CXXXVI. 

Der  Ob.  Merode  zieht  wicderunib  zurück  welchem  ich 
auf  alle  puneteu  resolucion  gegeben  hab  und  auf  ihn  mich  re- 
ferireo  thue  sonsten  was  dieser  orthen  führ  vberlauf  wirdt 
meia  Herr  Bruder  auch  von  ihn  vernehmen  Ich  aber  verbleibe 
Uemit  des  Retm  Brüdern  knecht  und  diener 
Kastrau  den  13.  Aug.  a.  1628.  A.  H.  z.  F. 


CXXXVII. 


Heut  hab  ich  den  Merode  wiederumb  zurück  lassen  auf 
das  er  Herrn  Bruder  in  allem  köndte  relacion  tliun  nun  berich- 
tet mich  der  Feldtmarschalck  von  Arnem  das  sich  die  Pomem 
auf  des  feindts  seiten  schier  ofentlich  erkleren,  indeme  sich 
an  Dienstag  die  schanz  bei  Penemiindt  so  mit  ihrem  volck  be- 
sezt  gewest  vrie  auch  gestern  Wolgast  darin  800  Man  des 
Herzogs  gelegen  eingeräumt  und  kein  einzigen  schus  auf  den 
feindt  nicht  gethan,  nun  muss  ich  gewahrsamb  gehen,  ich  lasse 
aus  Holdstein  und  Jütlandt  etlich  tauscnt  man  zu  fus  kommen 
dem  Obristen  Merode  befelile  ich  er  solle  bey  Tasse  warten 
^dt  so  baldt  ihm  ordinanz  von  mir  zukompt  mitt  den  Kraba- 
ten  und  seinen  reitern  zu  mir  marchiren  er  wirdt  schrieftlich 
dem  Herrn  Brüdern  auf  alle  puncta  antworten;  aber  mein 
meinung  ist  der  Herr  Bruder  eile  nicht  gar  zu  sehr  mit  der 
Abdankung  und  da  er  etwas  von  der  reiterey  wirdt  abdancken, 
80  sehe  er  so  viel  fussvolck  an  die  statt  zu  werben.  Den  Bossi 
dieweil  er  so  viel  Vnor^nungen  thuet,  danke  er  nur  ab;  des 
Behrens  reiter  aber  bitte  ich  der  Herr  Bruder  reformire  wider 
8  Comp,  denn  ich  solche  dem  Fürst  Ernst  von  Anhalt  gege- 
ben hab ;  vndt  verbleibe  hiemit  des  Herrn  Bruders  dienstwilliger 
Triebse  den  15.  Aug.  Ao.  1628.  A.  H.  z.  F. 


CXXXVIII. 


Der  Herr  Bruder  wirdt  zweiflsohn  vom  Obristen  Merode 
vernommen  haben,  datf  sich  der  Künig  von  Deuemark  Isedon 
und  Wolgast  bemöchtiget;  ich  besorge  mich,  das  die  Pomem 
mit  ihm  vnter  der  Decken  liegen,  dahero  dann  ich  mehr  volcks 
muitfB  herein  führen,  schicke  dero wegen  zum  Merode,  er  solle 


h*r-f:ir.   r.ir'^r.l'-ir.  lA-r-r:!:.  c-rc  \~:i-rrT»r?c   ieinrrr   reiter   onti  Cr*- 

i^^ifi  -.i*i  r.tV-.-.rr:  vFiirr.ipr.  ?:^  Li  c..ri.:L...r:iä  z-i  mir  h^r  mftrdiireD. 
\}KT  H^rr  Brj'irr  Äar.s  Iz:  m;::  rrcü^iira  r^rforriieci  raruck  haiien, 
r>i.-.  Ti.r  •:•:;* -:.-.,  -*o  •i^.r  »rr^i-Ä  ii:>ia.iä  wirtic  w»:flleii.  denn  mir 
tt^!^f:(,t,  '1^,7  fri;.-:!  zdrcxX  ^'j   -irL  s^Aoh-icucke:!"?,  akLr^  ca»  ich  mich 

vor    <,*:r*zT    \.i%:.'iKT    ''T^Tr'i    'jT-Or^'t.     Drrr    K-Lali     hell    •Ich    DOCh 

all^i  i.'i  ^*::*  [r*^*:ir*-  •i'ifi'-r  «i-rziii  ich  ihm  ri«>ch  nie  hl  kaD  lu- 
kor/j':.'*:  *-r  -a  ift  --»-h  i?>^r  all»:  Ta^  vi>Il;  verli«jlfc  zu  Gott  das 
er  ':ifxfrifii'il  irn  Han-^rh  etwa.-  wasen  wirdl.  kritrcht  er  heniu 
arj^  ^«r(j  ^A'H:':'f:n^f:u  örtfcrij .  ^o  i«t  er  aewä?«  \-D*er,  ich  «ber 
%'f:r\ßU-Ußf:   hiermit 

Ori'jpfwalrif:  «ieij  17.  Aui£.  a.  l«»'i.S.  A.  H.  z.  F. 
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CXXXIX. 

I'-Ii  hf'.'ftrj*:  fiiicli  (lit^  lii»'  iViiiieni  mit  fint-m  sehelmMiK'k 
j-.rli  ■♦.  sjic'T  i:»:li»:.'i  ijii^j  zii;ii  Ffiii«ii  tti!l».-ii  wnlleit  lirr  Ft'iiiilt  lia^ 
h'u:\i  i!»:r  fii-»:l  IrrAitu  hj-iii-rrliiiict  \V<.iiL';i-t  hul^cii  -ie  ihm  über- 
^frl/*:fi  iii  \  r;i-I'(Mii.  rii  \t;irtlieii  mir  auf  >t.*iii  A:ikiiiitl  wie  «leim 
di*:  '"•fiM?iii<r  n;rlt  ir»;li!  rla-j  .-iu  ihm  buvfalleii  wollen  «ItT  Kiiuiü 
}i/'j.!t  <-tw}iii  7  o«l«:r  S  !}iiis«'iit  man  l*r\  >ich  er  erwarth  von 
HrUwt'ilfii  «'tlirli  vrilrk  wie  aueli  de^  voloks  so  zu  Embdcu  i?t 
pirwr>rf*«*ri  w(ini<*ii.  <lerow^•^^Il  ich  zu  mir  muss  mehr  voU'k 
h^TiilV'fi  ans  IIoliNtrin  kommen  mir  30()O  Man  ans  Jütlaiidt  auch 
.'{(MIO  (laliir  hal)  ieli  bev  i'yiKH)  und  also  werde  ieh  efedive 
l'iOdO  man  zu  fuM  ins  leldt  liaben  dahir  hab  ich  *2()  C't)inp. 
reifer  in  hiemier  ]*om«Tn  20  Comp,  den  Merode  brufe  ich  zu 
mir  mit  allen  seinen  dn)])en  in  den  ijuarliren  sollen  sie  v»ir 
einer  ieden  (!om|).  20  pferdt  lassen  wie  auch  die  C'rahatcii 
welejje  auch  ordiiianz  luiben  zu  mir  zu  marchiren  nel  resio 
irli  lioi'e  zu  (foK  kann  ich  anders  an  den  Kiiniu  kommoii  (ia> 
er  uirdi  sle-^s  uriei;en  uml  hiemitt  verbleibe  ieh  des  Herrn 
Hnidern   diener  und   kneelit 

(iiiepswjible  den    IH.   Aujrusli  a.  I()*i8.  A.   H.  z.  F- 

\\  S.  Mill  den  rel'ormen  wehre  nicht  hös  noch  was  i^' 
rUek  /u  hatten  doeh  remitire  ieh  solches  alles  iu  des  Uertn 
itruder  discrecion. 
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CXL. 


Edler  Gestreoger  besondere  lieber.  Wier  befehlen  Ihme 
lit  die  verordtnung  zue  thuen,  dass  alsobaldt  drey  Compag. 

seiner  vnterhabendeu  Reuterey  auss  ihren  ietzigen  quar- 
sn  doch  ohne  bagagie,  aufbrechen  vndt  mit  guter  Ordnung, 

nechsten  durch  dess  Landt  zu  Braunschweig  vndt  Lüneburg 

Boitzenburg  marchieren,  Aldar  sie  von  dem  Herrn  Obristen 
inger  andere  Ordinantz  empfangen  werden,  deren  sie  in 
Q  geleben,  vndt  nachkhommen;  die  bagagie  in  ihren  ietzi- 

quartier  zueruekh  vndt  ain  Leitenahdt,  auch  von  ieder 
ipag.  Zwantzig  Reuter  darbey  lassen.  Im  marchieren  der 
ler  Magdeburgh  vnd  Halberstadt  allerdings  verechonen,  auch 
r  orthen  gute  Ordnung  halten  sollen,  damit  niemandt  sich 
beschweren  Vrsach  habe.  Geben  im  Veldtiager  bei  Wal- 
.  den  4.  Septembris  Ao.  1628.  A.  H.  z.  F. 


CXLI. 

Ich  berichte  meinem  herm  brudem  das  ich,  Gott  lob, 
quaniigon  vtiach  Rostock  gebracht   hab   izt  ziehe   ich  nach 

Landt  zu  Holdstein  mir  fallen  die  quartir  dahie  sehr  eng 
r  muss  sehen  wie  ihm  zu  thun  ist  ich  schicke  dem  Herm 
lern  etliche  schreiben  von  Roff  auch  ein  schreiben  so  mir 
Ob.  Löwel  thuet  er  sagt  sein  Regiment  hette  den  ganzen 
er  trauaglirt  nun  bitt  ich  man  deucke  nur  vor  wen  er 
1  helt  vermeint  vielleicht  das  ich  nicht  weis  welche  Regi- 
ter  gebraucht  vndt  welche  nicht  gebraucht  sein  worden 
t  hiemitt  verbleibe  ich  A.  H.  ^.  F. 

auptquartier  bey  Rostock  den  28.  Oktob.  Ao.  1628* 

P.  S.  Der  Herr  Bruder  lese  auch  des  Grafen  von  Trau- 
storfT  sein  schreiben. 


CXLII. 

Den  14.  dies  hab  ich  den  Gubernator  von   Krempe   mitt 

m  seinem  Volck  welches  13  föudle  von  Teutschen  Franzo- 

vndt  Schotten  gewest  seindt  abziehen  lassen  vndt  hab  ihnen 

rilligt  das  sie  abgezogen  seindt  mitt  fliegenden  fendien  brcn- 

den  lunden  Bügeln  im  maul  aucli  allen  ihren  Sachen  welche 
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ich  auch  bis  auf  die  OlüekstaU  hab  confoytren  lassen  der  Si-  \r 
curs  ist  auch  in  der  Glückstatt  ankommen  gewest  wie  mui\_ 
sagt  bej  10/ m.  Man  starck  daselbst  befündt  sich  der  Moreai 
Yndt  Karpison  izt  weis  ich  nicht  ob  sie  was  tentiren  werden 
wehre  der  Künig  in  der  person  da  so  hofete  ich  heuer  noch 
einmahl  ihn  zu  klopfen  aber  ich  besorge  mich  das  dieser  wirdt 
nicht  so  hiezig  sein  dahero  dann  ich  lasse  vnsere  forti  demo- 
liren  vndt  das  volck  in  3  oder  4  Tagen  werde  in  die  wiDte^ 
quartir  schicken.  Den  Ob.  Wangler  habe  ich  zum  Gubemator 
zu  Krempe  gemacht  lasse  auch  die^  Festung  auf  ein  par  jähr 
Profantiren.  Mitt  dem  Grafen  von  Tilli  werde  ich  in  8  Tagen 
zu  Boizenburg  zusammen  kommen  was. wir  tractiren  werden 
das  berichte  ich  mitt  ehesten  vndt  verbleibe  hiemitt 

Feldlager  bey  Krempe  den  16.  Novemb.  Ao.  1628. 

A.  H.  i.  F. 

CXLIII. 

Aus  liiebcy  gefucgter  Abschrift  hat  der  Herr  mit  mehre- 
ren zu  ersehen,  wess  o^estalt  wir  der  Rom.  kavs.  Matt.  Kriejrs- 
Rath  und  Obrist  Johann  Rudolphen  von  Ossa  anbefohlen  von 
der  Coronin-  und  Strozzischen  Reutterey  von  yedtweder  zwey  j 
Comp,  wie  auch  des  Ob.  Pietro  di  Ferraris  drey  Comp,  so 
auf  der  Statt  Nürnberg  Gründen  liegen  alsobalden  zu  refor- 
miren  vnd  wolle  der  Herr  gemelten  von  Ossa  vnsern  in  Ori- 
ginal hiebey  liegende  beuelch  unuerlenget  einhendigen  lassen 
Vnd  verbleibe  demselben  angenembe  dienst  zu  erzaigen  willig. 
Geben  im  Veldtläger  bey  Crenipe  den  16.  Novembris  ao.  ItViJii. 

A.  H.  z.  F. 

Beilage  zu  CXLIII. 

An  Herrn  Johann  RudolflTen  von  Ossa. 

Nachdem  Ihr  Kav.  Mat.  dienst  notturfFi  erfordert  die  ve- 
nige  drey  des  Ob.  Pietro  di  Ferrarii  vnterhabende  und  auf  der 
Statt  Nürnberg  territorio  liegende  Comp,  reformiren  zu  lassen. 
Als  befehlen  wir  Ihme  hiermit  gemelte  dess  Ob.  P.  di  F.  vn- 
terhabende und  auf  der  Stadt  Nürnberg  Gründten  liegende  drej 
Comp,  als  halten  zu  reformiren^  zue    welchen    endi   wir   ihme 
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eine  Obligation  vberschicken  thuen,  vndt  wirdet  Er  solche  den 
Obristen  wegen  erstgem elter  dreyen  Comp,  reformirung  zu- 
stellen Wie  auch  jedem  Beuelchshaber  drey  Monat  soldt  reichen 
lassen.  Geben  im  Veldtleger  hey  Crempe  den  16.  Septembr. 
1628.  A.  H.  z.  F. 


CXLIV. 

Aus  meines  herm  brudem  schreiben  vernehme  ich  was 
er  mir  wegen  des  Strozzi  (?)  vndt  Ob.  Lucas  schreibt  ver- 
meine das  man  die  sach  auf  diese  weis  soll  anstellen  der  herr 
bruder  lasse  in  continenti  6  Comp,  von  des  Strozzi  (?)  reitern  re- 
formiren  vndt  dieweil  er  sich  vbel  in  Mäliren  vndt  anderswo 
gehalten  hatt  so  reformire  man  sein  person  auch  die  vbrigen 
5  Comp,  so  nach  bleiben  werden  die  nehme  der  herr  bruder 
zu  seiner  quardi  alle  die  so  nitt  von  der  Crabatischen  raza 
scindt  die  thue  er  weck  vndt  behalte  nur  Crabaten  vndt  was 
mehr  ist  NB.  das  sie  keine  Cometen  führen  noch  Teutsche 
drometer  brauchen  sondern  das  sie  führen  grosse  vngrische 
Fanen  vndt  vngrische  drometr.  Den  Luca?  lasse  er  sein  person 
abdancken  5  Comp,  vuter  den  Isolano  thun  also  das  der  Iso- 
lano  in  allem  14.  Comp,  behelt  die  eine  aber  vndt  die  beste 
die  will  ich  zu  meiner  quardi  gebrauchen  der  Isolani  kan  wol 
nicht  her  marchiren  denn  ich  hab  keine  mitl  das  volck  dahie 
zu  acomodiren  vndt  dieweil  ich  nicht  weis  wo  ich  des  Ferrari 
reiter  köndte  acomodiren  auf  das  die  3  Comp,  nicht  auf  der 
Nierenberger  gebüt  losieren  als  wirdt  der  herr  bruder  solche 
auch  abdaucken  können.  Ich  aber  verbleibe  A.  H.  z.  F. 

Hauptquartir  vor  Krempe  den  16.  Novemb.  Ao.  1628. 

P.  S.  Ich  bitt  er  nehme  sich  det  Nierenberger  an  auf  das 
sie  niemands  molestirt  dann  wenn  Ihr  termin  aus  ist  so  werden 
sie  vns  müssen  ein  bessern  Lan()tag  als  zuuor  halteu  darzu 
denn  ich  bitt  der  herr  Bruder  mache  gutte  preparatoria. 

Ich  bitt  will  der  herr  Bruder  lieber  5  Comp,  von  des 
Lucas  Crabaten  haben  so  gielts  mir  gleich  aber  ich  sehete  dess- 
wegen  gern  das  er  des  Strozzi  (?)  nehme  dieweil  er  sie  besser  als 
der  Isolani  wirdt  können  widrumb  in  esse  bringen. 
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CXLV. 

[<  ;i  h  ,  »  :t  1-  li«-  ii.  rr:i  l»rii..:_T:i  -(.lirrilMMi  \rniMlniu'ii  \v;is 
ihm  Ihr  Matt,  wegen  Chur  Meinz  zu  schreiben  auch  was  er 
ilinen  drauf  antworten  thuet  ich  vernieine  dieweil  des  Strozzi  (?) 
reiler  izt  in  5  Comp,  werden  reducirt  werden  wie  auch  des 
Merode  20  in  12.  das  man  wol  das  Erfurt hisch  wirdt  verscho- 
nen können  denn  dieweil  die  von  Erfurth  dem  von  Meinz  die 
summa  geits  zugesagt  haben  so  wirdt  er  nicht  vnterlassen  dem 
Kayser  zu  iniportuniren  vndt  der  herr  Bruder  weis  wie  Ihr 
Matt,  nicht  gern  etwas  wieder  die  Pfafen  thun  der  Churfiirst 
von  Öaclisen  dieweil  seine  eigene  wie  auch  die  verpfendte 
länder  niitt  der  einquartirung  verschont  bleiben  vermeine  nicht 
das  er  sich,  in  sonderheitt  wann  er  die  vnmüglickeitt  siht, 
der  andern  sehr  wirdt  annehmen.  Icli  aber  verbleibe  hieiuitt 
Feldleger  bey  Krempe  den  16.  Novemb.  Ao.  1628.        A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Izt  kommen  mir  auisi  das  das  Voick  so  Krempe 
hat  ftucuriren  sollen  soll  in  Polen  der  Sschwed  ist  sehr  stark 
er  hatt  albereitt  vber  10,  m  pferdt  er  wirdt  die  Polen  gewis 
haubeiu  denn  er  greitt  sie  an  arte  et  Jilarte  wie  er  aus  Bey- 
lag  wirdt  sehen. 


CXLVI. 

Der  Herr  Bruder  wirdt^  sich  zu    erinern   wüssen   welcher 
gestalt    wir   mitt    einander    verblieben    das    nach    einnehmung 
Krempe  ich  das  Margrefiscli  vnd  Sulczisch  Regiment  werde  zu 
ihm  ins  Reich  scliickeii    dieweil    ich    kein    jreletrcnheitt    dahier 
nicht  hab  solche  zu  viiterluillen   als   hab  icii    befohlen    das    sie 
daliien  inarehiren  sollen  ziiiior  aber  ieniaiidtsen  zum  herni  bru- 
dern  voranschicken  als  bilt  ich  er  wolle  ihnen  befehlen  wohien 
sie  ziehen  müssen  vndt  ob  sie  schon  im  anfang  nicht  alsbalden 
werden  können  aufs    beste    acomodirt   werden    so    werden   sie 
sich  pacientiren  müssen  bis  nach  vndt  nach  mehr  volcks  refor- 
mirt   wirdt    der   herr   Bruder   wirdt   ihm    schon    recht   zu    thun 
wüssen  vndt  ich  verbleibe  hiemitt 

Feldleger  bey  Krempe  den  1 6.  Novemb.  Ao.  1628.         A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Der  Merode  hatt  4  Comp,  reiter  im  landt  zu  Me- 
chelburg  die  aollen  aus  seinen  quartircn  vnterhalten  werden 
doch  werden  sie  in  die  zahl  der  12  Comp,  compreheudirt. 
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CXLVII. 


Was  wir  wegen  reducirung  dess  Obr.  Draghi  (?)vnterhaben- 
den  Croaten  der  Rom.  Kay.  Mat.  Kriegs  Rath  und  Ob.  Job.  Rud. 
von  Ossa  anbefohlen^  hat  der  Herr  au88  beygefügter  Abschrift 
mit  mehrem  zu  uernehmen:  Wie  auch  beyliegend  das  original 
zu  empfangen,  welches  der  Herr  ihme  von  Ossa  mit  ehisten 
vberantwortten  lassen  wollen  Vndt  ob  zwar  ihme  Draghi  eine 
Obligation  wegen  solcher  Comp,  reducir-  und  reformirung  zu- 
^schickt  werden  solle;  So  haben  wir  jedoch  bedenckhen  da- 
rinnen, solche  ihme  wiederfahren  zu  lassen  die  weil  Er  Draghi 
keinen  rncosten  auf  armirung  der  Reutter  angewand.  Alss  ersu- 
chen wir  dem  Herrn  hiemit  freundlich,  Er  wolle  vnss  diessfahlss 
sein  guttachten  geben,  ob  Er  vermeinet  dass  man  dem  Draghi 
auch  ein  Obligation  wie  andern  Obristen  geben  solle  in  be- 
trachtuug  dass  er  vor  sein  Persohn  licenciert  wird.  Verbleiben 
henebenss  dem  Herrn  zu  angenehmer  diensterw eisung  willig. 
Geben  im  Veltläger  bey  Crempe  den  17.  Nov.  a.  1628.    A.  H.  z.  F. 


Beilage  zu  CXLVII. 

An  dem  Obristen  Juhaiiii  Kudolpheii  von  Ossa, 

Albrecht  <fec.  Edler  dkc.  Wir  vornehmen  was  gestalt  dess 

Ob.  Draghj  vnderhabende    Croaten  sehr   schwach,   auch   nicht 

alle  die  darunder  sich  befinden    Croaten,   sondern   von   vnder- 

schiedlichen  nationen  seiudt,  So  dann  auch  gegen  Ime  Obristen 

Selbsten  vielfelliger  Ciagen  einkommen,  Alss  befehlen  wir  Ihme 

hiemit  gedachten  Obristen  Draghi  Person  zue  licenciren,  seine 

vnderhabende  zehen  Comp.  Reutter  in  fünfT  Comp,   zu  reduci- 

ren  und  zue  reformiren,  auch  einen  jeden  beuelchsshaber  von 

den    reformirten    fünff   Comp,    drey   Monat  soldt    raichen   zue 

lassen.  Veldtläger  bey  Krempe  den  17.  November  a.  1628. 

P.  S.  Von  Herr  Grafen  von  Collalto  wirdt  der  Herr  ver- 
nehmen, wem  ich  die  5  draghische  Comp,  gegeben  hab. 


CXLVIII. 

Wir  eriDdern  den  Herrn,  dass  wir  Iiieruor  drey  Compag- 
nieu  von  desä  Obriaten  Isolauo  vnterliabenden  Croaten,  anhero 
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erfordert,  dabej  aber  die  Verordnung  gethan  daas  theihs 
ter  vnnd   die    bagagi    in    ihren    Qaartiem    surack 
unndt  solche  ihre  Quartir  in  acht  gonomben  werden.    8t 
wir  gedachten  dreyen  Compagnien  ordinanz  erthaüt  rieh 
derumb  in  ihre  vorige   Quartir  zu  begeben,  Alss  haben 
dem  Herrn  solches  hiermit  nachrichüichen  erindem  woQen, 
Verordnung  zu  thuei»^  dass  sie   der  nottiirft  nach  accomc 
werden,  vndt  bey  ihren  Quartim  verbleiben  mOgen.  Verbh 
benebens    dem  Herrn  zn  angenehmer  diensterweisung 
Geben  im  Veltlfiger  bey  Crempe  den  17.  Novembr.  Ao.  IfiKj 

A.  H.  1.  F. 


CXLIX. 

Wir  erindem  den  Herrn  dass. wir  vber  die  JOngst  ii 
mgg  geschickte  drey  Comp,  von  des  Ob.  Isolani  vnteiiiab»^ 
ten  Croaten  noch  andere  drey  seiner  Compagnien  biess  ankn 
in  dem  Herzogthumb  Mechelbnrg  gelegen  anyetzo  aber  dwk 
andere  Herrn  Grauen  von  Herode  gehörige  Comp.  Rentter 
abgelöest  worden,  darauf  wir  Sy  an  den  Herrn  gewieMi 
vnd  dabey  Verctrdnung  geihan,  sich  widerumb  in  ihre  voxigt 
Quartier  zu  begeben.  Alss  haben  wir  den  Herrn  dessen  hiemit 
nachrichtliclien  erinnern  wollen,  die  Verordnung  zu  thuen, 
dass  Sy  dem  orlhen  in  ihren  «quartieren  der  notturlFl  nach  ac- 
comodiert  und  undcrgebracht  werden  mögen.  Verbleiben  be- 
nebens dem  Herni  zu  angenehmer  diensterweisiuig  willig.^ 
Geben  zu  Trenissbüttel  den  23.  Kovenibris  ao.  1628.       A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Des  Merode  4  Comp,  losiren  im  Landt  zu  Mechd- 
burg  aber  müssen  von  ihren  quartiren  unterhalten  werden  dentt 
man  leget  mirs  aus  che  ho  poco  cervello  wenn  ich  sie  selbst 
unterhalten  selten. 


CL. 

Der  Chesa  ist  bey  mir  gewest  vndt  mir  alles  vorgebracht 
ich  hab  ihn  ein  par  tag  dahie  aufgehalten  denn  ich  hab  woU^ 
durch  ihn  dem  herm  brudem  vnterschiedliche  oommunicierea 
aber  ich  sehe  das  von  nöthen  thuet  das  ich  den  Ob.  Aldring^r 
zu  ihm  schicke  welcher  innerhalb  3  oder  4  tagen  dahie  si^^ 
sein  wirdt.  Morgen  kompt  herr  graf  von  Tilli  hieher  was  ^^i^ 


mltt  einamler  tractiren  werdtMi  wirdt  der  Obrister  Aldriimer 
auch  bcTichten,  das  der  lierr  bruder  wiedruinb  ein  söhn  vber- 
kommen  hatt  erfreue  mich  von  herzen  so  baldt  ich  auf  Küstrau 
werde  so  muss  der  Piron  sich  vber  die  nativitet  machen  ich 
aber  bin  vndt  verbleibe 
Boizenburg  den  26.  Novemb.  Ao.  1628.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Der  Curir  das  er  so  langsam  ist  geritten  ist  auf 
neun  tag,  welche,  er  auf  der  reiss  zugebracht,  in  gefengnus 
vndt  eisen  darzu  condemnirt  worden. 


CLL 

Ich  schicke  den  Ob.  Aldringer  zum  Herr  Bruder  auf  das 
er  ihm  unterschiedliche  Sachen  comunicirt  werde  also  seiner 
Wiederkunft  zum  ehesten  gcwertig  sein.  Der  Piren  ist  dahir 
hatt  aber  das  thema  noch  nicht  erigiren  können  dieweil  er 
seine  Bücher  nicht  bey  ihm  hatt  so  baldt  ich  auf  Küstrau  werde 
kommen  so  wirdts  geschehen.  Ich  aber  verbleibe 
Sschwerin  den  3.  Dec.  a.  1628.  A.  H.  z.  F. 


CLIL 

Allergnedigister  Kayser  undt  Herr. 
Euer  Kay.  May.  Gnedigistes  schreiben,  in  welchem  Sie 
mir  beuelchen^  deroselben  mein  gehorsamistes  guetachten.  Wie 
Hanns  Caspar  vonn  Stadionn  Teutschen  Ordenss,  Landt  Comen- 
thur  der  Baley,  Elsass  vnnd  Burgund,  Wegen  dejs  Obristen 
Craczens  zuruckh  ziehenden  Kliriegs  Volckhs,  vnnd  des  Schaum- 
burgischenn  Regiments  durchzueg,  auf  sein  gehorsamistes  an- 
bringen zuebescheidten  sein  möchte  zueröffnen,  hab  ich  neben 
den  beylagen  Vnderthenigist  zue  Händen  gebracht.  Vnnd  be- 
richte Euer  Kay.  May.  hierauf  gehorsamist,  das  ich  von  dem 
Cräczichenn  Volckh,  vndt  wie  es  darinnt  beschaffen  Kein  ande- 
re wissenschafft  habe,  Alss  was  ich  von  Euer  Kay.  May.  Hoff 
vernehmen  thue,  so  hab  ich  auch  vom  Schaumburgischen  Re- 
giment khain  nachrichtung  ob  dasselbe  auss  Welschlandt  heraus 
im  Anzueg  seye.  Welches  Euer  Kay.  May.  ich  gehorsamist  zue 
berichten  nit  vnderlassen  Wollen  Mich  zue  beharrlichen  Kay. 
Gnaden  vnderthenigist  empfehlendt.  A.  H.  z.  F. 

Geben  zue  Gitschien  (?)  den  16.  Decembris  Ao,  1628. 
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CLin. 

An  Herrn  Alwig  Griffen  nur  Sali. 

Wolgebonier  Graff  besonden  lieber  dbe. 
Wir  berichten  den  Herrn  hiemit  Naehdem  Ihr.  Ehay.  Hayi 
idienet  erfordert,  dass  bey  der  geringen  HannaohaA  des  Herrn 
Tnderhabenden  Regiments  tue   Fuess  ein  ▼erendemng  ftarge- 
nommen  vndt  dasselb  inn  wenigere  Gompagoien  redudert  vnd 
refonnirt  werde,  dass   wir    danenhero   der  SOm.  Kay.  Mail 
£rieg88  Rath  vndt  besteltem  Obristen,  Wolff  Rudolphen   von 
Ossa  beuohlen  solche  reformation  alssbalden  zu  volsiefaen  yndt 
ins  werck  zu  richten  Inmassen  der  Herr  mit  mehrem  von  Dmie 
Bu  uemehmen,  auch  demselben  allen  glauben  beysuemeasea, 
Wollen  Ihne  dero.wegen,  erindert  haben  sich  gaetwillig  danm 
SU  bequemen,  vndt  darbey  versichert  sein,  dass  wir  Ilime  we* 
gen  der  Bewehrung  der  reformierenden  Compi^nien  auch  was 
Er  sonsten  rechtmessig  zue  suchen,  nach  richtiger  berechnung 
eines  vndt  anderm^  gebührende  Versicherung  geben  lassen  wol- 
len, damit  Er  dessen  nachgehendts  bey  kunffltiger  abdanckung 
contentiert  vndt  bezahlt  werden  könne.  Geben  in  Ynserer  Statt 
Gustraw  den  21.  Decembris  Ao.  1628. 


CLIV. 

An  Herzog  Georgen  zue  Braunschweig  und  LQiiebargg  dfcc. 

Ynnsere  (&c.  Hocbgcbomer  Fürst  &c. 
Demnach  Ihrer  Kay.  May.  dienst  erfordert,  das  bey  der 
ganzen  Keitterey  der  Kay.  Armee  durchgehendt  vndt  in  ge* 
mein,  mehrmalle  ein  Yerändterung  vndt  reformation  vorgenom- 
men auch  vnter  andern  die  Jenigen  Compagnien,  so  E.  Ld. 
vntergeben  noch  in  ein  wenigere  Annzall  reduciert  werden. 
Alss  haben  Wier  der  Köm.  Ki^y.  Matt.  Kriegsrath  vnd  bestell- 
ten Christen  Wolf  Rudolphen  von  Ossa  beuolhen,  solche  Ver- 
änderung alssbalden  vorzunemen,  wie  E.  Ld.  mit  mehreren  von 
Ihme  zu  ueniemen.  Wollen  derowcgen  dieselbe  hiemit  erindert 
haben,  auf  anngeben  gemeltes  Obristen  von  Ossa  sich  vnuei^ 
zogentlich  darzue  zu  bequemen.  Wir  wollen  Ihre  nachgebfundlt 
wegen  der  Rewehrung  der  reformirendem  Compagiii|l|Q||f., 
was  8y  sonnsten  rechtmessig  zusuechen,  ein  solche 
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rung  wie  anderen  Ohrislen  beschehun  aiiRsfertigen    vnd    gej^en 

ljxf»sen,    damit   Sy    eines   solchen    nacligehendts   bey   konlftigcr 

Abdankung  Contentirt  vnd  bezallt   werden   m()gen,     Verbleibe 

E.  Ld.  dEsc.  Geben  in  vnserer  Statt  Gustraw  21.  Decemb.  1628. 

A.  H.  z.  P. 
In  simiii  An  Füerst  Ernsten  zue  Anhalt. 

CLV. 

An  Obrisien  Wolf  Kudolfleu  von  Ossa. 

Edler  GeHtrenger  (fec.  Demnach  Ihr  Kays.  Mat.  diensfe 
erfordert  vber  die  bereits  anuor  beschehene  reformation  vndt 
Verändterung,  die  Kay.  Armee  noch  in  etwas  mehrers  zu  re- 
etringiren^  vndt  theiis  Kriegssvolkh  zue  Ross  vud  Fues  refor- 
mircn  vnd  abdanken  zu  lassen.  Alss  haben  wir  Ihne  eines  sol- 
chen hiemit  erindern  vnd  darbey  beuelhen  wollen,  die  refor- 
mation vnd  abdanckung  allermassen  Er  von  herm  General 
Leutenant,  Grauen  von  Collalto-  vernemen  wierdt  am  befürder- 
lichsten  füerzuenemen  vnd  zu  volziehen,  auch  sich  zue  dem 
endte  vnserer  Schreiben,  so  Er  benebens  sambt  Abschrifften 
an  alle  Obristen  zuempfahen,  zu  bedienen  vnd  dieselbe  zu 
überreichen.  Geben  in  vnserer  Statt  Gustraw  den  21.  Decemb. 
Ao.  1G28.  A.  H.  z.  F. 

CLVI. 
An  GrafT  Dampier. 
Wolgeborner  Graff,  Besonders  Lieber  herr  Obrister,  dem- 
nach Hirer  Rom.  Kay.  Matt,  dienst  erfordert,  dass  bey  der 
gantzen  Reutterey  der  Kay.  Armee  mehrmahlen  ein  Verende- 
rung  filrgenomben,  auch  vnder  andern  die  Jenigen  Comp,  so 
Ihme  vndergeben  licenciert  werden,  Alss  haben  wier  der  Rom. 
Kay.  Mat.  Kriegsrath  vnd  besteltem  Obristen  WolfF  Rudolphen 
von  Ossa  befolheu,  solche  Abdanckung  alsobalden  vorzuneh- 
men, Inmasseu  Kr  von  Ihme  mit  mehrem  zu  uernehmen,  Wollen 
derowegen  den  herm  hiemit  erinnert  haben,  auf  Angeben  ge- 
meltes  Obnsteu  von  Ossa  sich  vuuerzogentlich  darzue  zue  be- 
quemben,  vnd  Ihme  allen  glauben  bey  zu  messen.  Gustraw 
den  21.  Dezembris  Ao.  1G28.  A.  H.  z.  F. 

In  simiii  An  Obr.  Gradiii  vnd  Obr.llydoii«(?)AucbHerczogen 
Fraoi  Albrecht. 


.      ■    ■    ^  CLVII. 

j!,..   .    -  ■*"  Obrislen  Wit(«iliiirst,,  .^...^  .„„;^„„„  i 

W<dgfll)omer  &c.  Demnach  Ihr  Kay.  Uay.  Diensl  erib^ 
dcit,  dns  be)  der  gaiitKGu  Reutterey  der  kayserl.  Amiue  durclc 
gehradt  undt  in  gemein  mchmi&hln  eine  vereiid«ning  vnJt 
r^fbriDBtioii  fiirgf^uombeii^  uuuh  vnter  andern  die  yenige  Com- 
pagnien  ao  ihm  vntergcben,  vndt  noch  hiebeuor  intts  Bcich  ge- 
ftihrt  irordea,  in  ehi  wenigere  anzolil  reducicrt  wcrdco. 

Als«  luibeu  wir  der  ßüm.  Kay.  May.  Kriegs  Kath  vadi 
bestellen  obrislen  WollT  RudolfTcn  von  Ossa,  befohlen,  soldie 
Terendenmg  alsobalden  fürsuuebmen.  InmKssen  er  von  ÜinC 
nüt  mehnm  zuuernehmen.  Wullen  derowegen  ilime  biermit 
eriad«t  habien,  auf  ungcben  gemeltes  ObriBten  von  0§sa,  sieb 
iBiTenogeatlirh  dar/.ii  zu  beijueinen,  wir  wollen  Ifime  nachge- 
hendts  wegen  der  re/onuireudcu  Gompagiii«u,  «uicli  waw  mi»- 
Bten  rechtmessig  zu  suchen  eine  solche  Versicherung  wie  u> 
deren  Obristen  beschehen,  suBsferligeD  vodt  geben  lassen, 
damit  er  einese  solchen  bej  künftiger  abdankhung  conteutieret 
Tndt  bezahlt  werden  mflge.  Geben  in  vnserer  Stadt  Gustraw 
den  21.  Decembrie  Ao.  16^.  Ä.  H.  t.  F- 

In  simili  Obristeti  Ferrary. 

CLVIII. 
Ad  Herzog  Cieoi^n  m  Braniischweig  vndl  LOneburg;. 
Vnsere  freundtl.  Ac.  Hochgebomer  Fürst  &c. 
Wir  berichten  E.  h.  hiemit,  nachdem  Ihr  Kay.  Hait,  dienst 
erfordert,  das  bey  der  geringen  Hannschafn  Euer  Ld.   vnder- 
habenden  Regimenia  zue  fuees,  Vndt  weiln   dasselb  inn   einer 
so  geraumen  Zeit,  nicht  gesterckt  werden  ktfnnen,  ain  Veren- 
deruDg  furgenommen ,  vndt  dasselb   ina   weniger  Compagnten 
reduciert  vndt  reformirt  werde,  dass  Wir  dannenhero  der  Rom. 
Kay.  Uaitt.   Eriegsd  Rath  vndt  besteltcn  Obrislen   Wolff  Rn- 
dollTen    von    Ossa,   beuohlea  solche   reformation   aksbaldt  M 
Tolnehen,  vndt  ina  werck  zu  richten,  Innissaea   E.  !> 
mehrern  von  Ifame  vernehmen  werden,   dieaeU>«i 
gatwüUg  dann  bequemen,  Vnndt  ^larbey-Vwiitfe 
Wff  dnDMib«)  weg«n.dflM^  a«  ßui _»oiMtiA**i 
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eben,  nach  richtiger  ven'echnung.eiues  vndt  audern,  gebüh- 
ndte  Versicherung  geben  lassen  wollen,  damit  Sie  dessen 
chgehendts  bey  kttnfütiger  abdankung  contentirt  vndt  bezahlt 
jrden  mögen. 

Gustraw  21.  Decemb.  Ao.  1826.  A.  H.  z.  F. 


CLIX, 
An  Herzog  llaiiuss  Georgen  za  Brandenbarg. 

Hüchgebomer  Fürst. 

Vnnsere  <fec. 

Wier  berichten  E.  Ld.  hiemit  Nachdeme  Ihrer  Kays.  Mat. 
Jnste  erfordert  das  bey  der  geringen  Maunschaflft  E.  Ld.  vn- 
habenden  Regiments  zue  Fues,  vnd  weilin  dasselbe  in  einer 
geraumen  zeit  nicht  gesterkt  Nyerden  könne,  ein  Verändte- 
ig  vorgenommen,  vnd  dasselbe  in  wenigere  Compagnien  re- 
3irt  vnd  refornrirt  werde.  Das  Wier  dannenhero  der  Rom. 
y.  Mat.  Kriegarath  vnd  bestellten  Obristen  Wolf  Rudolphen 
1  Ossa  beuelch  solche  reformation  alssbalden  zu  uolziehen 
1  ins  werkhe  zu  richten,  wie  E.  Ld.  von  ihme  mit  mehre- 
zu  uemehmen,  dieselbe  wollen  sich  derowegen  guetwillig 
zue  bequemen  vnd  darbey  versichert  sein  das  wir  derosel- 
I,  wegen  der  Bewehrung  der  reformierenden  Compagnien, 
h  was  Sie  sonsten  rechtmessig  zue  suchen,  nach  richtiger 
echnung  eines  vnd  andern  gebüerendte  Versicherung  geben 
len  wollen,  damit  Sy  dessen  nachgehends  bey  konffliger 
lanckhung  conseutirt  vnd  bezalt  werden  können.  Verbleiben 
lebenst    deroselbe^    zu    aiigenemer    diensterweisung    willig. 

3ben  iu  vnnserer  Statt  Gustrau  den  21.  Decembris  Ao.  1628. 

A.  H.  z.  F. 

CLX. 

Aus  den  Beylagen  hat  der  Herr  mit  mehreren  zu  ersehen 
s  vnns  Ihr  kays.  Mat.,  auch  des  Fürst  Maximilian  von  Lich- 
»tein  Liebden  und  dann  die  zue  Bresslau  versamblet  geweste 
Bten  und  Stendte  selbiger  Landtschalften  insonderheit  die 
Btenthümer  Troppau  und  Jegemdorff  mit  erlegung  der  be- 
igten Gontribution  noch  auf  eine  Zeit  su  verschonen,  sue 
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geschrieben,  daraus  daoa  der  Herr  abnemen  kann,  wie  n 
von  Hoff  aus  Ihrer  kajs.  Mat  dienste  hindern  ibuett,  Indc 
man  die  Fürsten  und  Stendte  mit  Ihren  unbillidien  Begeh 
abweisen,  und  darinnen  nicht  stercken  sollen,  dardurch  d; 
verursacht  wirdt,  das  die  Contribuciones  nicht  erlegt,  und  d 
Hanns  de  Witte  die  Kriegsnotturfflen  su  uerschaffen  die  i 
benommen .  werden. 

Ersuchen  derowegen  den  Herrn  hiemit  ganz. freund! 
bej  Hoff  es  dahin  zu  dirigiren,  dass  denen  Fürsten  und  Ste 
ten^  wie  auch  des  Fürst  *Maxmilian  von  Lichtenstein  Lieb< 
und  Herrn  Hannibaln  Burggrauen  von  Dolmau  anbeuolci 
werde,  die  Contributiones  richtig  und  ohne  gefehrliche  Aufi 
hung  abzuführen  und  damit  keine  Zeit  zu  verabsäumen,  dt 
Wir  albereith  die  tausent  Sächsische  Pferdt  dahin-  schiel 
thuen  wider  die  Seumige  zu  exequiren. 

Vnd  weilen  vns  nicht  weniger  vnmöglich  fallen  will,  y 
80  wenig  als  fünf-  oder  sechsmalhundert  tausent  TaUer 
Kriegsnotturülen  zu  uerschaffeu,  Als  wolle  der  Herr  gleichfi 
es  bej  Hoff  dahin  richten,  das  Wier  dieses  Jar  aus  Ihrer 
Mat.  Landten  Eine  Million  ge\ns  und  vnfehlbarlich  haben  o 
gen.  Vnd  verbleibe  benebens  dem  Herrn  zu  augenemben  diet 
erweisung  williger.  Geben  in  vnserer  Statt  Gustraw  den 
Januarii  a.  1629.  A.  H.  z. 


Beilage  L  zu  CLX. 

An  Ihr  F.  Gdr  Herczogen  za  Friedlandt  vnd  Sagan. 

Durchlauchtiger  Hochgebonier. 
E.  Ld.  vnd  Fürstl.  Gd.  seindt  vnsere  &c,  Vnd  demnach 
Stände  vnd  ehiwohner  der  Fürsteiithümber  Teschen  Trop] 
vnd  Jägerndorff  Bey  vnserer  yetzigen  versamblung,  Ihren  el 
den  Zustandt  (welcher  E.  Ld.  vnd  F.  G.  auch  selber  Bekann 
Bey  vnss  nit  mehrenn  aussgeführt,  vnd  vnsere  intercession  w 
mit,  doch  wegen  der  Steuern,  mit  welchen  Ihnen  in  toi 
yetzo  zufoigen  vnmöglichen,  die  militärische  execution  mö( 
abgestellt  werden  gebetten,  Alss  ersuechen  E.  L.  wir  hie 
freundt.  auch  dienst  vnd  gehorsamblich,  Sy  wollen  Ymb 
willen  Ihnen  hierzu  genaigt  sein,  in  mehrer  erwegopg^ 
87  yetio  noch  etwas  geben  köimen  Sy  ^ ousten  TwHimitiiji 
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eutfalilen  wierden.  Vnd  ob  Sy  gleich  von  Vnss  nicht  vbertra- 
gen  werden  können,  dennoch  den  nachstand!,  damit  Sy  seumig 
werden,  bey  Dir  Kay.  vnd  König.  Mayt.  vnsern  vnd  ihren  al- 
lergnedigeten  Kayser  vnd  Herrn  vorlretten  müssen,  Solches 
wollen  umb  E.  Ld.  vnd  Fürst,  gd.  &c. 

Bresalau  den  30.  October  1628. 

N.  N.  Fürsten  und  Stende  Anyetzo  daselbst  versamblet. 


Beilage  11. 

An  HerUog  zu  Friedlaudt 

Vnser  (fec. 
Euer  Lden.  mögen  wir  auf  gehorsambstcs  anflöhen  der 
Troppauer  vndt  Jägerndorfischcn  Stend,  vnbehelligt  nicht  las- 
sen, welcher  massen  durch  die  angeordnete  vndt  bereit  würkh- 
lieh  vorgenommene  militarisclie  Execution,  die  ohn  dem  eusserist 
niinirte  vndt  erarmbte  vnterlhanen  dero  orthen  nunmehr  ganZi 
Kleinmütig  gemacht,  vnd  Rot-  oder  HaufTen weise  in  andere 
benachbarte  Lender  abgetrieben,  vnd  verjagt  werden.  Wie  nun 
Qiit  dergleichen  extremis,  diess  negotium  wol  nicht  facilitiert 
sondeni  ye  lenger  ye  schwerer  gemacht,  Ihr  Kay.  May.  vnsem 
ftllergdsten  Herrn,  auch  hiermit  der  grosseste  schad  beschicht 
^nd  deroselben  die  auss  diesem  Fürsten thümbem  gebührende 
^*ndt  hiebeuor  bewilligte  Steuern,  solcher  gestalt  da  Kein  er- 
'>annnü8  vnd  von  E.  L.  die  execution  nicht  eingestelt:  in  Kurt- 
*en  gantz  vnd  gar  entfallen,  vnd  die  Fürstenthümber  verwüstet 
Verden  müssen. 

Alss  ist  hiermit  an  E.  L.  vnser  fr.  ersuchen,  dem  Obristen 

von  Dona  solche  execution  mit  ordinanz  einzustellen,  ergogen 

wollen  wir  wieder  die  seumigen  selber  exequiren  vnd  Ihr  Kay. 

May.  die  Schuldigkeit  so  viel  immer  möglich  reichen  vnd  vol- 

gen  lassen,  hieran  erweisen  E.  Ld.  &c,  Maximilian. 

Datum  Rabenspurg  den  26.  November  Ao.   1628. 

Beilage  III. 

An  Herzog  zu  Friedlaudt  und  Sagan. 
Hochgeboruer  &c.  Vnns  ist  von  den  gesambten   Schlesi- 
chen  Stendt  in  vnderthenigkeit   vorgetragen  worden,  wessen 
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sich  selbige  Laadtochafifl  insonnderheit  die  Fttratenthiunber  T 
pau  vnd  Jegemdorff,  yber  erlegnng  der  bewilligten  60 
Taller  mit  Ihrem  rnivermögen  entschuldigen,  Ynd  Fmb  giu 
ste  ab-  vnd  einstöUung  dero  wider  Sie  bereitten  Bzecoti 
Verfassung  gehorsambist  sapplidm. 

Wan  nun  aber  d.  L.  hierzu  zugelangon,  bOsste  Mitt 
iindten,  vnd  wie  man  etwan  im  fall  der  nicht  so  grossen 
handtnen  Noth  solcher  contributionen  nach  diser  Zeit  enntb 
kunte,  zu  uorderist  woU  wissen  werden.    Als  sähen  Wir 
digst  gern,  wie  solche  möglichste  vor  banden  genommen, 
bemelte  LandtschaSt  mit  erwehnter  Contributions  erlegung 
auf  ein   Zeit  verschonnet  vnd  vnbeschwerdt  bleiben  mO 
deme  doch  d.  L.  nach  wichtiger  erforderung   der  Sachen 
legenheit  recht  zu  thun  wissen  werden.     Vnd   verbleiben 
Geben  in  vnserer  Statt  Wien  den  letzten  Dezemb.  Ao.  1 
Vnserer  Reiche  des  Römischen  im  10.,  des  Hung.  im  11. 
des  Bohaimischen  im  12. 

Ferdinandt  m.  Ad  mandätum  Sac.  Cses.  Mttis.  proj 

Joh.  Georg  Pucher. 


CLXI. 

Aus  Beylag  wirdt  der  Herr  Bruder  sehen  was  man 
vor  ein  schöns  schreiben  von  Hof  aus  wegen  des  stiefts 
deburg  und  des  Graf  Wolfen   von   Mansfeidt  gethan  hat 
schreibe  Ihr  Matt,  das   der  Herr  Bruder   dieseibige  wird 
richten  warumb   solches   nicht  geschehen   kann,   bitt  er 
ibuen  die  obren  recht  auf  dass   sie   hieuführo  mehr  Ihr 
dienst  als  den  Grafen  von  Mansfeidt  zu  acomodiren  solle 
dacht  sein  ich  kan  mich  nicht  genugsam  verwundem  das 
so  inconsiderate  procedirt  man   siehts   gar  wol   das  der 
nicht  dorten  ist  aber  izt  hofe  ich   das   er  albereitt  wird 
kommen  sein  sie  wolten  diesen  guten  menschen  gern  im 
haben  und  ihm  confiscaciones  und  andere   sachen   mehr  ■ 
tim  izt  kan  der  Herr  Bruder  wegen  alles  stabilitiren  id 
verbleibe 
Küstrau  den  25.  Jan.  ao.  1629.  iL  M^ 
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CLxn. 

Au88  hiebey  verwahrter  Abschriff,  hatt  der  Herr  zu  er- 
sehen Wass  bej  yecziger  tractation  zwischen  den  König  in 
Pollen  vnndt  Schweden,  für  fridens  Articul  vorgeschlagen  wer- 
den Welche  wier  dem  herm  zue  Comuniciren  nicht  vnderlassen 
wollen,  vnnd  verbleiben  benebenss  denselben  zu  angenehmer 
dien8ter\%'ei8ung  willig.  Geben  in  Vnnserer  Stadt  Gustraw  den 
26.  Januaiy  ao.  1629.  A.  H.  z.  F. 

Beilage  zu  CLXII. 

Cum  de  Principalibus  Controuersiis  ob  varias  incidentes 
difQcuitates,  nun  (sie)  nihil  statui  posse  videatur  nee  sie  intentioni 
utriusque  partis  absonum,  ut  quo  pacatius  in  pösterum  agatur 
aliqua  inueniatur  ratio  firmandee  tranquiliitatis  inter  heec  Regna: 
Meo  conditiones  secq.  nisi  parti  alteri  displicuerint,  notare 
placuit. 

1.  Su8pendantur  arma  inter  utrumque  Regem  et  Regnum  Sueciss 
Polonise<|ue  ad  annos  decem,  quindecim,  aut  viginti,  nee 
quicquam  hostile,  ab  uno  in  alterum  tentetur. 

2.  Quae  quisque  nunc  possessione  tenet,  ea,  induciarum  tempore, 
quiete  retiueat,  et  possideat,  preeterea  quce  vi  herum  pacto- 
nim  restituöntur. 

3.  Itinera  Commercia  terree  ac  fluminibus  libera  sint, 

4.  Quee  per  Yistulam,  ad  Caput  Yistulse,  aut  loco  alio  commo- 
do  pro  licentia  seu  recognitione  centi,  quid  vectigalis  pendant 
exceptis .  nobilium  granis. 

5.  Classis  Regis  Polenise  e  portu  Dantiscano  abducatur  et  tol- 
latur,  nee  alia  toto  hoc  induciarum  tempore  sub  quocumque 
preetextu  instruatur. 

6.  Ex  Commerciis  quce  vel  Dantisci  vel  in  hisce  oris,  per  Pilla 
yiam  exerceatur,  Vectigal  Regi  et  Regno  Suecice  pendatur 
ad  sustinenda  onerosa  prsesidia  hisce  in  oris. 

7.  Yt  Interim  tutior  securiorque  sit  Rex  Sueciae  nihil  hostile 
aduersum  se,  vel  in  ipsum  regnum  Sueciae  aliasque  eas  Pro- 
yincias  susceptum  in,  durantibus  Induciis  foedere  se  iniun- 
gantur,  Serenissimus  Elector  Brandenburgicus  et  Bonissise  Dax, 
Ordines  utriusque  Bonissise  et  Civitas  Gedanensis  idque  In- 
dulte Regis,  regnique  Poloniee  nihil  se   permissurös    suscipi, 
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tcntarive  adversii»  Hh^c  pacta:  tam  se  in  hunc  ßnem  iungant^ 
cum  Hege  et  Reguo  Sueciee  ut  tercio  cuidam  inteireuieoti, 
resisti  possit. 

8.  Justitia  ex  «eqiio  administretur ,  ocupata  in  Ducali  Borussia 
utrinque  loca,  deduetis  preesidiis  ac  milite,  Sereuissimo  Elec- 
tori  ac  justis  possessoribus  iure  pristiue  restituantur  excepto 
portu  ac  munimento  Pilloviensi. 

9.  Oinnes  Captivi  cuiuscunique  Status  aut  conditionis  sint,  sioe 
precio  liberi  diniittaiitur. 

10.  Stantibus  hisce  induciis  nirila  intermittatur  occasio,  de  prin- 
cipalibus  controversiis  tractandi  ac  statuendi. 

11.  Rex^  Rcgnumque  Poloniee  ac  Magnus  Duc-atua  Lithuaois 
pacta  ha'c  rata  habcant. 


CLXIII. 

Aller^nedigster  Kay»>er  vndt  Herr. 
Aus  Euer  Müit.  ann  Micb  getbaneii  guedigsten  schreiben 
hab  ich  gehorsamblich  vernommen,  wies  dieselbige  wegen  ap- 
prehcndiniiig    des    Stiefts    Magdeburg   gehaKen   Imben   wollen. 
Auch  darüber  mein   gutaciiten    Begehren.     Nun    hab    ich  noch 
vorm  Jar  Euer    Mait.   meine  Vnderlhenigiste    mainung  cröfnet, 
vndt  vor  ralsanib  befundten,  das  sie  beide    Stift'ter   Magdeburg 
vnnd  Halberstadt  jure  belli  apprehendiren,  vndt  Ihr  Durciileucht 
Erezherzog    Leopold    conferirn    vndt    huldligen    lassen   sollen, 
welches  icli  noch  für  guet  achten  thue,  Wass  anbelangt,  wenn 
Eure  Mait.  die  adniinistration  in  spirituahbus  anuertrauen  wol- 
len,   solches    würdt    bey   dero    gnedigister    resolution    stehen. 
Wegen  der  adniinistration  aber  in  politicis,  werden  Eure  Mait 
aus  meinen  vorigen  vielialtigen  relacionibus  vernommen  haben, 
wie  es  keine  müglichkeit  nicht  ist,  der  Stitller   intraden,  ^^i^ 
auch  die  aufs  neue,  diese  drey  Jahr  her  angelegte  Contributio- 
neu  zu  entrathen ,  denn    was   vor   mangel   vndt   noth    an  allen 
orten  erscheinet,  würdt  GrafF  Collalto    Euer   Mait.    ein    gueteu 
Bericht  thuen  können,  solches  auch  von    Tag   zue    Tag  würdt 
grösser  werden,  denn  die  Länder,  wo  wier  den  Krieg   führen, 
seindt  im  grundt  ruinirt,  also  das  die  Soldaten,  albereit  iu  der 
Insel  Rüegen,  Hundt  vnd  Kaczen  essen,   die   Pauem   aua  noih 
vud    desperation   eich   selbst    inns   Meer  stürzen^    sue    dieioi 
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^iirdt  Huch  inn  wenig  woclien,  inn  andern  Ländtern  kommen, 
inu  nicht  allein  heuer  ein  grosse  misswachs  ist,  sondern  man 
if  den  Winter  ganz  nichts  angebaut^  Also  das  Vnnss  der 
imger  vndt  noih  würdt  weck  treiben.  Wann  Wir  nicht  von 
ider  Werths  werden  Succurirt  werden  könneo,  dardurch  dann 
er  feindt^  nicht  allein  das,  wass  er  verlohren,  ohne  schwert- 
irdch  rccuperireo  würdt,  die  Soidatesca  inn  Vnwillen  vnd 
mlioatiun  gerathen,  diese  ürter  verlassen,  sich  nach  Euer  Matt. 
lib  Königreich  vndt  Ländter  wendten,  Vridt  also  die  Vbel  in- 
entiouirtcu,  deren  von  Tag  zu  Tag  mehr  werden  ain  gewo- 
ens  spiel  haben.  Solle  nun  in  den  Stifilem  ain  Oubenialor 
eio,  es  wehre  nicht  möglich.  Wann  Sohn  vudt  Vater  wehren, 
M  iler  General  vndt  er  solten  zue  samen  stimen,  denn  der 
ivn.  würdle  das  publicum  dieser  aber  das  privatum  befür- 
«rn  wollen,  daraus  dann  alles  Vnhail  entstehen  müste.  Ich 
üeh  für  mein  Person  verhoffen  thue,  das  ich  mich  inu  Euer 
ilult.  diensten  so  Irew  vnilt  Erbar  verhalten  hab,  das  sie  inn 
Btin  Person  kein  misstraun  seczen  werden.  Die  intrada  vndt 
wulribution,  von  Hall  auf  das  fandtle  vndt  Gubemators  Person 
uizuweiidten,  wehre  nicht  allein  nicht  rathsambsten  den  auch 
lieht  mUglich,  die  weil  es  das  beste  vndt  sicherste  ain  komens 
<l,  Vndt  man  darmit  viel  viel  guets  bey  der  Armada  richten 
an;  Wann  aber  Kue  dem  gewünschten  friedt,  wie  ich  hoffen 
liue,  kommen  wilrdt,  vndt  man  der  stiefler  intraden,  vndt  Con- 
ribution  nicht  mehr,  zue  den  Kriegsexpensen,  wUrdt  bedUrffen, 
Uas  dann  werden  Euer  Mail,  darmit  ohne  pra^iudicio,  deren 
lienst,  Vndt  der  Christenheit  wolfahn  gnedigist  zu  disponiren 
ricBsen.  Solches  hab  ich  Euer  Mait.  geb.  berichten  wollen, 
ier  Graff  von  Cullallo  wilrdl  deroaelben  von  hiesigen  Statu 
'eitleuflliger  infovinalion  geben. 
Gustraw  den  'iü.  Jan.  Au.  ll>29. 

CLXIV. 

Der  Merode  ^^chreibt  mir  das  ihm  der  Ossa  die  Contri- 
■don  vor  seine  in  Mechclbnrg  hegenden  Comp,  nicht  will 
tssiren,  nun  zweifle  ich  nicht  das  der  Herr  Bruder  wirdt  an- 
fohleu  haben  das  er  ihnen  die  Unterhaltung  aolle  reichen  ist 
nicht  geschehen  so  bitt  ich  der  Herr  Bruder  befehle   ihms 
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baldt  hatte  aber  der  von  Oaa  vor  Bkh  selbal  getim  >Q  eK- 
girt  er  mich  gar  schlecht  Der  Herode  klagt  aueh  aonsteii  itm 
ihn  das  er  gewaldige  drohworth,  ohne  Yrsaefa,  g^gen  seinai 
reiteru  so  abgedanckt  seindt  worden  gebraaoht  hatt^  ich  aber 
▼erbleibe  hiemit 

Kttsirau  den  29.  Jan.  a.  1629.  A.  IL  x.  F. 


CLXV. 

Ynnss  'haben  Harggraff  Christian  an  Brandeobnig  Liebdai 
sowohl  schrifft.  alss  mündtiich  durch  dero  Abgesandten,  dsi 
Edlen  und  Yesten  Hannss  Christoff  Muffeln  von  BnabreA, 
gedachter  ihrer  Liebden  Kriegsrath  Christen  Leuttenant  aal 
Haubtman  zue  Plassenburg  vortragen  lassen,  Wass  gestatt  ders 
Fürstenthumb  und  Landt  dennassen  bey  wehrenden  diesea 
ganzen  Kriegswesen  mit  durchzügeu  einquartierungen,  starckhea 
geldt  contributionen  und  andern  beschwert  worden,  dasa  Wie 
gehm  Sj  auch  femers^  alss  bisshero  beschehen,  das  ihre  thuen 
wollen,  so  khönten  die8elbige  es  doch  nicht  ertragen,  und 
betten  die  Vnderthane,  deren  viel  von  Hauss  und  Hoff  ins  elendt 
'sich  begeben  thcten,  nicht  melir  zu  leben  —  dannenhero  gebet- 
ten  deroselbigen  iu  solchem  ihrem  Obliegen  zue  succurriren, 
Weill  nun  gedachte  Ihr  Liebden  in  Ihr  kays.  Matt.  deuotioB 
trcw  und  standthafnig  sich  yederzeith  erwisen,  dahero  vnsen 
erachtens  billig  deroselbigen  Laodt  und  Leuth  so  viel  sich 
immer  thuen  lest  zue  conscruiren,  Also  ersuchen  Wir  den  Hein 
freundtiichen  Er  wolle  die  Verordtnung  thuen,  dass  mehr  e^ 
wehnter  Marggraff  Christian  zue  Brandenburg  Liebden  Laodt 
und  Leuth  so  viel  immer  mensch-  und  müglich,  hinftiro  in 
Acht  genomben  und  verschonet  werden  mögen.  Verbleibe  bc- 
nebenss  dem  Herrn  angenehme  dienst  zu  erweisen  willig  und 
beraith.  Geben  in  Vnserer  Stadt  Oustraw  den  4.  Februaiy  a 
1629.  A.  H.  a.  F. 

CLXVL 

Ich  referire  mich  darauf  was  ich  Ihr  Matt,  schreiben  thue 
bitt  der  Herr  Bruder  cooperire  auf  das  baldt  expedirt  wird! 
und  herein  geschickt,  den  es  consistirt  nur  in  zwea  ginNifP 
eines  wegen    extension  der  plenipotenz   mit  dem  |p8 
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frieden  zu  tractircn  solches  wirdt  dem  Kayser  rümblicher  sein 
denn  zuvor  haben  wir  vermeint  das  nur  die  Keichsräth  allein 
tractiren  wollen^  izunder  aber  der  Künig  selbst  begehrt  zu 
tractiren.  das  ander  ist  wegen  der  Ratihabicion  was  wir  wer- 
den tractiren  nun  werde  ich  weder  der  Graf  von  Tilli  nichts 
Tomembs  schliessen  es  sey  denn  das  wir  zuvor  Ihr  Matt,  reso- 
lucion  drüber  vernehmen  dahero  denn  dies  mehr  pro  forma  et 
reputacione  als  pro  necessitate  ist.  Den  Graf  Wolf  von  Mans- 
feldt  verhofe  ich  das  man  anderwerts  und  nicht  in  den  Stiftern 
acomodiren  denn  das  wehre  ein  rechts  mitl  alles  zu  ruiniren. 
Der  Herr  Bruder  kann  der  Hacken  schon  ein  stiel  fünden.  Des 
Ob.  Aldringers  bedarf  ich  sehr  daher  bitt  derowcgen  ihn  als 
balden  zurück  zu  schicken  auf  das  er  noch  dies  Monat  sich 
dahie  bey  mir  befunden  kann  vnd  verbleibe  hiemitt 

Küstrau  den  6.  Febr.  ao.  1629.  A.  H.  z.  F. 


CLXVU. 

Der  Herr  Bruder  wirdt  aus  Ihr  Majestät  schreiben  ver- 
nehmen, die  puncta,  so  die  denische  Commissari  eingeben  ha- 
ben, sie  haben  zugleich  von  den  unserigen  subdelegirten  die 
puncta  begehrt,  aber  die  haben  sie  ihnen  noch  nicht  gegeben ; 
denn  ich  wolte  zuvor  Ihrer  Majestät  giiedigsten  willen  wissen, 
wie  ihnen  auf  ihre  puncta  soll  geantwort  werden,  und  alsdann 
können  zugleich  die  puncta,  so  wir  in  nahmen  Ihrer  Majestät 
an  den  Künig  begehren,  mit  iuserirt  werden.  Bitt  das  maus 
auf  diese  weis  von  Hof  aus  mir  zuschickt,  und  in  forma  aufs 
Papier  bringt,  auf  das  man  ihnen  nur  vbergibt,  die  weil  ich 
'keine  Secretan  nicht  hab.  von  keiner  tregva  tractirt  man  noch 
nicht;  ich  vernehme  aber  das  die  denische  werden  sehen,  das 
solche  der  HaiiHcnstett  gesandten  propouiren  bey  den  unserigen 
sowol,  auch  bey  den  Künigischen.  der  zeitt  weis  ich  nichts 
anders,  sondern  bin  und  verbleibe  hiemitt 

Küstrau  den   14.  Febr.  a.  1629.  A.  H.  z.  F. 


CLXVIU. 

Noch   dies  hab   ich   dem  Herrn  Bruder   avisiren    wollen, 
dieweil  ich  den  Frieden  vorzuschlagen  halt  —  wie  wol  ich  alle 
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extrema  tentiren  werde  ^  auf  daa  er  sein  forthgaog  gewQjint, 
man  schicke  mir  nur  die  Ratiflcacion  bald  hieher^  so  hab  ich 
auch  bericht,  das  des  Schweden  mira  ganz  auf  Pomem  sdn 
soll^  welchen  zu  begegnen  ich  muss  in  Verfassung  stehen; 
wirdt  dero wegen  der  Herr  Bruder  mitt  dem  Volck,  so  im  Reich 
ist^  die  disposicion  machen  müssen^  das  er  darum  gegen  Nie- 
derlandt^  g^g^ii  dem  Bethlehen  und  am  Rein,  wenn  die  Frao- 
zosen  was  tentiren  wollen^  sich  oponiren  kan.  Den  von  hienen 
ist  mir  nicht  müglich  nicht  ein  einzigen  Man  mehr  zu  entrathei 
und  verbleibe  hiemit 

(ad  14.  Febr.  1629.)  A.  H.  i.  F. 


CLXIX. 

Aus  dem    Kay.  Wie   auch   Herrn   Friedrich  Grauen  xne 
Solmbs  an  vnnss  abgangenen  original  Schreiben  hat  der  Herr 
mit  mehreren  zucrschen,  Was  Ihr  Kay.    May.   Vnns   gnedigist 
anbeuclchen,  gedachter  Herr  Graue  auch  ersuechen  thuett^  zu- 
ueronlnen,  das  demselben  seine  pni»tensioncn,  So  sich  auf  die 
funfvndfiinlTzigg    taussend    gülden    erstrecken,   durch    Mitl   der 
Confiscation  oder  Panfällen  im  Reich   bezalt   werden   köniiteD. 
Dieweilln  dann  billich,  das  Ihr  Kay.  May.  gnedigistcm  Willen 
gemess,  gedachtem  Herrn  Grauen ,    so  in   Ihr   Kay.    May.  ^nd 
dero  Hochlöblichen   Hauss  Österreich  diensten    ein    lange    Zeil 
continuirt  hat,  möchte  geholfFen  werden,   Alss  wolle  der  Hoit 
darob  sein,  das  derselbige  aus  den  Confiscations    Mitein    satis- 
faction  bekommen  mögen,  vnd  also  Ihr  Kay.   Matt,  gnedigii^ter 
Will   vollzogen  werde.    Verbleiben    benebens    dem    Herrn   zuc 
angenenier  erweisnng  willi«::.  Geben  in  vnsserer  Statt  Gustraw 
den  17.  Februarij  Ao.   KVii).  A.  H.  z.  F. 


Beilage  I.  zu  Nr.  CLXIX. 

Dem  Hochgebornen  (S:c.  Albrechten  Herzogen  zu  Friedlandt  ^> 

Hochgeborner  Ohaimb  vnd  Fürst,  Lieber  getreuer,  Wa^s 
gestalt  bey  Vnss,  Vnser  besteldter  Ob.  Friedrich  Gratf  zu 
Holmbs,  Ritter,  Wegen  Contentirnng  seines  ausstendigen  Kriegs- 
verdienst« vnd  von  vns  biss  dato  gehabten  Interteniments  ge- 
horsamist angebracht,  dass  hat  d.  L.  auss  der  Beylag  mit  meh* 
rern  zu  uernemben. 
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Nan  haben  wir  vnss  gnedigst  zu  erindeni  das  er  Oraff 
sn  Solmbfl,  strakhs  zu  anfangs,  der  endtstandtenen  Vnruhe,  in 
ROm.  Re^clL,  zu  vnsem  Kriegsdiensten  (dergleichen  wenig  sei- 
nes gleichen  gethan)  sich  preesentirt,  vnd  vmb  die  Jenige  Spesa 
so  er  aufgewendet,  wie  auch  seines  Interteniments  halber,  yn- 
sers  gdstn.  wissen  nach,  nichts  empfangen,  also  wir  demselben, 
Vmb  so  uil  mehrers  gdst  gern  geholffen  sehen  möchten. 

Wan  dan  Wir  d.  L.  wissen  noch,  die  Conflscationes  im 
Bdch,  zu  contentier  Vnd  abstattung  der  Kriegs- Vncosten  ein- 
geräumt vnd  des  OrofTen  prcetension  so  sich  in   die   55/m.   fr. 
entreckht,  auch  eine  dergleichen  ist,  so   disem  werkh  anhen- 
Rig,  disemnach  an  d.  Ld.  gdst.  gesinendt,   dem  Grauen   Col- 
lalto  anzubeuelchen,  darauiT  zu  gedenckhen,  wie  ihme  GrofTen 
ta  Solmbs  durch  mittl  der  Gonfiscationen   oder  Pönfol   gehol- 
fen, vnd  Er  dises  ausstandts,  vnd   verdienens  bezohlt  werden 
kfindte;  darzue  dan  etwan  Er  selbsten,  welcher  ihm  Reich  ge- 
nuegsamb  bekhandt,  vnd  auch  vielleicht  mehrers  bewusst  sein 
kan,  wehr  sich  eines  vnd  anders  dises  endtstandtenen  Vnhails 
thailhafftig  gemacht,  vnd  in  viisere  Straff  gefallen,  solche  mittl 
dem  sonst  thails  wol  suppremiert  werden  möchten,  zeugen  vnd 
an  die  handt  geben   werden   kennen,  und   auch   sonsten  vmb 
der  gegen  vnss  trogenen  vnd   bishero   erwisenen   bestendigen 
Trew  d.  L.  zu  begebenden  gelcgenhait  vnd  dem  begern,  guete 
Duczliche  vnd  erspruessliche  dieust  zu  leisten,  keineswegs   vn- 
derlassen  werde;  welche  vnsere  gdste.   intention   wier  dr.   L. 
zu    fernerer   Verordtnung  hicmit  verstandener  massen,    haben 
anfügen  wollen.  Verbleiben  bencbens  dr.  L.  mit  Kays.  Gnaden 
wolgewogen.  Geben  in  vnserer  Statt  Wien  den  fünfflen  January 
in  Sechszehenhundert  Neun  vund  zwainnzigisten  Vnserer  Reiche 
des  Rom.  iu  zchendteu  des   hung.   in   Ailtflen   vnd   dess   Böh- 
mischen im  zwölfflen  Jahre. 

Ferdinand  m/p.         Ad  mandatum  Sac.  Gres.  Mtts.  proprium 

V.  Springer  m,^p. 

Beilage  II. 

Herrn  Ramboldo  Grauen  von  vnnd  zu  Collalto  Ar. 

E.   Ld.    erjnern  sich  nocii   gueter  massen,   was   in   dero 

Jüngsten  anwesen  diser  Landen,  an  dieselbe  wegen  einer  Pnp- 
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tcnBion  von  55/m.  fr.  freundtlich  gesonnen^  Sie  auch  Sich 
wider  antwortlich  dahin  vernehmen  lassen :  Wann  von  der  Rum. 
Kay.  Mayt.  vnsenn  allergnedigsten  Herrn,  wie  auch'  Ihren  fr. 
6nad.  von  Fridlandt  (&c.  desswegen  an  Sie  Befelch  ertheilt 
wurde,  Sic  mich  alss  dero  alten  Knecht  vor  andern  contentin 
lassen  wolte.  Worauf  ich  dann  niclit  vndterlassen,  sowoln  bej 
Ihrer  Kays.  May.  alss  hochgedachter  Ihrer  fr.  Gnd.  von  Frid- 
landt (fec.  mich  allen  unterthenigst  vud  gehorsam  blich  anzumel- 
den. Auch  von  beiden  ortten  beykommende  rescripta  erlangt, 
wie  E.  Ld.  auss  den  Beylagen  mit  mehrcm  zu  vernehmen. 

Wann  daim  nun  die  würkhliche  execution  ermelter  Be- 
felch an  E.  Ld.  allein  bestehet,  Alss  hab  nicht  vndterlasseo 
wollen  solche  an  E.  Ld.  gehorsamblich  zu  addressiren;  vnd 
benebens  dienstfreundtlich  zu  bitten,  Sie  geruhen  mir  die  goa^ 
zuerw eisen  vnd  nunmehr  vnbesch werten  Befelch  zu  ertheileif 
damit  noch  lang  gehabter  geduldt^  Ich  dermal  eines,  alss  der 
älteste  Expectant  vnd  abgedauckhter  Soldat  vor  allen  andern 
Pni'teiulenten  welche  noch  in  Kavscriichen  diensten  Ihre  vmidter- 
haltung  haben  vnd  besser  als  ich  warten  können  contentirt 
werden:  vnd  Allerhöchst<j:edachter  Ihrer  Kav.  Mav.  vnd  fr.  Gni 
Allergnedigst  vnd  gnedigea  resolutiou  würcklich  geniessen  möge. 

Ein  solche  grosse  gnad  will  ich  nach  eusserstem  meioei 
Vermögen,  die  tage  meines  Lebens  gegen  E.  Ld.  Ireundt  diorf- 1*" 
lieh  hinwiderunil)  zu  verdienen,  mich  befleissen    vnd    vederaeä 
bestendig  verbleiben    E.    L.    dienstwilliger    vnndt   von   Hen€i|~ 
trewer  Schwager  Bruder  vndt  Altter  Knecht 

PViderich  G.  z.  Sohns  mp. 
Datum  Onolzbach  den  77.  Martii  Ao.   1(5*29. 


L- 


Beilage  III. 

Doiii  Durchlauchtigen  &c.  Fürsten  und  Herrn  Albreohteil  llertlO|(fl 

zu  Friedlaiidt  dx.  <S:c. 

E.   Fürst.  Gn.  seindt  meine  vndterthenige  gehorsamb  *!• 
ligste   Dienste,  nach  vermögen  alzeit  zuuor.  Gnediger  Herr. 

Ol)  mir  wol  nichts  vnbewust  mit  was  hochwichtig^en  6fr  l* 
schetVten  E.  P'Urstl.  Gn.  an  ieczo  beladen,  vnd    dahero  bil» 
diesell)e  zu  im]>ortuniren  mich  enthalten  solle,   80  tringt  P 
d<»cii  hiei-zue  die  höchste  noth,    welche    verhotfentlich  bfj 
Fürst  1.  Gn.   vor  meine  ent^chuldigung  dienen  wirdi. 


'  Damit  über  dieaulbe   niit   langen  iliscoiirs  nicht   beliißlige. 

Kss    geruhen    E.    Fflrstl.    Gii.    auHS    beykunitnuiiden    der    Küm. 

wtys.  May,  an   dieselbe   abgangcnem  Schreiben  in  Gnaden  zu 

Drachmen,  Wuhh  geaalt    AllerhüchHtgedacfate   Kays.    May.    bo- 

wegen  seiuer  vor  vngufchr  6  Jahren  anf   Werbung    eines 

^itnentfl    von   4t>00    Mann   zn   Fuess   vnd    einer   Compagnie 

kotier  aufgewendlen    spesa    lauth    eincB    darvber   aufgcrichten 

(tfordä  alss  auch  eines  fJtnfljAlirlgen  extretenemcnts  von  6000  fl. 

Ir  rnnirundfunircKig  Tausendt  Gulden  restiren,  vnd   mich   milt 

tlcher  meiner  Aller  vndlerthenigalen  Forderung  an  E.  FiirsU. 

n.   AUci^eHigat  verwisen  vnd  vertröstet,  doss  von  E.  Filrstl. 

to.   ich  die  gnud  haben  wtirde,  damit,  durch  dero  lieuelch  de- 

Welben  General  Lieutenant,  Herrn  Gravens  von  vnd   zu   Col- 

Uto  Ld.  diser  Posal  halber,  von  denen  E.  Fürstl.  Gn,  im  Reich 

tngerauinblen  Conriscationen  vnd  Kriegs  Mitteln,  mich  conten- 

«1  mSge. 

Wann  dann  AUerhöclistgedachter  Kays.  May.  zugleich 
MKh  beliebet,  mein  bissheru  gehabtes  entretenement  mir  auT- 
■OBcbreiben  (^maasen  E.  Fürall.  Gn.  ausa  beygefQegler  Copey, 
Utter  Kays,  Maj'.  Allerguedigaten  Schreibena  zuvemelimen.l 
*th  aber  nun  eine  lange  Zeit,  nach  meinem  geringen  Vcrmö- 
die  schuldige  Kriegs  Contributionen  deroselben  treuiierzige 
geleistet,  vnd  noch  so  lang  ein  Pfening  in  meinem  Vermögen 
wirdt,  gehorsaniblich  zu  leisteu,  Auch  einen  weeg  abs 
<3en  andern,  in  meiner  Allervndterthigsten  devotion  gegen  aller- 
llöchs  Ige  dachte  Kay.  May.  in  erwarttung  E.  Filrstl.  Gn.  com- 
niaiido  ferner»  treu  vnd  bestendig  zu  uerharren  mich  oblt^irt 
erkenne.  Alss  bin  dess  vnderth eiligen  verholTens,  E.  Filrstl.  Gn. 
nicht  vnbillich  ermessen  werden,  dass  auch  hinwiderumb  Ihrer 
Saj.  May,  Allergnedigstcn  Intention  durch  E.  Fürstl.  Gn.  tauor 
ich  wUrcklich  genieesen  müge.  Getrüöte  mich  solches  vmb  so- 
nil   desto  mehr,  dieweil  mir  bewusl,  doss    E,    Fürstl.    Gn.    sich 

üaen  Liebhaber  vud  Patronen  aller Cauaglierij  yedcr 

2eit  erweisen. 

Diesem  nach  gelangt  an  dieselbe  E.  Fürstl.  Gn.  mein 
rndtertfaeuig  hochtleiesiges  bitten,  Sie  geruhen  mir  die  hohe 
gnad  KU  erweisen,  Vnd  so  es  Ihr  gefellig,  hey  Zeigern  meinen 
iJoünieiatGr  mir  vnbeschwerlh  an  wulgeuaudlcn    dero    General 
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Lieutenant  Herrn  Graven  von^  vnd  zu  Collaldo  Ordinanz  i 
theilen,  dass  Er  Ihrer  Kay.  May.  vnnd  E.  FttrsÜ.  60.  Con; 
do  zufolg  gebotener  massen  mich  accomodini  vnd  befri 
möge. 

Welche  hohe  Onad  ich  die  Tag  meines  Lebens  { 
E.  Fiirstl.  Gn.  mit  darsetzung  Leib^  guets  vnd  Bluts  in  v] 
thenigkeith  hinwiderumb  zu  verdienen  mir  eussersten  Verm 
will  angelegen  sein  lassen  Alss  E.  Fr.  6n.  Vnnttertheni§ 
horsamb  willigster  Soldatt  Friedrich  6.  z.  Solms 

Datum  Anspach  den  7^.  Janu.  Ao.  1629. 

Beilage  IV. 

Dem  Wolgebornen  Ynserm  vnd  des  Reichs  lieben  ^treneo  Fr 

richcu  Grauen  zu   Solms,    Herrn   zu   Müntzberg  Wildenfels 

Sonnewaldt  Rittern,  Ynserm  Kriegsrath  vnd  bestellen  Obrisl 

Wolgeborner  lieber  getreuer,  Wir  haben  gnedigist 
nehmen  was  gestalt  du  wegen  deines  vndtergehabten  Regi 
zu  Fuess  vnd  einer  Compagnie  Reutter,  ausstendigen  K 
verdienen,  wie  nicht  weniger  auch  dess  hindterstelligen  ] 
gehabten  Intertencments  der  Jharlichen  Sechs  Tausendt  gi 
80  sich  in  allem  biss  anhero  zusammen  in  die  fünff  vnd 
czig  Tausendt  gülden  belauffen  solle,  im  Ersten  vmb  ei 
dentliche  Abraittung  vndt  dann  auch  auf  die  Confisca 
oder  Pöeijfäll  im  Reich,  mit  solchem  ausstandt  der  conten 
halber  gewiseu  zu  werden,  gehorsambist  bitten  thuest. 

Souil  nun  die  begerte  Abraittung  betreffen  thuet, 
wir  bereith  bey  vnserer  Kays.  HolF-Cammer  dahin  veror 
thun  lassen,  damit  dir  solche  gebüerend  er  massen  erfolget 
nicht  destoweniger  auch,    dess    Herzogen   von    Friedtlanc 
zu    verstehen    geben.    Ob    dieselbe    den    Graven    zu    C< 
befohlen  hett,  damit  derselbe  dahin  sahn,   wie   du   auss 
gezognen  Confiscations  mittein,    deines    ausstandts,    angc 
vnd  befriedigt  werden  mögest. 

Benebens  ist  dir  nicht  unwissendt,  was  grossen  schvi 
Kriegs-Last  wir  bisshero  getragen,  vnd  wie  vberheuffte,  • 
vnerschwingliche  Aussgaben,  sich  von  Tag  zu  Tag  h< 
Also,  dass  wir  billig  bewogen  werden,  zu  sebeo,  wie  V9 
che  aufs  genauiste  zusamb  halten  können. 
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Wann  wir  dann  nach  verliehener  Jharen^  allen  vnsem 
Obristen  welche  Intertenimenta  gehabt,  solche  anheimbs  gesagt, 
dir  aber  das  deine  vmb  der  sonderbahren  gegen  vnss  vnd  vn- 
sern  Erczhauss  tragenden  trewen  zueneigung  vnd  affection  noch 
bis8  dato  vnuerruckhter  gelassen,  Bej  disen  Zeitten  aber,  vnd 
aass  obgemelten  Vhrsachen,  solches  zu  conünuiren,  etwas 
8ehwär  fallen  will.  Alss  versehen  wir  vnss  gnedigist,  du  bej 
dir  selbst  erkennen  werdest,  das  wir  dir  nicht  vnbillich  solches 
gehabte  Interteniment,  mit  endt  verwichnes  Sechzehen  hundert 
Adit  vndt  zweintzigisten  Jahrs  heimbsagen,  Sintemaln  solches 
ganz  nicht  der  Vrsachcn  halber  beschicht,  alss  ob  wir  in  deine 
Pereon,  treu  vnd  bestendigkeith ,  ainiges  misstrauen  seczten. 
Sondern  wir  versichern  vnss  vilmehr,  du  in  derselben,  wie 
bisshero  zu  vnserm  genedigstcn  gefallen  von  dir  hochrühmblich 
beschehen  auch  noch  femers  zu  continuiren  vnd  zu  verharren 
keineswegs  vndterlassen  werdest.  Wie  wir  dem  solches  gegen 
dir  mitt  Kays,  gnaden,  damit  wir  dir  ohne  dass  wolgewogen 
verbleiben  zuerkennen  genedigst  ingedenkh  sein  wollen.  Geben 
in  VDserer  Statt  Wien,  den  Sechsten  Tag  Januarij,  Anno  Sech- 
zelienhundert  Neun  vnd  zweintzig,  Vnserer  Reiche  dess  Kömi- 
Bchen  im  zehendten,  dess  Hungerischen  im  Ailfilen,  vnd  dess 
Böhmischen  im  Zwölfften. 

Ferdinandt  Ad  mandatum  Sac.  Cees.  Mtts.  proprium. 

V.  Springer. 


CLXX. 

Auss  der  Beylag  hat  der  Herr  mit  mehreren  zu  ersehen, 
irass  vnnss  Herr  Graue  zue  Pappenheim  wegen  des  Herzogen 
von  Braunschweig  Ld.  auisircn  thuett  —  Ersuchen  hierauf  den 
Herrn  freundtlich.  Er  wolle  vorbauen,  das  ermelte  des  Hert- 
sogen  zue  Braunschweig  Ld.  keinen  andern  Perdon,  als  Sy 
liervor  erlanget,  bekomme,  Sintcmallen  es  Ihrer  kays.  Mat. 
>ien8te  und  dero  Armada  prsejudicicrlich  sein  wücrde,  Vnd 
erbleibe  dem  Herrn  zu  angenehmer  diensterweisung  willig. 
ircben  in  Vnnserer  Statt  Güstraw  den  21.  Februarij  Ao.  1629. 

A.  H.  z.  F. 
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Beilafife  su  CLXX.  P 

I.  F.  G.  HeraogcD  «i  Friedlaniit  L. 

E.  F.  G.  8<ill  ich  firehorsamblich  zu  berichten  nicht  m*l, 
lafrHcii.  i]h^^  h'h  in  jre^isse  erfahrung  kommen,  WüsibmciL 
dc8  Herzui!  zu  Braunschweicr  fürst.  Gnaden  einen  Absesurttl. 
nadid«;ni  kayserlichen  Hoff  abgefertfigt,  zweifeis  ohne  liaruk,  L 
weil  Ihne  etwann  Jass  gewissen  anclagt,  oder  Er  neDeÄl: 
H«)n8ten  gemerkt,  das  sein,  und  seiner  Räth  procedere,  gepi 
Ihrer  kay».  Mat.,  vnd  wass  gestult  Sv  den  Perdon  allein  tat 
einem  deckmauti  derselben  per  falsa  narrata  erlanget,  bitt  1- 
iin  Tag  kommen  möchte.  Weil]  dann  disser  Abgesandte  («I- 1' 
eher  sonsten  ein  verschlagener,  witziger  Mann,  und  des  Ate 
niHtnitoris  ziie  Hall  vornehmbster  Rath  gewest)  auf  bemeto 
erliin^lcn  Perdon  bauen^  und  durch  weitere  vngegründte  BeriAl 
«•two  guette  promessen  fiier  seinen  Herrn  zu  bekommen  (wekiK 
heriiiich  Ihr  kays.  Matt,  die  hanndt  binden  möchten)  sich  b^ 
niilhoii  wierdt. 

Aiss  h(ib  dieselbe  ich  dessen  zue  dem  endte  zeitlich  p- 
ht»rssiinil»st    berichten   sollen,    damit  E.  F.  G.   Ihr  Kay.  MiL 
ihnrli  litTo  Aiithoritet    (wo    es   dero   beliebt)   dissfals  vjnJÄ 
nnil   ili>»'r  mmikt  vnzwciflichen  intention  mit  einen  Paar  Vi^ort 
ii;i»'li   llolV  bt'i^i^irncn  vnd  vorkommen  können.  Wie  dann  Er- 
(In    irh  :M'lit'l>ls  (ioll  mit  chisteni  dariiber  satten  bcriciit  geb« 
XX  ill     VUwr  iUuwii   K.   F.  (r.  ttc. 
\..iu:t  Ii:mm»  dm   14.   Fobr.    11)29. 

G.  h.  Graue  zu  Papeuhtin 


ILXM. 

llv  IV   k\\'i\\    V\\\\  >ohroibt  mir.  (ia?  besser  wt^hre,  mit  d 

.,\  .  .   .iN  Hill   -iiMi   Kunij:  den  tVictlen  zu    iraotiron.    ein  > 

..'\%  :i     ^>>.!u'i'.   :)v.:oii   a;i/uriohlen   u\u\  naoher  do»»io  bo?i 

,  ^\ .    -vli^      .NWxk   -ovi'ii'iun.   Nun   hat!    di*r    Künig  v 

..'   v-.^.v>^.ir:   i^OM'hivki,   liiiluTi»  dorn  e>  iie 

•  ..    K    '•      vi'.  ^^  viTiim  n:ul  n:v*ht  mit  den  stäni 

,:     ."^-i-,   ;'.:iT  i-t  rnioliron  ?io   all 

,.    \         -  -       .  >v  :v.   ^ -i-^-oiiia::    kan    i 
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'icht  sehen,  das  man  gern  die  tractacion  zerschlagener  sehe, 
ie  anna  gegen  Italien  nicht  zu  wenden,  denn  aus  diesem  Vor- 
thlag,  welchen  mir  der  Graf  Kefenhiller  geschickt  hatte,  ist 
I  sehen,  wie  Bayern  wol  bey  Franckreich  steht,  sie  werdens 
wis  nach  Hof  gelangen  lassen.  Der  Herr  Bruder  dirigire  ers 
hien^  wies  Ihrer  Majestät  dienst  erfordert,  ich  will  dahir  auch 
B  meinige  thun  und  verbleibe 

Küstrau  den  23.  Febr.  a.  1629.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Ich  vbergebe  desswegen  keine   puncta,   nach   dem 

!  weiten  sie  gern  haben,  per  inturbitar  il   negocio,   auf  das 

leichter  nacher  zur  rotura  kommen  möchte,  die  tregva  muss 

vor  gemacht  werden  al  despetto  de  quelli,  che  vogliouo  mal 

i  casa  de  Austria. 


CLXxn. 

Wies  sich  mit  der  friedts  tractation  anlest,  wirdt  der  Herr 
nder  aus  Ihrer  Majestät  schreiben  vernehmen,  was  nun  dero- 
Iben  an  diesem  iriedt  gelegen  ist,  weis  er  besser,  als  ich. 
tt,  man  ziehe  die  sach  nicht  auf  die  lange  lehn;  denn  es 
rdt  uns  wenig  nuz  bringen.  Mein  meinung  ist  das  man  dem 
Inig  solle  n-iederumb  sein  Jütlandt,  Schleswick  und  Holdstein 
ben;  der  stiefter  und  anderer  Keichhändel  wirdt-  er  sich 
;ht  annehmen,  geschieht  diess,  so  haben  wir  ein  sichern  friedt. 
ir  Künig  sampt  seinen  Nachkommen  wirdt  sich  in  die  Hendt 
J  haus  von  Österreich  werfen,  und  ihr  confident  verbleiben, 
ichiehts  nicht  so  haben  wir  weder  friedt,  noch  tregva,  was 
1  an  einem  und  dem  andern  gelegen  ist,  die  Herren  gehei- 
n  Räth  wüssen  gar  wol,  poiche  hano  gli  maiü  rela  pasta, 
i  allein  der  Herr  Bruder  führe  die  sachen  dahien,  das  dies 
«illigt  wirdt  zu  restituiren.  und  alsbalden;  denn  geschiehts 
lit  la  altera  impresa  andara  al  fumo.  Ich  aber  verbleibe 
mitt 

Cüstrau  den  26.  Febr.  a.  1629.  A  H.  z.  F. 

P.  S.  Meine  Mitcomissari  wollen  von  keine  tregva  hören, 
'  weniger  von  frieden,  ich  sehe,  es  kompt  solches  nicht  von 
;n,  aber  von  ihren  principalen.   Bitt  der  Herr  Bruder  sehe 
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beym  Fürsten  die  resolution  wegeu  restitucion  der  Orther  baltit 
fM  weg  zu  bringen ;  denn  wir  werdens  doch  nicht  halten  könnee. 
It.  Dies  schreiben  so  ich  Ihrer  Majestät  thue,  wolte  nieht 
gern,  das  im  völligen  geheimen  rath  vorgebracht  wirde. 


CLXXIII. 

Ich  habe  im  vorigen  schreiben  dem  Herrn  Bruder  ver- 
gessen zu  melden,  das  sich  die  Hanserstett  wegen  der  tregva 
bej  vnsern  Subdelegirten  angemeldt  haben,  nun  hab  ich  den 
meinigen  befohlen,  sie  sollen  iederman  hören,  und  so  viel  es 
müglich  ist,  mitt  guter  satisfaccion  von  ihnen  lassen,  nun  ist 
es  auch  geschehen,  die  'Tillischen  aber  haben  gegen  den  mei- 
uigen  gesagt,  das  der  Herr  General  Tilli  irt  die  tregva  nicht 
wirdt  bewilligen,  aber  die  guten  leit  wüssen  nicht,  was  vor 
anordnung  Ihre  Majestät  desswegen  bej  mir  gethan  haben. 
Bitt  auch  mein  herr  bruder  befürdere,  auf  das  wie  ich  mitt 
dem  vorigen  Curir  Ihre  Majestät  gebeten  hab,  sie  sollen  in  die 
Pienipotenz  sezeu,  das  Wort  ratihabicion ,  und  da«  sich  auf 
dieselbige  Vollmacht  extendirt  mit  dem  Kihiig  und  nicht  mit 
den  ständen  zu  tractiren.  die  welche  den  frieden  verhindern 
wollen,  weiten  nicht,  das  man  mitt  dem  Eünig,  nur  mitt  den 
ständen  tractiren  solte.  nun  wollen  die  ständt  nichts  tractiren, 
sagen  allein,  das  auf  ihre  peticion  der  Künig  die  tractacion 
bewilligt  hatt.  dies  thun  sie  allein  per  impedir  la  pace  per  uo 
far  piu  progressi  la  casa  de  austria  Ich  aber  verbleibe 

Küötrau  den  26.  Febr.  a.   16*29.  A.  H.  z.  F. 


CLXXIV. 

Gleich  wie  ich  den  Curir  hab  abfertigen  wollen,  so  kouipt 
mir  ein  schreiben  von  meinen  subdelegirten  von  Lübeck,  des- 
sen Abschrift,  wie  auch  die  Beilagen  ich  dem  Herrn  Bruder 
zuschicken  thue.  Nun  sehe  ich  das  die  Schweden  wollen  ein- 
schleichen sich  bev  der  tractacion  zu  befunden.,  unter  dem 
pretext,  da^^  sie  sich  deren  von  Stralsundt  annehmen,  die 
andere  stetig  dieweil  sie  alle  ein  aug  auf  Schweden  haben 
zu  ihnen  zu  ziehen  und  den  frieden  zu  hindern.  Die  Tilli- 
schen   wolle    alle    gesandten    admittiren,   <Ucweil  ihr  mirm  M 
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I  friede  noch  tregva  zu  macheD.  das  das^  wann  so  vieler 
ten  und  Potentaten  ambascatoren  concuriren,  das  nicht 
^lich  wirdt  sein  ein  einigen  schlus  zu  machen,  und  der 
di  wirdt  stecken  bleiben.  Nun  bitt  ich,  der  Herr  Bruder 
Ige  dies  Ihrer  Majestät  vor,  ich  bitte,  ob  dero  gnedigster 
I  ist,  das  man  sie  alle  admitiren  oder  nicht,  m^in  meiuung 
man  solle  sie  auf  keinerley  weis  nicht  admitiren,  Ihre 
iestät  sollen  nur  mit  Denemarck  und  keinem  andern  tracti- 
,  denn  sie  kommen  nicht  zu  componiren,  sondern  zu  tur- 
m  dahero  denn  ich  ihnen  kein  salvum  conductum  will  geben, 
ilen  sie  etwas  wegen  derer  von  Stralsundt  tractiren,  so  trac- 
n  die  Hansenstatt  und  nicht  der  Schwed,  ist  kein  Schelm- 
*Jk  drunder,  so  will  ich  die  sach  leicht  componiren.  Bitt  der 
T  Bruder  schicke  mir  aufs  eheste  Ihrer  Majestät  resolucion ; 
h  ist  noch  mein  meinung,  man  solle  keine  andern  ambas- 
3ren  admitiren,  und  verbleibe  hiemitt 

[üstrau  den  26.  Febr.  a.  1629.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Ihre  Majestät  werden  mir  desswegen  selbst  schrei- 
müssen ^   das  ich   keine   frembde   ambascatoren   zu   dieser 
stacion  soll  zulassen,  nicht  allein  zu  der  tractacion,  sondern 
nicht  auf  Lübeck,  denn  sonsten   glaubetens   die   Tillischen 
it;  aber  mitt  Ihrer  Majestät  befehlich  will  ich  sie  das  Credo 
len;  izt  will  ich  zur  antwort  geben,   ich    hette  desswegen 
;r  Majestät  umb  resolucion  geschrieben;  eher  denn   diesel- 
e  köme,  so  köndte  ich  niemandtsen  kein  salvum  conductum 
en;  aber  bitt,  das  Ihre  Majestät  befehlen,  das  keine  frembde 
Lübeck  nicht  admitirt  werden. 

Der  Herr  Bruder  wird  wüssen  das  die  Orloch  schief  aus 
en  ankommen  seindt.  izt  in  Marcio  werde  ich  sie  auslaufen 
len,  verhofe  etliche  des  feindts  schief  zu  bekommen,  darbey 
h  ein  sgraßnsatta  auf  der  See  zu  machen,  was  gielts  der 
entheil  wirdt  sich  eher  zum  frieden  verstehen,  und  die 
iseustett  viel  fleissiger  sich  umb  denselbigen  annehmen,  sie 
;cn  an  schon  zu  braviren,  vormeinen,  das  sie  arbitri.  sein, 
r  werden  buldt  die  fliegein  sinken  lassen. 
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CLXXV. 


,  Ob  zwar  ich  weis  das  er  viel  bessere  und  gewissere  in- 
formacioneD  halt  nichts  destoweniger  schicke  ich  ihm  dies  was 
mir  von  dem  von  Walmerode  ist  zugeschickt  worden  daraus 
sieht  man  das  unsere  Colegirten  sich  der  ocasion  prevalireo 
wollen  indeme  Frankreich  disemperirt  undt  mit  Engelandt  ver- 
glichen die  Flota  verlohren  sie  beücissen  sich  die  friedts  trac- 
tacion  zu  hindern  aber  das  beste  ist  das  sie  bey  denen  miU 
welchen  wir  tractiren  kein  credit  haben  ich  will  gewis  meines 
Theils  nicht  unterlassen  alles  zu  thun  was  zu  befürdenmg  Ihr 
Mat.  diensts  und  wolstandts  des  gemeinen  wesens  gereichen 
kann  Bitt  sie  secundiren  mich  von  Hof  und  also  hofe  ich  mitt 
Gotts  hülf  baldt  friedt  zu  machen  und  dardurch  Ihr  Mat.  länder 
wie  auch  das  Römische  Reich  in  ruli  und  einickeitt,  zu  sehen 
Verbleibe  hiemitt  des  Herrn  Bruder  dienstwilliger 

Küstrau  den  3.  Marcii  a.  1629.  A.  H.  z.  F. 


CLXXVI. 

Aus  der  Beylag  hat  der  Herr  mit  mehreren  zu  ersehen, 
was  vnsa  abermahlen  vnsere  subdelegirte  wegen  der  Schwedi- 
schen Gesandten  zugeschrieben,  und  dass  Herr  Graf  Tilly 
gleichergestalt  nicht  für  ratlmamb  befinden  könne,  erstgemelte 
Gesandten  zu  diesen  tractaten  zu  admittiren.  So  wir  dem  Herrn 
naclirichtlich  aufüegen  wollen  Vnd  verbleibe  hiemit 

Geben  in  vnserer  Statt  Gustrau  den  5.  Martij  Ao.   1629. 

A.  li.  1.  F. 

Beilage  zu  CLXXVI. 

An  Ihr  F.  G.  Herzog  zue  Friedtlaildt  vnd  SagAll« 

Durchleuchtiger  <fcc. 
Euer  fürstliche  Gnaden  avisiren  Wier  gehorsambst  Wass- 
martsen  die  Herrn  Tillysche  Subdelegirte,  viis«  diesen  Nach- 
niitta«;  zuuerntehn  geben,  dass  von  Ihrer  Excellenz  Herrn 
Grauen  von  Tilly  auf  Ihro  der  Schwedischen  Gesandten  be. 
gehren  halber  an  dieselbe  gethanen  bericht  sich  resoluirt,  dasa 
Sie  ebenmessig  bey  sich  gar  nicht  vor  rathsamb  beflndte» 
können,  solche  Gesandten  zue  diesen  Tractaten    zu   admittircB 


109 

Bondem  dieselbe  allerdings  abzuweisen^  dahero  ins  künfftig^  da 
etwas  weiters  desswegeu  gesiiecht  und  vorgehen  wolte^  den- 
selben insgesambt  werden  zu  begegnen  wissen.  Welches  £uer 
fürstlichen  Gnaden  zu  dero  Nachrichtung  <fec. 

Lfibekh  den  2.  Marti;  Ao.  1G29. 
Johann  Balthasar  von  Dietrichstein.  Reinhardt  von  Wallmerode. 


CLXXVII. 

Heitt  hab  ich  von  Ihr  Matt,  die  antworth*  auf  die  vber- 
schickte  puncta  empfangen  ich  will  sie  vnsm  subdelcgirtcn  zu 
schicken  auf  das  sie  sich  desswegen  mitt  den  Küniglichen  co- 
missarien  zancken  Selbsten  aber  in  secreto  secretissimo  will 
ich  durch  den  von  Schaunburg  sehen  ob  ein  mitl  ist  friedt  zu 
machen  oder  nicht  gicbt  man  die  örther  ohne  cauillacion  dar- 
von  ich  zuvor  geHchrieben  hab  so  hofe  ich  das  friedt  wirdt 
werden  wo  nicht  so  wirdt  ein  laugwühriger  Krieg  denn  sie 
werden  den  Künig.in  ein  neue  lige  bringen  bitt  derowegen  den 
herm  Brüdern  ganz  dienstlich  er  rede  mitt  dem  Fürsten  auf 
das  maus  bewilligt.  Zu  den  stieftern  proponiere  ich  den  Becker 
zu  einem  Rath  neben  2  gelerthen  der  herr  Bruder  rieht  es 
auch  beym  Fürsten  das  man  ihn  nicht  ausschlegt  dieweil  er 
die  milici  comendirt  vndt  also  wirdt  weniger  disputireus  geben 
Ich  aber  verbleibe 

Küstrau  den  14.  Marci  Ao.  1629.  A.  H.  z.  F. 


CLXxvm, 


Wir  sein  in  erfalirung  kommen,  als  selten  die  Ständt 
undt  Stätte  dess  Gross  Glogauischen  Fürstenthumbs  bey  Ihr 
k.  Mat.  vmb  cassinmg  etUicher  von  dem  Ob.  Pechman  her- 
rührenden undt  yetzo  von  dessen  Testaments  Erben  Albrechten 
Wiengersky  des  sant-Julianischen  Regiments  Ob.  Leutenandt 
inhabenden  Obligationen  anhalten  sollen.  Wann  nun  solcher 
aussstandt  dem  Regiment  gehörige  dannenhero  wir  dahin  gese- 
hen, dass  hierinen  eine  richtigkeit  gemacht  werde,  alss  haben 
wier  alhier  gemelten  Obristen  Leutenandt  Wingersky  ain  summa 
geldes  auszehlen  lassen,  dabey  aber  anbefohlen,  dass  solche 
summa  vnsers  üerzogthums  Sagan  Landtshaubtmann  und  lieber 
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den  ainpo(?).  den  er  bey  sich  haben  wirAU  Cavaleri  Eum  we- 
nigsten 1500  pferdt  werben  müssen,  dieweil  er  dieselbige,  so 
ihm  deputirt  sein^  gewiss  nicht  alle  bey  sich  wirdt  haben  k(Hh 
nen.  denn  wir  müssen  sie  dieser  orthen  gebrauchen,  ich  hab 
vermeint,  dieweil  der  Obrist  von  Schamburg  in  Bayrischen 
Diensten  nicht  verbleiben  xsnh^  der  Herr  Bruder  solle  ihm  ein 
tausend  oder  1500  pferdt  werben  lassen;  er  wirdt  gutts  voick 
bringen  und  baldt  aufkommen.  Der  von  Dona  hat  mir  geschrie- 
ben ich  solle  ihm  3  oder  4  Regiment  schicken^  er  wolle  Breelao 
bloquiren.  bitt  der  Herr  Bruder  komme  diesem  Bösen  vor.  dem 
er  weis  das  ich  nicht  4  fandle  entrathen  kan,  will  geschweigeOf 
so  viel  Regimenter  ^^-irdt  sich  in  Sclilesien  ein  statt  oponiren, 
so  wirdts  durch  und  durch  gehen;  haben  Polen ^  Schweden, 
Betlehem  und  Türken  an  der  Hand,  des  Kaysers  Arme  anders 
wo  imponirt.,  und  also  der  von  Dona  in  meinung  von  KajMt 
da.s  fiirstenthumb  Breslau  zu  recompens  zu  bekommen,  wirdt 
vrsach  sein«  das  man  alles  was  man  diese  jalu:  gewonnen  hatt, 
wirdt  verliehren,  bitt  der  Herr  Bruder  baue  fleissig  diesem 
Bösen  vor:  denn  er  weis,  wa»»«  vor  ein  Ausiranü:  solches  ir^ 
wüimen  wirdt  müssen.  Ich  aber  verbleibe  hiemit  des  Herrn 
Bruders 

Küstrau  den  3.  April  a.  1G29.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Ich  bitt  der  Herr  Bruder  befürdere  des  Obristen 
Galas  expedicion  weiren  der  Genenil  Wacht  meisterschart,  und 
schicke  mir  sie  mitt  eiirenem  Curir  zu,  eher  denn  der  Havcr 
MUS  an  Hof  gelangen  wirdt  Hassen,  denn  er  ist  di>iciistirt. 


CLXXXI. 

Wer  eine  schlime  ihal  beireht  der  heuehi  ihr  mehr  ich 
vernehme  da>s  der  C'erbi>ni  pnictieirt  der  Kayser  solle  sein 
Keiriinent  dem  Gro><herz<»ji  zuschicken  es  wird!  sjewis  i?ein 
diweil  er  weuen  ilrs  Statu  de  Sena  i<l  ohli«rirt  Meilandt  mitt 
so  viel  voick>  zu  .•»ucurirtMi,  .«••>  wtdte  er  sieh  dieses  bedieoeii. 
nun  Nveis  der  Herr  Bruder  da?«  ich  solches  nicht  entrathen  kann; 
ich  habe  ihm  sonsten  Uo  in.  fr.  oferiren  lassen  wenn  ers  re- 
signirt  hette  dirwoil  er  aber  dies  vnerbars  slückl  tbuet  80  ohhi 
ich  auf  was**  anders   uediicht    sein,    bitt  der   Herr   Bruder  thic 
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ir  die  gnadt  und  theile  mir  sein  parer  mitt  ich  aber  verbleibe 
iemit 
KüBtrau  den  6.  Aprill  a.  1629.  A.  H.  z.  F. 


CI4XXXII. 

Aus  des  Ob.  Aldringers  schreiben  vernehme  ich  was  er 
wegen  vnserer  damen  ihn  schreiben  thuet  verhofe  das  ein  Mitl 
wirdt  allem  können  getrofen  werden  darzu  denn  die  oferten 
die  der  Herr  Bruder  thuet  dass  er  selbst  mitt  bewuster  Person 
Inetiren  will  daselbige  zu  guttcm  Statu  >virdt  bringen  können. 
Wttdi  man  dem  Künig  nicht  alles  ohne  einige  gelt  erlegung 
ausserhalb  die  stiefter  wiederumb  restituiren,  so  ist  kein  friedt 
ich  hab  zuvor  viel  in  dieser  materi  geschrieben  darauf  remitire 
ich  mich  der  Graf  von  Tilli  ist  izt  bey  mir  ich  sehe  wol  dass 
er  zum  frieden  in  wenigsten  nicht  inclinirt  aber  halte  genzlicl» 
darführ  dass  das  aus  seines  Herrn  boteca  kompt  bitt  man  die- 
ferire  darmitt  nicht  denn  nacher  wenn  wir  schon  werden  friedt 
machen  wollen  so  wirdt  der  KUnig  mitt  den  frembden  Poten- 
taten verbunden  sein  und  kein  friedt  machen  können.  Ich  ver- 
nehme  dass  man  zu  Hof  begehrt  zu  wüssen  ob  der  Moranzani 
gutt  edl  ist  nun  werde  ich  gewiss  bey  Ihr  Mat.  vor  keinen 
sohalten  das  sie  ihn  zum  Herren  machen  wenn  er  nicht  gutt 
edl  wehre  dieser  ist  mehr  Cavaliro  als  gentil  homo  befreindt 
stretamente  mitt  dem  Orafeu  Sforza  und  andern  drumb  bitte 
ich  der  Herr  Bruder  befürdere  wegen  meiner  seine  Expedicion 
und  ich  verbleibe  des  Herrn  Brüdern  dieuer  und  kuecht 
Küatrau  den  8.  Aprill  a.  1629.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Der  Herr  Bruder  meldet  in  seinem  schreiben  wenn 
kein  friedt  erfolgen  solte  so  solle  ich  auf  alles  bedacht  sein 
ich  habe  dem  zwar  mehr  gedacht  aber  befünde  wenn  nicht 
^edt  daliir  ist,  das  kein  miiglickeitt  ist  das  wir  unscrii  damen 
Mifwarten  können  er  deucke  dem  selbst  nach  und  wirdt  mir 
ücht  unrecht  geben. 


CLxxxni. 

Aus  des  Herrn  Bruder  schreiben  hab  ich  vernommen  was 
tr  Mat.  die  Kayserin  begehren  nun  hab  ich  mich  iederzeitt 
eflisseu  in  allem  was  mir  müglich  ist  dero  gnädigsten  Willen 


i«!ibi(p*    liioe  süitis  iiüac  iibfötfsi 


vmi  ▼ 


A.  H.  lV 


CLXIS\' 


r*thr  i»:«!!!  ior  niini    ttjr  5-*rr  Beßrer  erfnMil  id  demf ' 

wirhi-^roi'i  i  ■  Ti  ii-ii  •*--__  :.en.  r^-'vä*.  izi  ^IIk^s^xmi  venrurten  i 
•:*::•::  er!/:  ri-rn  r«  .-:ii.f s  Ij^  X:U.  •Erc-^.  xfe  öof  Ja  anders  1 
Mft*.  xrir.  i^-:  i-rt?  •jrr:i/'tc  TÜZ  wir  la-A  va-^rer  :fubdelegii1 
zn  <^  ?ri*»:r*  :rit!iaei.>a.  cn^uh^rtfs^^  r^rh  folgen  werden, 
wir<t  ^nit^It  •:.*  zi^fc.!  ?•>  maens  »ier  Kixzuc  kein  friedt  ob  i 
r.'jn  ^arm  krie^  (iLr^zi  koonen  oder  oiclii  hab  icb  \ielfel 
mahl  hre riebt.  «ia#  «iie  Fiirken  bn^heo  frvuet  mich  von  gm 
mf:iner  «ehlen  wie  auch  des  Grmfen  Tilli  denn  wie  wir  d 
einander  aller*  conferirt  haben  nichts  schwereres  in  dersell 
impre-a  gefunden  als  justam  causam  belli  im  vbrigen  ist  < 
Graf  von  'Filii  in  allem  meiner  meinuns  das  mans  auf  die  w 
angreifen  soll.  i»ie  wir»  form  Jahr  milt  einander   apuntiit  I 
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r  Ob.  Aldringer  wird  in  kurnem  auf  Wien  von  allem 
pn  tliun  bitt  der  Herr  Bruder  sehe  den  Fürsten  so  lange 

nuadiren  da?elbs(  zu  bleiben  bis  er  kommpt  denn  da- 
I  wirdt  man  müssen  in  allem  resolucion  nelimea,  Bitt  auch 

Eerr  Bruder  helfe  das  daa  Italienische  Feuer  nichl  wieder 
nilBaeu  wirdt  denn  izl  nebe  ich  kein  müglickeit  dae  werck 
Bhren    dieweil    der   von    Safoy    nicht    milliallen    thete    das 

El  bericlit  der  Ob.  Aldringer  dieweil  ich  auf  diese  seilen 
mehr  schreiben  kann  ecliliesse  und   verbleibe   des   Herrn 
r  dienstwilliger 
Urau  den  l'.K  Aprill  a.  1^29.  A.  H.  z.  P. 

CLXXXVl. 

fleh  hab  gesehen  daa  was  mir  der  Herr  Bruder  ans  Be- 
Ml  Ihr  Hat.  geschickt  hatt  ich  vermeine  der  so  den  'tatet- 
■n  Zedl  geschrieben  hatt  wirdt  umb  vnsere  Sachen  wenig 
■ecbaft  haben  wenn  er  mill  dem  Herrn  von  Questenberg 
wuf  ein  Schahipen  sezen  solte  so  wtJrde  er  anders  darvon 
nrcD  ich  hah  wol  bey  13  Schief  aber  mill  keinem  kann 
(hf  die  See  denn  der  Gabriel  de  Roa  halt  die  Mudeloleu 
Bixenmeister  licencirt  dieser  vermeint  dass  man  ein  landt 
icht  einnimbt  als  er  ein  lateinischen  Zedl  schreibt  dahero 
i-wie  ers  versteht  also  schreibt  er  auch,  der  Heer  Tilli 
'denn  er  hieher  ist  kommen  ist  viel  einer  andern  opinion 
nt  wie  wir  aber  izt  die  consulta  gehallen  haben  so  ist 
einer  nieinung  wie  man  aus  unser  beyder  schreiben  ver- 
ien  wirdt.  Der  Kdnig  hat  sich  zwar  noch  in  kein  confe- 
ion,  wie  Bayern  vermeint  eingelassen  aber  folgt  nicht 
teüglichen  der  IViedt  ao  wirdts  geschehen.  Dahero  bitt  ich 
idiferire  darmilt  nicht  lenger.  Ich  aber  verbleibe  des  Herrn 
trn  diener  und  knecht 
»trau  den  19.  Aprill  a.  1G29.  A.  H.  k.  P. 


CLXXXVU. 

,Aus  Ihr  Mat.  schreiben  wii-dt  der  Herr  Bruder  sehen 
[or Regimenter  ich  in  Vngeni  depufiren  Ihue  daa  Sclilickisch 
^reiuerisch    hub    ich    zuvor  ans   Jütland    Djurclnreu   lassen 

sie  daselbst    nicht    /u    leben    gehübt  i/.l   diew<.-il    mir    die 


I 
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ordinanz  zukommen  ist  schicke  nie  nach  Schlesien  in  der  Chor 
Brandenburg  können    sie  nicht  sein    denn   sie    nicht   zu   febeo 
haben^  dahero  ich  vermeine  man  solle  sie  in  das  FOrstenthumb 
Tescheu  Tropa  und  Jagemdorf  losiren^  wirdt  man   sie  dorteo 
nicht  losiren   wollen    so   muss  man   sie   in   die    Lausiz  losireo 
wo  man  aber  auch  solches  wegen  des  Churftirsten  von  Sachsen 
nicht  wirdt  tliun  wollen  so  muss  man  sie  an  den  Dona  stron 
ins  Reich  führen  denn  dahier  gedencke  man  nur  nicht  das  sie 
losiren  können  aus  mangel  der  unterhalt.  Man  hat  meinen  ndi 
nicht  folgeu  wollen   und   nicht  so   viel    reiterej   abdanken  izt 
wolte  ich  wünschen  das  ich  3  oder   4/m.   pferdt  mehr  bette 
der  Herr  Bruder  muss  geschwindt  vor  Vngem  die   Anzahl  99 
ich  in  Ihr  Mat.  schreiben  melden  tliue  werben  lassen,  deD<b> 
hir  kann  ich  nichts  entrathen  und  verbleibe  hiemitt  des  Hem 
Brüdern  dienstwilliger 

Kiistrau  den  20.  Apprill  a.  1629.  A.  H.  l  F. 

P.  S.  Man  kann  vor   diese   Regimenter    auch   zu  qiiariir|^ 
nehmen  Ples,  Reiten,  Oderburg,  Rilz  und  andere  FreyherecW 
ten,  das  volck  muss  au  den  Herr  Bruder  und  an  den  von  Do» 
gewisen  werden  denn  er  würde  abennahl  darmilt  Breslau  Wo- 
quiren  wollen. 

It.  P.  S.  Ich  vermeine  der  Herr  Bruder  solle  das  licfc* 
tensteinsche  Regiment  ins  Feldt  brauchen  dagegen  das  seinip 
in  Reich  lassen  ich  will  anstatt  des  Lichtenstoinischen  ein  ü* 
ders  CatJiolisch  Regiment  in  Schlesien  schicken. 


\. 


CLXXXVIII. 

Ich  glaub  das  nicht  mehr   von   nothen   sein    wirdt  «'ok>| 
in  Italien  zu  schicken  dieweils  friedt  ist  welcher  fest  das  m> 
tonirt  wirdt  Ihr  Mat.  des  Kaysers  sowol  des  Königs  von  S| 
nien  dienst  erfordert  denn  izt  betten  wir  ein  hertere  nu8srf| 
zubevssen,  das  der  Herr  Bruder  meldt  das  man  volck  we 
muss  ich  bins  auch  der  meinung  aber  daliir  wo  10  Coroi 
gelegen  sein  kann  ich  nicht    allein   kein    quartir   vor  5 
aber  gar  nicht  vor  eine  denn  er  glaubt  nicht   wie   die  q« 
alle  ausgezehrt  sind  derowegen  wirdt  man  solches  mOsaci 
Reich  geben  wie  ich   denn   dem    Ob.   Aldringer  befoUei 
dem  Herrn  Brüdern  von  allem  recht  zu  informiren  ich  ad 
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id  bitt  man  lasse  in  Italien  die  sachen  wie  sie  seind  denn 
ir  köndten  izt  nicht  spuntiren  dieweil  der  feindt  sich  wehren 
1  reputacion  und  macht  zu  nehmen  die  unserige  aber  von 
OB  abfallen  vndt  also  der  Status  rerum  in  viel  andern  termi- 
18  sich  izt  als  im  Januario  befindt  wollen  lieber  die  arma 
egen  dem  Türcken  wenden  und  mitt  Gottes  hiilf  gewis  vn- 
enn  Kajser  die  Kons  tau  tinopolitanische  Cron  in  3  Jahren  auf 
leo  Kopf  sezen  ich  aber  verbleibe  hiemitt 
Kttstrau  den  20.  Aprill  a.  1629.  A.  H.  z.  F. 


CLXXXIX. 


Aus  meinen  unterschiedlichen  schreiben  wirdt  der  Herr 
Brader  vernehmen  was  mein  meinung  in  einem  und  dem  an- 
iem  ist  auch  wie  ich  die  disposicion  gemacht  hab,  den  Aldrin- 
ler  kann  ich  nicht  entrathen  schicke  aber  den  Galas,  daher 
itt  der  Herr  Bruder  expedire  alsbalden  den  Merode  von  Wien 
ad  weiss  ihn  in  allen  auf  den  Galäs  dem  wirdt  man  sollen 
I  Meilandt  volck  zum  sucurs  schicken,  wenn  was  wuchtiges 
tt  der  Herr  Bruder  befehle  nur  selbst  dem  Galas  denn  hieher 
u  schicken  nimbt  viel  Zeit  weck  im  fall  das  friedt  dahir  wirdt 
Kid  in  Italien  zu  folliger  rotur  kommen  würdt  so  wolte  ich 
t^an  in  einem  Monat  mich  selbst  dahien  incaminiren  der  Herr 
»Inder  befehle  dem  Osa  auf  das  er  in  allem  des  Galas  ordi- 
^nz  nachlebt  und  provision  und  Profant  und  Municion  '  macht 
itt  der  Herr  Bruder  sehe  wiederumb  mit  den  Nierinbergem 
^egen  einer  Contribucion  zu  tractiren  und  wie  dass  der  Ossa 
ä  continenti  zu  nothdürften  der  Artoleri  in  sonderheitt  muni- 
ioD  zu  kaufen  anwendt  und  solches  nur  baldt  den  auf  die 
panische  Provision  verlasse  ich  mich  wenig  oder  nichts  und 
«rbleibe 
Kttstrau  den  27.  Aprill  a.  1629.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Ich  bitt  der  Herr  Bruder  befürdere  des  Maranzaui 
^edition  wegen  des  Herrenstandts. 


cxc. 

Auff  Ihr  Kays.  May.  gnedigstcn  bcuelch^  vnnd  desn  herrn 
fraue  berichte  habe  Ich  für  ain  notturfH  gebalte,  den   Obriste 
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Gkülass  voran  nach  Sehwabe  gegeD  Meiniwgfii  tbI 
SU  eehickhen,  Aneh  den  Obristen  Osea  an  htt  wa  wmmjl^^ 
mit  am  aller  befllrderlichBten  ain  aolehe  diapodtk» 
die  PftBB  occupiert,  ain  Vorratfa  von  MosttioB  nrit 
EüBanmien  gebracht  werde.  Wie  der  harr  aois 
Kays.  Hayt.  gethanes  Schreiben,  md  was  Ich  in 
andern  für  guet  angesehen,  Temehraen  wOrdt,  Yndt  wJk 
sich  belieben  lassen,  dem  Obristen  Ossa  g^eidilUls 
%a  schreiben,  vnd  zu  eiynem,  dem  ObriatoD  OaliMi- 
allem  zu  Assistiren,  So  hat  derselb  anch  znnemdmicB, 
Ich  wegen  des  Grauen  von  Merode  in  meinem  Sdrabei  »I 
gezogen,  damit  auff  begebenden  nothfall,  ain  aazall  TQUkj 
zum  Succurs  nach  Maylandt  geschickht,  vndt  er  darüber  fli] 
Capo  verordnet  werde,  derwegen  welle  der  herr  Lne 
alssbalden  hierauss  zu  eylen,  sich  beym  Obristen 
anzugeben  vnd  dessen  ordinantzen  nachzukommen;  Vmil 
len  der  herr  in  loco,  als  welle  er  selbst  in  acht  nehmen 
gemelten  Galassen,  von  ainerZeit  zuer  andern  anzul 
nötig  sein  würde,  welches  er  von  Wien  aüss  thuen,  vnod 
zugleich  auch  berichten  kann,  was  tnie  Galassen  in 
vnd  andern  beuohlen  worden ;  dem  Erzherzog  Leopoldt  mMtf 
nothwendig  geschrieben,  vnd  ain  vertraute  Person  zugesductt 
werden,  dem  Obristen  Gallassen  in  allen  mit  Munition  vnt 
Proßandt  zu  assistiren,  sousten  wurde    er  mercklich   anstehOi 

Was  Ich  sonsten  wegen  dess  Sschlickischen  vnd  PreiH' 
rischen  Regiment  angeordnet,  hat  der  herr  auss  beyliegeute 
AbschrifHen  wie  auch  zu  vernehmen,  was  Ich  dem  von  0<Ha 
zugeschrieben,  vnd  meines  Vettern,  dess  Obristen  BerchtoUei 
pon  Wallenstain  Acht  Comp,  zu  Fuess,  dann  auch  deren  Bell' 
stainischen  acht  Comp.  Pferdt  für  ordinanz  ertailt;  dabey  J0 
Ich  souil  vermelde,  das  hey  dem  Auffbruch  desselben  Volkltfii 
Ich  allssbaldt  ain  Neu  Begiment,  so  Ich  werben  lasse,  aldabic 
migewiesen,  waiss  aber  nicht  wie  dasselb  werde  vudergebrscH 
vnd  erhalten  werden  können,  zumal  wegen  der  starckheo  ESfr 
((uartirung  vnd  vielen  Durciizügen  dasselbe  lanndt  merckhüchefl 
cTHcIiöpfU  worden,  auch  die  vnderthanen  mehrern  tailss  voi 
llaiiHH  entluffen,  Vnnd  will  nötig  sein^  da*»  der  herr  die  'Ver 
onhiung  tliuo,  wie  ess  gleichwoll  mit  dem   LiechtenstainiMb^ 
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e^meut^  vnd  den  BernBtainiBclieii  Comp.  Pferden  (wann  sich 
p  Betleem  mouiren  würde.)  gehalten  werden  Rollen^  Vnd 
tirde  man  den  Grauen  Johann  von  Nassau  gegen  Vngarn  ge- 
nuchen^  vnnd  alssbaldt  erfordern  müessen^  was  anderss  Ir 
tj8.  Maj.  armada  solcher  gestalt,  wie  dem  herm  bewust, 
^braucht  werden  solle^  Referire   mich  aufT  alle  die  AbschrifF- 

0  so  er  hiebey  zu  empfahen«,  darauss  er  die  notliturffl  anzu- 
itlnen  wissen  würde^  Vnd  verpleibe  dem  Herm  sonsten  all- 
igenehme  dienste  zu  erweisen  genaigf. 

Gustrau  den  27.  Aprilis  1629.  A^  H.  z.  F. 

CXCI. 

Nachdem  des  Fürsten  Ernsten  zu  Anhalt  Liebden  sich 
hier  bey  vnss  befunden^  haben  wir  deroselben  auf  drey  Comp, 
eutter  vnsere  Werbung«  Patent  ertheilt  und  wolle  der  Herr 
m  Grauen  Montecucculi  und  andern  die  Patenta  und  was 
nsten  von  nöthen  von  Hoff  aus  aussfertigen  lassen^  damit 
5  Ihre  Regimenter  Compliren  mögen.  Vndt  Verbleibe  bene- 
08  dem  Herrn  zu  angenehmer  dienst er^^eisung  willig.  Geben 
vnser  Stadt  Gustraw  den  29.  Aprilis  a.  1629..      A.  H.  z.  F. 

CXCII. 

Voss  haben   Beede   Herm   Graffen   zu    Sultz   Alwig  \iid 

(i  Ludwig  Emst  ersucht,  An  gehörigen  ortten   zu  befehlen, 

19  Sye  be^'der  ertheilten  salua  Guardi  mhig  gelassen  werden 

eilten^  Massen  der  Herr  dann  auss  der  Bey  lag  mit  mehrem 

ersehen. 

Wann    wir  aber   gemelte   Herm  Grauen   mit  ihren  An- 

(chen  auf  den  Herm  remittirt.  Alss  ersuechen  wir*  denselben 

mit  freundtlich,  Er  wolle  mehr  Gedachte  Beede  Herm  Graf- 

von    Sultz  ihme    bestermasseu   recommendirt  sein    lassen 

1  ihnen  so  viel  immer  möglich  vnd  thuenlich  wirdt  sein 
aneu,  willfaliren,  Wie  dann  der  Herr  den  Sachen  wohl  zu- 
eu  wissen  wirdt,  Vnd  wir  verbleiben  ihme  zu  Angenehmer 
DSten^eisung  willig.     Geben   in  vuserer  Statt  Gustrau  den 

Aprilis  Anno  1629.  A.  H.  z.  F. 
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Beilage  zu  CXCII. 

Durchlauchtiger  Hochgeborner  Fürst. 

Ewer  Fürst.  Gn.  seien  vnnser  Tnderthenig  gehorsam  vnnd  gaaa 
trew  geflissene  dienst  Jederzeit  bestess  vnseres  Vermögens  zu 

vor  beraitlL 

Gnediger  Fürst  vnnd  herr  das  £.  Airstl.  Gn.  auf  Vnnser 
an  dieselbe  beschehes  vnndertheniges  pitten,  Vnnss  den  Ver- 
sehinen Monat  Jiilio  dise  fürstl.  hohe  Gnad  erweisen^  Vnd  mit 
authentischer  erthailten  Salua  quardia  so  weit  verwahret  \'nd 
befreyet,  dass  wier  vnnd  vnnsere  Erarmbte  Vnderthanen  vor 
E.  Frstl.  Gnaden  vnderhabenden  Kriegsvolckh  zue  Ross  vjid 
Fuess  aller  Durchzügen^  Rastägen^  einquartierungen  \'nd  con- 
tributionen  befrejt  seyn  sollen^  dessen  Thuen  gegen  hochge- 
dacht E.  Frstl.  Gd.  Wir  Vnus  nochmahlen  ganz  vnderthenig 
bedankhen. 

Vnnd  ob  Wür  Vnnss  zwar  biss  dahin  dero  Frstl.  Salua 
Guardion  beholfen,  auch  selbige  öusserj^ter  müglichkeit  nach 
nrnniitenirt.  So  wollen  Vnnss  aber  auss  antrieb  friedhessiiier 
leiith  (die  Sich  vnnderstehen  dürfen  zuo  disputieren,  ob  Er. 
Frstl.  Gnd.  ain  solches  zuothuen  befiiegt  gcwes«^n  oder  nil) 
die  Herrn  Kay.  Comniissarij  Je  lenger  Je  Stärckher  zuosetzen. 
Vnd  vngeachtet.  Er.  Frstl.  Gd.  Salua  Guardia  mit  starkher  an- 
hior  beschweren  auch  auf  den  fahl  verwaiirerens  mir  Graff 
Alwigen,  oder  Meinen  vnderhabenden  Regiment,  daselbig  Mo- 
nathlich  abziehen  vnnd  Innhehalten  wie  Er.  Fürstl.  Gd.  auss 
bevjjeleuter  Schreibenss  Copev  irew.  ersehen  werden. 

Wann  dann  Gd.  Fürst  Vnd  herr  die  Sachen  Kurz  erzcl- 
temiassen  gestaltet,  vndt  Wür  beede  Gebrüder  zu  gemüet  g^ 
zogen,  dass  Er.  Frstl.  Gd.  Vnss  Vnserer,  Vnd  Vnnser  In  Gott 
ruehenden  Vorfordern .  drn  Kön.  Kay.  Vnd  hochlöbl.  Ha«?? 
Ossterreich  Jedonteit  vnaiissoesezter  getrewer  diensten.  ans.*« 
hocherleuchter  Frstl.  miltigkhait  obtrehörtermassen  gn.  genie>sen 
hissen,  welchess  anieczo  hev  den  Herrn  Kav.  commissaricD 
allein  durch  Verlaituu«:  Fridhässiuer  Leuth  nichts?  verfansTfO 
Vmd  Inn  obacht  irenommen:  Sondern  ererst  mein  GralT  Alwi- 
Licn.  auf  meine  eigne  Spes^a  geworbnen  Kriegs»  volckh,  wel- 
chess doch  hier  mit  nichts  zu  thuen  hat,  dise  ouera  aufgebrochefl 
werden  wollen,  alss  haben  wir  Khain  andere  Uttlif,  Rath  oder 
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Zuflucht  dann   alleinig  bej   Er.   Fürst.   Cd.    Vnserm  höchsten 
protectoren  vnd  patronen  zu  suechen  gewüst. 

Belangt  demnach  alss  vill  hochermelt  fr.  frstl.  Gn.  Vnn- 
8er  gancz  ynnderthenig  Vnd  hochflehentlich  Pitten,  dieselben 
>^ollen  Ynns  noch  hinfdrtem^  alss  biss  dahero  In  dero  frstl. 
hulden,  Schutz  vnnd  Schirm  gnäd.  erhalten,  Vnd  ahn  gehörige 
orth  gd.  befelch  erthailen,  dass  Wür  bey  dero  salua  guardia 
ferner  rührig  gelassen,  Vnd  Vnangefochten  verbleiben  mögen, 
dass  dienet  zuo  erhaltung  Er.  frstl.  6d.  hoher  authoritet  vnd 
wollen  vmb  dieselbe  Wür  diese  hochfrstl.  Gd.  die  Tag  Vnn- 
Bers  lebenss  mit  Vnnsseren  Armen  geringen  diensten,  auch  an- 
derer Vnnserer  >müglichait  Vnnderthenig  zuo  verdienen  nimmer 
Idd  Vergess  Stellen,  auch  Gd.  wilfhariger  resolution  erwarten. 
Datum  Thüengen  den  14.  Aprilis  Anno  1629. 

Ewer  ftirstl.  Gnaden  Vnnderthenige  Gehorsame  Knecht 
Alwig  Grafl^  zu  Sultz  mp.       Carol  Ludw.  Ernst  Graue  zu  Sultz  mp. 


CXCIII. 

Nachdem  Ihr  kajs.  Mt.  noch  hiebeuor  sich  allerguedigist 
dahin  resoluirt,  den  Herrn  Grauen  von  Tilly  in  Ansehung  seiner 
fürtreflichen  hochrümblichen  Ihr  kajs.  Mat.  und  dero  hochlöb- 
lichsten Hause  vnterthenigist  trew  geleisteten  diensten  und  zu 
erkandnuss  derselben,  bis  in  Viermahl  hundert  Tausend  Reichs- 
thaler zur  gnade  und  recompens  gnedigist  zu  bewilligen.  Wie 
auch  vnlengst  bey  Ihr  kay.  M.  vnterthenigisten  anbringen  und 
vorschlagen  lassen,  wie  gemelter  Herr  GrafF  von  Tylli  der  ihm 
bewilligten  gnade,  in  dem  Fürstenthumb  Braunschweig  ange- 
wiesen und  versichert  auch  demselben  jure  retentionis  würck- 
lichen  eingeraumbt  werden  möge.  Wie  wir  vnss  dann  die  Hof- 
nung  gemacht,  dass  desswegen  keine  sonderbare  difßcultaeten 
noch  Verhinderung  vnterlaufl^en  würde.  Indeme  gleichsamb  me- 
niglichen  bewust,  wie  vast  Hertzog  Friedrich  Virichs  von  Braun- 
schweig Liebden  sich  in  den  Nieder  Sächsischen  Craiss  vnwesen 
vertieflt  auch  nach  erlangter  Salua  Guardien  (wie  beweisslich 
und  aus  dess  Grauen  von  Pappen haimb  Anbringen  zu  ers.ehen) 
dieselben  missbraucht,  mit  I.  k.  M.  Feinden  zu  höchstem  Nach- 
theil deroselben  Dienste  correspondirt^  sich  auch  vnterstanden 
haben  solle,  denen  von  Adell  und  Landleuthcn   dess   Hertzog- 


13» 

fthtunbe  Bmonsehweig;)  wdohe  lidi  gegoft  L^IU-  IL  ybÜMchai 
lassen,  Ihre  Otttter  efaiBuiiehen  mfd  so  «oaflBeiren^  -im  deeb 
solche  tdeht  wieder  Ihne  smidem  gegen  L*  k.  IL  gealudigi, 
«ach  niemand,  alss  dieselben  m  diesen  und  dergUclmi  CSon- 
flseationen  berechtigt,  Inmassen  rensMg  darsohabendeii  Reeltai 
Sie  sieh  gnedigist  gelUlen  lassen  la  centeMtimng  derokayiu 
Annada,  vnss  solche  an  assl^niren  md  aiuweiseu,  sa  deme 
ist  TnTerborgen  anch  meni^efaen  bewnsi^  dass  gleichsanb  aUe 
Vestungen  und  Stfitte  im  Fttmtenliimiib    Bnaiaacliweig  daeeh 
I.  K.  M.  Armaden  und  Volddi  beleg«rt  -md  mit  schweren  Ko- 
sten auch  Terliehrung  vieler  Bhfllehen  Lealfa,  auss  dess  Feindli 
banden  gerissen  und  erobert  werden  mflssen.  Vber  dieas  wem 
man^  dass  I.  k.  M.  wegen  derjenigen  gdtsehulden,  weldhe  der 
Künig  zu  Demiemarckh  auf  dem  Hertaogthnmb  Braansehweig 
stehen  und  lu  prsetendiren  hat,  solche  aber  L  k.  IL  anhaimb 
geftdlen,  sich  bezahlt  zu  machen  beftigt  und  berechtigt:  Abo 
dass  wir  vermuthen,  wan  gleich  I.  k.  H.  dem  Hertzogen  too 
Braunschweig  alles  anders^  aussangebomer    kajs.    milde  und  ^ 
Gnade,  nachzusehen  genihen  möchten,  Sie  endlichen  nicht  we^ 
den  wollen,   dass   ihne  Hertzogen  diejenige    vestungen  Stfitte 
und  ortter^  ohne   erstattung    der  aufgangene  Kriegs   Vnkosten 
mit  80  hohem  I.  k.  M.  entgelt  und  schaden  rcntituirt  und  wie- 
derumb  eingeraumbt    oder    angeregte   könig.   dennische    Gelt- 
schulden  so  I.  k.  M.  anhaimb  gefallen,   nachgesehen   und  da^ 
durch  deroselben  die  Mittel  entzogen  werden  sollen,  gemciten 
Herrn  Grauen  von  Tjlli   und  andere  gnedigist  zu   contentiren 
Sintemahlen  nun  derselbe  weisem  diess  dem  H.  Probaten  Fle- 
ron  Thumbherm  zu  Lüttich  eigens  an  I.  kay.  M.  Hoffe  zu  dem 
Ende   abgefertigt,   damit  Er    der  bewilligten    Guade   dennahl 
eins  würcklichen  habhafft  gemacht  werden  möge. 

Alss  ist  an  den  H.  vnser  dienstfreund  ersuchen,  seine 
habende  authoritet  bej  I.  k.  M.  so  weit  zu  interponiren  dsas 
Sie  sich  aUeqniedigist  gefallen  lassen  weiten^  gemeltes  Oranen 
von  TvUi  so  ansehenliche  treu  gehorsambste  und  ntltaliohs 
Dienste  in  kav.  Gnaden  also  anzusehen  und  ihne  derer:  aaoh 
dieser  vnser  treu  meinender  recomendatiou  in  so  viel  geMMft 
zu  lassen«  vnss  auch  die  Commission  zu  etthailen^  4tim  :«i 
ihme  in  dem  Hertzogtbumb  Braunschweig  zu  sanbli 
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ienbergischen  districl,  00   viel  alss   die  ihm  bewilligte  gnade 

Miss  weist,  wirklichen  einraumben  lassen  mögen,  damit  er  deren 

Eum    wenigsten  in  so  viel  versichert    und  habhafft  gemacht: 

solch  seiner  vnterthenigst  gettrewisten  dienst  en,  durch  welche 

Er  sich  zum  höchsten  verdienet  gemacht,   ergetzet:    vndt  wie 

biss  hero  zu  contiuuiren  animirt,  auch  andern  dardurch  Anlass 

darzu  gegeben  werde.  Versichern  dem  Herrn   beinebens,  dass 

VOSS  hieran  ein  solches   gefallen  und   ein  so    grosse   Freund- 

(»chatil   geschieht,  alss  wehre  vnss  selbsten  solche    erwiesen 

worden.    Vndt   verbleibe    demselben   zu   angenehmer  dienster- 

weisung  willig.  Geben  in  vnser  Stadt  Gustraw  den  30.  Aprilis 

Ao.  1629.  A.  H.  z.  F. 


CXCIV. 

Ich  habe  dem  Herrn  Bruder  noch  dies  erinnern  wollen 
wenn  man  vnsre  Investituren  wirdt  machen  so  muss  man  uns 
Ruch  privilegia  geben  wies  die  Welsche  Fürsten  haben  denn 
vnter  andern  so  haben  sie  dies  auch  das  sie  können  Conti 
Und  Marchesi  machen  jch  zweifl  nicht  das  der  Herr  Verda  wirdt 
«einer  gewehnlicher  Sinceritet  nach  servicia  machen  ich  verhof 
auch  dass  durch  Hülf  des  Herrn  Brüdern  der  Erzherzog  sich 
Mi'rdt  lencken  lassen  dann  dieselbige  dania  liegt  mir  am  mei- 
sten im  Kopf  und  verbleibe  hiemitt 

Küstrau  den  1.  Maji  a.  1629.  A.  H.  z.  F. 


cxcv. 

Der  Rom.  Kays,  ancli  zu  Hiitigurn  vndl  Boheimh  Köiii^l.  Mnit.  Meinem 

allergnedigrisien  Kayser  vndi  Herrn. 

Allergnedigister  Kayser  vnd  Herr ! 

Demnach  Vnlengst  Euer  kajs.  Mayt.  sich  gnedigist  belie- 
jeon  lassen,  den  Obristeu  Aldringer  zu  dero  General  Wacht- 
ueister  zu  erkleren,  Vnnd  dardurch  das  General  Commissariat, 
»ei  dero  Armada  erledigt  worden,  Vnnd  nunmehr  Euer  kays. 
fait.  dienste  vnd  notdurtfle  erfordert  das  dasselbe,  mit  ainer 
anglichen  Person  Wiederumb  erseczt  werde,  Alss  habe  dero- 
elbeii  Ich  den  Obristen  San  Julian^  in  ansehung  seiner  gueten 
ualitftten  Vnd  geschickliehkeit  Vnderthenigist   hiemit   zu   pro- 
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YnderiaMeii  äolhn,  QdioMWMt  Fittoufc  dBcMlbcn  wdUca  üb 
dmne  aoir-  Tmid  Miumeh—ca*  sadi  Jmb  die  Idona  «dMcrtB 
espediiioiieQ  Timdl  bestalhn«  mmAKSgm  an  Immb  gmifctt, 
InontuBeu  Ich  mir  die  Holbnig  aaehe  b  Weide  Bv  lijiL 
Mit.  dieiwtci;  nmd  NoeuD,  abo  Ib  acht  aduMB,  daa  flia  m 
gnedigiBtea  gefUleo  dataa  haben  Werden.  Thm  Kok  Mm- 
benH  sae  dero  b^dianlichen  Kaja.  Gnaden.  aniiiillniBgiti  €■- 
pfehloidt  Geben  in  Onttraw  den  eiatan  Hay  Anna  10SIB. 

Euer  Kays.  Hajt  A.  H.  i.  F. 


CXCVI. 

Ihr  Hat  emir  ist  diesen  AagenbUek  ankommen  und  die- 
weil  der  Ob.  Aldiinger  rieh  an  Lflbeek  bey  des  fiiedts  tite- 
taeion  beAndt  als  werde  ich  ihm  dies  schreiben  anscUckei 
den  er  die  dfr  bej  rieh  hatt  das  Schlickisch  "und  Breineriicb 
Regiment  marchiren  uaeh  dem  Reich  meines  Yetem  Regimente 
will  ich  befehlen  das  sie  in  der  neuen  Marck  alto  machen. 
Ich  hab  etlich  wenig  Comp,  relter  werben  lassen  dieweil  die 
zeitt  mehr  kurz  darzu  sein  möchte  so  wol  auch  hab  ich  bis 
auf  12  fandle  knecht  Patenten  geben  im  übrigen  will  ich  ist 
zurückhalten  dieweils  Ihr  Mat.  befehlen,  das  Itaiianisch  we«eD 
gefeit  mir  gar  nicht  und  wird  izt  viel  schwerer  als  zuvor  sein 
in  deme  wir  von  niemandsten  uns  daselbst  keiner  aristenz  m 
getrosten  hetten  und  die  versprochene  Profant  wie  auch  mu- 
nicion  und  Artoleri  uns  nicht  könnte  gereicht  werden  dahero 
denn  auf  alles  wolachtung  zu  geben  ist  die  Spanier'  seindt  wit- 
zig und  in  allen  ihren  Sachen  gehen  mit  grosste  phlegma  es 
wehr  gut  das  sies  izt  auch  theten  und  liessen  der  Franzoseo 
furia  verrauchen  wie  auch  vor  der  erst  üeu  gemachten  ligs 
colpo  sich  hüten  denn  die  liga  kan  kein  bestandt  haben  die 
Spanier  sich  wiedrumb  remitiren  und  naciier  desto  nüzlicher 
und  rimlicher  gegen  die  wlederwertigen  etwas  anfimgen,  idi 
aber  verbleibe  hiemitt 

Küstrau  den  9.  Haji  a.  1629.  A.  H.  a.  F. 
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CXCVII. 


Des  Obristen  Aldringers  Ankunft  ist  mir  zwar  lieb  ge- 
west  aber  die  relacion  betriebt  mich  vber  die  massen  denn 
meines  meistes  verlangen  bin  ich  privirt  er  giebt  mir  zwar 
die  Hofnung  aber  ich  sehe  wol  mitt  wem  man  tractiren  soll 
hab  den  Ob.  Aldringer  gebeten  dem  Herrn  Brüdern  in  dieser 
materi  ausführlich  zu  schreiben.  Bitt  der  Herr  Bruder  hab  ihms 
recomendirt  ich  aber  verbleibe  hiemitt 

Küstrau  den  9.  Maji  1629.  A.  H.  z.  F. 


cxcvm. 

Wies  mit  dieser  Friedtstractation  oder  besser  zu  sagen 
Schluss  benannt  ist  wird  der  Herr  Bruder  aus  dem  schreiben 
so  ich  und  der  Graf  von  Tilli  Ihr  Mat.  than  vernehmen  ich 
bitt  man  dencke  zu  denn  man  begerts  au  allen  selten  zu  hien- 
dem  nicht  allein  beym  Rünig  vnsere  feindt  sondern  auch  bey 
vns  vnsere  freundt  ich  glaube  das  sie  gern  die  Spanier  von 
Reichsboden  betten  die  übrigen  particularia  wirdt  der  Herr 
Bruder  von  Ob.  Aldringer  vernehmen  Ich  vernehme  so  viel  aus 
dem  schreiben  so  der  Herr  Bruder  dem  Ob.  Aldringer  thuet 
wie  auch  was  Kefenhüller  mir  und  Sforza  dem  Gabriel  de  Roa 
schreiben  das  schwerlich  friedt  in  Italien  sein  wirdt  der  Galas 
ist  auf  den  Herrn  Bruder  remitirt  er  befehle  ihm  was  er  un- 
terdessen bis  zu  meiner  Ankunft  machen  soll  mit  ocupirung 
der  Fess  und  sonsten  ich  will  gern  folgen  wann  die  Sachen 
an  der  handt  sein  werden  warumb  der  Sforza  in  Spanien  ist 
und  dieser  friedt  zuvor  stabilirt  und  verbleibe  hiemit 

A.  H.  z.  F. 

Bitt  wegen  der  Comutation  zeitlich  zu  tractiren. 
Küstrau  den  12.  Maji  a.  1629. 


CXCIX. 

Aus  des  Herrn  Bruder  schreiben  vernehme  ich  das  die 
pnneta  so  ich  Ihr  Mat.  wegen  der  friedts  tractacion  zugeschickt 
hab  Herrn  von  Strolendorf  und  Nostiz  seindt  über  antwort  wor- 
den und  das  gutt  gewest  wehre  das  ich  mein  parer  mit  ge- 
schickt hette  nun  hab  ich  damahls  vermeint  das  der  feindt  ein 
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lange  tregva  wirdt  machen  wöIMi  und  also  hab  idi  vor  va- 
nOtig  geacht  ttarck  auf  den  Frieden  an  dringen  iai  aehe  iel 
aber  das  der  feindt  dordiaus  kein  tregva  maehen  wfll^  ^^bc»* 
ich  denn  mitt  den  andern  Curir .  mein  unierihenipte  mdimf 
Ihr  Mat-erOfhet  das  man  nur  bald  sich  soll  resohmn'dai 
Künig  sein  Holdstein  Schlesswick  und  Jfldandt  an  geben  obas 
viel  vadllacionen  geschieht  dies  so  haben  wir-  ftjadt  wo  mcU 
so  ist  kein  firiedt  zu  hofen,  sondern  ein  langwOhriger  krieg  ich 
aber  verbleibe  hiemit 
KOstrau  den  12.  Maji  a.  1629.  A.  H.  s.  F. 

CO, 

Bei  Abfertigung  dieses  Curifs  hab  Ich  nodi  dies  erinoai 
wollen. das  was  mir  Ihr  Mat  wegen  der  fnedtstraetadoD  b^ 
fehlen  werden  das  in  höchster  geheim  expedirC  wird  etwa 
durch  des  Herrn  von  Werdenberg  eigene  handt  denn  Wanni 
der  Oegentheil  erfahren  thete^  so  möchten  sie  viel  weniger 
den  frieden  bewilligen  auch  wenns  die  Bayrische  -  erfuhren^ 
dieweil  eie  den  frieden  uichi  gern  sehen^  allerley  impedimenta 
zu  thun  sich  befleisseii  schliesse  hiemitt  und  bitt  das  die  re- 
solucion  erfolgt  Julian d  Sschlesswick  und  Holdstein  ohne  einige 
excepcion  zu  geben  des  Suudts  muss  man  auch  nicht  gedenken 
denn  sobaldt  man  saget  das  man  den  Sundt  des  Haus  von 
Österreich  feindten  solle  sparen  so  werden  dieselbige  unter 
diesem  pretext  wie  sie  dann  drauf  gehen,  denselbigeu  ocupiren' 
aber  so  baldt  der  friedt  geschlossen  ist  der  Eüuig  wegen  sei- 
ner Lftnder  auserhalb  der  Stifter  restituirt,  so  wirdt  er  gewiss 
Ihr  Mat.  confident  und  seine  erben  verbleiben  aber  was  man 
thun  will  das  thue  man  in  contineuti  denn  die  Zeitt  fliesst 
hien,  ich  verbleibe  hiemit 

Küstrau  den  13.  Maji  A.  1629.  A.  H.  z.  F. 

CCl. 

Dieweil  Bolduk  ist  belegert  worden  so  kann  ich  mir  an- 
ders nicht  imagiuiren  als  das  die  lufautin  sucurs  begehren  wird! 
nun  weis  ich  uiclit  was  es  vor  ein  beschaffenheit  mit  den 
sehen  sachen  hatt  dahere  denn  ich  alles  dem  Herrn 
remtlire  thue  auf  das' er  nach  Beschafienheiti  der»iM| 
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{eben  meine  meinung  wehre  sonBten^  da  man  an- 
;ur8  dahin  schicken  wirdt  das  der  Herr  Bruder 
^enen  Curir  Hesse  die  Regimenter  so  erst  aus  Jüt- 
indt  etwan  im  landt  zu  Hessen  sein  werden^  als 
$iner  und  Witenhorst  dahien  marchiren  und  dess- 
Galas  wie  auch  Ossa  avisiren  ich  habe  aufs  neue 
m  5  Comp.  Arkabusier  werben  lassen,  solchen  hab 
i   geben  ins    landt    von    Gilich    zu  marchiren   sie 

Infantin  gewisen  der  Herr  Bruder  der  in  loco 
^de  Impresen  in  Italien  und  Niederlandt  consideri- 
lach  sich  richten  aber  soll  man  was  ins  Nieder- 
m  80  mu88   baldt  geschehen   denn   an    Bolduc  ist 

ich  aber  verbleibe  hiemit 

in  14.  Maji  ao.  1629.  A.  H.  z.  F. 

^eun  Bayern  so  wol  thun  wolte  so  köndte  es  ein 
;  leisticn  aber  ich  besorge  mich  dass  es  schwerlich 
ihero  sich  drauf  nicht  zu  verlassen  ist. 


CCII. 

jylagen  wird  der  Herr  Bruder  sehen,  was  mir  der 
reibt  nub  will  ich  mit  dem  von  Vels  kein  corre- 
fhr  haben,  die  ursach  M'ird  der  Herr  Bruder  von 
T  vernommen  haben,  dem  Galas  will  ich  schreiben 

Merodischen  und  Palandischen  Oficir  strafen  und 
3  demonRtracion  thun  das  sie  so  vbel  gehaust  ha- 
1  weiter  vonnöthen  sein  wirdt  wegen  ocupirung 
iie  auch  in  andern  Sachen  wird  der  Herr  Bruder 
las  befehlen  denn  ich  ihn   ganz   und   gar   auf  ihn 

die  Spanier  wollen  sie  das  wir  ihnen  assistiren 
müssen    mitt   Profant   zuhalten   sonsten    wird    das 

forthgeheii  können  ich  aber  verbleibe  hiemit 
jn  16.  Maji  a.   1621).  A.  H.  z.  F. 


ccm. 

tu  vnss  der  Graf  Montecuculi  seiner  hieruor  refor- 
»agnien  bewehrung  halber  und  wass  er  sonsten 
in  fordern  haben  werde,  Ihme  gleich  andern  Ob. 
erung  aussfertigen  zu  lassen,  auch  desswegen  dem 
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Herrn  zuzuschreiben  begehrt,  hat  Er  aus  der  Beylag  mit  meh- 
reren zu  ersehen  Wolle  derowegen  der  Herr  in  deme  thoen 
was  Ihr  kajs.  Mat.  dienst  erfordert  und  an  ihn  selbsten  die 
Billichkeit  ist.  Verbteiben  benebenss  demselben  zu  angenehmer 
diensterweisung  willig.  Geben  in  vnser  Stadt  Gustraw  den  17. 
May  Ao.  1629.  A.  H.  z.  P. 

CCIV. 

Dieweil  des  Sforza  schreiben  von  Lübeck  welches  ich 
dem  Ob.  Aldringer  auf  das  ers  dezifriren  soll,  noch  nicht  an- 
körnen ist,  als  weis  ich  nicht  was  ich  in  bemelter  materi  mei- 
nem Herrn  Bruder  soll  zu  schreiben  meine  meinung  ist  was 
wir  werden  thun  sollen  das  man  zeitlich  darzu  thuet  den  der 
somer  lauft  baldt  weck  ich  aber  verbleibe 

Küstrau  den  19.  Mai  a.  1629.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Inuestiture  secrete,  priuilegij  come  hano  alteri  prio- 
cipi  de  Italia  und  die  comutacion  meiner  damti  eher  denn  wir 
uns  moviren  werden. 


ccv. 

Aus  Beylag  wirdt  der  Herr  Bruder  vernehmen  was  mir 
der  Graf  Schlick  schreibt  nun  hat  solches  der  Morgan  welcher 
in  den  Inseln  so  beym  Sundt  liegen  tentirt  denn  er  mitt  sei- 
nem Volck  daselbsten  gelegen  ist  er  wirdts  auch  auf  der 
hchelnien  Hollender  antreiben  gethan  haben,  welche  gern  die 
fricdtstractacion  zerschlagener  seheten,  aber  es  wird  den  Bös- 
wichten nicht  angehen,  der  Herzog  von  Gotfrey  hat  meritirt 
das  ihm  der  Kayser  alles  was  er  halt,  confisciren  thete  denn 
der  halsstaricke  esl  ist  auf  mein  so  vielfeltiges  bitten  und  prote- 
sliren  hat  nie  wollen  gestatten  das  kayserlichs  volck  hienein 
koinen  »ölte  da  ich  ihm  gar  geschrieben  hab  im  fall  er  nicht 
kayserlichs  Volck  annehmen  wirdt  das  ich  ihn  will  vor  Kav- 
sers  rebellen  halten,  es  liatt  aber  alles  nichts  helfen  wollen 
mitt  dem  nechsten  ordinari  will  ich  alle  die  Copien  sclückeo 
und  verbleibe  hiemitt 

Küstrau  den  19.  Maji  a.  1629.  A.  H.  i.  F 
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CCVI. 


Dieser  pasquill  ist  mir  izt  zukumen  welchen  ich  meinem 
leim  Bruder  zu  schicken  thue^  verhofe  aber^  wenn  man  vns 
mders  die  acordirten  Provisionen  wird  reichen,  das  sich  das 
^lattle  wirdt  vmbgehen  und  auf  die  Franzosen  können  gedeu- 
tet werden,  ich  aber  verbleibe  hiemitt 

Küstrau  den  20.  Maji  a.  1629.  A.  H.  z.  F. 


ccvn. 

Hiemitt  schicke  ich  dem  Herrn  Brüdern  was  mir  undt  dem 
Obristeu  Aldringer  der  Graf  Sforza  schreibt  dies  vermeine  ich 
allein  die  reiss  ist  weit  der  Sommer  lauft  baldt  weck  dahero 
denn  wenn  die  nothdürülige  requisita  werden  verschafen  sein 
80  vermeine  ich  das  man  marchiren  sollte  in  betrachtung  das 
der  friedt  dahir  geschlossen  und  wir  das  volck  dieser  örther 
nicht  halten  können  und  also  necessaria  mente  anderswo  wer- 
den transferiren  müssen.  Mit  dem  Holleiidischen  Residenten 
'wirdt  der  Ob.  Aldringer  desswegen  reden  und  wenn  er  zu  mir 
virdt  kommen  ich  auch,  was  das  Volck  gegen  Niedcrlandt  zu 
schicken  anbelangt  so  liab  ich  dem  Herrn  Brüdern  remitirt  wie 
er  nun  drum  disponiren  wirdt  werde  mir  in  allem  gefallen 
lassen  und  verbleibe  hiemitt 

Küstrau  den  23.  Maji  1629.  A.  H.  z.  F. 


CCVIII. 

Die  Kayserliche  schreiben  hab  ich  durch  den  Obristen 
Aldringer  dezifriren  lassen  was  ich  nun  darauf  antworthen  thue 
das  wirdt  der  Herr  Bruder  aus  Ihr  Matt,  schreiben  vernehmen 
bitt  man  diferire  darmitt  nicht  denn  nacher  wenn  wirs  haben 
weiten  so  wird  es  nicht  sein  können  das  der  Fürst  nach  Osteni 
in  die  Steuermarck  will  verreisen  das  hatt  mich  so  perplex 
gemacht  das  ich  nicht  weis  was  ich  darzu  soll  sagen  bitt  um 
Gottes  willen  der  Herr  Bruder  halte  ihn  darvon  ab,  ich  bins 
auch  versichert  das  S.  L.  Gottes  und  Ihr  Matt,  dienst  ihnen 
also  angelegen  sein  lassen  das  sie  bey  diesen  frangenti  nicht 
aussezen  und  den  wiederwertigen  den  gusto  nicht  geben  wer- 
den das  man  auch  gern  sehen  thete  das  der  Herr  Bruder  ins 

9' 


i::n 


Reich  ziolion  thcto  tlas  ülaulK'  itli  -.«r  \\(»l 
sers  niiz  wehre  daran  zweill  ich  den»  im  H— ^ 
Gefahr  aber  von  Hof  inöcliten  iiii«onderh*  ^^ 
abziehen  solte,  solche  resolucionen  kor>  S'  .,=# 
im  «ganzen  Rom.  Reicli  alles  vber  \u*  '^  f  '^ 
dem  auch  Ihr  Matt.  Künii^reich  uud  S-  ^  ä 
müsstcn  sosezt  werden  der  Herr  ?^^  ^  -^  %' 
alles  also  anzustellen  das  Ihr  ':■'  ^ 

aber  verbleibe  -, 

Küstrau  den  *23.  Maji  a    ^ 

P.  S.     Wann   scb  ^ 

Verda    Ihr  Matt,   ihm  :'    ^ 

thcte  so  ist  es  aller  ,    :    .  f 

da8  facit  machen       .  .    i^  ^ 
wegen  etlicher  '       - 


...i  j?ü  weis  d 
^.  Ich  aber  verbleibe 
Av  ^ai  1629. 

Ihr  Ib  or  von  Dona  wolte  gern  das  fürsf 

erfire*        ,»d    Fürst   sein    dahero   er  allerlev   L 
ver     ,  anfangen  thuet  der  Herr  Bruder  beige 
b'    (  das  wegen  privats  nuz  Ihr   Mat.    dienst 
^,es^n  nicht  leidt. 


tcxiv. 

Aus  Ihr  Mat.  sehreiben  wird  der  Her 
wies  niitt  den  Friedenschlus  bewant  ist,  iz 
küuigliche  Contirniation,  wie  wohl  etliche 
das  der  Künig  sich  nicht    wirdt    da  zu   ver 
da  er  nicjit  aller   seiner    sinnen    beraubt 
bevdeu  Händen  darnach  greifen,  ich  ven^ 
etlicher  böser  leit  Inuention  ist  Bitt  der 
hülflich  dass  Ihr  Mat.    confimiacion    ehe? 
herein    geschickt   wirdt.    Vnter    derer    ' 
werden  wir  das  Volck  in  Pomeni  und 
halten  mit  welchem  man  wol  wirdt  wf 
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P.  8.  Der  Ob.  Aldringer  wirdt  dem  Herrn  Brüdern  ein 
kchrifft  schicken  des  Schreibens  so  Herr  Gen.  Tilli  an  den 
^fen  von  Anhaldt  geschrieben  hat. 

ccx.    , 

Aus  Beylag  wirdt  der  Herr  Bruder  sehen  das  der  friedt 
schlössen  ist  dahero  was  man  thun  will  so  thue  man  baldt 
nn  die  reiss  ist  weit  wies  alles  acordirt  ist  worden  mitt  dem 
chsten  ordinari  werde  ich  Ihr  Mat.  relacion  thun  und  ver- 
eibe  hiemitt 
Küstrau  den  27.  Maji  a.  1629.  '       A.  H.  z.  F. 


CCXL 

Ich  hab  den  Herrn  Brüdern  berichten  wollen^  das  der 
j-chese  de  Monte  aus  Niederlandt  aviso  hatt^  das  man  ofent- 
1  zu  Briesl  reden  thuet  das  der  Künig  den  acordo,  so  der 
1  Sophoj  gemacht)  nicht  halten  wirdt  und  das  der  Künig 
ersion  zu  machen  selbst  vber  die  Pirenei  ein  angrief  than 
1  Hab  derowegen  den  Herrn  Brüdern  desswegen  erinnern 
«Ilen  das  von  nöthen  sein  wirdt,  da  man  anders  der  Orthen 
s  tractiren  will,  das  man  sich  des  passen  vnuerziglich  be- 
»chtigt,  denn  wenn  die  pars  contraria  wirdt  erfahren  das 
idt  ist  so  werden  sie  wegen  Kaysers  sucurs  in  cervell  ste- 
il und  also  vns  vorkommen,  der  Herr  Bruder  wirdt  schon 
Issen  dem  Galas  zu  befehlen  was  Ihr  Mat.  dienst  erfordert, 
er  der  sommer  wirdt  unns  wecklaufen  eher  denn  wir  uns 
ibsehen  denn  die  reis  ist  lang  ich  aber  verbleibe  hiemitt 
Küstrau  den  27.  Mayi  a.  1629.  A.  H.  z.  F. 


CCXII. 

Nachdem  ich  Ihr  Mat.  befehlich  bekomen  hab  ein  sucurs 
Polen  zu  schicken  so  ist  der  feldtmarschalck  v^n  Arnem 
ich  auch  dahir  bej  mir  angelangt  nun  schicke  ich  mitt  dem 
Urs  den  von  Arnem  und  adjungire  ihm  des  von  Tiefenbach, 
(lau,  Altsachsen  und  sein  selbst  eigens  Regimenter  die  Alt- 
ihsische  1000,  Amems  500  Spar  500  Schlick  500  und  Franz 
'i^cht  300  pferdt  neben  7  oder  8  stücken  er  wird  in  con- 
!t)ti  marchiren  denn  ich  sehe  das  vnsre   Sachen  an   keinem 

9» 
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eu  aber  nie  schliessen  denn  wenn  der  schluas  geschehen 
Ite  so  würde  uns  dieser  guter  pretext  mangeln  volck  dieser 
Ihen  zu  halten  und  Ihr  Mat.  müssen  bej  dieser  reforma  ein 
itte  anzahl  volcks  halten  denn  sonsten  wenn  das  nicht  ist  so 
erden  die  widerwärtigen  die  arma  ergreifen  und  auf  solche 
eis,  wie  ich  ihnen  gethan  hab,  uns  mit  armis  obruiren  das 
ir  nicht  würden  vber  sich  kommen  können  und  hiemitt  ver- 
eibe  ich 

Küstrau  den  29.  Maji  a.  1629.  A.  H.  z.  F. 

P,  S.  Ich  bitt  der  Herr  Bruder  lasse  mir  aus  der  Kriegs- 
tpedicion,  doch  in  geheimb,  nicht  in  Handschreiben,  sondern 
i  rechts  schreiben  mit  grossen  petschaft  darinnen  auch  der 
^  Bruder  und  ein  Secretarj  unterschrieben  sein  zukommen 
;  welchem  mir  Ihr  Mat.  befehlen  ich  solle  zu  Rostock  Wis- 
■r,  Rolberg,  Wolgast  und  Barth  wie  auch  an  aller  See  Orten 
t  presidia  wol  stercken  denn  Ihr  Mat.  kommen  in  Erfahrung 
10  etliche  ausländische  Potentaten  ein  anschlag  darauf  haben 
id  so  will  ich  den  Herrn  von  Rostock  das  facit  machen. 


ccxv. 

Allergnedigister  Kayser  undt  Herr. 

Auf  Euer  Matt,  gnedigsten  Befehlich  habe  ich  alsbalden 
e  auordnung  gethan  das  der  Feldmarschalck  v.  Arnem  sich 
igen  Preisen  mit  15/m.  incaminiren  solte  nemblich  mitt  sei- 
m  eigenen  Regiment  zu  fus  mitt  des  Herzogs  von  Sachsen 
8  von  Donna  und  Tiefenbachs  Regimentern  wie  auch  mitt 
m  Alt-Sachsischen  1000  pferdten  300  von  Sachsischen  Spar 
•0  Arnem  500  und  Graf  Schlick  500  er  nimbt  auch  etliche 
itk  mitt  sich  und  also  hofe  ich  das  er  mit  der  Hülf  Gottes 
i$  fruchtbarlichs  verrichten  wirdt  denn  dieser  sucurs  ist  so 
Hg  in  Polen  zu  schicken  als  weuns  Euer  Mat.  eigene  Künig- 
idi  raid  erbländer  wehren  angegriefen  worden  denn  der 
hwedt  wehre  gewis  der  Polen  maister  worden  den  Feldt- 
Üüchalk  von  Arnem  schicke  ich  desswegen  hienen  zum  er- 
lÜ'  das  bej  so  starken  sucurs  muss  ein  vornehmes  Haupt 
Ü,  2um  andern  dieweil  wie  man  sagt  der  Churfürst  von 
iMenburg  mitt  Polen  sich  conjungiren  will  desto  schl einiger 
A  VOD  statten  geht  denn  zu  diesem  wirdt  er  mehr  vertrauen 
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habeo  dietreO  «r  m 
wol  belunnt  tn  dene  üt  der  von  Amem  «Hör  dar  8aNlim||; 
•ohea  Moban  wol  kündig  tat  wm  vor  wato  er  ^XMpp.JJNl 
weichet  denn  einen  C^to  etn  gn»§e  Hfllf  «enia  diefpj  InA 
lu  itellen  iit  Tbue  miob  benebeoB  im  den  KajeeriiaM  9*1 
gehonamblich  empfehlen. 

Euer  M^estaet  anletttianigatw  4 

KüBtrau  den  29.  Mail  ao.  1629.  A.  H.  s.  F. 


CCXVI. 

Aul  des  Herrn  Bruder  Bohreibeo  ▼emehnw  iah  «a*  ifl| 
meiauDg  ist  wegen  des  Sforta  mioh  membt  wandar  di 
mlU  der  Mohen  bo  iangaam  umbgehen  dardnrdi  dean 
wenig  oder  nichts  wirdt  kOunen  geiiobt  werden  in  «aMBilll 
wahr  wu  der  Oraf  KefenhOller  Ton  ihnen  sagt,, das  dm 
vemohlafen.  der  von  Sopfoy  ist  ein  galaathomo  er  weite '. 
sut»  dritlcninafal  die  casaca  vmbgehen  aber,  mein  meimiif  M 
iIhh  «r  nur  gern  Itachen  wolte  was  Ihr  Hat.  resolucion  ial  dsd 
Itillo  ich  iiimi  Imltt!  nur  wenig  an  bis  wir  dahir  des  Friedcw 
liiiUttT  wcnli<n  vomichert  werden  denn  es  wehre  uns 
riillftlicli  nn  bovdeu  Ibeilen  zu  kriegen.  Ich  sag  dem  HoM 
ItniiU-r  )ciiux  ilioiiPtlich  danck  das  er  sidi  meiner  HedidlM' 
giiirlioii  dach  «o  eifrig  halt  angenommen  er  hatt  wiedeni^ 
mit)  mir  ku  Bfincn  diensten  zu  diBponiren  und  hienütt 
l>U>ibv  wh 
Kdoimi  >1>M)  »I.  Maji  a.  1629.  A.  H.  a.f. 


CCXVII. 

Au*  Ihr  Mal.  schroibou  wird  der  Herr  Bruder  vem« 
«an  mir  dvr    OK   AlJriuji^-r   f<direibl    das   machen  alles  ■ 
-t'hi'liniw>h«'w  H..lltfn.i.>r  «ficht*«  der  Uoigan  mehr  adbeiiit 
iloni  kuuij;  (Kh'Ii  iit  kuneu  wenl««  wir  sehen  wo    ea  hieai 
wirtll  \tt>iU-ii  im  lall  da»  k<^iu  fn«^t  dabie  gesehidit  so  b 
ioh  Vvui  mvu»oli<'»  «nmihrn  witJi  derowegen  der  H«t 
w\wn  u)a»M<u  «!«•  vr  vmt   d<.<m   wirk  so   ins  Bcidi  na 
ul  himtnn  »rhivkl  dMw  ich  venehme   4m   dar  Saci 
wirb  tStm<>nt  will  abn  «r  kvwae  mt  er  wirft  • 
kVthm    ilMHk«.    dm    Twn|aalo    hab  iek    filolli 
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efertigi  ich  selbut  siehe  in  Bereitschaft  wohin  es  die  noth 
■rdem  wirdt  oder  nach  Pomero  oder  nach  Jütiandt  eu  mär- 
en, der  Ob.  Aldringer  vermeinet  ich  solte,  wann  der  friedt 
li  erfolgen  solte,  Jütiandt  devaetiren  und  verlassen,  aber 
wills  nicht  thun,  viel  weniger  die  friedtstraetacion  zerschla- 

lassen,  denn  mitt  dem  devastiren  benehmehte  ich*  denen 
ibre  gütter  daselbst  haben  den  Lust  zum  frieden  mit  Zer- 
(sung  aber  der  friedtutractacion  nur  die  Gelegenheit  zu 
cHciren  mitt  den  deni^^chen  ständen  dieweil  sie  sehen  das 
Kunig  so  unbillich  an  ihnen  handelt  das  sie  die  casaca 
jgeheten  ich  will  gewis  nichts  unterlassen  was  nur  mflglich 
I  wirdt  %a  richten  und  Gott  wirdt  vns  wie   allezeit  assisti- 

und  hiemitt  verbleibe  ich 
Cfistrau  den  31.  Uaji  16!29.  A.  H.  z.  P. 


ccxvm. 


Wessen  bey  vnas  sich  des  H.  Churßlrsten  in  Bayern 
bden  wegen  dess  in  der  Pfaltz  durch  die  Anhaltiflche  Heut- 

beschehenen  durchzueges  uud  deb  Commissari  Könige  ver- 
itCD  vblen  procederc  beschweren  (huet,  hat  der  H.  ausa 
rlsgen  mit  mehre m  zu  ersehen. 

Ersuechen  demnach  denselben  hiemit  Ireundtlich  sich  vber 
-gedachte  Beschwerden  zu  iuformiren,  und  alss  dann  gegen 
'enige,  so  hierinnen  schuldig,  sowohl  auch  gemelten  Com- 
sari  König  nach  der  Sachen  Befuudenheit  eine  wtlrckliche 
lODstration  vorzunehmen,  Wie  dann  der  U.  den  Sachen 
Itto  zu  thuen  wissen  wirdt,  Vud  wir  verbleiben  ihme  zu  an- 
emer  diensterweisung  willig.  Geben  in  vnsrer  Stadt  Guslraw 

31,  Mai  Ao.  1629.  A.  H.  z.  F. 


Beilage  zu  CCXVIII. 

An  Sr.  CliurrOr.  Drtt  lu  Bayern. 

,  Wir  haben  E.  Durchleucht.  Schreiben  vom  ,7.  Apnliss 
teathien  empfangen,  und  darauss  vernommen,  welcher  Ge- 
B  dieselben  ein  Zeithero  wahraehmeD  und  verspüren  miless- 
piua  theils  des  Cathol.  Bundes  Armada  Offizier,  auss  denen 
■Men  trachten,  nicht  wie  eich  gebUrt,  Ire  dimissiOD  suchen. 
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!iit8  ZU  beargen,  auch  Ihme  Ob.  Oallässen  femer 
ugnade  zu  gedenckhen  dass  bey  begehrung  seiner 
khein  solche  Manier,  wie  er  billich  geprauchen  sol- 
tiiert  worden,  Massen  Wir  Vnss  da  die  Hoffnung 
aan  Sj  Ihme  nach  alss  vor,  mit  gnaden  gewogen  «zu 
ia  bleiben  geruhen  werden;  dabey  wir  E.  D.  hiemit 
,  im  Fall  ainige  officier  bey  dieser  Armada  verhau- 
eh  in  deroselben  dienste  zu  begeben  willenss,  vnd 
irdert  werden  wollen,  dass  Wir  dieselben  nicht  allein 
Q  verliindern,  sondern  vielmehr  ein  Gefallen  daran 
"den,  dass  deroselben  solcher  Gestalt  gedienet  werden 
Wie  Wir  dan  £.  I).  auch  sonsten  all  angenehme 
erweisen  ganz  bereit  und  willig  So  wir  deroselben 
i  dienstireund liehen  nicht  verhalten  wollen. 


CCXIX. 

Beylag  wirdt  der  Herr  Bruder  vernehmen  was  mir 
Idringer  schreibt  und  alsbaldt  darnach  ist  mir  auch 

schreiben  von  Graf  Schlicken  zukommen  nun  hette 
iel  eines  andern  gegen  den  Graf  Schlicken  versehen 
eser  ocasion  hett  sein  ehr  erfordert  dorten  zu  blei- 
licht   zum   Weib   zu   ziehen   ich   weis   aber  dass   er 

so  eilt  denn  wie  der  feindt  den  Strand  hat  ocupirt 
I  ihm  geschrieben  er  solle  alle  die  örther  als  die 
Fundeni  und  Goßry  wie  auch  die  Friedrichstatt  be- 
hat  mir  zur  antworth  geben  das  der  Herzog  drein 
latt  aber  dieweils  friedt   wirdt  das   nicht   vonnöthen 

0  besorge  ich   mich   das   sich   der  feindt   derselben 
hatt  und  hiemit  verbleibe  ich  • 

den  2.  Juni  ao.  1629.  A.  H.  z.  F. 

Izt  kompt  mir  dies  auch  von  Torquato  ich  vermeine 
Unig  wirdt  grosse  intelligenz  in  den   lendem  gehabt 

1  vorn  Friedschluss  sein   Heil   versuchen   wollen   er 
auf  Wolgast  vergessen    muss  ihm  wiederumb   eine 

ben. 


i  ♦  V 


mfiMMb  Mi^  Am  idb 

^rlVMFV     «^^r      Anw     ^*r^^&     ^^H* 

fnf^^    nWÄ   4nM    MW   CNB   coVpfV  Ä^  ^QHHB 

#Mf^  |}#p4Mr  #fi#f  tMtn  tu  Srerürem  md  dirllmt  xa  ioTcni- 
f ^  4H4nfeh  4*tnn  dt^io  leiditcr  der  Ihedt  oder  Tregrs  in  dci 

N)#'/f^flflf»/l^n  ^ffol^#!n  k^ndte  selbAt  werde  ich  schwerlich  xidea 
k/rrfrM'ff  M^#*r  /li;r  Torquato  wol  der  Graf  Sforza  schreihi  dem 
IfMffn  MfMfl«;rrt  aimführltcher  ich  verbleibe  hiemit 

\ii\n\mt  Am  n,  Juni  a.  1H29.  A.  H.  z.  F. 

P,  H.  Hili  fhr  Herr   Hnider  schreibe   mir  sein  meinang 
flrlilM>r  iliirJi   rnupipi   or   driiiti   Ihr  Mat.    gnedigsten   willen  ve^ 


CCXXI. 

IHm'  llnrr  (Inir  von  Tilli  hatt  mir  dieHo  Abschriften  geben 
vntlohi*  W\\  \or  iWMi^  hiih  orurhtot  dorn  Herrn  Bruder  lo 
Hohirkon  W\\  vmnoino  nuui  hoII  tiuf  diMi  Bethlehem  ein  wtdi- 
Hiinioii  HM^  luilion  doiin  dor  FruiiHbnch  wirdt  sehen  nie  er  £ei 
\>«'i^^k  iMlHjiitH'l  \<\\  vornioino  uiiin  solle  mitt  den  welschen  si- 
rh«Mi  oiii  \viH)i|i  gtnimoh  vmhgohon  deiui  wenns  fnedt  skM 
^\\\W  yi^iiiHolil  \\  onioii  xvio  ich  denn  sehr  dran  iwestta  thae  m 
K^Mi^lh^  niAt)  «Uhiou  uichl^^  xor  die  haiidi  nehoieo«  denn  «ir 
MMWik^vH  i^u^hl  alUvin  hi«^r  in  <^r\-oU  stehen  ^oudeni 
dvm  l^^hl^M^'m  und  l\lreken  volok  in  bervit^diaft 
M^^"^  «\>^\^^Hr  m  K<rK)i  audi  dw'wril  m  alle  wcaca  A 
vwfiNMVi^m  ^w*  awrfi  ^ht^pm  wer  ^sanw 
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enen  so  wieder  Ihr  Matt,  gedient  ein  straf  vornehmen   wirdt 
[  der  grösster  desperacion  sein  ich  verbleibe  hiemit 
Kttstrau  den  3.  Juni  a.  1629.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Der  Herr  Bruder  muss  sein  disposicron  machen 
'enn  nicht  friedt  ist  wie  er  von  dem  Volck,  so  im  Reich  ist, 
liederlandt  sucurirt  wie  auch  gegen  dem  Bethlehem  wie  nicht 
weniger  die  quartire  ocupirter  helt  denn  vor  hienen  werde  ich 
ein  einziehen  menschen  entrathen  können. 

It.  Dies  schreibt  mir  izt  der  Ob.  Hazfeldt  aus  Pomem  ich 
ehe  das  der  Künig  zu  seinem  ruin  eilen  thuet. 


CCXXII. 

Sehr  gern  habe  ich  aus  des  hemi  brudem  schreiben  ver- 
lommen  das  er  die  2  Regimenter  zu  Fuss  neben  den  Witen- 
lorstischen  reitem  hatt  nach  Niederlandt  marchiren  lassen  so 
>aldt  der  friedt  wirdt  publicirt  werden  so  schicke  ich  noch 
1^000  man  von  hienen  dahien  dann  ich  bezeigs  mitt  Gott  das 
nich  die  Belegerung  Bolduc  mehr  premirt  als  wenn  Ro- 
stock belegert  wehre  wie  ich  die  beygelegte  sclireiben  geschrie- 
>en  hab  gehabt  so  hab  ich  vermeint  das  der  friedt  genzlich 
verschlagen  ist  heut  aber  kompt  der  von  Walmerode  vndt 
bringt  das  er  geschlossen  ist,  dem  einfall  in  Holdstein  vermeine 
ch  das  der  Künig  nach  dem  essen  wirdt  resoluirt  haben  bitt 
^er  herr  bruder  befUrdere  die  Kayserliche  ratiiicacion  alsbalden 
^dt  ich  verbleibe  hiemitt 
Küstrau  4.  Juni  Ao.  1629.    '  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Ich  bitt  der  herr  Bruder  schicke  ein  eignen  curir 
^^  den  Regimentern  so  er  nach  Niederlandt  hatt  marchiren 
lassen  das  sie  ohne  einige  dilacion  marchiren  denn  ich  weis 
lücht  ob  sie  grossen  Lust  haben  dahien  zu  ziehen  insonderheitt 
^ie  oficir  vbers  fusvolck  sie  gefallen  mir  niclU  die  Infantin  solte 
*^ch  iemandtsen  ihnen  entgegen  schicken  Bayern  wehre  nicht 
"Ösft  wann  er  miett  seiner  hülf  auch  nicht  säumen  thete. 


CCXXIII. 

Was  vnns  der  Veldtmarschalckh  Herr  Hannss  Georg  v. 
^i^imb  zuegeschrieben  und  Wier  demselben  darauf  zue  ant- 
*^ordt  geben,  hat  der  Herr  aus   beiliegenden  Abschneften   mit 
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dcB  vkrtea  Jmj  aou  ICW. 


A.  K  1.  K 


KH  t  1 


Girihligiitcr  Hcr. 

Wie  Euer  flindichai  Qmiem 
ben  m  TemehmeD  gehabt  Um 
Bracke,  00  daseUMten  Ybcr  der  Wrirfcni, 
Thorai  xa  Dehmeii,  do  kh  aber  mv  drcj 
Dir  km^fichen  MaL  ■nr  bcfbUea  vie* 
SB  Buu'cliiren,  aber  keine  CoBHiHaiicB  ^«•««wiiP««,^««^ 
das  Voicke  in  den  secbrten  Tag  kein  atedc  Brodft  i^konnci, 
Worfieber  mir  ber  800  Mann  ron  allen  Begimentem  endaafti, 
\ndi  fiel  pferde  zu  schänden  kommen,  Alhier  ine  ScfaweeU 
seindt  non  zwar  Commissarien  angelangei,  aber  nichts  aodot 
alss  nuhr  einen  gnefen  Filtz  gebradit,  das«  Ihr  königL  Mal 
(mangesehen  ich  doch  derselben  Euer  fäistlichen  Gnaden  lige- 
nes  cichreiben  zugeschickt  welches  St  auch  empfangen)  fldr 
rbel  zufriedea,  dass  ich  ohne  Ihr  königl.  Matt,  anssdiucklicbci 
Befehlich  vom  rendevous  alhier  ins  landt  gemcket  und  slltf 
gewaltig  exaggerirt  Nun  bin  ich  des  dinges  gar  vbel  gewohnt, 
bekomme  ich  noch  einen«  so  soll  es  der  letzte  setn«  vnd  weide 
mit  Euer  fiirstl.  Gnaden  erlaubnisse  davon  ziehen,  dann  iliit 
coosilia  und  manier  zu  kriegen  stehet  mir  nicht  an. 

Euer  fiirstl.  Gnaden  haben  anss  dem  EinscUuss  zu  sehen, 
was  Dir  königl.  Mat  mir  ror  ein  Avdt  zugeschicket^  die  Hem 
Conmiissarii  sagen  selbsten  dass  ihnen  dass  ding  gewaltig  ii 
KopfT  herumbgehe,  dass  der  Printz  ein  Erbherr  (welches  Sj 
anf  die  Cron  verstehen  wollen)  tituliret,  nnd  begehrel  da« 
duB  Volck  ihme  auch  schweren  soll.  Sje  weren  damit  nit  la- 
frieden,  haben  es  auch  selbsten  wie  es  alhier  ist  aussgestriechci, 
dieweil  ich  aber  gesehen,  dass  hiednrch  ihr  gesch^Aer  ll** 
wohn  mehr  wachsen  würde,  habe  Ich  ihnen'  berieklaK  J 
wie  es  denn  die  warbeit  ist,  daas  Toa  Eaer  Hhali 
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lern  Prinzen  ein  Ajdt  zu  laisten,  ich  keinen  befehligk^  beson- 
lers.)  das  hielte  ich  wohl  darftlr,  dass  Euer  fürstl.  Gnaden  zu- 
rieden  möchten  sein,  dass  solches  Ihr  kön.  Mat.  und  der  Cron 
ibgeleget)  Wann  nun  aber  Ihr  kön.  Mat.  darauf  bestehen  wol- 
en  habe  ich  nöthig  erachtet,  mir  hierüber  Befehlichs  zu  er- 
lolen^  Anyetzo  soll  ich  zwej  schieffbruggen  eine  zu  Graudentz 
lie  andere  zu  Helia,  welches  nur  anderthalb  meilen  vom  feinde, 
schlagen  lassen,  dazu  haben  Sy  drey  schiffe,  wissen  auch  nicht 
3iehr  zu  bekohmen.  Ich  habe  desswegen  an  Thoren  geschrie- 
3en,  zweiflen  aber,  Ob  sy  welche  hergeben  werden,  wann  wir 
keine  bekommen  werde  ich  noch  einmahl  zurück  muessen. 
Befehle  Euer  fürstl.  Gnaden.  Im  Feldtläger  vor  Schweetz  den 
^.  May  Ao.  1629. 

Itzo  schicken  die  Herrn  Commissarien  mir  beygefügte 
puncta  Sy  sollen  schweren,  die  officier  vnd  schrifflliche  asse- 
curation  Geben.  H.  Georg  v.  Arnimb. 

Beilage  H. 

Nachdem  auf  Befelch  der  Rom.  Kay.  May.  wir  anwesen- 
de hohe  vndt  niedere  ofßcier  sowol  alss  gemeine  Soldaten, 
anhere  sein  angelangt,  Alss  geloben  vndt  schweren  wir  zu 
Gott  dem  Almechtigen,  in  gegenwertigen  Veldtzuge,  worzu 
wir  vnss  bestellen  lassen,  mit  Leib  vnd  Leben  Haut  und  Blutt 
zu  allen  Zeiten,  getrew  vnd  hold  zu  bleiben.  Dem  Durchleuch- 
tigsten, Grossmächtigisten  Hochgebornen  Fürsten  vnd  Herrn 
llerm  Sigismundo  dem  dritten  König  in  Polen,  Grossfürsten  in 
Littauen  Wie  auch  der  Schweden,  Gotten  vnd  Wenden,  Erb- 
könig vnserm  gnedigisten  König  vnd  Herrn,  sambt  dero  hoch- 
gebornen Erbherm  vnserm  gnedigsten  Prinzen  sowohln  auch 
dieser  Cron  Polen,  dero  Königl.  May.  vnd  dero  Cron  Schaden, 
nach  vnsem  Vermögen  zuuerhüeten,  zu  wahren,  abzukehren 
nid  zu  wenden,  dagegen  deroselben  nutz,  frommen,  vortheil 
mdt  wolfarth  zu  stiften,  schaffen  vnd  zu  befürdern,  wie  solches 
ehrlichen  Kriegsleuthen  zustehet  vnd  gebührt,  Ingleichen  auch 
dass  wir  vnsem  officieren  vnd  befehlshabern  den  Kleinsten  so- 
wol alss  den  grössten,  gehorsamb  sein  wollen,  wass  Sie  vnss 
in  Nahmen  Ihr  Köhnig.  May.  schaffen  vndt  gebiethen  werden 
ohne  alle  wiederred  verrichten.  Keine  Meutterey  anstiften  son- 


u% 

dem  sn  vnd  Tor  dem  feind  in  Ordnang,  Zug,  SdiamilMB, 
Stermb,  TDfdt  SohlachteD  bey  tag  mit  iiaobt  su  womer  vai 
Land  Tapffer  vnd  redlichen  wieder  den  Feind  Ihr  KOoig.  Mqr. 
▼nd  dero  Cron  Polen  gebranchen  lawen.  Wir  geloben  imI 
und  SU  sagen  80  ofik  vn8  die  MonatUche  Besoldung  g^KMkt 
würd,  sollen  vndt  wollen  wir  sdinldig  sdn,  Tnss  gniwflig 
mustern  ssu  lassen^  ohn  einige  wiederede  ynd  eiawendiiagais 
danu  aaoh  alle  Kriegs- Articuln  redlicli  yndt  treulich  zu  haken, 
NB.  hier  mttssen  die  Soldaten  alle  iwey  Finger  anss  der  Tseh- 
ten  Hand  austeokhen  vnd  schweren  also,  8a  war  mss  Oott 
helffen  soll  vnd  sein  heiliges  Euaogelium.' 


-R- 


Beilage  DI. 

Puncta  Commissionis  Sac.  Beg.  Maiest  ad  Ezerdtum 

ßermanicum. 

1.  Exercitus  minoribus  stipendijs  menstruis,  quam  in  CSaatrii 
Ser.  Imperatoris  contentus  sit,  eaque  ipsis  non  alia  quam 
currente  Regni  Moneta  persoluantur. 

2.  Cauebit  Exercitus  Seripto ,  ut  in  casu  moree  alicuius  qnoi 
usu  uenire  ubique  locorum  solet,  qua  solutiouem  stipendio- 
rum  differri  in  aliquod  tempus  contigerit^  in  ofßcio  permaneil 
fidemque  ac  obsequium  neu  deserat,  ac  solutionem  stipeii- 
dioruni  pacate  et  modeste  expectet,  cum  nulli  unquam  mi- 
liti  extemo  in  hoc  Regne  militiee  stipendiorumq.  expectatio 
noxsB  fraudique  fuerit,  et  quamuis  saepe  paulo  tardius  maiort 
tarnen,  quam  alibi  fide  stipendia  militibus  exsoluantur. 

3.  Juramentum  Gdes  et  obsequij  Sac.  Reg.  Mti,  de  more  Exe^ 
citus  praestet,  concepta  forma  et  solemni  usitatoque  modo 
assecuratioque  insuper  fidelitatis  in  seripto  Authentico  a  pne* 
fectis  SUD  ac  totius  Exercitus  nomine  comissariis  detur. 

4.  Juramento  preestito  ordinatio  Militaris  disciplinae  Instituttor 
Articulique  mori  ipsorum  conscribautur  et  publicentur  Caueodo 
id  potissimum  ne  miles  eundo  subsistendoque  homines  cuii»- 
cumque  condilionis  subditos  Sac.  Reg.  Mt  exactionibos  n* 
pinis  iniurgiis  utlo  modo  aut  accasione  grauet,  sed  paeül 
modesteque  se  gerat  et  iu  delinquentis  seuere  animadne^ 

5.  Lustrandi  recensendique  Exercitus    facultas   detor^'Üi 
Mtt.  de  numero  eins  certo  liquidaque  constet         '" 
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Vt  ratio  ioeatur  de  Anoona  commeatuque  militi  Buppedttando 
duo  potiasimum  cauendo  altenim  ut  anoonee  dFfßcultati  qua 
ob  bella  eterililatemque  Regnum  hoc  in  preesentia  laborat, 
parca  uictue  ralione  consolatur.  Alterum  ut  insolutionem 
StipeDdiamm  integra  Ade  commeatus  astimatio  ueniet,  Neque 
aut  militi  id  fraudi  sit,  aut  Reipub)icee  detrimeuto. 
,Vt  ex  hifi  locis  alio  canlra  quam  primum  trauBferantur ,  «t 
praeaertim  Versus  Newain  aut  Neoburgum  ibique  loco  opor- 
tuno  et  commodo  posilis  ad  Vistulam  Castris  exspiratio  Ar- 
mistitiJB  reique  gereiidte  tempue  ac  serenisgimffi  Keg;ife  Hlit*. 
mandata  prKstulenlur ,  quo  comeatum  flumine  devebi  »ua 
Httas.  mandabit.  Cffiteraque  in  UHum  exercitus  belli  ordinabit. 
i.  Ad  Singula  eupra  nominata  puiicta  respoDsum  in  scripto  dctur. 


CCXXIV. 


Aus  Beilagen  wird t  der  Herr  Bruder  sehen,  wies  mir 
gleich  izt  be_v  abfertigung  des  curirs  von  Ob.  Aldriuger  zu 
kommen  ist,  ich  sehe  das  der  Künig  auf  ein  Betrug  umbgeht, 
aber  hofe  eu  Gott  das  er  das  gelocb  wird!  bezahlen  er  hat 
ubon  auf  Wolgaet  vergessen,  ich  vermeine  innerhalb  3  Tagen 
nüeh  nach  Holdstein  zu  begeben  icJi  lasse  meines  Vetem  He- 
giment  und  die  BemsteiniHche  reiter  dahien  auch  marchiren 
bitl  der  Herr  Bruder  sehe  wenn  sich  der  Bethlehem  moviren 
Mdte  wie  er  sich  des  volcks  im  Reich  tvirdt  bedienen  können 
deon  von  hienen  kan  ich  nicht  ein  einzigen  Man  enlratheu  und 
Verbleibe  hiemit 
Kustrau  den  6.  Juni  a.  16^9.  A.  H.  z.  F. 


ccxxv. 

Aus  Ihr  Mat.  schreiben  wirdt  der  Herr  Bruder  vernehmen 
4u  albereils  der  friedt  ist  publicirt  worden ,  ich  schicke  das 
Boldsteinisch,  Wangleriach  und  Nasauisch  Regiment  neben  et- 
lichen Comp,  reiter  nach  Niederlandt  der  Wangler  wirdt  das 
Comando  drüber  haben  ich  bitt  der  Herr  Bruder  schicke  ein 
^genen  Carir  bu  den  Regimentern  ao  er  ina  Niederlandt  zu 
ttarchirea  ordinanz  batt  geben,  das  sie,  so  lieb  ihnen  ihr  leben 
M  ohne  vertiehning  einiger  minuten  eilendts   dabin   marchiren 
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den  solten  die  HoUfloder  Boldne  bekoflUMB  «•  weitai  ii 
Spanier  tdureiiieh  treg^m  madica  und  der  HoDeiider  dani^ 
wie  euch  luTor  mitt  der  Flotte  m  vbenOtig  werden  4^  äÄ 
euch  nichi  belehren  würdeo,  dadurch  dea  die  andern  inficM 
an  welchen  dem  Haus  Ton  Ostreich  osehr  gelten  isti  mflnlfli 
eingestellt  werden  ieh  bitt  der  Heir  Binder  operire  fleisaig  ky 
dem  Spanischen  ambascator  auf  das  sie  die  tregva  baUfc  dl 
den  Hollendem  madien  ich  wiU  dahir  dem  hoUendisehea  B^ 
sidenten  audi  st^e  foreht  eiigagen  geschieht  dies  das  wm 
in  Niederiandt  friedt  oder  tregva  baldt  macht  so  ist  das 
Ostrddi  mooarcha  al  despetto  de  tdto  il  mondo.  die 
des  Qnl  Sforza  gefeit  mir  nicht  denn  wenn  er  konunen  wM 
so  wirdt  der  Herbst  vor  der  Thfir  sein  doch  bitt  ich  der  Em 
Bmder  schreibe  mir  sein  meinung  was  er  Teimeint  was  HS 
unterdessen  bis  er  kompt  wirdt  thun  mflssen  dahir  im  Bdkh 
hdrt  man  an  allen  ecken  von  grossen  practicen  denn  ist  wt 
gleich  werden  alle  ständt  angegriffen,  die  fitrsten,  das  «• 
müssen  die  geistliche  guter  restituiren,  der  adl,  das  man  ihoeo 
ihre  gütter,  so  wieder  Ihr  Mat.  gedient,  wirdt  einziehen,  die 
statt  das  man  den  Caluinismum  nicht  leiden  will  dahero  deoa 
man  wol  in  armis  im  Reich  wird  verbleiben  müssen.  Es  wehre 
nicht  böss  wenn  mans  bej  Bayern  erhalten  köndte  dasersick 
contentiret  das  der  Graf  v.  Tilli  gegen  West  Frieslandt  eich 
avauziren  thete  so  verhofet  ich  das  die  Hollender  sich  desto 
leichter  bequemen  würden  ich  wolte  ihm  auch  noch  etlidi 
volck  zu  geben  und  verbleibe  hiemit 

Küstrau  den  8.  Juni  a.  1629.  A.  H.  e.  F. 


CCXXVI. 

Wass  die  samentlichen  St&tt  des  Grossglogauischen  Fa^ 
stenthumbs  wegen  etlichen  Regimentern  vud  ofHcieren  aus- 
stehenden schulden  Vnd  dass  mit  ihnen  noch  eine  Zeitlang  ii 
üedult  gestanden  werden  möchte,  bej  Ihrer  Eay.  May.  ftr 
schreiben  ausspracticirt,  hat  der  Herr  auss  Bejliegender  Ab-  ] 
schrifft  mit  mehreren  zu  ersehen.  i 

Wann  Wir  nun  darfür  gehalten,  man  würde  diss  in  < 
sideration  gesogen  haben,  dass  weiln  Andere  Fürsteiill 
wie  auch  wir  auss  vnsserm  Hertsogthumb  Sagaa,  4ff 
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i«Dteni  vnd  Kriegsvoick,  die  naclisltindte  Bezahlen  mUessen 
SM  es  danDenhero  nit  viibiltich:  dans  gedachte  Stätte  dess 
irOBB  -  Glogauifichen  Fürstenthumbe  ihre  hinderstellige  Rest 
läcbfollB  entrichten  sollen. 

Ersuechen  derowegen  den  Herrn  hiemlt  frenndtlich  Er 
rolle  bey  Ihrer  Kay.  Hay.  ein  Andere  vnd  eolche  resolution 
ow^eo  Bringen  damit  gemelten  Stätten  alles  ernste»  anbe- 
olchen  verde,  ihre  den  Regimentern  vnd  ofßciere  hindersfellig 
'erbleibende  Rest,  vnd  insonderheit  diesen  wegen  des  Obristen 
'echmaas  herrübrendt,  welchen  wier  albereit  selbst  den  ofH- 
äem  entrichten  lassen,  mit  ehestem  zu  bezahlen,  Siutemablen 
Lach  bierunder  Ihrer  Kar>  Hat.  aigenes  credit  versiert,  Vnd 
«Ir  nit  wissen,  da  solche  Bezahlung  nit  errolgtc,  wie  auf  ein 
Ändere  Zeit  das  Volck  aitss  den  Quartiren  gebracht  werden 
Kfiodte.  Gestalt  dann  der  Herr  diesem  recht  zu  thuen  wissen 
wirdt,  Vnd  verbleiben  ihme  zu  Angenember  diensterweisung 
*illig.  Geben  in  Vnserer  Statt  Gustrau  den  Achten  Junij  Ao.  1629. 
A.  H.  z.  F. 

Beilage  zu  CCXXVI. 
Hochgebom^r  FArsf. 
Ess  haben  Vnnss  vnnaere  sambentliche  Stette  des  Gross- 
^i^aaischen  Fürstenthumbs  in  Vndcrthenigkheit  zu  erkliennen 
gegeben  wass  massen  Sie  durch  die  Bisshero  daselbst  an 
(üuider  Vor  Übergangene  Kriegs  ein  quartierungen,  Vnnd  darauss 
Stfolglen  Vnuerwindt liehen  Exactionen  nicht  allein  biss  auf 
itn  euaeristen  geradt  au ssge mergelt,  spndcm  auch  Beynebenss, 
fber  alle  die  den  daaelbet  einlossiert  gewesten  Soldaten  willig 
^dt  Vberflissig  hergegebene  servitia  vndt  Contributiones,  noch 
tÜehen  Vnnseni  Regimenteni  Vniidt  Kriegsofli zieren,  alss  nemb- 
Ütö  den  Pechmanischen  vndt  Negrolittchen  Regiment  in  die 
>*iiDEigtaueendt  gülden.  Wie  auch  dem  Obristen  Leuttenandt 
Outrechten  Wengersky  in  die  Neuntausend  gülden  schuldig 
vorden,  Vnndt  weillen  ihnen  mil  der  Bezahlung  bey  iecziger 
Zeil  BeschalTenheit  Vnndt  ihren  höchsten  VnuermUgen,  Wie 
gebm  Sie  auch  nuhr  Wolfen,  auf  die  verschriebene  termin 
Hfitikhomen  schwer  iu  Vnmöglich  fallen  wolle,  Sie  sich 
kesofgon  mOeateD,  Von  genandlen  ihren  Creditoren,  mit  der 
ixecution  an  Sie  fortgesezt,    vndt  getrungen   werden  mtichte, 
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mit  vndcrlheiiigieter  Bitt,  Wier  geruelicten,  vnns  Ihrer  iti 
Kay.  viidt  Khönigl.  Genndcii  HD2iin«hmeii ,  vnnd  Sie  iliK^raM" 
nicht  hilllos  zu  lassen.  Wann  dann  Ar.  Ld.  selbst,  eo  waIiI 
aucli  bcineltcr  Städte  CrediloreD  derselbe  euscrict««  vnucnn*)- 
..geii  vnd  waits  Sie  bisahcro  aiissgeslsnden,  oicht  vtibewusl  vnilt 
lieichtlich  erachten  kennen,  wie  Kciiwer  ihnen  mit  einer  Kuli'heii 
liochen  Suma  gellem  hey  Holclier  Ihrer  euBseristea  mith  vndl  durif 
Hgklteit  der  Xeit  sufiukhomeu  fallen  miie^te.  Als»  httbeii  Vita 
it.  Ld.  dieselben  dahin  in  Kay.  vnJt  Ktinigl.  Genaden  ver- 
schreiben wolleu,  Buy  gedachten  ihron  t'reditorcn,  die  sach*n 
dahin  zu  uermOgen,  damit  noch  ein  Zeit  lang  mit  ihnen  in 
Irewhemger  geduldt  gestajidten,  die  Zaliliingstermin  gerri§tct, 
Vndt  Sie  also  vor  euserister  ruin  errettet  werden,  sich  aui-h 
ÄsB  Vnserer  Ihnen  in  genadeu  Kum  böMen  gemeinten  hiicr- 
nention  fruchlbariieh  genossen  zu  haben  erfrewen  mOgun.  Ge- 


I  dero  gestehen  sonderbahreo 
Sachen  dass  beste  Zuthun  Vnd 
gdsls.    wolgefallen    auern^iacD 


atalt  dan  dr.  Ld.  Vnnserem 
gdelcn.  Vertrauen  nach  bey  di 
daran  Vnnss  ein  angenehme, 
wissen  werden. 

Geben  in  Vnserer  Statt  Wien  9.  Februari  a.  16^9. 
Ferdinand. 

Guilielmus  Cornea  Slanata  R'^  B""'  S,  Cancellariit«, 
Noslit/.. 
Ad  mandatum  8uc.  Ctes.  Mtts.  propriiai 
Rasper. 


CCXXVII. 


Ans  Beylagen  wirdt  der  berr  Bnider  sehen  was  mir  dw 
graf  KcFenhilller  schreibt  die  Spanier  geben  mit  ihren  Sachen 
80  langsam  daa  ich  sehe  wir  bener  nichts  werden  rirhton  ich 
schreibe  ihm  vnd  bitte  er  wolle  dem  conte  Dixjue  aiicb  dahiea 
ermahnen  das  man  tregva  milt  den  hoUendcni  solle  machen. 
Der  Gullas  hett  «ich  nlbereilt  der  [ins  inpatronirt  izt  werilM 
alle  ihre  precparaciüjieti  mncheD  auf  •!»»  sie  vua  desto  boatxi 
empfengen  kOnnen  aber  die  tardanza  kompt  nioht 
■ondem  tob  den  SpaDiem  flodlich  verbleibe  Uemi 
Kttstna  den  10.  Juni  Ao.  WH».   - 
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CCXXVIII. 


Aus  Beylagen  wirdt  der  herr  bruder  sehen,  was  dahie 
>er  laufen  thuet  das  Wilsee  ist  eingenommen  worden  halt 
Joloredo  Generalat  verursachet,  dieweil  er  dorten  comen- 
att  ich  bin  nie  in  willens   gewest   ihm    das   comando   zu 

hette  der  Graf  Sschlick  wie   der   feindt  ankommen  ist 

tag  nur  gewart  so  wehre  dies  nicht  geschehen  der  friedt 
tmacht  ich  vermeine  das  izt  auch  im  Holdsteiu  albereitt 
Dstilitseten  eingestellt  seindt.  Was  die  Magedeburger  thun 
t  mich  von  herzen  denn  izt  habe  ich  causam  legitimam 
11  bloquiren  vndt  also  Ir  Matt  werden  dieser  statt  sich 
impatroniem  vndt  diesem  fomehmen  pas   halten   können 

wahr  das  stieft  wirdt  ein  vngelegenheitt  ein  wenig  haben 
;n  aber  hergegen  wirdt  der  nucz  in  spiritualibus  vndt  po- 

so  gross  sein  das  man  kein  vngelegenheitt  nicht  wirdt 
II  ich  wolte  das  die  von  Rostock  gethan  betten  vnd  ver- 
i  hiemitt  Albrecht  Herzog  zu  Mechelburg. 

»trau  den  13.  Juni  Ao.  1629. 


Beilage  I.  zu  CCXXVIII. 

Allerdurchleuchtiger  Hochgebomer  FQrst* 

Gnediger  Herr. 
Beede  E.  F.  G.  gnedige  Schreiben  vom  8.  diss  habe  Ich 
mgcn  und  das  man  sich  dess  Pass  in  graubündten  so 
lieh  impatroin'rt  erfreulich  vernommen. 
Was  E.  F.  G.  wegen  der  Publikation  dess  Friedens  auch 
ing  dess  Volckhs,  vnd  anstcllung  eines  guetes  Vertrauens 
wie  mit  Polen  vnd  Schweden  der  Friede  zu  befürdem, 
.lies  will  Ich,  der  gebür  nach  in  acht  nehmen,  Inmassen 
»hne  das  anyetzo  zu  den  Königlichen  Comissarien  nach 
sswig  zuuerreissen  gedenkhe,  auch  E.  fr.  G.  auss  beylie- 
5r  abschrifft  gnedig  ersehen  können,  Was  gemelte  Com- 
rien  mir  desswegen  zugeschrieben,  mich  auch  aonsten 
die  Publication  dess  Frieden  berichtet,  herr  Graue  von 
(felder  habe  Ich  des  Königs  Schreiben  an  dessen  Admiral 
•r  Wissmar  liegt  zugeschickt  damit  dasselb  Ime  vberliefert 
lie  hostiliteten  eingestellt  werden. 
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Rnikhen  zu  Rchiifen  willens  gewest^  angehalten  vndt  zweifels- 
ohne iu  solchen  Tumuldt  Preiss  gemacht. 

Der  Haubt.  Schnell,  ist  gekandt  vndt  gesehen  wordten, 
dass  er  den  anschlag  geföhrt.  der  Pöfl  hatt  sich  der  Schlüsseln 
M  den  Toren  bemechtigt,  ob  zwar  der  Magistradt  sj  gebetten 
TDclt  abgemahnt,  solches  vndterwegen  zu  lassen,  so  zwar  kein 
gehör  sondern  also  rasicht,  sich  erzaigt,  dass  der  Magistradt 
tnch  in  gefahr  gestandten.  So  baldt  ichs  hab  erfahren,  bin  ich 
in  Mittemacht  von  Halberstadt  aufgewest,  vndt  heuntt  frue 
alhir,  in  ein  dorf,  nechst  an  Magdeburg  mit  den  Grabatten  lo- 
giert alda  ich  dise  nachrittung,  wie  E.  F.  G.  ichs  hiebej  end- 
tekhet,  bokommen.  Nachts   aber  werdte   ich  wider  mich    ins 

begeben,  damit  die  Grabatten'  nit  schaden  leiden,  wenn 

sie  nochmallen  ausfallen  thetten,  Ir  geschraj  war  nichts  än- 
derst,'alss,  schlagt  die  Eayserischen  (Reu.)  schelmen  Tott. 
Seithero  aber  seint  noch  keine  Thor  der  Stadt  eröffnet  gewest, 
das»  man  hett  erfahren  kennen,  wass  sj  weitter  gesinnet,  iedoch 
g«het  die  redt,  dass  sy  fürgebeu,  sj  woltens  darbey  nit  be- 
niheo  lassen,  die  Ymbliegenden  Posten  habe  ich  störkher  be- 
seczt,  die  Grabatten  aber  halden  die  Wacht  im  Yeldt. 

Der  Rath  hat  vorgistert  ihren  Stadtschreiber  vndt  einen 
des  raths  zu  mir  nach  halberstadt  abgefertigt,  etlichen  vorher 
b^ngenen  insolenzen  halber  sich  zu  entschuldigen.  Vnderdes- 
^n  ist  gestert  der  Lärmen  ausskommen,  so  hab  ichs  zu  Hal- 
berstadt biss  auf  E.  F.  G.  fererr  Ordlnanz  verarrestierett. 
Welches  E.  F.  G.  ich  gehors.  in  Eyll  berichten  sollen,  dero- 
ielben  mich  zu   behärlichen  gnadten   vndtertenigst  befelhendt. 

Datum  Dessdarf  bey  Magdeburg  den  10.  Junij  Ao.  1629. 

E.  F.  G.  Geh.  diener 
I.  V.  Bekherr  m/p. 


CCXXIX. 


Ich  berichte  den  herrn  brudern  das  der  graf  von  Anhalt 
iiuen  haubtman  zu  mir  geschikt  hatt  vndt  ihm  anbefohlen  diese 
acben  bey  mir  anzubringen  Er  hette  aus  dem  Gen.  Wacht- 
leister  Galas  vernommen  meine  gutte  intendon  gegen  ihm 
litt  angehenckten  complimenten :  vndt  er  vfy  bereitt  in  Ihr 


IM  I 

Matt  wirekliehe  ^kOüai  doh  lu  begeben  uf  Iblgende  eoadUril 
neu)  Bum  ersten  diewdl  ihm  die  ligft  ■agOBOgt  hett  oi»  wM 
eoiopenii  9u  geben  ist  auch  Ihr  Matt,  wegen  der  ffornÜL  to  äM 
ihm  thon  wollen  ihn  auf  mioh  gewisen  so  wolle  er  gem  «m 
fea  wie  hoch  sich  die  K«jseriiche  gnndt  wirdt  entroak«  ÜH 
nen  auf  daa  wann  er  bey  der  liga  solte  abdanekt«  wmU  iMfil 
Ihr  Matt,  zuvor  der  gnadt  nicht  versieheii  sein  nieht  awischn] 
swey  etilen  sieen  thete,  darauf  ich  ihm  geantworth  das  idil 
ihm  rathe  er  solle  etwan  ein  gutt  voiBcblagen  in  deme  wil 
ich  ihm  gewis  wie  ein  treuer  freindt  verbflUiich  sein  denn  wm  I 
wir  schon  weiten  auf  ein  gnadt  von  gelt  gehen  so  haben  winl 
picht  Bu  deme  dies  wirdt  ein  mehrers  anstragen«  I 

Zum  andern  begehrt  er  das  er  die'  dritte  persoa  in  te  I 
arme  sein  solte  vndt  vber  die  andere  feldtmarschalken  die  um  | 
sey  beysamen  in  einem  corpo  oder  separirt  in  mehr  eoipisb  I 
Gen.  feldtmarschalck  comendiren.  darauf  idi  ihm  geaalwsit  | 
das  er  wol  wirdt  die  3  Person  in  der  arme  sein  aber  mdmm  1 
andier  manier  denn  Ihr  McUt.  werden  Ihm  sein  Patent  confe^ 
miereo  sieder  er  der  liga  Feldtmarschalk  ist  worden^  das  ?m 
der  Zeitt  an  sein  tit.  als  Ihr  Matt,  wirklicher  Feldtmarschsikk 
solte  angehen  vndt  also  wegen  der  anzianitet  wirdt  er  den  ss- 
dem  vorgehen  wie  auch  den  Eriegsbrauch  nach  als  eltestn 
Feldtmarschalckh  comendiren  denn  auf  die  weis  wie   ers  vo^ 
geschlagen  hatt  könndtes  nicht  sein  dieweil  die  andere  Feldt- 
marschalken sich  ofendirt  befunden  theten   es  wehre   nur  sn 
einzigs  exempl  in  Franckreich  das   der  Mareschalk  Biron  sb 
Gen.  Feldtmarschalck  andere  comendirt  hett  es  wahr  aber  keis 
Gen.  Leitenampt  nicht  darbey  vndt  also    dieser   neue  tit  mi- 
chete  viel  confusionen  ich  rithe  ihm  auch   er  solle   von  Mini- 
chen  nach  Wien   aldar   er  in   Persona  Ihr  Matt,   des  Fürsten 
vndt  des  herrn  Brüdern  alle  die  sachen  wirdt  richten  können, 
ich  verhofe  auch  das  er  ihm  dies  mitl    wirdt  belieben  lassen. 
Schlisslichen  hett  er  begehrt  ein  Regiment  zu  ross  das  andere 
zu  Fuss  zu  werben  oder  20  f&ndle  zu  fuss  ohne   reiterey  auf 
dies  hab  ich  ihm  zur  antwort  geben   wann   die  ander  sachen 
werden  resoluirt  sein  das  wegen  dies  kein  diflcultet  wirdt  gi^ 
macht  werden,  Izt  gleich  empfange  ich  Bwey  schreOlK«^  wiß 
Conte  de  Oliuac^  in  einem  giebt  er  mir  parte  daf  |; 
ßforaa  den  17.4|byJ  von  Madrid  aa%ebKPMm«i#i 
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lalia  als  dann  nach  Wien  vndt  folgends  zu  mir  nehmen  soll. 
m  andern  halt  er  starck  wegen  sucurs  von  Bolduc  an  ich 
w\\\  gewiss  das  euserste  thun  den  Bolduc  liegt  mir  tag  vndt 
nacht  im  köpf  hitt  der  herr  Bruder  rede  mitt  der  Spanischen 
Botschafft  auf  das  sie  baldt  die  tregua  machen  ich  aber  ver- 
bleibe hiemitt 

Küstrau  den  14.  Juni  Ao.  1629.  A.  H.  z.  F. 


ccxxx. 

Aus  Bejlag  wirdt  der  herr  Bruder  sehen  was  mir  d^r 
Ob.  Sant  Julian  schreibt  nun  weis  er  nicht  von  vnsere  inpresa 
denn  der  nicht  von  derselben  weiss  möchte  ihm  ja  selzam  vor- 
kommen das  man  bey  erfolgten  Friedt  mehr  gelts  als  bey 
leerendem  krieg  begehren  thuet  bitt  aber  der  herr  Bruder  com- 
municier  solches  mitt  dem  Fürsten  wies  gehalten  wirdt  sollen 
werden  denn  ich  besorge  mich  das  die  Spanier  vns  nicht  gar 
viel  werden  reichen  können,  das  ich  zur  execucion  etliche 
Conpagni^n  reiter  solte  schicke  ohne  vorwiissen  Ihr  Matt,  will 
ichs  nicht  thun  dahero  dann  ich  auch  bitt  der  herr  Bruder 
^olle  mir  Ihr  Matt,  willen  desswegen  zu  wüssen  than  aber 
ich  bin  sehr  intrigirt  dann  werden  sie  dem  hans  de  wite  nicht 
das  gelt  erlegen  so  wirdt  er  gewis  falliren  vndt  also  weder 
er  noch  ich  kein  credit  haben  das  ist  aber  gewis  das  die 
Schlesier  wenn  sie  nicht  müssen  nichts  erlegen  werden  dahero 
dann  das  rathsambste  ist  mitt  volck  sie  darzu  zubringen  ich 
aber  verbleibe  hiemitt 

Küstrau  den  15.  Juni  Ao.  1629.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Das  der  von  Papenhain  weck  von  Wien   ist  sehe 
ich  sehr  gern  dann  also  hatts  auf  diesmahl  sein  müssen. 


Beilage  zu  CCXXX. 

111'"'»    et  Exe""    Sig'* 

Si  Sonno  gia  spedite  alcune  lettere  (come  chiamano)  di- 
mano,  al  Sig.  di  Dona,  con  ordine  spresso  di  far  pagare  li 
restanti  di  Silesia;  et  k  parere  d'il  Sig.  Conte  di  Collalto,  che 
y.  E.  lo  eomandi  seueramente  k  detto  Sig.  di  Dona,  il  che 
meutre  non  sia  per  giouare,  non  saria  ne  Unco   di   disperare, 


152 

che  V.  E.  mandasse  alcune  Companie  de  Oaualleria  o  lofan- 
teria  a  posta^  per  fare  V  eseecutione ;  essendo  che  di  Corte  düd 
si  puo  sperare  altro  rimedio  hi  questo  negotio,  di  qnello  si 
e  fatto  fin'  hora: 

Per  quanto  al  Migiione  che  V.  E.  desidera  annualmente 
e  parso  negotio  arduo,  et  difficile  a  concludersi,  stante  la  q>e- 
ranza  di  pace  con  Danimarca,  et  per  non  hauersi  aueora  agio- 
Btato,  ove,  et  con  quali  mezzi,  si  debha  continuare  la  guerra^ 
ei  che  non  h6  ßn'  hora  potuto  cauare  sopra  di  cio  alcuna  re- 
solutione,  staro  irk  tanto  aspettando  quello  che  V.  £.  san 
seruita  piu  oltra  comandare  sopra  questo  particolare. 

n  Sig.  Conte  di  Papenhain  si  ^  partito,  con  poco  frutU) 
operato  n'elle  cose  di  Braunsuich,  ancorche  egli  ui  habbis 
contribuito  ogni  studio  et  diligentia,  et  io  aiutatolo  qnaoto 
piu  e  stato  possibile:  le  lottere  d'il  Sig.  Duca  di  Bauiera, 
hanno  fatto  gran  danno^  et  messe  spauento  in  molti  Hinistzi, 
oltra,  che  ^  parso  a  molti  essere  troppo  pericolosa  impreea. 
il  decidere  Ic  cose  di  Mechelburg  et  di  Braunsuich  in  uname- 
desinitt  volta: 

Finite  che  saranno  le  cose  di  Mechelburg,  (come  io  spe- 
ro  adogni  hora)  non  sara  forse  diflicile  di  riassumere  la  pra- 
tica  di  quelle  de  Braunsuich,  et  forse  con  maggior  frutto:  In 
tanto  mi  uienne  datasicurta  che  le  cose  d'il  Sig.  Conte  de  Tillv.  si 
finiranno  felicemente  in  breue:  Pero  tutte  le  speditioni  riesco- 
no  in  questa  Corte  lunghe  et  difficili  piu  d'il  solito:  per  la 
continua  assentia  di  Sua  Mata.  la  qualc  non  sta  mai  in  Vienna 
et  per  durczza  d'alcuni  Consig.  del  Consig.  Aulico,  h  quali 
hanno  gran  parte  a  tutli  li  negotii:  che  e  quanto  posso  per 
hora  rendere  conto  a  V.  E.  alla  quäle  conceda  Nro.  Sig.  ogni 
colmo  di  desiata  felicita:  Vienua  ä  di  30  Maggie  1629. 

D.  V.  E.  '       Humillissimo  servilere 

San  Giuliano. 


CCXXXI. 

Hoch-  vndt  Wohlgeborner,  iusonderss  geliebter  Herr   Herr  Vetter* 

Der  Feindt  nimbt  sein  Alts  Folckh  auss  den  QuainuanM 
wegkh  die  neuen  thuet  er  drain,  Erhat  jbcrall  den  Pmanm  ü^ 
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Rösser  wegkh  genohmen^  Mein  mainung  ist  dass  er  sich  wolt 
gern  reteriern,  durch  die  Schlesing  kahn  er  nit,  Ich  saget  dai^s 
ers.  wurdt  durchs  Behmerland  wagen,  von  dannen  durch  Laussnitz 
vndt  durchs  ChurfUrschten  von  Saksen  Landt,  vndt  nacher  gehn 
Berlinn  zue,  da  er  nit  wait  dauen  wierdt  kheinen  mit  denn  König 
au88  dennimarkh  siech  zuesahmen  fliegen.  Ich  bit,  E«  H.  damit 
die  Paasse  auf  der  Elbe,  alss  da  zue  Pardowitz,  König  Gratz 
bie88  auff  Laitmeritz  zue,  sich  versehen,  vndt  dieselben  nit  ver- 
lassen werden,  dan  ich  wil  mit  6  Regementeni  Caualleria,  vndt 
dragonem  ihme  nachzüeheu :  Auch  wän  ich  mit  ermelten  Volckh 
inss  Böhmerlandt  wüerde  ankhommen.,  dass  ich  mit  Profiant 
khint  versehen  sein^  Vndt  hiemit  verbleib  Ich 

Von  Nassau  den  15.  Junij  Ao.  1629.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Durch  Polin  khan  er  sich  auch  nit  reteriem  dan 
der  König  hat .  ziemlich  viel  Volckh  auf  der  Gränitzen,  dan  an- 
jetzo  ist  ein  Königl.  Pohtt  khomen  der  mich  in  allen  hat  in- 
formiert, dass  er  gegen  den  Schweden  von  mier  ein  Hillif  be- 
gehrt, ich  hab  ihme  bewilligt  ein  Regement  Knecht  zue  Fuess, 
echieckhen,  Würdt  er  mehr  bedörffen,  wihl  ihmss  dessgleichen 
zueschickhen. 


ccxxxn. 


Der  Herr  Bruder  wirdt  aus  meinem  vorigen  schreiben 
vernommen  haben  der  Magdeburger  beginnen,  welches  von 
tag  zu  tag  grosser  zu  ihrer  gänzlichen  ruin  wirdt  ich  will  bej 
20  ffindle  knecht  vndt  10  Comp,  reiter  dahieu  schicken  vndt 
sie  gänzlich  bloquiren  vndt  also  wirdt  vnser  Erzherczog  Leo- 
poldt  ein  rechter  Bischof  vndt  herr  zu  vndt  nicht  von  Magde- 
burg sein.  Ich  vermeine  dieweil  die  Hansenstett  des  Reichs 
hollander  seind  denn  sie  anfanger  alles  vbels  vndt  vngehor- 
sambs  sein  werden  gar  wol  können  von  einander  separirt  vndt 
ihre  liga  getrent  werden  dann  ich  werde  nicht  wollen  das  Ro- 
stock vndt  Wismar  mehr  in  ihren  Bundt  sein  so  werden  Ihr 
durchleucht  Erzherzog  Leopoldt,  wenn  wir  vns  Magdeburg  vndt 
Bremen  bemächtigen,  wie  dann  der  graf  von  Tilli.  wanns  ihm 
von  Ihr  Matt,  befohlen  wirdt  die  von  Bremen  gern  wirdt  blo- 
quiren vnter  deuw  {M*etext  das  sie  alle  Werbungen  des  Kaisers 
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vndt  Reichs  feiuden  gestatteD,  vndt  also  werden  di^e  auch  ai» 
dem  Bundt  kommea,  cdsdaim  werden  alle  Fürsten  des  Reichs 
auch  die  ihrige  nicht  drinn  haben  wollen  denn  dardurch  haben 
sie  von  ihnen  kein  gehorsam  vndt  also  wirde  der  hansenstatt 
bundt  leicht  können  aufgebebt  werden  bitt  der  herr  Bruder 
rede  desswegen  mitt  den  fürsten  vndt  lasse  michs  seine  mei- 
nung  wiederumb  vüssen,  ich  aber  verbleibe  hiemitt 

Küstrau  den  16.  Jum  1629.  A.  H.  s.  F. 


CCXXXIII. 


Aus  Beylag  wirdt  der  herr  Bruder  sehen  was  mir  der 
herr  von  Questenberg  schreibt  nun  kan  ich  draus  kein  ander 
construto  nicht  abnehmen  als  das  der  herr  von  Tiefenbach  di- 
sen  carico  nicht  anzunehmen  begehrt  denn  durch  die  sesion  der 
kinder  Zebedei  vermeine  ich  das  wir  beide  gemeint  werden 
ist  derowegen  mein  meinung  der  herr  Bruder  wolle  Ihr  Malt, 
desswegen  informim  das  ich  gern,  den  herm  von  Tiefenbach 
hette  acoraodirt,  aber  sehe  das  er  selbst  nicht  will,  gebürth 
mir  derowegen  mehr  auf  Ihr  Matt,  dienst  achtung  zu  geben 
als  auf  kein  ander  sach  in  der  weit  vndt  vermeine  das  ich 
den  Torquato  vndt  Schaumburg  diesseit  der  Elbe  werde  lassen 
vndt  wann  sich  der  Betlehem  mouiren  solte  so  kan  der  Tor- 
quato gegen  ihm  ziehen  der  von  Schaumburg  dahie  bleiben 
im  Reich  der  Graf  von  Anhalt  ich  gegen  Lombardi  vndt 
mitt  mir  Aldringer  vndt  Galas  der  herr  Bruder  gegen  Friol 
vndt  also  verhofe  ich  das  Ihr  Matt,  dienst  wirdt  wol  ver- 
sehen sein  ich  bezeigs  mitt  Gott  das  ich  wegen  freiudschaft 
den  von  Tiefenbach  gern  hette  aeomodirt  aber  aus  diesem 
schreiben  sehe  ich  das  der  gutte  Caualiro  selbst  nicht  weiss 
was  er  haben  will,  ich  aber  verbleibe  hiemit 

Küstrau  den   17.  Juni  Ao.  1629.  A.  H.  z.  F. 


CCXXXIV. 


Gleich   izt   kumpt  der  Curir  und  dieweil  der   Aldringer 
nicht  dahier  ist  so  »eindt  die  schreiben  soj  mir  Ihr  Matt,  echrei- 
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ben  nicht  decifrirt  muss  warten  bis  er  aus  Holdstein  kommen 
wirdt  alsdann  werde  ich  vernehmen  was  mir  Ihr  Matt,  befeh- 
len und  denselbigen  gehorsamblich  nachleben.  Der  Fried  ist 
Gott  lob  geschlossen  ich  auch  so  baldt  Ihr  Mat.  befehlen  wer- 
den, mich  nach  Italien  begeben  werde^  in  Polen  hab  ich  15/m. 
Man  geschickt  ins  Niederlaudt  17/m.  vmb  Magdeburg  müssen 
5  oder  6  tausent  bleiben  in  Pomem,  Mechelburg,  Marck  Bran- 
denburg 12/m.  das  vbrige  wirdt  können  nach  Italien  gewandt 
werden  ich  werde  aber  10  oder  12  tausend  aufs  neue  werben 
müssen  dem  Herr  Brüdern  will  ich  sein  Regiment  schicken 
wie  auch  dem  Coloredo  mittsampt  seinem  Regiment  aber  ich 
versichere  ihn  das  ich  ihm  nicht  ein  einzigs  ross  kan  schicken 
ich  werde  selbst  über  1400  pferdt  zu  meiner  Artoleri  nicht 
haben  können  er  mache  capite  rapite  wie  ich  im  Anfang  hab 
machen  müssen  der  Herr  Bruder  apuntire  mitt  den  Spanischen 
AmbaBcatoren  das  sie  sehen  das  die  Provisionen  von  Profant 
und  Artoleri  gemacht  werden  alsdann  werde  ich  kein  Minuten 
nicht  säumen  mitt  der  Marche  der  Graf  Sforza  ist  den  17.  Maji 
von  Madrid  nach  Italien  von  dannen  soll  er  nach  Wien  und 
alsdann  folgedt  nach  Mechelburg  ich  aber  verbleibe  hiemitt 

Küstrau  den  17.  Juni  a.  1629.  A.  H.  z.  F. 


ccxxxv. 


Aus  Beylag  wirdt  der  Herr  Bruder  sehen  was  mich  aber- 
mahls  der  Ob.  Hauptmann  Becker  wegen  der  Magdeburger 
avisirt  ich  vermeine  das  solches  der  HoUeuder  practica  ist 
dieweil  sie  in  allen  steten  im  Rath  ihre  vertrauten  haben,  auf 
webme  sie  hofen  müssen,  kan  ich  mir  nicht  einbilden,  denn 
sie  können  nicht  sucurirt  werden  aber  ein  7000  Man  werde 
ich  daselbst  halten  müssen  bis  sie  durch  Hunger  werden  ne- 
cessitirt  sein  sich  zu  ergeben,  ich  aber  verbleibe  hiemitt 

Küstrau  den  18.  Juni  a.  1629.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Izt  schick  ich  6  Bemsteinische  Comp,  dahien  sie 
EU  bloquiren. 
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Beylage  sa  CCXXXV. 

IhirchleieMlf  hodigeboner  nrat. 


■  i 


Euer  Füntl.   Ghiaden   gnediges    schreiben  Tom  13  iak 
habe  idi  heuntt ,  gehorsamist   emp&ngen,  beridit  die  eelbei 
TDdertenigst  doranf,  dass  weillea  lich  die  Magdeburger  yene* 
men  lassen,  dass  sy  tttglich  weiten  gegrä  wolmerstett,  Egies, 
Kalbe  oder  Phaspert  und  dergleichen  Ort  ansftd  thon,  ykk 
Pferdt  wegzunehmen,  und  su  blindem  habe   ich  aUer  ante 
Orten  die  wenig  Soldatesca,  so  ich  gelabt,  wo  Ichs  entiattsi 
kinen,  und  öbgemeldte  Ordt  besest  damit  sy  auf  allen  fld  be- 
sest  wehren  dahero  idi  nichts  mehr  eu  defendierung  der  d9rfcr 
habe  als  die  Crabaten  und  70  Dragoner  Aller  kundschaltai 
und  ihrer  der  Magdeburger  schreiben  nach  seindt  sjr  wflleH 
etwas  weitiers  herauss  zu  tentieren.  Neben  diese  bemflhenae 
sich  das  ganze    landt  aufrierisch    zu    machen    allermassen   tj 
einen  Funkhen  ihrer  Rebellion  haimblich  nach  Halberstatt  undt 
umbliegendte  stett  und  Fleckhen  fliegen  lassen    dass   die  Ral- 
berstetter  ganz  schwierig  und   böse   reden    vernemen   lassen. 
Zur  Yerhiettung   aber,   und   diesen   vorzukommen  weillen  ich 
an  der  Soldatesca   mich   gar   schwach   beflndt,   habe   ich  den 
Herrn  Ob.   Leutenant  Oranz   welcher  bej  Brandenburg  ligen 
soldt  zuegeschrieben  das  er  mir  etwas  von  Mussquetieren  zue- 
schicken  solt  —  in  deme  Euere  fürstl.   Gnaden   mir  gnedigst 
in  dero  Briefl  anbefolhen  ich  solte  mehr  Yolckh  dahin  kommen 
lassen.  Ob  ers  Oranz  nun  ohne  Euer  fiirstl.    Gnaden   ordinans 
thun  wiert,  wais  ichs  nitt  bis  etwan  Euer  fürstl.  Gnaden  ordi- 
nanz  erthaillen  würdten  Ich   habe  alberait  anordtnung  gethan 
das  ander  haben  zu  Landt  für  Euer  fürstl.  Gnaden  Pagagi  Pferdt 
ehistes  abgeführt  werdten  wie  dann  schon  ohne  dies  70  wagoi 
auf  dem  weg,  damit  die  Pferdt  nicht  noth   leiden   sollten.  So 
ist  auch  bej  100  wispel  mel  vorhandten  für  das  Yolckh^  wann 
etwas  der  orten  angelangen  wierdt.  Gestert  haben  die  Magde- 
burger einen  Patrem  Prasmonstrateser  Ordens  vnser  Lieben  Frauen 
Kloster  mit  2  Kugeln  todt  geschossen.   Zu   Wasser  seindt  ff 
albereit  gespOrt  aber  zu  landt  kumben  sy  täglich  gar 
heraus  und  bringen  gross  und  garden  holt  hinein 
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^tatt.  Thue  Euer  itirstl.  Onaden  mich  zu  beharrlichen  genadten 
gehorsam  vntertenigst  befelhen.  Dat.  Lidken  Ottersleben  den 
16.  Juny  Ao.  1629. 

£.  F.  6.  vnderth.  gehorsambster  dieuer 

Pekher  m/p. 


CCXXXVI. 


Ich  hab  dise  ganze  nacht  vnsern  Sachen  nachgedacht  vndt 
befünde  das  wir  so  viel  volcks  hien  vndt  wieder  zue  steea 
haben  das  wir  mitt  solcher  macht  wie  man  vermeinen  thuet 
nicht  in  Italiam  werden  ziehen  können,  auch  in  Betrachtung 
das  die  beste  Regimenter  darzu  anderswo  hien  seindt  gewendt 
worden.  In  Polen  hab  ich  15/m.  geschickt  ins  Niederlaiidt  17/m. 
Nach  Meilandt  begehrt  man  14/m.  dahie  in  Pomem  vndt  der 
Marck  Brandenburg  muss  ich  zum  wenigsten  12,  m.  lassen  daim 
der  herr  Bruder  sej  versichert  das  grosse  practicen  gehen 
vnier  allen  vndt  wenn  sie  die  geringste  gelegen  hei  tt  ersehen 
so  werden  sie  sich  reuoltiren  vmb  Magdeburg  muss  ich  6/m. 
lassen  im  Reich  ein  gutte  anzahl  gegen  Mez  müssen  wir  vndt 
nicht  die  liga  resto  machen  denn  sie  wollen  die  Spanier  gern 
aus  der  Pfalz  haben  wirdt  derowegen  von  nöthen  sejn  wann 
sich  der  Betlehem  mouiren  solte  Ihr  Matt,  in  der  eil  in  dero 
ländem  etwas  von  Caualeri  werben  dieweil  dieselbige  izunder 
gar  wol  zu  bekommen  ist,  von  fusvolck  muss  ich  auch  mehr 
werben,  das  ist  der  Graf  von  Anhalt  20  föndle  Camarca  6 
flindle  vndt  mein  oder  der  Morzins  fändle  aber  dieselbige  wer- 
den müssen  im  Reich  bleiben  ich  werde  dem  hemi  Brüdern 
den  Coloredo  schicken  aber  izt  sehe  ich  das  ich  sein  Regiment 
nicht  werde  entrathen  können,  er  kann  nehmen  das  Lichten- 
stanisch  vndt  seine  beyde  wann  Bolduc  eutseczt  ist  so  kann 
man  ihm  mehr  geben  von  denselbigen  Regimentern. 

Ktistrau  den  18.  Juni  Ao.  1629.  A.  H.  z.  F. 


CCXXXVII. 


Aus  Bejlag  wird  der  Herr  Bruder  sehen  was  abermahl 
der  Oberhauptman  Becker  an  mich  schreibt,  diess  ist  zwar 
aus  der  weis  nicht  müglich  oder  sie  seindt  narren  worden  oder 
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mOas«!  ehe  viel  mitt  SmcB  interesart  ädn  das  edict  fetmaAli 
man  hette  wol  ein  klein  gedult  darmitt  habeo  ktanen  icfa  aber 
verbleibe  hiermitt 

KUBtran  den  30.  JonQ  ao.  1628.  A.  H.  i.  F. 


Beilage  sa  CCXXXVIL 

Durchleuehtiger  Hochgebonier  Nnt  4ec 

Euer  fbndiehen  Gnaden  seint  meine  vndeiibeing  gckor 
aamate  dienst  bewasalen,  Vberaendte  IL  f.  6.  hiemit  deren  v. 
Biaonachweig  original  achreiben,  welches  sy  denen  v.  Magda- 
burg  Bueachicken  wüUen,'  i^er  der  botl  von  meinen  dragqo« 
gefangen  wordcsn.  Auf  denen  von  Hildeaahaimb  irirdl  aMh 
groaae  obacht  auf  allen  straaaen  gegeben,  damit  die  adhqe 
gegenantwort  auch  kundt  bekamen  werdten.  Montags. iat  in 
Pöfl  in  dem  Closier'v.  L.  Frauen  in  der  Stadt,  weichet  uh 
vnlengst  denen  PremonstrateDsern  eingeantwortet,  eingefallen^ 
aber  die  Münch  sich  versteckt  gehabt,  der  Rath  aber  hatt  m 
Capitan  mit  50  Musquatiren  solche  abzutreiben  hien  verordnet 
und  ein  wacht  von  10  Man  fürs  Closier  stellen  lassen,  damit 
seindt  die  fratres  saluiret  wordten.  Gestert  aber  gegen  des 
Abent  haben  sie  wieder  zu  ross  und  fuess  heraus  gesezt  gar 
stark  und  die  Tumbprobstejsche  Müll  nechst  der  G&rden  wes- 
gebrent,  also  dass  sj  nun  mehr  täglich  mehreres  Vnheil  fü^ 
nemben;  solches  aber  zu  verwehren  ihnen  zu  schwach  bin; 
8o  haben  sy  auch  diese  Tage  gemustert,  und  die  von  Balh 
einen  zeldt  haben  aufschlagen,  darin  die  Burgermeister  imd 
Bathsherm  gesessen  und  also  die  musterung  verriecht  Sejrt* 
hero  sie  diese  Lärmen  angefangen  bin  ich  mit  den  Croaten 
und  Dragonern  nit  aus  dem  feldt  geruckht,  damit  die  Derfer 
vor  ihrem  einfall  sollen  saluiert  bleiben.  Welches  £.  f.  6.  ich 
gehe  s-  und  underthenig  berichten  wollen  E.  f.  6.  mich  in 
undertenigkeit  zu  dero  beharrlich  gnadten  befelhente.  Dataun 
Lidke  Attersleben  hey  Magdeburg  den  15.  Juni  ao.  1628. 

Euer  fürstlichen  Onaden 

vnterthenig  Gehorsamster  Dieaer 
Beckher.     ,     ,;■    ^ 
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ccxxxvm. 

Der  Ob.  Aldringer  ist  gestern  spet  kommen  hatt  die 
schreiben  decifrirt  izt  haben  wir  in  allem  apuntirt  wie  wirs 
anstellen  werden  das  volck  marchirt  von  ieib  und  Leben  aus 
des  Künigs  ländem  ich  werde  in  14  Tagen  marchiren  der  Ob. 
Aldringer  soll  dem  Herrn  Bruder  in  allem  minutamente  bericht 
thun  wie  wirs  angestelt  haben  drauf  referire  ich  mich  bitt  der 
Herr  Bruder^  da  es  anders  wegen  seiner  indisposicion  gesche- 
hen kann,  er  komme  auch  ins  Reich  auf  das  wir  wegen  Alles 
uns  völlig  unterreden  und  alsdenn  in  Gottesnahmen  das  werck 
angreifen  milgen,  ich  verhofe  das  der  Herr  Bruder  wegen  der 
dama  comutacion  wirdt  von  Ihr  Mat.  ein  comission  ihm  aus- 
bringen auf  dass  er  mitt  dem  Erzherzog  kann  tractiren  mich 
wird  er  gewis  dormitt  auf  höchst  obligiren  denn  ich  kilnne 
dem  Erzherzog  dies  fruchtbars  landt  ich  contentire  mich  mit 
der  alten  dama  dero  ich  lang  auf  den  dienst  gewarth  hab  ich 
verbleibe  hiemitt 

Küstrau  den  22.  Juni  a.  1629.  A.  H.  z.  F. 


CCXXXIX. 


Der  Schreiber  hatt  kein  schuldt  das  er  ihm  die  Antworth 
nicht  geschickt  hatt  denn  ich  habe  von  eigener  Handt  dem 
Künig  geschrieben  aber  izt  hab  ichs  vergessen  was  es  gewest 
ist  kann  derowegen  dem  Herrn  Bruder  auch  nicht  berichten. 
Der  Ob.  Aldringer  wirdt  in  allem  Informacion  thun  auf  den- 
selben ich  mich  remitliren  thue.  Ich  vermeine  innerhalb  10  oder 
12  Tagen  dahir  gewiss  aufzubrechen  verhofe  im  Reich  den 
Herrn  Bruder  anzutrefen.  Die  Magdeburger  kriechen  zum  kreiz 
schieben  das  begangene  Bubenstück  an  den  Pöwel  wir  werden 
uns  aber  des  Orts  versichern  müssen  auf  das  nicht  mehr  ge- 
schieht ich  aber  verbleibe  hiemitt 

Küstrau  den  25.  Juni  1629.  A.  H.  z.  F. 
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CCXLII. 

Der  Ob.  Aldringer  wirdt  dem  Herrn  Bruder  zugeschickt 
>en  was  zuvor  vor  schreibeu  zwischen  mir  und  dem  von 
lem  seiiid  gewechselt  worden  izt  schicke  ich  dem  Herrn 
ider  die  lezten  daraus  er  der  sach  ausgang  kann  sehen  ich 
eigs  mitt  Gott  das  ich  die  Zeitt  meines  lebens  mitt  keinem 
Dschen  mehr  pacienz  gebraucht  hab  als  mitt  ihm  aber  er 
t  schier  alle  monat,  so  baldt  ihm  das  geringste  in  köpf  ist 
nen^  dem  Kayser  den  stul  vor  die  thür  sezen  wollen  und 
3  hab  ich  der  sachen  einmal  ein  endt  gemacht.,  das  er  nicht 
meinen  solle  das  -Ihr  Mat.  ohne  ihn  den  krieg  nicht  führen 
1^  ich  hab  wenig  subjecta  die  ich  entrathen  kann  dahero 
1  ich  bin  gezwungen  worden  den  Herzog  Julius  Hendrich 
n  Capo  vber  denselbigen  sucurs  in  Polen  zu  machen,  dem 
afen  von  Mansfeldt  gieb  ich  des  Amems  Regiment  und  er 
le  bej  demselbigen  Volck  die  ander  person  nach  dem  Her- 
g  von  Sachsen  sein  es  befunden  sich  dabey  sonsten  gutte 
).  Leutenampt  welche  ihnen  Ihr  Mat.  dienst  werden  angcle- 
n  sein  lassen.  Wie  ich  das  volck  so  aus  Jütlandt  kompt 
gen  die  Weser  und  nacher  gegen  Frieslandt  incaminirte  wirdt 
r  Herr  Bruder  aus  Ihr  Mat.  schreiben  vernehmen  sein  Regi- 
3nt  aber  zieht  nach  dem  Reich  und  dieweil  der  Graf  von 
blick  und  der  von  Arnem  abgezogen  seind  so  bitte  ich  der 
in  Bruder  proponire  Ihr  Mat.  den  Torquato  zum  Feldtmar- 
balck  und  den  von  Schaumburg  zum  Gen.  vber  die  Artolen, 
b  zweifl  nicht  als  das  ihnen  Ihr  Mat.  beyde  subiecta  werden 
fallen  lassen  dahero  denn  ich  bitt  wegen  expedicion  ihrer 
'Stallung  und  dieweil  ich  verhofe  im  kurzen  mit  dem  Herrn 
iider  zusammen  zu  kommen  als  dann  wollen  wir  wegen  der 
in.  Wachtmeister  uns  unterreden.  So  baldt  das  volck  aus 
»Idstein  wirdt  ausgezogen  sein  so  will  ich  mich  ins  stieft 
tgdeburg  auf  Wolmersteten  begeben  und  wenn  ich  erfahren 
irde  das  der  Herr  Bruder  ins  Reich  kompt  so  will  ich  weiter 
llirücken  ich  vermeine  das  am  besten  wehre  das  wir  zu 
U  köndten  zusammen  kommen  ich  aber  verbleibe  hiemit 

Küstrau  den  7.  Juli  a.  1629.  A.  H.  z.  F. 
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CCXLIV. 

Allergnedigtster  Kayser  vnd  Herr. 

E.  Kays.  Ha;,  habe  Ich  verechieneo  Tage  Jurch  dero 
General-Leutenant,  den  Grauen  von  Collaltö  vndertheniget  be- 
lichteD  laaeen,  daa  der  Oraff  Octauio  ßforsa  alhie  angelangt, 
Tnd  mir  vber  sein  Verrichtung,  Vnd  was  der  König  zu  Hispa- 
Dien  aich  vber  die  impreett  nach  Italia  reeoluirt,  RelalJon  ge- 
tsn;  Ob  woll  nun  die  Kttnigkliche  espanische  erclerung,  vnd 
Resolution  allem  deme,  so  B.  Kays.  May.  Ich  noch  hiebeuor 
vDderthenigst  vortragen,  vnd  dieselben  sich  gnedigst  belieben 
lassen,  getneess ;  So  will  doch  nuhmehr  bey  verflossener  Zeit, 
▼nndt  weilen  ess  so  sspadt  im  Jar,  gleichsam  für  vnmöglich, 
oder  doch  für  sehr  schwär  gehalten  werden,  daa  diss  Jar  etwas 
fhichtbarlicbes  fUi^enommea  vnd  verrichtet  werden  könne,  zu- 
mal das  Voickh  so  hierzu  zu  gebrauchen,  allererst  aus  diesem 
lannden  aldahie  incaminiert  werden  solle,  also  das  dasselb  uit 
woll  vor  eingang  dese  Monats  Septembris  an  denen  orlhen 
angelangcn  kan,  So  sciudt  auch  im  Herczogthumb  Maylandt, 
die  hiezu  erforderte  notturSten,  an  Proflandt,  Stuckhen  vndt 
Kriegss  Munition,  noch  nit  verbanden,  dannenhero  für  rathsam 
angesehen  worden,  ob  diese  imprcsa  mit  Kay.  May.  gnedigsten 
belieben,  biss  auff  nechslkhonlI\igcn  Marlij  zu  dilferiren.  So 
dann  die  Ser~*  Infantin  mehi-malen  Sonders  instendig  anhal- 
ten lassen  derselben  mit  aineui  mehrern  Succurs  zu  willfaren, 
vnd  denselben  gegen  Frisslandt  zu  incaminircn ,  auf  darmit 
ain  dinersion  anzustellen.  Ich  aber  nit  vnbillich,  ohne  E.  K.  M. 
beuelch,  solches  zu  thun  bedenkhen  trage;  Sintemale  Ich  glelch- 
woll  nit  sehen  kann,  wo  deroselben  Volck  anyeczo  fUeglJch 
YDderzubringen,  oder  zu  gebrauchen  sein  möge,  weilen  nuh- 
mehr mit  abfilrung  desselben  auff  cruolgte  Königliche  dennische 
ratification  vber  beschehenen  Pride nssschlues  nit  lenger  zurugg 
gehalten  werden  kann,  dabej  Ich  mir  dann  die  gedanckhcn 
mache,  dass  auss  angezogenen  Vrxacben  E.  K.  M.  ohne  das 
geneigt  sein  werden,  gemeldte  impresa  nach  Italia,  biss  auff 
nechstk honöligen  Monalh  Martj  zu  differieren,  Vnder  dessen 
aber  der  Ser°"  Infanlin  begerter  massen  zu  willfahren,  Alss 
habe  Ich  für  ein  notturfil  gehallen  E.  K.  M.  Voickh  gegen  den 
Weserstromb,   doch   etwas   auf  die   rechte  handt  Marschieren 
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zu  lassen,  Vnd  Weilen  kain  sonderbare  Zeit  darmit  verlobra 
wOrdt,  kan  solches  (auf  E.  K..  iL  eruolgende  gnedigste  Bew- 
lution)  entweder  noch  gegen  Schwaben  oder  aber  va  ai^ereg* 
ten  ende  gegen  Friesslandfc  incaminiert  werden,  Inmassoi  den- 
selben gnedigsten  beuelch  Ich  auA  eheist  gewettig)  daraMi 
Ich  mich  bilHch  gehorsambist  su  bequenoien,  Vndt  thiie  &  E 
Ht  mich  bejnebens  zu  beharrlichen  Kaj.  Ghiaden  Vaderthei^ 
beuelchen.  Datum  Oustrau  deif  7.  inlij  1629. 

'  E.  Kay.  May.  untfaerthenigster  DiM 

A«     um     %m     JL 


CCXLV. 

Gleich  diesen  Ängenblick  bekome  ieh  dea  Herrn 
schreiben  daraus  vernehme  ich  das  er  begehrt  su  wisscai  «t 
wir  zusamen  kommen  sollen  meine  meinung  ist  so  baldt  ii 
kays.  Volck  wirdt  vber  die  Elb  passirt  sein  so  will  ich  nA 
auf  Wilmersteten  begeben  und  wenn  ich  erfahren  werde 
der  Herr  Bruder  wirdt  können  auf  Hall  ankörnen  so  will  i 
alsbalden  mich  auch  dahien  begeben  denn  in  der  warheitt  U 
viel  dran  gelegen  das  wir  vns  mitt  einander  abociren  und  iBci 
apuntiren.  Was  der  Herr  Sforza  vor  Resolucion  gebracht  itfä 
wirdt  der  Herr  Bruder  allbereit  informirt  sein  bitt .  er  drinp 
starck  darauf  bey  der  Spanischen  Botschaft  auf  das  sie  du 
volck  in  Grobinden  unterhalten  deun  im  wiedrigen  werden  wi» 
verlassen  müssen.  Aus  Beylag  wirdt  der  Herr  Bruder  mA 
sehen  was  mir  der  Herr  von  Questeuberg  wegen  des  von  Th* 
fenbach  schreibt  nui^  hab  ieh  mich  wollen  Ihr  Mat.  gnedigM 
willen  nach  acomodiren  und  ihn  gegen  Vngern  gebrauchen  it 
will  er  selbst  nicht,  ich  glaube  er  siehls  das  ihm  schwer  üAl 
solte  solches  werck  zu  führen,  dahero  deun  ich  bitt  der  Htf 
Bruder  wolle  es  Ihr  Mat.  und  dem  Fürsten  audeiten.  Ichdto 
verbleibe  hiemitt 

Küstrau  den  11.  Juli  a.  1629.  A.  E  ft 
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CCXLVI. 

Der  Herr  von  Questenberg  schreibt  mir  das  er  verfneiat 
wenig  tagen  zu  mir  geschickt  zu  werden  welches  ich  sehr 
m  vernehmen  thue  dieweil  ich  viel  sachen  durch  ihn  werde 
ch  Hof  comuniciern  können  er  schreibt  mir  das  er  wegen  der 
tuen  Werbungen  geschickt  wirdt  die  erstrecken  sich  zwar 
er  ein  Regiment  zu  fus  vndt  1000  Pferdt  nicht  ich  bin  selbst 
Inder  intrigirt  darmitt  aber  damahls  wie  Camarca  hatt  die 
^nta  bekommen  seindt  wir  in  andern  terminis  gestanden 
er  von  allem  wollen  wir  bej  vnser  Zusammenkunft  chiache- 
en  ala  longa  ala  longa  es  wirbt  sonsten  nur  der  Wizleben 
1  Regiment  die  andere  Werbungen  zu  fus  hab  ich  abgeschaft 
dt  dem  Wizleben  lasse  ich  izt  sagen  er  solle  darmitt  ge- 
ich  thun  ich  weis  aber  nicht  ob  sich  der  graf  Tilly  nicht 
rdt  disgustirter  befunden  denn  er  ihn  sehr  hoch  recomendirt 
tt  der  Piculomini  hatt  7  Comp,  reiter  geworben  die  seindt 
f  dem  Fus  die  will  ich  zu  bloguirung  der  Magdeburger  ge- 
Buichen  ich  bitt  der  herr  Bruder  auisir  mich  wann  er  ver- 
bot auf  Hall  anzukommen  auf  das  ich  mich  auf  die  Zeitt 
ch  dorten  befunden  könndte  vndt  verbleibe  hjemitt 

Kastrau  den  15.  Juli  Ao.  1629.  A.  H.  z.  M. 


CCXLVU. 


Diesen  augenblick  kompt  mir  bericht  ein  das  der  Ob. 
as  soll  gefangen  sein  nun  hab  ich  befohlen  man  solle  mir 
i  neben  den  andern  befehlichshabern  liefern  bitt  der  herr 
oder  informire  sich  was  ich  mitt  ihm  *than  soll  denn  das 
bctum  ist  enorme  vndt  was  mehr  ist  ich  hoffe  kein  besserung 
H  ihm  dann  bey  souil  vngelegenheitten  die  er  ausgestanden 
It  ergert  er  sich  allezeitt  er  wirdt  gewis  einmahl^  wßjm  er 
r  darzu  wirdt  kommen  können,  ein  jungen  Mansfelder  agiren 
hero  dann  dem  bösen  zeitlich  vorzukommen  ist  seine  Ver- 
den seindt  nicht  insolenzen  sondern  tradimenta  man  köndte 
dl  mitt  seinen  güettem  so  er  hien  vndt  wieder  hatt  iemand- 
I  ein  guette  recompens  than.  Ihr  Matt,  wolten  gern  dem 
%ien  von   Trautmanssdorf  vndt  Meckau   ein  gnadt  than   ich 
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yermeine  dies  wehre  a  proponto  des  Knsen  gutl  In 
gnuoiGEt  mitt  Bisohof  Teinits  ich  aber  yerbleibe  hiemitt 
Sflstran  den  18.  Juli  Ao.  1638.  A.  BL't.  E 


ccxLvm. 

Aus  meines  herm  Bmdem  schreiben  hab  iofa  vem« 

* 

was  er  mich  wegen  des  Italienischen  wesens.beriehteD  AmI 
ich  kan'  nidits  anders  darzo  sagen  sonderti  confonnire  Hikh  B 
allem  mitt  ihm  aber  dies  liegt  mir  allein  in  Kopf  das  vas  db 
Spanier  mitt  der  Profant  vndt  Artoleri  nicht  werden  sahallai 
was  nun  solches  sin  ihm  hatt  weis  der  herr  Bmder  selbst  vsl 
damitt  aber  Ihr  Matt  gnedigstem  willen  nachgelebt  wflrdt  is 
hab  ich  von  stundt  an  ein  cuzir  an  dem  von  Schanmbuig  gs> 
schickt  das  er  nach  dem  Schwabischen  Kreis  marehiren  mA 
er  ist  auch  noch  nicht  gar  vber  der  Elb  gewest  mdt  also  hitt 
die  vorige  ordinanz,  wegen  der  diuersion  ins  Frieslandt,  des 
Zug  uach  Italien  nichts  retardirt  ich  hoffe  auch  so  baldt  tli 
das  Volck  dorten  vor  mein  person  zu  sein  bitt  derowegen  der 
herr  Bruder  wolle  sich  nach  Memingen  begeben  denn  ob  ich 
ihn  zuuor  gebeten  hab  gehabt  auf  Hall  zu  kommen  so  hA 
ich  vermeiot  das  dieser  Zug  wirdt  bis  auf  Marcium  diferiit 
werden  ich  bitt  auch  dieweil  denn  herm  Brüdern  die  Beschit 
fenheit  daselbst  bekannt  ist  er  wolle  dem  Schaumburg  viA 
Oalas  befehlen  wie  sich  das  Volck  vnterdessen  wirdt  verhalttt 
sollen  bis  alles  zusammen  kompt  denn  seindt  zwee  Oen.  Wacht- 
meister darbey  ich  besorge  mich  das  nicht  ein  confusion  m 
comandiren  einreist  der  Torquato  ist  zu  Hamburg  krank  m 
vbrigen  remitire  mich  auf  den  Ob.  Aldnnger  vndt  verbleibe 
hiemitt 

Küstrau  den  20.  Juli  Ao.  1629.  A.  H.  i.  IL 


CCXLIX. 

Allergnedigster  Kayser  vndt  Herr« 

Aus  Euer  Matt,  gnedigsten  an  mich  gethanen  handbiiii 
hab  ich  gehorsamblich  vernommen  das  dero  will  ist  ich 
das  Volck,  so  ins  Fiieslandt  hatt  sollen  diuersion 
Italien  incamminiren  welchem  ieh  aaeh  gnhnTnaniM 
kommen  will  vndt  abbalden  durch  eigeBan.  Onir  ^i 
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von  Schaumburg  anbefohlen^  welcher  erst  vber  die  Elb  ge- 
seczt  hat!  vndt  gar  nichtB  aus  dem  weg  gezogen,  das  er  sich 
nach  dem  Schwabischen  kreis  wenden  soll.  Bitt  aber  Euer 
Matt  gehorsamblich  sie  wollen  die  sach  dahien  disponieren 
auf  das  die  arme  von  Meilandt,  laut  des  acords  mit!  Profant 
vndt  nottürftiger  Artoleri  versehen  wirdt  denn  in  ermangelung 
dessen  würde  die  arme  in  achtagen  Zu  grundt  gehen,  dardurch 
dann  £ur  Matt,  mehr  verliehren  werden  als  sie  in  allen  die- 
sen kriegen  gewonnen  vndt  der  schad  würde  nicht  zu  repariren 
sein.  Thue  mich  benebens  in  dero  Kaiserliche  gnadt  vnther- 
thenigst  empfehlen. 

Euer  Matt.  vntherthenigster  diener 

Küstrau  den  20.  Juli  Ao.  1629.  A.  H.  z.  M. 


CCL. 

Ich  habe  vernommen  was  mir  der  herr  bruder  wegen 
des  zugs  in  Italien  zu  schreiben  thuet  er  wirdt  aber  aus  mei- 
nem vorigen  schreiben  vernommen  haben  das  so  baldt  ich  Ihr 
Matt  befehlich  bekommen  hab  den  augenblick  das  volck  so 
ins  Frieslandt  hett  sollen  diuersion  machen  nach  dem  Schwäbi- 
schen kreis  incaminirt  hab  ich  auch  izt  meinen  Weg  dahien 
nehmen  thue  das  der  herr  bruder  vermeint  das  vnser  abpca- 
ment  izunder  wirdt  vnnötig  sein  ich  vermeine  das  er  auf  Hall 
nicht  wirdt  dürfen  kommen  aber  auf  Memingen  in  alleweg  in 
deme  wir  dorten  alles  abreden  müssen,  was  izt  vndt  hienführo 
zu  Ihr  Matt  diensten  wirdt  vonnöthen  sein  auch  der  herr  bru- 
der wirdt  können  dem  Callas  anbefehlen  das  er  anfangt  mitt 
der  vanquardia  in  Italien  zu  marchiren  vor  allen  dingen  aber 
muss  iemandts  zu  Meilandt  sein  der  die  Artoleri  vndt  Profant 
solidtirt  dann  in  ermanglung  derselbigen  seindt  wir  ohne  zu 
thnn  des  feindts  geschlagen.  Was  die  dama  anbelangt  die  mei- 
nige  hatt  schon  die  Franzosen  bekommen  die  ander  Sachen 
so  man  mir  darführ  geben  will  begehr  ich  nicht»  kan  ich  son- 
sten  Ihr  Matt,  dienen  wills  gewis  ohne  einiges  Interesse  thun 
i^er  Profant  vndt  Artoleri  muss  da  sein  quia  sine  ipso  factum 
est  nihil  ich  aber  verbleibe 

Küstrau  den  25.  Juli  Ao.  1629.  A.  H.  z.  M. 


ItiS 

P.  fi.  Dun  voll  Sttohatimburg  will  ich  dieser  ortlien  ]a»sai 
dCD  Tarquato  Aldrin^er  vndt  G&las  mitl  mir  nehniea  bitt  der 
,berr  Bruder  incamiiiire  eich  von  sLiindl  an  nach  dem  Ssehwa- 
''Inscheu  kreis  auf  das  er  dem  Galae  last  ftirt  mitt  der  van<]uanli 
'Osch  Italien  marchiren  dann  eonat  kompl  allee  in  confusion. 


CCLI. 

Ist  koinpt  abermalil  eio  Curir  vou  Wien  ich  weis  niohb 
SDiIerB  drauf  zu  nntworthcD,  als  das  ich  alles  das  voick  niul 
Schwaben  wie»  Ihr  Malt,  hefehlcn  incaminirl  hab,  der  heiT 
truder  wolle  sieh  dahien  verfliegen  auf  das  er  sie  vbers  ge- 
Ibffrg  nach  Italien  incaininirt  was  anbelangt  die  neue  werbuoe;«) 
'  der  herr  bruder  disponire  darmitt  nach  seinem  willen  denn  von 
hienen  wehre  zu  tang  darmilt  ich  aber  verbleibe  hiemitt 
Schwerin  den  M.  Juli  Ao.  1649.  A.  H.  z.  H. 


CCUI. 

Nachdem  an^'ezo  viel  voickhe  nach  den  Schwäbiediea 
Craiss  ziehen  thuet  und  Wier  dannenhero  der  Hörn.  k.  M>L 
Gehaimen  Hath,  Reiche hoflratha  Pra^sidcnten  dem  Hoch-  und 
■Woldgebornen  Herrn  Wratiazlauen  Gratfen  zue  Fitreteaberg  fc 
vnaere  Salua  Gitardia  ertheillen  lassen  und  gern  sehen  wollen, 
daes  dessen  Gtletter  mit  Volckh  zue  belegen  klieines  Wee^ 
zuegelaesen,  auch  viel  Weniger  darauff  einzige  Vngelegenhal 
verüebt  werden  mildite.  AIsh  Ersuechen  Wir  den  Herrn  hie- 
mit  freundtlich  Er  wolle  solche  Verfüegnug  (liuen,  dass  ge- 
melten  Herrn  Graffen  von  Fürafenberg  Giitler  vor  eintjuartinin^. 
wie  auch  sonsten  in  alwccg  verschonet  werden.  Wie  wir  dann 
nit  zweiifeln,  der  Herr  ihme  solches  alles  VIeisses  anbefulchea 
sein  lassen  werde  ^  in  Belrachhing  weillen  seihigen  Itiri^r  k^ 
Mat.  vornehmer  Ministro  und  duiinecihuru  billich  KU  ventehoutW 
Verbleibe  beDebens  dem  Herrn  zu  angenehmer  wwdiipif 
Geben  in  rnserer '  Stadt  Sdiwerin  deo  38.  Jvlq  - 

-rt- (^-.fn\ 
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ccLm. 


Ich  zweifl  das  sich  der  Bethlehem  mouiren  soll  dennoch 
iber  ist  ihm  nicht  zu  trauen  kein  anders  volck  weis  ich  nicht 
las  man  gegen  ihm  kan  fuhren,  als  das  Lichtensteinische  vndt 
des  herm  Brüdern  2  Regimenter  welche  3  vor  andere  4  pas- 
sieren er  wirdt  auch  nichts  helegem  dahero  dann  dies  inss 
feldt  gegen  ihm  genueg  ist  reiter  wolte  ich  gern  schicken  aber 
hab  keine  denn  in  Polen  seindt  3000  ins  Niederlandt  5000  da- 
berumb  wegen  Magdeburg  vndt  der  graniczen  bey  1500  das 
vbrige  ins  Reich  wirdt  man  darvon  was  nehmen  weiten  so 
kan  man  gegen  Italien  wenig  anfangen  dahero  dann  mein  rath 
ist  das  Ihr  Matt,  in  dero  Erbländem  geschwindt  die  3000  pferdt 
werben  sollen  sie  werden  auch  eher  darmitt  aufkommen  als 
wenn  wir,  da  wir  gar  reiter  betten,  wie  wirs  nicht  haben,  sie 
von  hienen  schicken  selten  wenn  ihrer  nacher  leicht  bedürfen 
würde  so  kan  man  mir  sie  zuschicken  ich  werde  wol  ihre 
bedürfen  vndt  hiemitt  verbleibe  ich 

Schwerin  den  29.  Juli  Ao.  1629.  A.  H.  z.  M. 

P.  S.  Ich  bitt  wenn  man  was  werben  solte  der  herr  Bru- 
der schlage  selbst  oficir  vor  dann  in  östereich  wirdt  man  ihr 
wol  haben  von  hienen  wehrs  zu  lang  ich  hab  allezeith  darvor 
gebeten  gehabt  man  wolle  sich  mitt  den  reformacionen  nicht 
precipitiren  aber  es  hatt  nicht»  helfen  wollen  izunder  Ihr  Matt, 
müssen  die  3000  Pferdt  selbst  werben  oder  von  der  Welschen 
impresa  ablassen  ich  vermaine  wenn  man  alsbaldt  oficir  be- 
steh, das  sie  naoher  mitt  reitem  in  3  wochen  werden  aufkomen 
können,  aus  dem  Reich  ist  nichts  zu  hofen. 

Ich  weis  nicht  ob  de  Für,  Max,  junge  Breiner,  des  herrn 
Bschefriedts  söhn,  Cradin,  Hidu,  Dampir  vndt  andere  sich  ein 
leder  vmb  500  pferdt  annehmen,  haben  ihre  spesa  kan  man 
ihnen  von  den  conßscationeu  ihm  Reich  bezahlen. 

Im  Fall  es  der  herr  Bruder  vor  gutt  ansieht,  er  sage  dem 
Harzan  ich  befehle  ihm  er  wolle  Ilire  Matt,  zu  diensten  500 
pferdt  werben. 


carv. 

Wir  berichten  den  Herrn  liiemit,  welcher  gesfalt  wir  i 
Heu  SSchi^isciien  Regiments  bestelllen  Ob.  Wachlmeister 
detieii  vor  Magdeburg  liegenden  fUutT^  wie  auch  zwejen 
vneern  Regiment,  dann  zwej£n  des  Ob.  Haugwitzen  und  zweien 
Iflolanbch^n  Comp.  Oroaten.,  Ordinanz  ertheitt,  denn  oechsleji 
gegen  Schwaben  in  guter  Ordnuug  r.v  marchircii  auch  yeman>l- 
tun  zeitlichen  zu  dem  Herrn  voran  zu  Bchickheo,  sieh  der 
Quartier  halber  bey  ihm  anzugeben  und  seiner  ordinani  »u 
beciuemen.  Int^oudcrheit  aber  haben  wir  getnellen  des  SSchsi* 
sehen  Regiments  bealelten  Ob.  Waclitm eisler  wie  auch  denen 
zwejen  Comp,  vnsers  Kegimenta  anbefohlen  sich  wiedeniuib 
mit  den  Regimentern  zu  coniungireü.  Krsuehe  demnach  den 
Herrn  hiemit  freundtljch,  Er  wolle  die  Verordnung  thuen,  dius 
gemelten  Comp,  zu  Koss  und  Fuess  bey  deren  Ankunin  die 
Quartier  angewiesen  und  die  selbe  mit  uoItilrfTtiger  mlerhal- 
lu.ig  versehen  werden.  Verbleibe  benebens  dum  Herrn  zu  ut- 
genchmer  dienst  erweisung  willig.  Geben  zu  Halberstadt  den 
13.  Augusti  Ao.  1629.  A.  H.  z.  M. 


CCLV. 

Nachdem  des  Fürsten  von  Salms  Liebden  von  hiencB 
aeinen  weeg  nach  Memingen  nehmen  thuet,  und  mit  dem  Hern 
in  vnnderschiedtUchen  Hbterien  zu  reden,  haben  wir  auch  die- 
sea  Gurir  zu  dem  ende  voranschicken  wollen,  Als  ersuech«) 
wir  dem  Herrn  hiemit  Creundtlich,  E^Kolle  wann  ihre  Li(;bdfu 
uit  so  eilents  ankommen  thetten,  J^^Hbb  auf  ein  paar  Tag 
erwartten,  Verbleibe  dem  Herrn  b^^^^^HAageuehmer  dienst- 
erweisung  willig.  Gehen  zu  Halbe] 

A.  H. 
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digste  Intention,  auch  was  gstalt  dero  k.  Armada  in  Italia 
[lehret  und  alda  gebraucht  werden  solle,  bewust.  Als  wolle 
solchen  Ihr  k.  Mat.  beuelch  gemess  das  volck  nach  und 
h,  wie  Ers  für  raihsamb  beflndt  fortruggen  lassen,  auch 
i  für  sein  Persohn  erheben,  und  durch  die  Graubindten  sei- 
i  weeg  nach  dem  Herzogthumb  Maylandt  nemen,  vnterwegs 
Posten  visitiren  und  zu  Versicherung  derselben:  nachgehents 
h  zue  seiner  Ankvnfft  im  Herzogthumb  Maylandt  alles  das, 
s  zu  Ben)rdterung  Ihr  k.  Mat.  diensts  gereicht,  und  Er  füer 
hig  erachtet,  anordnen,  fiiememen  und  ins  werkh  richten, 
uss  auch  nach  und  nach  avisiren,  was  Er  in  einem  und  an- 
m  füer  ein  disposition  gemacht  haben  wirdt.  So  baldt  wier 
i  dessen  auisirt  sein,  auch  ein  gewisse  nachrichtung  haben 
rden,  das  zue  Maylandt  die  Notturfll  an  Prouiant  Munition 
I  Artilleria  sambt  dennen  darzue  gehörigen  requsiten  vor- 
inden,  wollen  Wier  vnnss  auch  alssdann  erheben  vnd  ohne 
rliehrung  einiger  Zeit  aldahin  wendten,  zue  welchem  ende 
1  Obristen  Aldringer  vorangeschickt  und  demselben  beuolhen 
1  bey  dem  Marchese  Spinola  annzugeben,  vnd  zu  solicitiren, 
nit  an  allem  deme  kein  mangel  erscheine,  Inmassen  der  Herr 
r  Ime  Obristen  Aldringer  auf  welchen  wier  vnnss  referiren, 
hrers  und  was  Wier  vnnss  auf  die  vberschickte  Puncten  er- 
rt  vnd  resolvirt  vememen  wirdt.  Verbleibe  benebens  dem 
rm  zu  angenehiper  diensterweisung  willig.  Geben  zu  Hal- 
'stadt  den  23.  Augusti  Ao.  1629.  A.  H.  z.  M. 


CCLVII. 

Wohlgebonier  Freyherr. 

Ich  schicke  dem  Herrn  etliche  avisi  so  mir  der  Graf  von 

lli  und  Gab.  de  Roa  communiciren  ich  hab  sonsten  von  ander- 

urths  nachrichtung  das  der  Sschwed  gewis  auf  Stralsundt  will 

^von  dannen  aus  den  Krieg  im  Teutschlandt  continuiren  die 

^nstett  h|||^   ein  Tag  und  schickt  der  Sschwed   seinen 

1  ien  ich  will   izt  sehen  wie   die   sach  mit 

irdt  können  componirt  werden  beyde  Her- 

Sefünden   sich  so  Lübeck.     Ich   bitt  der 

id  den  ministris  das  sie  von  den  welschen 

ir  werden  gewis  den  karsem  ziehen  ich 


ecLiv. 

L  Wir  berichten  den  Herrn  hiemiL,  welcher  geslolt  wir  dase 

^eu  Säcliuisclieii  Regiments  beeteilten  Ob.  Wachttneieter  mit 
deueu  vor  Magdeburg  liegenden  fünlT,  wie  auch  «wejcn  von 
vnaern  Regiment,  dann  zweyea  dee  Ob.  Haugwitzen  uiid  Kweyen 
Inalanischen  Cump.  Croaten,  Ordinanz  erfheilt.  denn  nechiiteo 
gegen  Schwaben  in  ^iter  Ordnung  zu  marchireii  auch  yemand- 
ten  zeillichen  zu  dem  Herrn  voran  zu  echickhen,  eich  der 
Quartier  halber  bcy  ihm  anzugeben  uud  seiner  ordinauz  zu 
be(|aemen.  Ineouderheit  aber  haben  wir  gemelten  des  Sächsi- 
schen Regimeute  beetelteo  Ob.  Wachlmeieler  wie  auch  denen 
zweyen  Comp,  vnsers  Regiment«  anbefohlen  sich  wiederumb 
mit  den  Kegimentern  zu  coniungiren.  Ersuche  demDach  den 
Herru  liicmit  freundllich,  Er  wolle  die  Verordnung  thuen,  das« 
gemelten  Comp,  zu  Rosa  und  Fuess  bey  deren  Ankuntn  die 
Quartier  angewiesen  und  die  selbe  mit  nolliirilliger  vnlerhal- 
tung  vergehen  werden.  Verbleibe  benebena  dem  Herrn  xn  »• 
genehmer  dieusterweiaung  willig,  Geben  su  Halberatadt  den 
13.  AuguHti  Ao.  1629.  A.  U.  B.  H. 


CCLV. 

Nachdem  des  FurBten  von  Salms  Liebden  von  hioMi 
seinen  weeg  nach  Memingen  nehmen  thuet,  und  mit  dem  Hern 
in  vnnderechiedtlichen  Mbterien  zu  reden,  haben  wir  auch  di»- 
een  Curir  zu  dem  ende  voranschicken  wollen,  Ale  flrsnech« 
wir  dem  Herrn  hiemit  fl-eundtlich,  Er  wolle  wann  ihre  läebdeo 
nit  Bo  eilenls  ankommen  thetten,  deroaelben  auf  ein  paar  T^ 
erwartten,  Verbleibe  dem  Herrn  benebens  zu  angenehmer  dieut- 
enveieung  willig.  Geben  zu  Halberetadt  den  %'7.  Augusti  Ao.  163& 


CCLVI. 

Demnach  auf  Ihr  k.  M.   gnedigsten   Benidoh  Wl^* 
keya.  Armada  gegen  Schwaben  nimemblich  aber  uif  I 
incamiiört  und  an  den  Herrn  gewieen,  Wir  sndi  d« 
derselb  wie  «ach  der  mehrertheU  de«  Tolokln  t 
deren  orttm  angclanget  Bern,  So  dann  d^ü  j 
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gnedigdte  Intention,  auch  was  gstalt  dero  k.  Armada  in  Italia 
gefüehret  und  alda  gebraucht  werden  solle,  bewust.  Als  wolle 
Er  solchen  Ihr  k.  Mat  beuelch  gemess  das  volck  nach  und 
nach,  wie  Ers  für  rathsamb  beilndt  fortruggen  lassen^  auch 
sich  für  sein  Persohn  erheben,  und  durch  die  Graubindten  sei- 
nen weeg  nach  dem  Hcrzogthumb  Maylandt  nemen,  vnterwegs 
die  Posten  visitiren  und  %u  Versicherung  derselben :  nachgehents 
auch  zue  seiner  Ankvnfn  im  Herzogthumb  Maylandt  alles  das, 
was  zu  Befördterung  Ihr  k.  Mat.  diensts  gereicht,  und  Er  füer 
nöthig  erachtet,  anordnen,  fUememen  und  ins  werkh  richten, 
Ynuss  auch  nach  und  nach  avisiren,  was  Er  in  einem  und  an- 
derm  füer  ein  disposition  gemacht  haben  wirdt.  So  baldt  wier 
nun  dessen  auisirt  sein,  auch  ein  gewisse  nachrichtung  haben 
werden,  das  zue  Maylandt  die  Notturflfl  an  Prouiant  Munition 
und  Artilleria  sambt  dennen  darzue  gehörigen  requsiten  vor- 
hannden,  wollen  Wier  vnnss  auch  alssdann  erheben  vnd  ohne 
Verliehrung  einiger  Zeit  aldahin  wendten,  zue  welchem  ende 
den  Obristen  Aldringer  vorangeschickt  und  demselben  beuolhen 
sich  bey  dem  Marchese  Spinola  annzugeben,  vnd  zu  solicitiren, 
damit  an  allem  deme  kein  mangel  erscheine,  Inmassen  der  Herr 
von*  Ime  Obristen  Aldringer  auf  welchen  wier  vnnss  referiren, 
mehrers  und  was  Wier  vnnss  auf  die  vberschickte  Puncten  or- 
dert vnd  resolvirt  vememen  wirdt.  Verbleibe  benebens  dem 
Herrn  zu  angenehijier  diensterweisung  willig.  Geben  zu  Hal- 
berstadt den  23.  Augusti  Ao.  1629.  A.  H.  z.  M. 


CCLVII. 

Wohlgeboriier  FreyheiT. 

Ich  schicke  dem  Herrn  etliche  avisi  so  mir  der  Graf  von 
Tilli  und  Gab.  de  Roa  communiciren  ich  hab  sonsten  von  ander- 
werths  nachrichtung  das  der  Sschwed  gewis  auf  Stralsundt  will 
und  von  daimen  aus  den  Krieg  im  Teutschlandt  continuiren  die 
H^nsenstett  halten  ein  Tag  und  schickt  der  Sschwed  seinen 
Gesandten  auch  dahien  ich  will  izt  sehen  wie  die  sach  mit 
den  Magdeburgern  wirdt  können  componirt  werden  beyde  Her- 
zog von  Mechelburg  befunden  sich  zu  Lübeck.  Ich  bitt  der 
Herr  sage  Ihr  Matt  und  den  ministris  das  sie  von  den  welschen 
krieg  ablassen,  denn  wir  werden  gewis  den  kttirem  ziehcD  ich 
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hab  alle  die  motiva  dem  Herrn  gesagt  dahero  denn  vnvonniW 
ten  sie  wiederholen  Qott  jstraflt  die  Spanier  dieweil  sie  den 
armen  Nivers  ohne  vrsach  angreifen  und  Gott  gebe  das  auch 
nicht  Bolduc  drauf  geht  ich  aber  verbleibe  hiemit 

Halberstatt  den  2.  Sep.  a.  1629.      '  A.  H.  z.  M. 

CCLVIII. 

Aus  des  Herrn  Brüdern  schreiben  vernehme  ich,  das  er 
will  dem  Volck  in  Italia  lehr  geben  welches  mich  hochlich  er- 
freit vndt  bitte  er  woU  es  than  denn  ich  weis  nicht  wie  sie 
sonsten  werden  campieren  können.  Das  Wizlebisch  Regiment 
belangendt  kan  er  dasei  big  gebrauchen  wohien  ihns  gefallen 
wirdt  aber  dieweils  ein  neues  Regiment  ist  so  wirdt  besser  in 
die  quarnigionen  als  ins  feldt  taugen  der  graf  von  Nasau  muM 
in  alleweg  stercken  dann  ich  höre  das  sie  vber  die  massen 
abkommen  seindt  er  muss  aber  die  winter  quartir  in  den  6ü- 
lichischen  landen  nehmen.  Ich  sage  auch  dem  herm  brudem 
danck  wegen  der  vbersehickten  auisen  von  hienen  berichte 
ihn  das  der  Sschwed  viid  die  Hansenstet  vber  vns  wollen  ich 
muss  ein  gutte  disposicion  dahie  verlassen  dann  alle  warthen 
auf  ihn  wie  die  Juden  auf  ihren  Messiam.  Der  von  Kassa  er 
wirdt  vor  sein  person  wol  können  gegen  Frankreich  gebraucht 
werden  aber  die  meiste  Regimenter  so  mitt  ihm  sein  müssen 
nach  Italien  vnser  volck  in  Polen  ist  in  grundt  ruinirt  also  das 
schier  niemandts  mehr  darvon  vorhanden  ist,  so  crudelmente 
seind  sie  da  tractiert  sie  bekommen  oft  in  14  tagen  kein  Brot 
vnd  haben  nicht  mehr  als  4  fr.  in  5  Monaten  bekommen  ich 
aber  verbleibe  hiemitt 

Halberstadt  den  8.  Sep.  Ao.  1()21).  A.  H.  z.  M. 


CCLIX. 

Wier  haben  des  Herrn  schreiben  vom  Andern  diess, 
sampt  den  Beylagen  zue  Recht  empfangen  und  darauss  ver- 
nehmen, Wass  Er  der  Rom.  k.  M.  Veldtmarschalkheu  Herrn 
Johann  Graffen  von  Nassau  wegen  des  durch  Herrn  Oraffen 
Heinrichen  von  Bergen  praetendierenden  General  -  Commando, 
schreiben  und  dabey  für  dass  beste  erachten  thuet,  dftM  M 
euitiruug  gefährlicher  Competenzen  die  Loszung  einer  lanb.  im 
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andern  geben  solle,  Welches  wier  dann  gleichermassen  fiir 
das  beste  Remedium  beßndten^  Sonsten  halt  vnnss  gemelter 
Herr  OrafT  von  Nassau  auch  geschrieben^  deme  wier  aber 
darauff  gleich  Wie  der  Herr  also  beantworttet^  So  wier  ihme 
Antworttlichen  anlegen'  wollen,  Vndt  verbleiben  dem  Herrn 
beynebenss  zu  angenehmer  erweissung  willig.  Geben  zu  Hal- 
berstadt den  8.  Septembris  ao.  1629.  A.  H.  z.  M. 

CCLX. 

Der  von  Ossa  schreibt  mir  das  er  sich  besorgt  das  die 
staden  werden  wollen  quamigon  in  hanau  bringen  derowegen 
woHe  er  demse|bigen  vorkommen  nun  kan  ich  mir  solches 
nicht  imaginiren  das  der  graf  daselbst  solte  darzu  bewilligeii 
nichts  desto  weniger  hab  ich  dem  von  Ossa  auf  den  Herrn 
brudem  remitirt  was  er  drinen  disponiren  wirdt.  Der  Fried 
oder  tregua  zwischen  Polen  vndt  Sschweden  ist  richtick  der 
Sschwed  auf  ersuchen  etlicher  ständt  des  Reichs  wie  auch 
HaDsenstett  vndt  anderer  malconten  wendet  sich  herein werts 
ich  weis  nicht  wie  ich  ihm  begegnen  werde  denn  ich  in  allem 
zu  ross  vndt  Fus  kan  vber  6000  man  nicht  zu  feldt  führen 
mein  grosseste  hofnung  ist  auf  den  winter  da  die  Franzosen 
gegen  Elsas  was  tentiren  selten  wirdt  von  nötheu  than  das 
der  herr  bruder  mitt  dem  bey  sich  habenden  Voick  sucurirt 
dann  ich  kan  von  hienen  niemandtsen  schicken  bedarf  selbst 
sucurirt  zu  sein  das  Kajserlichs  volck  in  Preissen  ist  in  grundt 
ruinirt  vndt  consumirt  graf  Johann  von  ^asau  imperirt  vndt 
coDSumirt  vndt  dieweil  auf  den  Frieling  ein  campo  wirdt  der 
orthen  im  £lsas  müssen  formirt  werden  als  bitt  ich  der  herr 
Bruder  wolle  dem  von  Ossa  befehlen  ein  Prouision  von  Pro- 
fand t  vndt  municiou  zu  machen  vndt  solches  in  continenti  deuu 
alle  avisi  lauten  das  der  Künig  aus  Frankreich  dorten  was 
tentiren  wirdt.  Ich  aber  verbleibe  hiemitt 
•Halberstatt  den  25.  Sep.  Ao.  1629.  A.  H.  z.  M. 

CCLXI. 

Es  ist  mir  von  Herzen  ieidt  das  die  Spanier  so  vbel  das 
Kayserlichs  volck  tractiren  solches  aber  than  sie  nicht  allein 
in  Italien  sondern   auch   in   Niederlandt  wie   der  herr  bruder 
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Buj'lag  venieUmeo  wirdi,  ich  mnss  da»  vuli-k  aiiit  liitMl» 
laodt  abfordern  nicht  allein  wcgcu  des  bessern  tractamcgti 
eoiideru  wegen  des  Seclm'edeD  mdt  maleoutenleD  im  Reidl 
denen  ich  nicht  bttManl  bin  zu  ntedersteben  kompl  der  l't» 
zos  SU  fiindt  er  Elt^s  ofen  vndt  oline  eucur«  daliero  itM 
noch  mein  meinung  vndt  biU  iet  nuui  wolle  friedt  in  Italitf 
machen  ich  aber  verbidbe 

UiUberetalt  den  3.  Octob.  Ao.  1629.  A.  H.  i.  H. 


Beilage  zu  *  !CLXI. 
,A»  Ibr  Fr.  Gu.  dm  Hertiogen  von  AI  ekele  nliurg,  FrierfllanlL 

Durchicuchiig  Hocbgebomer  Fftrst,  Ew.  run>Ü.  On,  bä 
Stein  vudterthonige  dienst  besten  vieissee  Jederacitt  suuor  gn^ 
äiger  berr. 

Wass  mausen  iwischen  Graffe  Henrichen  von  dorn  Be^ 
vnd  Hihr  anfeitgklichs  ncgen  dess  Coninn<tu  etlwass  difllculttf 
eulstelin  wollen  (^iiititeaiahl  Ich  der  Mir  tu  Wien  erlheillc 
atructioD  nachkommen  müssen]  vndt  wie  solche  difßcultet  Um 
aufT  anderwertz  Ew.  F.  Gn.  anorduung  temperirt  wordea  habt 
(Ol  ftlnff  Wochen,  die  ROin.  Kay.  Haj.  vndt  herm  Genenl 
Lentenampt,  aldieweü  desemahl  man  nicht  wisaen  kOnaen,  wo 

E.  F.  Gn.  anzutreffen,  durch  espressen  Curir  auisiit,  oidit 
.zweiffelendt,  E.  F.  Gn.  daruoQ  nun  mehr  tMea  Bericht  em- 
pfangen,  Vnd  wie  inss  KünSlig  Ich  mich  diesen  puncten  be- 
laugendt  zue  gtibemiren  habe,  gnedig  angeordnet  haben. 

Sonaten  waas  den  hiesigen  zustandt  anlanget,  werden  B. 

F.  G.  zweiffels  ohne  Bericht  sein,  daes  der  Graue  von  Bergfa 
ohngefehr  fllr  sieben  Wochen  den  Paes  vber  die  Isael,  vnd  die 
darauff  ligende  Schantzen  eingenohmen,  vnd  den  Grafen  von 
Hontecucoli  mit  dem  gantzen  Kaiserlichen  LSger  (ehe  Ich  dar- 
zue  kommen)  darvbersetzen  laeseu,  welcher  zimblich  weitt 
iiiBS  landt  marchurt,  vndt  ein  Stätllein  Amensfort  genandt,  Vff 
drey  stunden  nahe  bey  Vtrecht  ligendl,  cingenohmeo,  vnd  d»- 
selbaten  sich  fermirt,  der  Graue  von  den  Bergh  aber  mit  den 
Königlichen  Läger  vff  den  Pass  an  der  Issel  liegeo  bliel 

Kach  der  handt  halt  es  sich  zugetragen,  dasa 
die  Statt  Weael  vberrasehet  vad   eingeitOBiauw^ 
dMeUwtes  dM  Mipwiii  der  Vivpsn  gewettB, 
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wegen  andere  anstellung  thuen  müesflen,  auch  die  Stadt  Hein- 
berghe  so   hartt   an   Wesel   gelegen,    wegen   entblössung  der 
ganiisoD  vnd  anderer  mancamenten,  grosse  gefahr  aussgeston- 
deo,  Ist  der  Graue  von  Berghe   mit  den  gantzen  Königlichen 
Läger  auffgebrochen,  so  gemeldie  Statt  Reinberghe   zue   asse- 
curiem,  alss   auch  die  Convojen   (dann    man   die   Vivrcs  auff 
Wer  tagreysen  lang  beibringen   müssen)   zu   ordonniren,  Ahn 
dem  Pass  auf  der  Issel   hatt   er    einen    Königschen    Obristeu 
mitt  fünfT  zehen  hundert  Mann  vnder  Meinem   Commando   ge- 
lassen^ Welcher   daselbsten   sich   fortißciret,   vnnd    ferners   an 
mich  begehret,  Ich  wollte   sehen    ob   die   Stadt  Amerssfortt, 
welche  zwo  tagreisen  lanndtwerts  ein  vber  der  Issel   gelegen, 
ooch  eine  zeitt  lang  möchte  gehaltten  werden,  biss  man  sehe, 
wie  die  Belagerung  für  den  Hertzogenbusch   ablaulTen   würde. 
Habe  mich  also  nacher  Amerssfortt  begeben,   Vnd   alle 
Sachen  in  solchen  sfandt  gefunden,    dass   dieselbe   Stadt  nicht 
alleine,  wegen  Mangel  der  Viveren,  (dann  man  derselben  die- 
weil  Wesel  verlohren,  nichts  bekommen  können)  nicht  haltbar 
gewesen,  sonder  auch  dass  Kajserliche  Läger  in  höchster  ge- 
fahr gestanden,  auss  Vrsachen: 

1.  Dass  wir  weitt  im  Landt  vndt  mit  zwölff  ganiisonen  dess 
feindt«,  alss  Wesel,  Groll,  Brefortt,  Reess,  Embrich,  Düss- 
bourg,  Amheim,  Wogenen,  Wick,  Vtrecht,  Döueiiter  vnd 
Zutphen,  vmbzingellt  gewesen,  derentwegen  alle  Soldaten 
welche  wegen  hungerssnott  auss  dem  quartir  gelaulTen,  ge- 
fangen vnd  verlohren  worden,  Auch  die  Officirer  demnach 
Sy  meisten  thcilss  alles  das  Ihrige  in  Wesel  gelassen  vndt 
verlohren,  Sie  nunmehr  schwerlich  rantzioniren  können. 

2.  Dieweil  der  feindt  in  gemelten  gamisonen  alle  seine  Macht, 
sintcmahl  Er  für  Hertzogen  Busch  nicht  mehr  aUs  Neun 
Compagnien  zue  Ross  vnd  acht  tausendt  Mann  zue  Fuess 
gelassen,  zusamen  gebracht,  wie  er  dann  noch  darzue  viel 
Newe  Werbungen  gethan,  auch  etlich  Denemerkisch,  Frant- 
zösisch  vnd  Schwedisch  Volck  zue  Ime  gestossen,  vnnd  also 
grosse  preparamenten  gemachet,  die  Brücke  auff  der  Issel 
SU  attaquiren  wie  Ich  dann  hier  Vber  gewisse  Zeittung 
gehabt 

3.  Die  weil  das  Kajserliche  Eriegsvolck ,  deme  im  elff  tagen 
SU  Amerssfort  nicht  mehr  alss  fünff  tauseudt  brodt  geben, 
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ahn  der  HanschaSt,  aogesehen  Sie  stark  anugelattfea  nrf 
auffgefaogen  worden,  sehr  abgenommen,  vnd  wann  der  Oiaae 
von  der  Ber^  ahn  der  Issel  Bracken  Mhon  vorradt  ahi 
.  Vivres  gelassen  hetle,  welchs  doch  xoe  deme  maU  nkM 
geschehen,  hette  man  solche  mit  starcken  Comic j,  wonas  I 
fUnff  tage  zeitts. gehöret,  abhohlen  lassen  mOseen. 

4.  Dass  wann  Ich  die  Besatzung,  so  zweytansendt  Mann  gewe- 
sen, in  der  Statt  lassen,  vnnd  darneben  die  Conuoy  Ihnen 
lassen  sollen,  solches  Conuoy  ohne  allen  Zweiffei,  weges 
der  starcken  feindts  vmbliegenden  gamisonen,  wdire  ge- 
schlagen, vnd  denmach  der  Best  anch  leichtUch  getrennet 
worden. 

6.  Dass,  wann  der  Feindt  die  Brücke  'an  der  Issel,  welche 
schlecht  verschantset  vndt  versehen  ist,  entweder  attaqoiret, 
oder  sich  zwischen  mihr  vnnd  die  Brücke  logirt  hette,  nidit 
allein,  derselbige  pass,  sondern  auch  demnechst  das  gantze 
Kajserliche  Läger  hette  müssen  verlohren  werden,  Kute- 
mählen  solches  an  keinem  ortt  vber  die  Kinie  hette  kommen 
können. 

6.  Dass  der  Graue  von  Bergh  mit  seinem  Läger,  die  weil  er 
so  weitt  zurück  marchiert,  die  Brück  m'cht  hette  konoen 
succuriren,  Vnd  dieweil  den  König  ahn  Conseruirung  dessel- 
ben Pass  vngleich  mehr,  alss  ahn  dem  Stättlein  Amerssfortt, 
welches  nicht  stark,  auch  wann  man  Meister  in-  Campagna 
Ist,  leichtllch  kan  wiederumb  eingenommeu  werden,  gelegen 
bt,  auch  dasselbe  wegen  Mangel  der  Yiueren,  Vber  Zwölff 
tag  nicht  hette  können  gehaltten  werden,  So  haben  die 
sämptliche  Offieierer  mihr  remonstriret,  in  weuiis  gefahrlichen 
Zustandt  das  Kajserliche  Läger  wehre^  vnnd  darauif  begeh- 
ret, Ich  wollte  den  Pass  der  Issel  succuriren. 

Dieweil  dann  die  Sachen  also  beschaffen^  die  OfBcierer 
alle  einer  -Meinung  gewesen,  auch  sämptlich  dieselbe  \nief- 
schrieben^  vnnd  Ich  dann  gewisse  nachrichtung  gehabk  dass 
der  feiudt  Innerhalb  dreyen  tagen  die  Brücke  zu  Wasser 
vnnd  lannde  attaquiren  wurde,  habe  Ich  eine  grosse  nottnrft 
erachtet,  mich  von  Amerssfort  zu  reteriren^  den  Ptev  iba 
der  Issel  vnd  die  gantze  Armada  zue  assecuri 
wie  dann  geschehen. 


Ahn  demselben  Pass  beHnde  U^h  mich  noch  mit  der  Ar- 
vQnd  werde  von  BrllBsel  auss  berichtet,  ates  würde  maa 
dautieD  mihr  ordinircn^  den  WiiiLlcr  Vber  daselbsten  zu 
E^letbcD,  Nuhn  ist  die  gemeiae  vniid  Graue  Heorichs  von 
Uj^  vfie  auch  meioe  opiniuD,  dasa  der  Poet  nicht  zu  haltteo 

w. 

XHeweil  Herlzogen  Busch  nunmehr  eingenommen  vndt  der 
■^dt  alle  seine  Macht  dahin  wenden  wirdt. 
Sieweil  keine  malerialia  noch  iDstrumenten  ahn  der  liandt, 
^e  Real  Schantz,  welche  gemacht  werden  soll,  eu  bauwen 
rTod  demnach  zwey  Monat  zeitt  darzuc  gehöret,  Kau  solche 
Aees  Jalir  wegen  antringenden  >gewäeser  nicht  gemacht 
nrerden, 

-Oieweil  man  die  Relranchemenlen  so  Jelziger  Zeitt  an  Pas§ 
gemacht  aeind^  uothwendig  verlaaeen  muess,  dann  alle  Winler 
aRHer  darnmb  fünlT  scbue  hoch  vber  das  laudt  leuiret. 
b>Üit)»  sehr  echwerlich  vmid  fast  vomOglich  prouiand  Kan  bey- 
l*  gebracht  werden  dass  Volck  zu  vnderhaltten,  sowol  wegeu 
,  atarckcii  vnjblie^eudten  feiudls  gamisoueu,  bIrb  auch  daaa 
,  In  ganlzen  landl  Kein  hausemann  Ist,  eondem  in  die  Stätte 
mit  Ihren  fruchten  mich  alle  reterirt  haben,  zue  demc  haben 
die  Hüllender  alle  vmbüegende  Neutrale  örtter  gezwungen 
alles  Eue  flüchten,  vniid  in  Jlire  iStätle  zu  bringen,  danneu- 
hero,  wo  ferne  das  Volck  den  Wiutter  vber  allda  verbleiben 
sollte,  anderitit  nichts  alss  ein  general  deb&udetMlil  der  Kay- 
aerlichen  Ämmda  vnd  ein  schimpflicher  Verlust  des  Passes 
ftue  gewartleu,  Vnd  demnach  mihr  wol  bewusst  wie  hoch 
Irer  Kay.  üayt.  dienat  erfordert,  daso  8ie  sonderlich  bey 
diesen  Zeitten  wol  armirt  pleiben,  Alss  habe  eine  Nollurlft 
erachtet  E.  F.  Gn.  dessen  durch  zeigero  diaes  den  Obriaten 
Coronino  vnderlhänig  zu  berichleu,  vnd  daneben  zu  aduer- 
tirea,  dass  wo  ferne  diess  Volck  den  Winter  an  Pass  pleiben 
soll  zu  befürchten  dasB  alle  Ofiicirer  mit  den  Fahueu  vnd 
Standarten  alleine  vberbleibcii  werden,  wie  wol  Ich  mit  Ihnen 
TDseren  eusserHtea  Fteiss,  mühe  vnd  arbeilt,  bise  aufs  aller 
eusaerate  anwenden  werden. 

Wie  Graue  Henrich  von  Bergh  vermcrcket  wie  schwer, 
ro  nicht  vumUglich,  sein  wirdt,  dass  Volck  den  Winter  iu 
:ampagnu  zue  haltten,  luitt  er  das  Königliche  läger  in  Zeittao 
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von  Pm0  reterirt)  Vnd  mch  aDUer  gdasaen,  daadtt  es  den 
Nahmen  habe,  da  der  Pas«  abandonhi  wenden  nllaee,  da«  «r 
denselben  gewonnen,  das  Kayserisoh  Volek  aber  Um  reilofans 
haben. 

Dem  Grauen  von  Montecucoli  hab  loh  für  aween  tagoi 
mit  Instruction  an  die  Serenissuna  Iniiuitin  geschickt  derseibei 
mit  iJlen  respect  vnd  bescheidenhett  so  remottstrirMkldli  Usito 
darvor  Ihrer  Kays.  Mayt.  Intention  wehre  nidit,  demnadi  Bert- 
■og6n  Busch  eingenommen,  dass  dero  Aimada  dagestallt  v» 
lassen,  vnd  sue  solchen  Posten,  welche  des  Königs  YMk 
Selbsten  sue  mainteniren  rieh  nicht  getraawet,  soOe  empI^jM 
vnd  daraber  aue  Boden  getrieben  werden,  kOnntte  aadb  aokhei 
bey  Ihrer  Kay.  Mayt  vnd  E.  F.  O.  nicht  verandhroiitea,  doch 
woltten  wihr  der  Campagna  gehme  ausswartten,-  vnnd  ta 
anbefohlenen  dienst  naher  aller  eussersten  V nseren  TemOgsa, 
treue  vnnd  fleisse,  bis  auf  fernere  ordinans  verrichten. 

Was  nun  E.  F.  O.  mihr  hiervber  gnAdig  befehlen  we^ 
den,  dessen  bin  Ich  auffs  aller  erste  als  möglich  (ehe  ettwa 
ein  desordre  Zuschlage,  dann  das  Volck  noch  Kein  Oelt  vnnd 
wenig  brodt  bekommen,  vnnd  desswegen  sehr  vnwillig  ist) 
gewärttigt,  Thue  vnder  dessen  E.  F.  O.  (die  der  Allmächtige 
zue  dienst  der  gantzen  Christenheit  viel  lange  Jahre  genedig- 
lich  erhallten  wolle)  zue  allen  erwünschten  fürstlichen  wohl- 
standt,  Göttlicher  protection,  deroselben  aber  zue  beharrlichoi 
gnaden  mich  vndertheuig  befehlen.  Geben  in  Yeldtleger  bey 
der  Issel  den  15.  Septemb.  1629, 

Vom  dem  Graff  von  Nassso. 


CCLXU. 

Ecc"*  Sig"*  mio  Oss-. 

Dal  Sig'*  di  Tilli  ml  sono   stati   mandati   aicuni  auuisi,  i 
quali  m'  e  parso  bene  di  communicare  a  V.  E.  e  le  baeeio  le 
mani. 
D' Alberstatt  ali  11.  d'OUobre  1629. 

de  y.  E.  afecionatissimo  semitore 

n  duca  de '  Mechelboig  < 


CCLXIII. 

I  Bruders  schreiben  vernehme  ich,  was  er 
l  dem  andern  aviaireii  thueL  die  winterquartir 
l  der  Her7.og    cotDiHsari    solte   scliickeo,  ja 
,  das    voick    losireii,    er   und    seioe    vasalli 
lejr  tliun^'  und  alles  wau  sie  haben  her  geben 
}  Dicht  unterhalten  können,   und   die   Spanier 
rgfantbrots  und  artoleri  mal  provisia,  werden 
r  darbej  thun  wollen,  die  arme  wlrdt  conau- 
ebi-,  dae  nacher    ein    mutinacion    nicht 
i  sich  Frankreich  nicht  herein  wenden  solle 
■  macht,  das  glaub  der  Herr  Bruder  nicht;  dann 
r  wirdt  zu  kriegen    eeiu,    als    in   Italien; 
;  nach  Italien  Bchicken,  aber  den  grasten 
,  dieweil  nicht  alle    cathoJiache    ihm    zü- 
rn seindt  in  solcher  desperacion,  das  sie 
I  Frankreich   kompt,   eondcni   da   der  TeuQ 
I  ihm  werden  in  die  Hendt  werfen,   die  vrsa- 
I  vorigen  schreiben  gemcldt.  der  Sschwed  hatt 
i  Frankreich    mitt    Polen    ein    stillslandt   auf  6 
,  wie  mich  vor  3  Tagen  der  Prinz  aus  Polen 
vermeldt    das   er   sich   na^jh   dem   Reich 
dieser   orthen    von    den  wiederwertigen 
L  darüber  ist.   Die   UoUender  nach  Erobe- 
id  Wesel  sein   so    vbermuüg  worden,   das 
It ,  noch  tregva  hören  wollen ;  werben  stets 
)  Herrn  Tilli  wollen  sie  in  Ost-friealandt  ein- 
i  auch  die  Weser  albereitt  mit  etlich  orloch- 
iben,  sagen,  dieweil  der  Kaj'ser  Sucurai  nach 
ikt,  das  sie  wollen  aucJi  iJire  arme  ins   Reich 
hiclil  alles  aus  des  Frankreich  anstieflung, 
■  den  Hollendem    sehr    zuwiedcr   gewest 
.   Coniunctur    werden    sie    sich    seiner   asaistenz 
r  versichern,  der  Hüllender  resident  ist   diese 
weat,  und  wegeu  vieler  Sachen,  so  den  izigeu 
jaeldung  gethan.  Mit  den  Magdeburgern  hab  ich 
•omodirt,  aber  das  ich  der  Hausenstett  von  des 
ter  Holländer  devocion  solte  abwendijr        ^"n- 
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das  ia*  kdn  mOglidiatt.  soldier  alles  ouMift  die  omeil^e  «I 
•dmfe  rclbnneeioa,  .wie  mach  des  kajaertieh  ediet  wegaftd« 
leafitoeion  der  geisflichen  gttler  und  Amadaflmg  der  tSdvka- 
aten.  die  von  Bremen  aeindt  in  die  euserate  deaperMMüi  gttü* 
flien.  Gegen  Elaaa  musa  man  proTisionen  maeheii,  dsaiitlW 
Amt  einkaufen,  die  orthen,  an  welchen  waa  gelegeii  M^  ift 
Viel  aicfaa  thnn  leat^  bey  itxiger  Zeitt  fortiflciren  nad  bW  ma- 
nMonen  versehen,  wie  lA  *denn  den  Ckn.  der  Artoleii  a»  mb 
deaawegen  erfordert  hab.  denn  auf  den  aonnmer  habeD  wir  ga* 
wia  den  kri^  daselbst,  und  die  Framoaen  m'Oaaen  utvor  sink 
eonsmniren  machen,  eher  wir  mitt  ihnen  a  gli  mani  komma. 
dahero  denn  ein  gntter  vorratfa  an  getreidt  wirdt  mflaaen  ver- 
sehaSl  werden.  Wenn  firiedt  in  Italien  ist,  so  ist  ftiedt  mä 
Frankreich  auch;  dahero  denn  ich  raüien  fhae,  Ihre  lügesttt 
sollen  ihre  arme  in  eine  kleine  Zahl  redndren,  und  alao  wirft 
man  nicht  mehr  derer  orthen  oben  im  Rdch,  als  die  40  Comp, 
halten ;  ist  kein  Friedt,  und  Frankreich  kompt,  so  werden  kaum  M 
viel  Regimenter  klecken  können,  das  Schwed  ohne  assistenz  von 
iP'rankreich  und  der  Veuediger  nicht  thun  kaiin^  das  sage  ich 
auch;  die  Assistenz  werden  sie  ihm  gewis  geben,  den  krieg 
von  sich  abzuwenden,  und  werden  das  euserst  daran  spendi- 
ren,  zuvor  aber,  ehe  die  Spanier  deu  von  Nivers  angegrifen, 
hatt  Frankreich  sich  in  diese  Sachen  nichts  gemüscht,  wie  auch 
die  Venediger,  solches  weisen  die  tractaten  zu  Braunschwdg 
aus,  und  die  leut,  so  damals  dem  Künig  vor  räth  gedient  ha- 
ben, bezeigens,  denn  sie  izt  in  meinen  diensten  seindt  Das 
der  Herr  Bruder  heraus  will  komen,  halte  ichs  wol  vor  nötig, 
aber  bitt  er  wolle  darmitt  dilTeriren  bis  etwan  vmb  Weinadi- 
ten,  auf  das  er  die  sach  daselbst  kann  in  gutte  disposidoo 
mitt  den  Spaniern  bringen.  Denn  wenn  nicht  fViedt  erfolgt^  so 
müssen  daselbst  andere  Provisionen  als  heuer  geschehen  ist, 
gemacht  werden,  nun  köudt  keiner  hiengeschickt  werden,  der 
die  Authoritet  bey  den  Spaniern  bette,  als  der  Herr  Bmder. 
Den  Torquato  Conti  bette  ich  gleich  hienein  geschickt;  abtf 
dieweil  niemandts  in  Pomem  ist,  so  hab  ich  ihn  hienter  Fo* 
mem  .vor  9  Tagen  wegen  des  Schwedens  geschickt,  ich  will 
sehen  das  ich  den  Grafen  von  Nasan  hienschick;  dem»  f" 
sie  aus  dem  feldt  werden  ziehen,  so  hab  ich  ihm  g^ 
er  soUe  au  mir  hieher  komen  sonsten  ist  das  Ifbl 


HsrlRtidt   geRchiekt   worden    vhel   traclirt,   und   im    Oniridt 
Mnirt,  und  nie  haben  noch  wollen  ttolches  in  den  Hchanxen  in 
•  Welmi  halten  vber  den  winter.  dasa  in  Poion   ist   ho   ab- 
h^Jekomnien    das    nicht    5,  in.    man    darvon    vorhanden    sind;    ich 
►er  verbleibe  hiemitt 
Halbersttttt  den  11.  Oct.  a.   l&lik  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Hier  schicke  ich  was  mir  der  Graf  von  Nasan 
idieeer  Tng  halt  gecchrieben.  Wennn  mügltch  wehre  das  der 
Graf  8for7.a  zu  mir  a«f  ellich  tag  körne,  bitt  der  Herr  Bruder 
llrifes  dahien  richten. 

P.  S.  Die  Tillische  Arme  ist  nicht  descmpegnirt;  denn  sie 
i]al  BO  tiehr  mitt  den  Rollendem  impegnirt,  wie  ich  mit!  den 
Bsdiwedeu. 


i 


CCLXIV. 


Gleich  dicHen  Augenblick  empfange  ich  ein  sclireibeo  von 
dem  Grafen  von  Nasan  er  wendt  ein  Haufen  von  dificnitelen 
vor  im  l.andl  ru  Giüch  und  darzn  gehörigen  provincien  zu  lo- 
•ieren  ich  schreibe  ihm  ich  wütiH^te  kein  andere  Gelegenheitt 
wo  er  anders  wo  losieren  solle  denn  der  Kayser  hette  dsn 
Churfürslen  zugesagt  in  den  (Ihem  kreisen  vber  4  Comp,  nicht 
zu  lOBteren.  der  von  Qucstenberg  schreibt  mir  da»  der  Nunciue 
wie  auch  die  Mantuanische  hotschaß  sich  was  insolenter  als 
Euvor  erzeigen  wegen  eines  Schreibens  so  ich  dem  P.  Lamor- 
man  auf  das  so  er  mir  gethan  zur  Antwort  gegeben  hab  in 
inftteria  des  welschen  kriegs  solches,  wie  man  sagt,  soll  er 
ihnen  comunicirt  haben  nun  besorge  ich  mich  wol  das  man  in 
Italien  mitt  der  impresa  wie  man  vermeint  halt,  nicht  spunti- 
ren  wirdt,  dos  aber  Frankreich  vns  viel  anhaben  solte  daä 
mfissen  sie  auch  nicht  gedenken  bilt  der  Herr  Bruder  berichte 
mich  ein  wenig  was  er  vor  Hofnung  in  Italien  hatt  denn  vnaer 
volck  wirdl  abkommen  die  Venediger  ihre  plÜ7,  wol  preddlren 
und  sich  zu  feldt  nicht  bücken  lassen,  zu  gewiennung  eines 
plaz  geliürt  viel  und  also  vnsrer  impresa  stet»  schwerer  fallen 
konipt  Franckreich  heraus  sein  arme  wirdt  auch  leicht  zu  rui- 
niren  sein.  Subuldt  der  Graf  von   Nasan  zu  mir  kommen  wirdt 
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80  will  ich  ihn  zum  Herrn  Bruder  schicken  und  wenn  er  wirJt 
wollen  herauskommen  muss  sehen  das  wir  uns  etwan  au  einet 
ort  abocireu.  Ich  aber  verbleibe  hiemit 
Halberstau  den  13.  Oct.  a.  1629.  A.  H.  x.  H. 


CCLXV. 

Dieser  orthen  lest  sich  von  tag  zu  tag  zu  einem  gefe^ 
lieberen  standt  ansehen.  Die  Polen,  wie  mich  der  Baron  de 
Stusche  (?)  bericht  haben  ala  barba  del  suo  Re  die  tregua  mitt 
Sschweden  auf  6  jähr  geschlossen,  der  Fridericus  marchirt  nü 
22/m.  man  nach  der  Pfalz  ich  kan  mich  nicht  rühren  wegeo 
des  Sschweden  herr  Tilli  wegen  der  Hollender  vndt  diewefl 
Dir  Matt,  feind  sehen  wie  vnsere  sachen  bewandt  sein  so  trach- 
ten sie  niemer  nach  dem  frieden  ich  besorge  mich  so  baMt 
die  malcontenten  im  Reich  den  wenigsten  nicken  werden  merckeo 
das  sie  sich  alle  zugleich  auf  einmahl  reuoltiren  werden  wie 
dann  albereit  dessen  an  allen  orthen  anschliche  indicia  e^ 
scheinen  dahero  dann  ich  nochmahls  wegen  des  Friedens  in 
Italien  rathen  vndt  bitten  thue  dann  dardurch  nicht  allein  wer- 
den wir  vnser  volck  wiederumb  bekommen  so  dahien  geschickt 
ist  worden  sondern  werden  Franckreich  von  ihnen  abwendig 
machen  vndt  dardurch  alle  ihre  disegnia  trennen  ich  aber  ver- 
bleibe liicmitt 

Halberstatt  den  21.  Octob.  Ao.  1629.  A.  H.  z.  M. 


CCLXVI. 

Auss  bejliegender  AbschricfTl  hat  der  Herr  mit  mehre-  ■ 
rem  zu  ersehen  Wass  vnss  der  Herr  GrafT  von  Tylly  aber- 
malen für  avisen  vberschicken  thuet,  welche  vnss  dann  auch 
vnderschiedlichen  orthen  zuegeschrieben  werden,  dahero  dann 
von  nöthen  ist,  dass  auf  Alles  Guete  Achtung  gegeben  werde, 
Weilen  man  Franckreich  und  Staaden  gewiess  im  Reich  haben 
wirdt.  Verbleibe  ihme  benebens  zu  angenehmer  diensterrei»- 
6uug  willig.  Geben  zu  Halberstadt  den  22.  Octobris  ao.  1629. 

A.  H.  I.  & 
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Beilage  I.  zu  CCLXVI. 

Kn  Ihre  fUrsIlich.  Gnaden  Herzogen  zu   Nechelburg,   Fridlandt 

vndt  Sagan. 

Durchleuchtiger. 

WaeBgeBtalten  zu  besorgen  und  zu  vermuethen  stehet, 
dass  mann  hier  negst  mit  dess  Königs  aus  Denemarckh  Söhnen 
und  dahero  villeicht  wider  mit  ihme  selbst  auch  zue  Kriegs- 
iwiftrachten  und  Thättlichkeitten  khomen  möchte^  habe  E.  F. 
6.  durch  beyligende  Abschrifft  des  kajs.  Commissari  Johann 
Ton  Hyen  auss  Werden  mier  zuegethannen  schreiben  vncom- 
municierten  nit  lassen  sollen,  welches  auss  denen  von  andern 
orthen  eingelangten  aduisen  gleichmessig  abzunehmen,  Vndt  ist 
mir  in  stundt  und  Aussfertigung  dieses,  von  der  Holländer 
iufbruch  nach  dem  Rein  und  ihrer  am  selbigen  Strombs  bee- 
derseits  hinauf  march  mit  45000,  davon  Sie  Pfalczgraue  Fride- 
tich  22000  Mann  zu  geben,  Communication  beschechen,  wie 
U188  der  andern  beylag  zu  ersehen.  Ich  khann  gleichwoll  gar 
ücht  woll  glauben  da  schon  etwass  an  diesem  Aufbruch  wehre, 
dass  doch  die  Manschafft  so  starckh  sein  khönte,  zwar  ist  nit 
mzeitig  zu  besorgen,  mann  mit  dergleichen  dissegni  im  Werckh 
sein  möge,  so  E.  F.  G.  gleichmessig  vnbericht  nicht  lassen 
»olle.  Datum  Staaden  den  11.  Oct  1629. 

Johann  Graffe  zu  Tilly. 

Beylage  IL 

4n  Ihr  Fürst!,  gd.   Herzogen   zu  Mechelburg  Friedlandt  vndt 

Sagan. 

Durchleuchtiger  &c. 

£.  F.  G.  mag  ich  durch  beygefUegte  Abschrifüten ,  auss 
mderdienstlicher  Wohlmeinung  vnberichtet  nicht  lassen,  was 
nier  abermahlen  wegen  dieser  wider  Ihre  kays.  Mat.  und  dess 
[leil.  Reich  füergehender  gefehrlicher  KhriegsberaitschaSlen, 
EVactickhen  und  Anschlägen  halber,  und  welcher  gestalt  solche 
Confoederirte  In-  und  aussländische  hohe  Potentaten  und  Ständt 
uiff  zuvor  gepflogene  Communication  es  und  Berathschlagungen 
zue  Forthsezung  solcher  Khriegsexpeditionen  Ihre  Consilia  und 
Anschläge  nunmehr  condudiert  und  beschlossen  haben  sollen; 
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Nun  stehe  Ich  nicht  vnnss  wenig  an^  weillen  allen  einkhom- 
menden  auisen  und  en/v'ogenen  Vnibstenden  nach  nidit  anders- 
ter zu  befinden  oder  abzunehmen,  alss  dass  die  Widerwerttii;t*n 
entschlossen,  mich  beederseitten,  und  nehmblich  an  Wet^er- 
stramb  in  der  Graffschafft  Osstfrisslandt  und  dieses  endes  mdi 
Elbstrohmb  heimbzusuechen,  Wass  mier  hierinn  am  rfithlichisteii 
zu  thuen  oder  zu  lassen  sein  möchte,  dann  ich  mich  iezt  in 
dieser  occasion  gleichsamb  wie  hiebeuor  E.  F.  6.  mit  dem 
Jüdtlandt,  beünde^  bin  ich  des  Vnderhalts  wegen  aufs  höchste 
beträngt,  und  seindt  alle  Mittel  entrunnen.  Wie  dann  gleich 
diesen  Tag  vom  Herrn  GrafTen  zue  Osstfriesslandt  ein  Gesandter 
mit  solchen  Querelen  bey  mier  ankhommen,  Gleichwoll  bin 
ich  beuorstehender  Gefahr  halber  vberwunden  und  gezwungen 
etwass  zu  thuen,  und  hette  demnach  nachmahls  zu  bitten  da 
E.  F.  G,  des  Herrn  Generalen  Zeugmeisters  Grauen  zue  Pap- 
penhaim  Und  seines  vnterhabenden  Regiments  bey  Ihrer  Stral- 
sundisch Expedition  so  hoch  nit  mehr  von  nötten  betten,  Sy 
möchten  Ihnen  mit  dem  Regiment  vnuorzaglich  widenimbeu 
nachen  Quartier  verordtnenen  (sie),  damit  icli  mich  dieses  Volckhs 
dieser  enden  oder  in  Frissland,  auf  erforderten  Notturffls  falil 
vmb  so  zeitlicher  vnd  bequemer  zu  bedienen  hette.  Welches 
E.  F.  G.  hiemit  vuderdienstlich  vnangefüe<j:t  nicht  lassen  kön- 
nen. Datum  Staaden  den  8.  Octobris  ao.  1H29. 

Johann   Grane   von   Tillv. 


Beilage  III. 


Giiediger    llorr. 

E.  Exe.  schreiben  v.  7.  dises  ist  mir  gestriges  tage« 
abendt  Wie  mit  Ihr  F.  G.  zu  Ossnabruekh  anhero  glückhch 
anj^ehingt^  woll  eingeliefert,  Wass  nun  vors  erste  das  Spariji- 
ren  des  hiesigen  Thuniblierns  belanget,  haben  so  woll  Ihr  F. 
G.  dero  iehs  gleich  weillen  der  inhalt  vnsere  Commission  hm- 
gemein  insonderheit  betreffen  thuet,  comniunicirt,  alss  ich  iu 
dero  Angedeuten  examinirung  gahr  guette  gelegenlieit,  dan 
Sie  bey  ihme  logiert  und  er  bey  Vnnss  gössen  gehabt,  wessen 
er  sich  nun  bey  I.  F.  G.  herauss  gelassen,  das  haben  E.  Exe 
absonderlich  auss  Ihro  schreiben,  wessen  aber,  iedoch  p«  Ä* 
corso  bey  mier,   nachfolgents    zu    vernehmen,   Er   »eye 
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OeHohli-'chla  Bitllifitier(?)  habe  hiesige  prspbend  nunmehr  io 
50  .luhrf  II  geiiabt,  soinc  Tochl«r  se.vc  dem  l)iesi§:en  Thuml)- 
landt  verhairatet,  sein  Jezige  Fraw   aey   eine   v,   Falelten- 
«ussn  blilll  Coruey,  itero  Bruder  Dietrich  bey  dem  KOnig 
Ichwedei)  in  grosser   Autliorilet,    geetalt    er   aniezo    dessen 
Itmariichalch  vber  15(M^  habe  dast^elblge   Volckh  in  Hol- 
It  geworben,  lige   der    Zeit   in    FrieaBlaudt ,    vmb  ürämigen 
Embden,  helle  particiliar  khuiidLsdiaBl  aller  diener    Guar- 
inen  wie  «tarckh  nemblich  dieselbe  sein,  und  wie  Sie  ver- 
,  seine  Fraw  wehre  vor  3  woelien  vngefehr  daselbst  bey 
gewesen,  helle  vornehme  Obrislen   vnler  sich  und  vnder 
ldem»ei&en    GralTen    von    IJallach    hielle   nich    guhr  etaltlich, 
lUe   Vi  AutTwarrter  vom  Ade],  vber  5U  Koss  aufm  Slal.    an- 
whenliche  HerrechalHen  und  Guoller  in  Schweden,  seine  Fraw 
tbetleii,    Sie    wolle    sich    mit    ihrem    ehewirth,    weilen    dieser 
Uidtea  verdorben,  vndt  baldt    noch    vemer    vorderbt   werden 
Den,  dahien  reteriren,    dusselbi^es  hette  er  auch  an  ihne  vor 
iHch  Wochen  echrifHich    ausa    Hamburg   begehrt,    und   dabey 
iwamet  seine  mobilia  von  Verden  ab-  und  ann  einen  siciiem 
!tt  SU  bringen,    deme    wehre    Er    auch    nach   khommen,    und 
M  dahero  Aniass  genohmen,  sich  zu  entschuldigen,  Warunib 
in  HausG  nicht  lulsser  Btafllert,  dann  er  »iiehr  behalten,  waa 
ihr  noihwendig,  das  Vbrige  helle  er  weggescliickht,    solches 
rehre  auch  von  andern  getuchebn.   Einmahl  müessten  Sie  eines 
tischoff  undt  Haubt    haben,    dann    dass    Stifit    dergeMalt   nicht 
lenger  ohne  dessen  total  ruiu  adminiHlrirt  werden   khönte.   Er 
^tte  das  eeinig  dabey  verlohren  und   vermehret,   niUesate   be- 
fcheunen,  dass  die  Gaistliche  Gueller,  rechte  Adlersfedcr  wehren, 
l^es  KliKnigs  vor  Uenemarkh  Prinz  habe  einmal  -jun  quteeitum, 
^a    Valter    helle    ihme    dasBelbig    nicht   benemmen    khönnen, 
'nidt  wierdl  er  wissen,    solches    zum    erlhettigen,    sein    natural 
^nieder  wehre  Obrister  bey  Schweden,  alt  vugefehr  17  Jahr, 
lud  weil  er  sich  vor  HerKOgenbuach  dapl'er  gehalten,  alas  hel- 
fen ilime    die    Staaden    versprochen    ftOlJd    Soldaten    zu    einem 
Ktterzug,  darüber  wehren  Ihme  überlassen  die  6000,    so    sein 
Vetter  der  Khönig  neuHch  abgedanckht,  und  denn  Slaaden  zue- 
^eschickl^  wehre  also  stark  mit  den  15(K)0  die  sein  Schwager 
lenagter  Dietrich  von    Faickhunberg    commandjren    thnet.   bey 
BlNHMl    wehre  ein  aussgelesen  Voickh,    befüerchte    sich    eheist 


186 

«faiM  «iiiCihli  in  diese  Btiflter,  Sönsten  bekhanune  er  voe  tat 
aem  Sohweger  ftuit  alle  Wooheiii  oder  doch  gemeing^iali  alk 
14  Tage  eehrdben  diM  und  denglmken  mehr  liette  er  wäk 
ohne  einiges  Hinterdenckh  refeiirt  Wann  aoa  in  AasaelNpg 
der  Persohnen  dieae  Relation  nieht  ansaer  Aebt  in  laeeea,  eon» 
dem  an  beaoigen  atehet,  ea  möehte  der  eflbet  doranff  etfelgani 
Alaa  swdflbln  niebt,  Baer  Exe.  dero  wellUHUidlg  YonMga 
nnd  Vigilani  nacb,  werden  aieh  dagegen  deigestalt  Tonehaa 
damit  derg^eieben  Vozfaaben  bej  Zeitten  ▼oigebaaet  nnd  dia 
Consilia  in  Waaaer  gemadil  werden  mögen.  Dalnm  YeviaB 
den  10.  Oetobria  a.  iSStB. 

P.  S.  (}eatem  batt  mieh  einer  meiner  Ooixeq^ipdenlaB 
Ihr  gewiaa  bericbten  wollen,  daaa  die  Siaaden  Ton  IInHaa# 
mit  45000  Mann  dann  8000  Wagen  an%ebroeben,  danon  dia 
aaOOO  Mann  PAOsgraff  ^ndrieh  angeben  Womit  deiBelbe  daa 
fieibn  an  dieser  seita,  die  Staaden  an  der  andern  aeiten  Uasif 
liehen,  So  wierdei  aucb  von  einer  neuen  Liga  iwisehen  Saab- 
aen,  Wttrttenberg,  Baden«,  Hessen,  Nttrnberg,  Vhlm  nnd  Stra»» 
bürg  geredet. 

ccLxvn. 

Aus  Beylag  wird!  der  herr  Bruder  sehen  was  mir  der 
von  Questenberg  schreibt  diese  tag  bin  ich  iu  dem  grOataa 
intrigo  von  der  Welt  gewest  dann,  dieweil  ich  sehe  daa  wegea 
des  welschen  Kriegs  sich  alle  wieder  vns  verbünden,  so  hak 
ich  zue  composicion  gerathen  dawider  auch  ein  antwortb  schrei- 
ben in  selbiger  materi  dem  Beichtvater  gethan  vndt  .gebetea 
er  soUes  allein  Ihr  Matt  dem  Fürsten  vndt  grafen  von  Traot- 
manstorf  weisen  nun  vernehme  ich  das  ers  dem  Nuncio  vndt 
Mantuanischer  Bodschaft  auch  comuniciert  hatt  in  deme  sie 
vber  die  massen  insolent  worden  das  der  Fürst  desswegen  1^ 
Hur  Matt,  in  ein  bös  concept  kommen  wehre  nur  wehre  mir 
in  der  seien  leidt  das  mein  bester  freindt  den  ich  in  der  Wett 
hab  dardurch  leiden  thete  habe  alsbalden  wiedrumb  dem  BeiaM^ 
vater  geschrieben  auch  das  deme  so  dela  parte  contraria  aeiadt 
comuniciert  ist  worden  lamentirt  vndt  daa  man  erat  den 
dieweil  sie  dardurch  insuperbirt  seindt  worden  vndl  i 
daa  der  Kajrser  keine  mitl  hatt  soU  reoht  proaeqn(ip 
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den  von  Niuers  zum  Oehoream  bringt  aber  es  ist  mein  ernst 
nicht  kann  die  sach  componirt  werden  so  bitt  ich  man  thues 
dann  wir  werden  gewis  mehr  zu  thuu  bekommen  als  wir  ver- 
meinen im  Reich  weis  ich  ihr  wenig  die  gutt  auf  Ihr  Matt. 
Seiten  seindt  wie  der  Herr  Bruder  aus  Beylag  wirdt  sehen  in 
was  vor  concept  wir  bey  ihnen  seindt  wolte  Gott  das  man 
baldt  den  Frieden  machen  thete  Ihr  Matt,  ihre  Armada  abdane- 
ken  so  dürfete  ich  mich  mitt  den  leiten  nicht  geheimen  denn 
ich  bin  dessen  schon  gar  zu  vberdrüssig  vndt  verbleibe  hiemitt 
Halberstatt  den  29.  Octob.  Ao.  1729.  A.  H.  z.  M. 

P.  S.  Ich  bitt  der  Herr  Bruder  wolle  dies  schreiben  dem 
Piculomini  zuschicken  den  es  trieft  gelt  vndt  ross  an. 

Im  Elsass  muss  man  Provisionen  von  municion  vndt  Pro- 
fäxii  machen^  dann  auf  den  sommer  haben  wir  die  Franzosen 
ggewis  dorten. 

Beilage  I.  zu  CCLXVIL 

Durchleuchtiger 

Vorgestert  hat  der  Ob.  St.  Julian  beim  Khaiser  audiens 
gehabt  vmd  seine  Pünct  vberreicht  gestrachs  drauf  Ihr  Matt, 
mich  hienein  gefordert  vnnd  mihr  dieselben  zuegestellt  mit  bc- 
uelch  dem  Fürsten  eiuzuhendigen  mit  deme  Ihre  Matt^  auch 
denselbigen  Abendt  daruon  conferiren  weiten  Ich  solte  auch 
des  nachfolgenden  tags  zue  Ihrer  Matt,  wider  hinauf  kommen 
vnnd  sagten  Ire  Matt,  zue  mühr,  ....  des  quartirs  in  schle- 
ring  gar  lauts  Ich  thue  es  aber  nicht,  vnd  doch  lachend  fiierten 
darbej  mit  wenig  wortten  aus  wie  man  die  huug:  genueg  nit 
zuer  desperation  müest  bringen,  denn  änderst  wehre  dan  auss 
schlesing  nit  künd  geholffen  werden,  vnd  setzten  sich  drauf 
aulFs  Ros  in  die  au  zu  reitten  mitt  denn  stalnieister  ain  Jäger 
vnd  ain  knaben.  der  St.  Julian  wird  E.  F.  O.  im  ausfiirliche 
schreiben  wie  er  mit  mihr  conferirt,  seine  gehabte  audiens 
vnd  conferenz  wie  weit  es  auch  des  losen  briefs  halber  zwi- 
schen dem  Khaiser  vnd  Fürsten  berait  kommen  gewöst,  doch 
got  lob  wider  remedirt. 

Ihre  Mat.  haben  verwichner  ordinari  E.  F.  O.  geschrie- 
ben dass  sy  der  statt  dortmund,  darnach  die  liga  lang  gestrebt 
vnd  gern  prsesidium   darin   het,   alter  prsetensionen   halber  so 
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Chur  Cölo  darzu  sol  haben,  da  sj  doch  eine  freije  Reichsstatt 
ist,  mit  Irem  Volck  wolte  zuer  notturfü  prsßsidiren.  Nun  ich 
dan  naehdencke  wie  £.  F.  G.  kain  vbrigs  Volck  nit  haben, 
erinder  mich  dass  dieselb  etat  Ihre  aigens  praesidium  vnd  ler 
sindicuB  so  vor  ain  Jhar  alhie  war^  sich  hat  fiir  der  liga  Volck 
gefurcht,  gegen  mihr  sich  ausgelassen,  wan  Ir  Mat.  Ja  ain 
prsBsidium  in  der  stat  haben  wolte,  dass  sj  ler  darin  haben- 
des preesidium  dem  khayser  w ölten  lieber  lassen  schwören  dan 
mit  vmbekandten  frembden  oft  isolenten  Soldaten  grauirt  wer- 
den dises  ailain  zue  Ew.  fr.  gn.  wissen  vnd  nachrichtung.  Es 
ist  gestert  ain  persohn  aus  Niederlandt  kommen,  der  Ich  so 
viel  trau  als  wen  E.  F.  G.  selbst  sagen  oder  reden  möchten, 
die  vermeldt  von  den  staaden  selbst  angehört  zu  haben,  dass 
sy  assecurirt  gewöst  sejen,  dass  sich  die  liga  >vider  bj  nit 
wird  lassen  gebrauchen  dahero  sy  dan  mit  bolduc  die  Bela- 
gerung fürgenommen,  so  sy  sonst  gewiss  vnderlassen.  Iczt  wäre 
ler  dissegnio  dahin  gericht  dass  sy  Ins  Reich  streifien  sengen 
vnd  brennen  vnd  dadurch  die  Curfilrsten  dahin  bringen  wollen 
den  Khayser  zue  necessitirn  und  zwingen  den  Pfalzgrafen  zu 
restituiren,  der  staten  Intention  ist  in  offnen  schrifften  dahin 
gericht  zu  sein  alle  so  dem  Khayser  vnd  Spanien  assistirt  mit 
schwört  vnd  feuer  zu  verfolgen  so  Cur  Colin  ....  empfun- 
den vnd  Ihnen  zuegeschrieben  mit  erzaigung  ....  emsts 
dass  er  sich  vnd  sein  land  defendiren  wurde,  die  staten  wider 
geantworth,  so  mein  man  in  henden  gehabt  vnd  gelesen,  sy 
wollen  zwar  gern  die  neutralitet  halten  wan  man  sich  hegegen 
auch  verhielt  Es  solte  Chur  Cöllm  Iren  feinden  nit  beypflichtig 
machen  so  er  neutral  sein  vnd  neutralitatis  priuilegio  gaudiren 
wolte. 

So  wissen  auch  die  staten  alles  was  bein  khayser  vnd 
der  liga  fürgehe  dann  sy  in  die  600/m.  fr.  brabandisch  ain 
Jhar  drauff  spendiren  theten. 

Hiebey  was  mihr  aus  dem  reich  zuekommen.  —  die  or- 
dinari  ist  heut  abendts  spät  noch  nit  komen  so  mich  gleich 
wol  wunder  nimbt  wanher  es  erfolge. 

Wien  den  13.  Octbris.  1629. 

E.  F.  G.  gehorsamster 

Questenberg  m/p. 
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Beilage  II. 

Die  geistlichen  Curf^lrsten  halten  zusammenkunül  zu  Mainz 
sein  abermalen  vbel  zufrieden  ob  denen  von  den  durchzügen 
Ihnen  widerfarenden  schaden,  sy  haben  ganz  keinen  magen 
weder  zum  Fridland  noch  Gollalto  Es  dürfte  in  die  jhar  nit 
guet  thuen  vnd  sich  zue  ainem  haarziehen  anlassen. 

Ire  f.  g.  herczog  zue  Meckelburg  schreiben  sy  wolten  zue 
anfang  nouembris  zu  Memingen  sich  befinden  vmd  daselbst  den 
Winter  villeicht  vber  wegen  allerleij  respect.  Irer  Mt.  dienste 
halben  auffhalten,  dass  wird  abermalen  vielen  ain  dorn  im 
Auge  sein. 

Es  ist  beuel  vorhanden  viel  fruchten  vnd  munition  in 
vorath  einzukaufen,  daraus  zu  schliessen  dass  noch  kain  friden 
Im  Reich  sein  kan  sonder  sich  der  Khrieg  erst  recht  anhebt, 
die  stand  sein  mit  so  vilen  geldtausgaben  ermüdet,  gehet  man 
mit  der  sachen  nit  subtil  vmb  macht  die  sailen  springen. 

Die  uncatholische  sehen  auf  die  Staaden.  —  die  Calholischen 
sein  verdrossen  weilen  Ir  Geld  so  vbel  angelegt^  dass  man  so 
paldt  nachgelassen  die  gaistliche  gueter  einzuziehen. 

4.  Octobris. 

CCLXVIII. 

Wir  haben  des  Herrn  schreiben  von  neunten  diess  zu 
recht  empfangen  und  ist  vns  sehr  leid,  das  er  sich  vbel  auf- 
befindet.  Wir  verhoffen  aber,  weilen  es  sich  wiederumb  zur 
besserung  anlest,  das  der  Herr  halt  wiederumb  zu  volkomm- 
licher  Gesundtheit  gelangen  und  Ihrer  k.  Mat.  und  der  Chri- 
stenheit noch  lange  Zeitt  nuzliche  dienste  leisten  werde  können. 
Was  anbelangt  der  Rom.  k.  Mat.  Veldtmarschalkhen  H.  Torq. 
Conti,  haben  wir  dem  Herrn  hier  vor  albereit  zu  wissen  ge- 
than.  das  selbiger  von  vnss,  wegen  des  Schwedens  besorgen- 
den einfalss  im  hinter  Pommern  geschickt  worden,  das  Er  alda 
das  Commando  haben  solle,  von  deme  sein  Vnss  gleich  itzt 
schreiben  zu  kommen  in  denen  er  vnss  berichtet,  das  Er  so 
vbel  zu  Pass  sein  das  er  schir  nirgents  hinkommen  kann,  den 
Veitmarschalkheu  Herrn  Job.  Graffen  von  Nassau  betreffent, 
haben  wir  demselben  schon  zweimahl  geschrieben,  das  er,  so 
Er  mitt  den  Volck  aus  der  Vellau  abgezogen,  zu  vnss  kom- 
men solle,  da  wir  mit  ihme  alsobalt  reden  wollen,  vnd  sehen, 
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das  er  sich  vnverlenget  nacher  Italiain  avansire  nnd  das  ( 
mando  vber  das  Volck,  so  im  Niederlandt  ist,  dem  Gri 
Monte  Cucculi  vb erlasse. 

Das  die  zwey  tausent  Wallonen,  so  der  Graif  Me 
zu  der  recnitta,  geworben,  zum  Regiment  marschirt,  ist  sol 
guhtt.  Was  aber  die  neugeworbene  Reutter  anbelangt,  w< 
selbige  ihre  Rittmeister  haben  und  sich  nit  gern  vnter  an 
stossen  lassen  weiten,  bevorab weilen  auch  hin  und  wi 
im  Reich  allerlej  böse  practicen  geftihret  und  auf  alle  S< 
ein  Generalaufstaudt  machinirt  werden  will,  seind  wir  wil 
dieselbe  zu  behalten  Gestalt  wir  dan  dem  Ob.  Ossa  er 
gedachte  Reutter  zu  accomodiren,  dem  Graffen  Merode 
wolle  der  Herr  befeien  das  er  seine  Comp,  so  Er  in  Wei 
land  hatt,  und  da  dieselbe  nit  complet  sein,  stercke,  ode 
weniger  Comp,  reducire. 

Hiebei  liegent  thun  wir  dem  Herrn  auch  den  accord 
Anstandts,  so  zwischen  denen  König  in  Polen  und  dem  Sei 
den  geschlossen  worden,  vbersenden.  Vnd  wolle  der  Herr 
beschwert  sein,  beiliegent  schreiben  den  Ob.  Piccolomiui 
stellen  zu  lassen.  Verbleibe  ihme  benebens  zu  angene 
diensterv^'eisung  willig.  Geben  zue  Halberstad,  den  31.  Oct 
Ao.  1629.  A.  H.  z 


CCLXIX. 

Aus  des  Herrn  Brüdern  schreiben  vernehme  ich  das 
Walonen  mitt  den  recruten  siöh  nicht  also  verhalten  h< 
wie  sichs  gebürt,  dahero  sie  den  einer  straf  wol  würdig  se 
ich  bins  auch  der  meinung  denn  die  gens  non  sancta  macl 
allezeitt.also  der  herr  bruder  wirdt  ihm  schon  rechts  zu 
wüssen.  Die  500  Pferdt.  so  sie  mitt  gebracht  haben  dieweil 
Capitens  darbey  seindt,  vndt  der  Merode  zuuor  tausent  pf 
vndt  ein  Regiment  zu  Fus  hatt  habe  dem  Horoguet,  ' 
eher  des  Fürst  Maxen  vber  die  reiter  Oberster  Leiteoa 
walir,  geben  ich  sage  wol  ich  thues  wegen  der  Franzosen  i 
ich  thues  wegen  vieler  schädlicher  practicen  so  hien  vndt 
der  in  Reich  geführt  werden  vndt  haben  nichts  gewttoaew 
ein  generalaufstaudt  zu  gewarthen  das  ich  nach  Mevil 
kommen  will  ich  spargier  zwar  solches  aber  es  iU  nicht  l 
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ich  habe  diese  lag  auch  Ihr  Matt,  beichlvnler  geschriu'lion 
den  frieden  wieder  rathen,  vndt  viel  motiva  eingcfilhrl 
ist  auch  nicht  mein  ernst  sondern  haba  gethan  zu  dem 
der  Friedt  desto  eheiider  erfolgen  aolle  wie  ich 
vernehmen  thue  daa  Ihr  Malt,  dem  herm  Brüdern  haben 
Impotenz  zu  tractiren  geschickt  bitt  er  feuer  nicht  sondern 
alle  denselbigen  zu  befilrdern  denn  vnsere  impresa  wirdt  ge- 
''se  sein  Zweck  nicht  erreichen  sondern  Ihr  Matt,  mitt  allen 
^^en  Iftndeni  in  conipromis  stehen  dann  es  rotirt  sich  die  ganze 
'■«It  wiedrumb  vndt  das  Voick  in  ItaUcn  wirdt  nicht  können 
|«»«!urirt  werden  dann  ivir  werdens  selbst  vonnülhen  haben. 
1er  Graf  von  Anhalt  ist  von  Ihr  Matt,  expedirt  worden  der 
Ueht  in  EUans  daselbs  vndt  in  den  Übern  Kreisen  das  Comando 
*«  haben  wie  auch  die  preparatoria  wegen  Profiant  muuicion 
>ndt  anderen  Artoleri  notturllRen  zu  machen,  denn  wir  werdens 
■  »of  den  frieling  wol  bedürfen  vndt  dieweil  die  Compagnia  izt 
ta  endt  lauft  als  werden  die  Spanier  in  Bünden,  laut  dem  acurd, 
das  voIck  vnterhalten  müssen  dann  im  wiedrigen  derselhige  I'hs 
wltrde  aus  Hunger  müssen  verlassen  werden  dann  das  VoIck 
Würde  alles  verlaufen.  Was  der  herr  Bruder  wegen  des  Für- 
sten zu  Solm  schreibt  dem  ist  aleo  ich  will  auch  nicht  das 
er  ehender  wUrbt  als  wanne  von  nölhen  ist  ich  feuere  sonsten 
dieser  orlhen  gar  nicht.  Ich  werde  aus  Briesel  wie  auch  aus 
HüUaudt  beriebt  das  tregua  wirdt  daseibeten  mir  gefellts  nicht 
ist  zwar  gutt  vor  die  Spanier  aber  nicht  vor  vne  denn  sie 
werden  andern  das  Volck  vberlassen  vnd  darmitt  gegen  dem 
Reich  was  vornehmen,  dem  Graf  Johann  hab  ich  albereitt  zum 
drillen  mahl  geschriben  er  solle  herkommen  so  baldt  er  dahie 
sein  wirdt  so  will  ich  ihn  nach  Italien  incaminiren  vndt  ver-  , 
bleibe  hiemitt 

Halberstalt  den  4.  Novemb.  Ao.   IG29.  A.  H.  z.  M. 

P.  S.  Wirdt  der  herr  Bruder  wegen  recruten  oder  neuen 
Werbungen  was  befehlen  wollen  ao  befehle  er  nur  dem  Grafen 
von  Anhalt  er  eoU  in  allem  seinen  ordinanzen  nach  leben  er 
wUrbt  eonelen  auch  selbst  W  fandle. 


i 


.  «WinalvortbcD.  Wa«    Ilir   MatL.  i 
iA  lj^»e  sulcbea  wie  «nch  die  CooA 

herm  Bradf^rn   rviDJÜitctfl 
bn  gefeH  mdl  «rdne  Goniie-«ari  dama 
'  Läi—  kaaa  idi  der  sejU  tiieht  kta 
t  tm  ü^nriäu»  ii  «Uan  dicstir  artliMl^ 
vtgCB  dM  aMhwedcn  welcher  ouintte  <a 
A  w«g«n  dereelben  so  MtOM 
iMgOB,  akte  «eaiger  uicfa  muss  ieb  p 
ilender  venicbert  weril«4i 
tbA  dca  Tlrckea  Ii^ea    wir  auf  den  fi 
I  Ms  n  esde  ApciÜB  mOdite  ich  midi  i 
wfo  bat  Bolte  woden  aber  ich  M  « 
■re  nÜM  vadt  üh  i 


RdboMMt  d«  lA.  NoTcab.  Ao.  163».  A.E.4 

P.  S.  lu  htM  k^  «r  nodi  ei*  paar  fbntamB  • 
VTu  aoMani  de«  ron   Madrvt  das   er  will  n  1 
wwbtfn  idi  aweifl  d»  Am  der  Eixfaenog  dasdbat  kön  il 
devu   wirdi  geben    deoiaacli  aber  dnpooire   der  hen  I 
duaün  vie*  ihn  ^felh  dean  ich  reniitir  ihms. 


CCLJXIL 


\V«^<>  Yd!«  i^T  voD  \V>linerode  Wegen  der  wiff  b»\ 
Nun)ht'n:Uch('n  lonu^rio  Lugenden  ärhönbei^^ipcfaen  CompagM  I 
fiisohn'iW'ii  thiu-K  ti.iii  lior  Herr  aus  Beyliegeoder  AbschiiAl 
iitii  ttu-hn-h'H  lufist'lit'u.  Welche»  wir  demselben  navhrichlfr  | 
choii  VUerfreudieu  WoUou.  Vndl  ^c^bleiben  Beaebeusä  > 
Herr»  in  augeiiohiueT  emeisun^  Willig.  Geben  lue  Halb«-  1 
cudi  dorn  Vi,  Noivnib.  A.>.   l&l-d.  A.  H.  s.  ]L  I 


Beüage  lu  CCLXSQ. 

An  Ihr  Rirst!.  Gd.  H^mo?  n  Meehelbuff  FriedUnd  Tsd  SagUk 

nurchlcuchtiger  Hochgebomer  Hertzog  *c. 

\V«88  Euer  fUrstl.  Gd.  mir  wegen  abfUhnug  der  Schön- 

berftincheii  Compaguien  von  dem  KOnibeTgischen^  gnedig  u- 

bvfolilMi,  ddett  hab  ich  ganU  «mbstiiidlich  Ihr  EUcell.  Hein 


195 

Grauen  von  Tylli  vorgebracht,  vnd  dieselbe  vmb  schleunige 
abführung  derselben  ersucht  die  haben  mir  hingegen  hochbe- 
tewert  dass  solches  in  ihrer  macht  nit  bestehe,  erkenten  sich 
Bonsten  zu  dem,  vnd  allem  was  Eur  fUrst.  6d.  begert,  obligirt, 
haben  aber  desswegen  nach  München  geschrieben,  vnd  dabey 
gnugsame  erinderung  gethan,  vnd  zweifüen  nicht  Ir.  Churf. 
Durchl.  solche  Compag.  abzuführen  befehlen  werden,  ich  will 
an  fernem  soliicitim  nicht  ermauglen  lassen,  Spüre  aber  dass 
von  hierauss  solche  ordinanz  nichts  wird  erfolgen  khönnen,  Vnd 
weilen  Ihr  Excell.  herr  General  Leutenand  Graifvon  GoUalto, 
dieser  vnd  andern  in  Schwaben  liegenden  Compagnien  halber 
mit  Chur  Bayern,  'wie  ich  verssehe  negotijrt,  vnd  das  gantze 
werkh  an  Ihr  Kay.  May.  remittirt  sein  solle.  Vermeinte  ich 
dass  an  seiten  Chur  Bayern  andere  considerationes  dabey  sein 
müssen,  dahero  solche  abftihrung  meines  erachtens  am  Khay. 
Hoff  wird  müssen  befürdert  werden.  Vnd  soll  es  Eur  fürstl. 
6d.   zur  nachrichtung  <&c. 

Datum  Staaden  den  10.  Novemb.  Ao.  1629. 

Reinhard  von  Walmerode. 


CCLXXIII. 


Aus  Beylag  wirdt  der  herr  Bruder  sehen  was  mir  der 
Graf  von  Papenhain  schreibt  nun  bitte  ich  den  herm  Brüdern 
er  wolle  bemeid ten  comissari  Mezker  alsbalden  beim  köpf 
nehmen  lassen  vndt  mitt  einer  gutten  confoi  mir  dens eibigen 
SU  schicken  ich  will  ihm  gewis  wider  recht  vndt  billickeitt 
nichts  than  aber  ist  er  schuldig  so  erforderts  Ihr  Matt,  dienst 
vndt  vnser  beyder  ehr  vndt  reputacion  das  er  gestraft  wirdt 
bej  mir  hatt  zwar  niemandts  geklagt  weis  nicht  ob  etwas  dess- 
^vegen  beym  herm  Brüdern  führkonimen  ist.  Bitt  das  er  mir 
ihn  baldt  heraus  schickt  ich  verbleibe  hiemitt 

Halberstatt  den  15.  Novemb.  Ao.  1629.  A.  H.  z.  M. 


Beilage  zu  CCLXXIII. 

Durchleochtig  hochgeborner  Herzog  gnediger  heir  General. 

Dem  henen  Bischofen  zu  Osnabrugg,  hab  ich  zu  ferden 
Ihn  Nahmen  meines  herm  Generals  die  Nottwendlhkeii  einer 

13* 
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reehten  ZtuuihaltoDg  r\\A  YertrenUkeili  entwotfcift,  dnsv 
fr.  Qn*  sehr  indiniert  gefunden,  werden  nnmeriialb 
gen  anhero  lu  Ihr.  Ezc  von  hier  Vff  hOdeeheiiiib  md 
E.  f.  O.  (da  es  dero  beliebich)  dieselbige  poBonlicIi 
sneohen  komen. 

Ihre  fttrsü.  Gn.  haben  sich  gegen  mir  eehr  ezpectoii^ 
der  Ybergrossen  Werbungen,  Vfler  durohiug,  Ybeleii  hnMIl 
▼nd  was  dergleichen  tam  quam  «cansas  der  düBdeite  ydA  Wm 
verstandi,  Meldung  gethan,  worauff  idi  Ihnen,  ud%  dem  WsA 
von  Ewer  fürstl.  Gha.  ich  ofRmalss  wegen  der  VberseeKung  «Ml 
Versicherung  des  feindts  gehört  Ihn  sondeilieit  nach  den  Vi^ 
torijs,  mehr  als  vor,  der  Werbung  halber  solche  satlsftgtwa 
gegeben,  dass  sie  darin  ganz  E.  f.  O.  meinung  worden  ni 
bekeni  es  hette  ohne  dieselbe  dass  werck  kein  eo  g^OddidMi 
ausgang  nehmen  können.  Wegen  des  Vbelen  hausens  Effiehar 
regementer,  haben  sie  selbst  angefangen,  es  seje  dnrdi  A 
Oorzinische  demoostration  meniglig  gnuegsame  satisfaction  g^ 
schehen  vnd  aller  Cur-  vnd  Fürsten  gemütter  dardurdi  aqlli^ 
tirt  vnd  cortentiert  worden. 

Allein  haben  sie  mir  gesagt,  es  habe  Ein  Commissari, 
Mezger  genant-,  den  anfang  alles  misdrawcns  vervrBacht,  Ihfi 
dem  Er  den  Herrn  Bischofen  von  Wirzburg  vnd  andern  Cor 
vnd  Fürsten  Ihns  gesicht  gesagt,  es  thue  Kein  guett  bis  maa 
Ein  mall  Einen  Curftirsten  den  Kopf  zwischen  die  Bein  lege, 
vnd  geistlichen  die  geistlichkeit  administriren  lasse^  was  aber 
die  weltliche  fiirstliche  obrikeit  vnd  vberflissige  guetter  anltn- 
ge,  wollen  E.  F.  O.  es  Ihnen  nehmen  vnd  wie  die  bischoffe 
Ihn  Italien  sie  reduciren,  Solches  werden  Ihr  F.  G.  von  Wün- 
bürg  nit  allein  geschehen  vnd  beweisen.  Sondern  Es  seje  ge- 
clagt  worden,  aber  nichts  darauif  Erfolget,  vnd  dis  solle  er 
auch  anderer  orten  spargirt  vnd  E.  f.  6.  dardurch  (wie  leicht 
zu  Erachten)  odios  gemacht  haben,  welches  als  ich  Eriiennea 
konen,  Ihnen  noch  sehr  Ihn  Kopf  Stecket;  darauff  ich  sie  to*- 
gwisst  Es  könne  Ein  mall  E.  f.  6.  nit  recht  zu  obren  konunei 
sein.  Diese  forcht  oder  opinion  aber  ist  Ihnen  Vfs  Neue  wite 
Erregt  worden,  dass  E.  F.  6.  dass  Oubemo  der  geiiffiksB 
vnd  Weltlikeit  separiren,  vnd  die  von  Ihr  Kay.  Mav* 
nierte  administratores  nit  zulassen  wollen,  woraulT 
wort,  Ich  habe  swar  hievon  Keine  wissenschÜll^ ' 
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^er  gennes,  das  die  gatize  miilea  belli  ratione  sumptuum, 
dittsen  beeden  SlilRereti  getrugeii  werde,  welchen  sie  aut^ 
Ein  guuegName  Vhrsach  Erkeont  haben;  Ee  werden  aber 
H.  von  Walmerode  wiu  auch  wan  Ihr  F.  0.  zu 
laelben  komen,  alles  mil  mehrern  Vmsteudt;ji  vernehmen. 
hab  hab  E.  F.  ti.  pru  infurmacione  auisiren  sollen  ver- 
5s  werde  die  persönliche  eonferenz  den  gemeinen 
ichr  nuzlich  sein  Sintemall  beede  parteyen  eiuerley 
bintiones,  Vud  nur  durch  vbel  gegrunte  argwon  viind  beae 
>*AXigen,  gegen  Einander  verhezt  wordcu  seiul.  Oolt  gebe  sein 
^U.  daKue  vnd  Erhall  E.  f.  Gd.  Iu  allen  wollstandt. 
Sinade  den  4.  Nuvbris.  löM. 

E.  F.  G.  tnterlhenig  gehorsamer  diener 

Vhg.  Bapcnhaimb  m/p. 
6lcig  Iho  der  Stunt  ziehe  ich  nocher  Vriesalandl  selbiges 
idtt  vndt  plSze  zu  besetzen. 


CCLXXIV. 


Hiebey  vberBendeu  wir  dem  Herrn  in  Abachriim,  was 
TI1B9  der  R(jm.  Kay.  M.  Veldlmarschalcb,  Herrn  Johann  Graff 
EU  Nftssaw,  wegen  des  nach  Niederlandt  tarn  nuccurs  geschieck- 
ten  Volcks^  dann  dass  eich  die  Spanische  oppouireu,  selbiges 
nit  in  die  Statt  einzulassen,  schreiben  thiiet. 

Wann  nun  selbiger  wirdt  herkommen,  wollen  wir  nit 
vnderlaesen,  mit  Ihm  su  Iradiren,  dasR  Er  sich  nach  Italien 
Begebe,  Besorgen  Vnse  aber  daas  daselbst  Bey  dem  Volckb 
in  Niederlandt  grosse  confusiones  einreissen  werden.  Wie  Vnss 
dann  Graft'  Monlecuccoli  ebenfalilss  schreibt,  dass  albereit  sich 
grosse  Vnordnungen  erregen,  Weyln  Sye  nil  in  die  verschloB- 
»ene  üriter  eingelassen,  Vnd  dannenhero  mehr  als»  wann  Sye 
«oe  Feldt  gelegen  ruiniret  werden. 

Wai^e  unss  auch  die  serenissima  Infanlin  zuschreiben  thuet, 
bat  der  Herr  gleicher  geslall  auss  beygefiigter  Absehrifll.  mit 
mehreren  zuersehen,  Allem  ansehen  nach,  werden  die  Spanier 
solches  Volck  ewighch  zu  sirapaziren  vermeinen.  Dagegen 
aber,  da  Frankreich,  vnd  der  Bciiwedl  Gegen  dem  Reich  wie 
dann  auch  der  Belhlem  Gabor,  vnd  der  Tflrck  gegen  Ihr 
Kay.    May.    Länder,    wass    angefangi?n    thetten .    Würde    mann 
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altodaiin  sieh  des  Volelu  nit  bedienen  k<lBnea|.8teUea 
•llea  ladeaa  Herrn  nachdeneken,  nki  Terbleibea  in 
la  angenehmer  dienBterweiaong  willig.  Oeben  mm 
den  aohtBehenden  Tag  Monatlie  Novembiia  Ao.  1628.  i; 

A.  H.B.ft 


CCLXXV. 


Denmaofa  der  Monat  Howembria  eobier  voiHber  iit,  nl 
man  nimmer  an  Yelt  liegen  kann,  Wir  anefa  dees 
vnterachiedlieher  Bachen  halber  von  nOten  haben,  Alaa 
Wir  den  herm  liiemit,  Er  wolle  denwdben  befelen, 
sieh  lu  Vnss  alhero  verfügen  solle,  Wie  auch  hejhtffd 
schreiben,  wo  selbiger  sich  befinden  wird,  Ynbeschweit  Tbo^ 
andworten  lassen,  Verbleiben  dem  Herrn  zu  angenemer  dicMt^ 
erweisong  willig.  Geben  tu  Halberstadt,  den  21.  Morssife 
Ao.  1629.  A.  H.  s.  E 


CCLXXVI. 


Dieser  mein  diener  reist   nacli  Rom   soll   in  4  Honsiei 
wieder  kommen  bitt  hett  er  etwan  eines  Pasbriefs  oderetwai 
vonnöthen  der  herr  bruder  lasst  ihms  geben  auf  er  in  der  Zeitt 
wiedrumb  kan  kommen.  Sonsten  wirdt  er  aus  meinem  schrei- 
ben vernommen  haben  das  der  graf  von  Nasau  von  der  Wolai 
ist  abgezogen  das  Volck  in  dem  Gülichischen  landen  malamedki 
losiert  er  wirdt  zu  mir  kommen  ich  sehe   das   zwischen  ih* 
vndt  dem  montecuculi  kein  gutte  corespondenz  passirt  ich  be- 
sorge mich  eine  vnordnung  daseibsten.  der  Reingraf  wolte  geit 
werben  aber  ich  will  nicht  dann  ich   bin   des   herm  Braden 
meinung  das  er  nicht  viel  besser  als  der  Kraz   machen  thets 
er  hatt  auch  das  comando  in  den  Obern  Kreisen  an  haben  be» 
gehrt  welches  ich  ihm  abgeschlagen  vndt  gesagt  das  der  graf 
von  Anhalt  (sie)  hien  deputiert  ist  worden  vndt  in  somma  habe  ihai 
so  viel  zu  verstehen  geben  das  wann  der  Krieg  mit  Frankrekh 
angehen  solte  ich  ihm  ein  Campo  diuersion  darmiti  zu 
geben  will  im  widrigen  in  Teutschlandt  das  Comando  kl 
iehjihm  auf  keinerley  weis  geben  anai  g^en  seini 
abgeordneten  hab  mich  was  hMer  ausgelassen,  im 


nch  meniglicli   mehr  vndt   mehr   disguetirt   dahero   dann 

^'^nwer  echaoz  izt  mehr  als  nie  inllMsen  achtung  geben  doch 

^Aiedl  in  Italien  wann  er  erfolg)  wies  Kaysere  vndt  Kiinigs 

»ßien  dienst  erlbrderl,  »o  wirdt  dann  allen   geholfen   ich 

logleich  des  von  Que.itenberg  wie  auch    des    Bischofs 

Osnabrick  hilt  der  herr  Bruder  wolle  auch  des  Graf  Sforza 

IS  berürdern  ich  aber  verbleibe  hicmitt 

lalberslatt  den  %'i..  Novemb.  Ao.  I(i29.  Ä.  H.  z.  M. 

P.  S.     Ihr  M»II,  wollen  das  Volck  aus  Preisen   nicht  in 

rieaieii  losieren   wierdt   derowegen   ins    Reich   müsaen   vndt 

I  die  40  Cumpagnien  werden  ein  langen  schweif  bekommea 


Der  Herr  wirdet  ohne  '. 
I  der  König  in  Frankreich 
Biblen    thue,    vnd    wie    von 

der   augenschein 


eiffel  vernommen  haben,  wie 
den  ReiehBgriinzen  viel  Volck 

len  Beilen  auisen  einkommen, 
bringet,    daselbst  werde   ein 


ipo   formieren,   vnd   gegen   dem    Reich    etwas    feindseligee 
lÜfen. 

Nun  wil  Vns  aber  obliegen  diesem  bOsen  vorzukommen 
lit  allein  die  veste  örtler  zu  besetzen,  sondern  auch  ao 
Mt\  Volcks  an  der  Hand  zu  haben,  damit  Wir  auf  künftigen 
VHleling  daselbst  gleicher  gcslall  eine  Armee  formiren  können. 
Vnd  dieweilen  man  prowiant,  niunition  vnd  andere  viel  requi- 
sita  bedarff',  AIsb  haben  Wir  dem  Obristen  Ossa  anbefohlen, 
das  Er  alle  die  oben  im  Reich  einkommende  contribuciones 
zn  erkauffiiiig  derselben  Kriegsnollurfflen  anwenden  sollen,  Er- 
suchen derowegen  den  Herrn  hiermit  freundl.  dahin  zu  sehen, 
auf  das  die  Spanier  das  Jenige  warzu  Sic  sich  verobligiret 
halten,  nerablichen  das  Volckh  in  Ptindten  mit  der  vnterhaltung 
zu  Tersehen,  oder  dieselben  posti  mit  ihrem  eigenen  Volckh 
beseczen,  wie  nit  weniger  vor  die  Kay-  Armada,  so  in  Italien 
ist,  prouiant,  munidon^  vnd  was  sonsten  zu  der  artolleria  von- 
nOten  ist,  verschaffen,  dan  sonslen  in  crmangelung  dessen,  die- 
selbe der  ortten  abgefordert  werden  müssen,  Vndt  wurdlen 
alasdan  daselbst  der  gancze  Kriegeslast  auf  Spanten  fallen, 
welches  altein  der  Hinistri    durch    nil    Zuhaltung    dessen,    was 
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mu  seeordirt '  hatt,  Tennmchen  tbeten,  Hpfta  aber 
Sie  es  dann  Kommen  lasaen  werden,  VetUeibea  di 
in  angenehmer  diensterweiBong  willig.  €teben  me 
den  26.  Nonembris  Ao.  1838.  A.  H.  ii 


ccLxxvm. 


Anss  der  Beilag,  Wfleidet  der  Herr  mit  mekretn 
men  khönnen^  Wass  vnM  Graff  Monteccoli  aehrriben  TkMli 
Nun  erwartten  Wirr  in  EhurBem,  der  Böm.  K^j.  Iby.  V4i^ 
maraehalchen  Herrn  Johann  Oraffim  von  Naseao,  aoe  Vaai 
zu  Khommen,  Besorgen  Vnse  aber,  das»  Weillen  aaek  im 
Oraff  Hontecciili  krankh  ist,  vmidt  wegen  seiner  Leibes  ii- 
disposition  sich  weeg  fahren  lest,-Ynndt  da  Br  heirGiaffvM 
Nassau  in  Wülschlandt  sieben  sollte,  dass  es  bey  dem  mA 
Niederiandt  geschickhten  Kay.  Yolckh  Vbd  inegehen  wnde. 
Dieweilen  Khein  Obrister,  so  von  authoritet,  daselbst  ml  U^ 
der  dass  Gommando  der  ortten  haben  solle. 

Ersuechen  demnach  den  Herrn  hiemit  freundU  dass  Br 
Vnnss  eheist  sein  guettachten,  Wass  Er  hierinnen  vermeist} 
Vnndt  Wass  Ihrer  Khay.  Maj.  dienst,  zum  Besten  gereidiet, 
schieckhen  Wolle;  Verbleiben  benebenss  denselben  sue  si^ 
nehmer  erweisung  willig. 

Geben  zue  Halberstadt  den  29.  Nouembris  Ao.  1629. 

Al*  Ha  z.  a. 

P.  S.  Izt  gleich  bekomm  ich  ein  schreiben  vom  Torquato, 
er  kann  durchaus  sein  gesundheitt  nicht  recuperiren. 


BeUage  zu  CCLXXVin, 

Sereoissimo  Sig'** 
Scrissi  riuerentemente  a  V.  Alt'  1*  incontro  mio  nel  Fuse 
di  Giuliers  col  signor  Coute  Gio.  die  Nassa.  ,  il  quäle  psHi 
subito  a  ßrusseles,  lasciando  a  me  il  gouemo  di  qnestegestL 
Nelli  giomi  della  sua  partenza  mi  sopmgiunse  un  inferouti 
tanto  fastidiosa,  che  con  gran  trauaglio  d*animo  ho  OMseidtsto 
la  carrica  sino  al  presente.  Ma  continuandomi  la  inslii.alt>  'Jr* 
male,  che  giomalmente  rai  si  augumenta,  mi  trowr^ 
uno  stato  di  tanta  estenuacione  di  forse,  die  rieaki 


k^atto  d'atteDdere  a  questo  scruiggiu,  atleeo,  che  appreaso  la 
■^UguidezKa  del  corpo  dod  posso  reggermi  ne  coa  maui,  ue 
i^n  ptedi.  Uo  scritio  aicune  ....  di  lettere  al  Sig'  Gonte 
Buddelto,  dandogli  aiuBo  di  questa  impoleuza  cou  preghiere  di 
rxttnmo  alla  carrica.  Irj  rispoata  tengo^  che  dui  o  tre  giorui 
laedro  la  sua  ueauta.  Giuoto  earä  neceesario  ch'egli  resti  (]ui 
&lla  carrica,  ouero  douera  sustituite  soggettu,  che  possa  riue- 
ejre  nell  ufftcio,  poscia,  che,  essendo  io  conslitiilo  nella  mala- 
ftia  DOmiuata,  che  mi  leua  la  aperaiiza  di  conlinuare  ta  uifa, 
[irieoluerei  con  buona  gratia^  e  gratiosa  licenza  di  V.  A.  di 
^tirarmi  in  luogo  di  riposo,  e  ee  Idio  i»i  concedera  qualche 
Jtuoco  di  fortezza,  disaegno  d'arriuare  sino  a  caaa,  per  procu- 
ntre  qualche  rimedio  Balutare.  Kicuperata^  ch'hauero  la  nanita, 
»aro  a  seruire  TAIt'  V,  per  riceuere  Ihonore  de  auoi  uiui 
commandnmenli,  assicurandola  dell'  infinita  mia  ossenianza  uerso 
.  Ib  molta  benignitd  sua. 

In  taiito  attendero  li  commandameDti  di  V.  A.  de  quali 
la  Bupüco.,  come  di  fauor  grande,  e  se  il  mio  stato  mutara  in 
nigliorameDlo,  e  che  m'auisi  di  douere  restar  qui  esseguiro 
pruatamenle  la  sua  uolüatä ,  . . .  augurandole  prosperi  auueni- 
menti  di  grandezza  le  bacio  con  riuereuza  Ic  mari  Di  Düren 
'li  16.  di  Noüembre  1629. 

D.  V.  Alf  Hum"""    e  deuoüsa""*    8er"- 

Eriiesto  Coote  di  Uontecuccoli. 


CCLXXIX. 

Hierbei  vherschicken  wir  dem  Herrn  in  AbachrilH,  was 
vnes  der  Veldtmarscbaickh ,  Herr  Johann  GralT  zu  Nassau 
schreiben  thuelt,  darauf  Wir  dan  demselben  wiederumbeii  zu 
andwordt  anßiegen,  das  Er  vnter  Jenen  Obriaten  daselbst  einein 
3r  das  Volckh  das  commaDdo  geben ,  vnd  sich  ehistes  zu 
Tnss  verfüegeD  solle,  die  von  der  Sereoissima  Infaulin  begerte 
■  siebentausend  mann,  können  Wir  deroselben  in  keiuerlej  weiss 
nitschickhen,  Sintemahleu  Wir  derselben  aelbsten  vou  uöten 
haben.  So  baldt  gedachter  Herr  Graff  zu  ^assa 
meo  wirdt,  wollen  Wir  dem  Herrn  was»   Wir  mit   demselbea 


skom-  I 

iselbea      ^1 


•bgeredefc,  alsobaldt  wissen  iMsen,  VerUefliea  Iliiii  sa  «ngaM- 
mer  diensterweiaung  willigh.  Gebeo  m  Halbenladt,  den  SL  De* 
leftibr.  Ao.  1028.  A.  H.  s.  M. 


ffTTTT 


Ich  berichte  den  Heim  Bruder  dM  ich  mein  ^lagende^ 
masen  verderi>t  hab  das  ich  denselbigen  mitt  keiner  Medido 
nicht  kann  m  recht  bringen  bin  also  gezwungen  Ihr  Hat  m 
bitten  ne  wollen  mir  erlauben  in  Mardo  das.  Carisbadt  la  ge> 
brauchen  und  dieweil  iznnder  im  winter  wenig  in  thun  ist  •# 
weite  ich  den  7^  Jan.  dahir  auf  sein,  mein  weg  naeh  -drettaa 
'nehmen  mich  ein  paj?  tag  beymCburfilrsten  aufhalten  und  abr 
dann  nach  Gitachin,  daselbst  will  ich  mich  auch  elwan  eia  ( 
Wochen  aufhalten  indem  kompt  die  zeitt  henu  das  CaiisbaJ 
zu  gebrauchen  dahien  ich  mich  denn  begeben  werde  und  ▼«« 
dannen  wiederumb  ins  Reich.  Hier  schicke  ich  dem  Herin  Bn- 
dern  was  mir  der  Gab.  de  Roa  schreiben  thuet,  weite  Gott 
das  die  Spanier  friedt  in  Italien  macheten  nnd  wir  sampt.  ihnen 
vber  diese  turbatores  pacis  publice  wünscheten  wann  die  Sp^ 
nier  recht  consideriren  werden,  so  werden  sie  greifen  das  ihnen 
dies  mehr  nuz  würde  bringen,  der  Graf  von  Nasau  noch  der 
Graf  Sforza  ist  noch  nicht  bcy  mir  gewest,  gestern  hab  idi 
wiederumb  ein  curir  zu  dem  Grafen  von  Nasau  geschickt  Bitt 
der  Herr  Bruder  befehle  dem  Picculomini  das  er  die  ross  so 
er  vor  mich  eingekauft  nicht  hieher  sondern  nach  Gitschin 
lass  führen  ich  aber  verbleibe  hiemit 

Halberstatt  den  12.  Decemb.  a.  1629.  A.  H.  z.  M. 


CCLXXXI. 


Wass  vnss  der  Rom.  Kay.  May.  Veldtmarsdialch  heir 
Johann  Graff  von  Nassau,  was  auch  der  Christ  Leutenandt  Toa 
Bönnighaussen  schreiben  thuet,  hat  der  Herr  auss  bejliegeota 
abschriillen  mit  mehreren  zu  ersehen,  Welches  wir  dem  HflOi' 
nachrichtlichen  vbersenden  wollen,  Yndt  verbleiben  denaal 
zu  angenehmer  erweisung  willig.  Geben  zu  Halbenta 
17.  Decembr.  Ao.  1629.  A. 


Beilage  I.  za  CCLXXXI. 

m 

Ad  Ihr  lüratt.  Gn.    Hertiog    zoe    Mcchelburg    Frieilllaudt    vikII 
tiait,an. 

Durchleuchtiger  &c. 

Vor  ilieesetn  habe  B,  F.  Gd.  Ich  auisirt,  dass  die  Staaden 
die  Btätle  Dussbourg  vnd  Riirorl  eingenohnien,  vnd  daas  der 
Vreachen  halbea  kein  Kay.  Voick  im  Lande  von  Cleve  hat 
Können  einlogiert  werden,  Weil  die  Andere  vbrige  Cleuische 
Stätte  alle  vnder  Ihrer  Gewalt  vnd  destrict  gcindt,  die  Btult 
I^en  hat  sich  mit  mir  verglicheu  eine  Compagnia  zue  Ho^s 
Tnd  eine  »ue  Fuesa  von  dieser  Armada  einKuenehmen ,  Wie 
leb  aber  dieselbe  bingeacliickt  haben  äye  vnder  dessen  ver- 
rethlicherweise  zwey  Taiiseud  voo  den  Staaden  eingelassen, 
welche  obgemelle  zwo  Compugnieu  geschlagen  auch  zwo  Wang- 
leriBche  Compagnieo  zertrennet. 

Die  Büninghaufliche  Trouppen  vnd  dass  Preinerische  Re- 
^ment  haben  Ihr  guarlir  ira  Lande  von  der  Marck,  dieweil  aber 
auch  zugleich.  Spanische,  Tyllische,  Neuburgische  vnd  Stadische 
Guaruitionen  daäelbsten  seindt,  vndt  das  Landt  olme  da»  auf 
eustierete  verdorben  Wirdt  ee  hinfUro  ohnmilgüch  sein,  da*  da» 
Kajrs.  Volck  darinnen  bleibe,  es  sey  dann  daas  die  Spanischen 
und  Tylljschen  Ihnen  Platz  geben,  Wie  E.  F.  G.  auss  des  von 
Bönnigshausen  schreiben,  ro  er  an  mich  gethan,  vnd  deraelhca 
Ich  hiebey  in  originali  vberschicke  mit  mchrern  in  gnaden  zu 
ersehen,  wiewohl  der  halben  eine  hohe  notturEFt  sein,  damit 
das  Volck  nicht  gantz  verderbe  vnd  verlaufle,  dass  solches 
entweder  geschehe,  oder  Ihnen  ein  anderes  Quartir  assigniert 
werde,  deren  hier  ku  Lande  gantz  keine  sindt,  es  wehre  dann 
im  Slifil  Münster  oder  Lande  von  Brück  darwidcr  der  Chur- 
fOrat  von  Cöln  sich  hefllig  opponiren  wirdt.  Bin  hierauf  E.  F. 
G.  fernerer  ordinantz  gewerlig,  In  gedachten  Lande  von  der 
Harck,  Ist  das  Beste  Ambt  von  E,  F.  G.  mit  einer  slarcken 
salua  Guardia  befreyel,  welche  der  von  Bönighausen  wie  billich 
respecljret.  Kann  aber  dannenhero  desto  weniger  den  nolh- 
wendigen  vnderhalt  haben. 

Im  Lande  vom  Berghe  lieget  Wittenhorst,  sambt  dem 
Schlirkisclien  vnd  Wranglerischen  Regiment. 


4. 
R  S,  AmA 
berr.  soll  E.  F.  6.  Ith  Tndertbene  oickt  retliilteB,  wie  im 

leb  jetzunder  £e  Gewiesee  a^nben  Bekommen  ds88  eCtSche 
SUulLftche  Trooppen  starck  im  Anzoeg  seindc  vinb  die  Qbo** 
tiren.  welche  der  Kaj.  Matt.  Voiek  in  der  GrafEwliaA  Mirek 
Inhabeo  zoe  ^berfitllen.  dieweiln  dann  selbige  quartiren  meistci 
theilM  »ehieehte  vad  ofTeoe  äeckea  seindt  Angeseheo  die  wptr 
DiHche^  Tillische.  Neubargische  vod  Stadische  die  Beste  roi 
st&rcfcsle  drtter  daselbsteu  Inhabea.  So  solte  ihnen  Leichtlich 
ein  Vngliick  können  wiederfahren.  DaL  ut  in  literis. 

Johann  Grane  zue  Nassao. 


Beilage  11. 

Hoch  mi  Wolgebomer  Herr  GraSl 

Onediger  vnd  hochgebietender  Herr,  Ew.  ExcelL  nodh 
fnaln  mit  gegenwertigen  schreiben  za  bemühen,  kt  die  hOchsto 
noth,  deren  mir  anucrtrauten  Troupen  beschaffenheit  vnd  eoM- 
Heriste  noth  denen  zu  auisiren,  welche  ich  hiermit  verstendige, 
düMfi  obwohln  der  hiesigen  Landen,  Siendt  Landsassen  vndB«- 
ambie,  sich  oillennaln  versamblet,  vnd  entliehen  voi 
eine  resoluirie  ausstheilimg  gemacht^  denen  von 
aubcfohlencu  ordiuanz  bis  auf  vemer  verordoimg 


M8 

l>er  KU  Ihr  Excell.  Graren  von  Cotlalto  ordiiiaiiz  Keines  wegB 
n  »uf  femer  Ihr  Excell,  belelch  bequemen  wollen)  welchen 
an  vnfehlbar  gehorsambt  würde,  wann  den  Compagnien  de- 
.tirte  Ämbten  den  ohgomelten  vnterhald  reichen  möclilen, 
Dt«mahlen  derselbeo  vnl.ersas.sen  keineswegs  eiitigcu  gthor- 
■ob  leisteo  wollen,  soodern  im  geringsten  nicht»  Kuwillen  vnd 
>se  gantz  zuwider  »ein,  die  meisten  vnd  besten  Itrthen  von 
panischen  vnd  Tyllischen  Neuburgischen  vndt  Sloaden  occu- 
»*rt,  wie  auch  dieselben  tflglich  mit  neweo  Volckh  impatro- 
*ert,  wie  dann  gestern  eine  anzahl  Kriegs  Volhh  nach  Soist 
jelangt,  vnd  alsobuid  die  erhotene  contribution  wiederspro- 
*hen,  also  die  Soissische  Börrde  sich  zu  einiger  contributiun 
"•U  be<]üenieD  Keine*  weg»  versehen  will,  welche  beschaffenheit 
flBnn  mit  halbentheil  der  Arabien  sich  befiindel,  die  bflrger  in 
Stuten  entlaulTen  vnd  eeind  die  meisten  aiissgeildet,  heulTet 
rieh  auch  der  feiud  im  Land  also,  dass  ich  wegen  Versicherung 
dess  Volckhs  habe  etwas  lassen  zusammen  ziehen,  vnd  ferne 
nit  weiss  woher  ich  den  Dastehenden  vnd  blossen  Volckh 
khonne  ihren  vnterhalt  verschaffen,  da  auch  die  Vermehrung 
des  feindes  mich  mehrers  in  die  enge  zu  begehen  verur^^achet 
iat  nichts  gewieserä  alesdann  alle  Mittel  der  Victuali(;n  mir 
g«ntzliclien  abgeschnitten,  vnd  denegiret  wurden,  wclclier  ge- 
staft  augenscheinlich  der  huoger  sich  mehren  würde.  Schliess- 
lichen  soll  E.  Exccil.  vmhericht  nit  lassen,  was  gestalt  sament- 
liche  Laniistende  vndt  Beamten  auf  die  3  in  dass  StifTt  vnd 
8tad  Essen  gehörige  Conipagn.  sich  mit  keinen  Quartier  ver- 
stehen wollen  sondern  deren  von  E,  Excellenz,  alss  nerablich 
auf  15  Compag.  gegebenen  Ordiuanz  gemess  sich  fest  halten, 
solche  ahermahlsa  in  unsera  ausegemergelten  Quartieren  ein- 
gcthetlt  lassen  erhalten,  Ist  also  an  Euer  Excell.  mein  gebor- 
samb  hin,  sie  geruhen  mir  bey  solcher  beschaffenheit  mit 
raihsamben  mittein  vnd  befehlen  zu  succurieren,  damit  nit  der 
Rfim.  Kaj.  May.  Volck  vnd  dienst,  durch  mich  versaumbt  zu 
sein,  mir  künftig  imputiert  werde.  Thue  mich  itc. 
Datum  Iserlohn  dcu  'i.  Dezbr.  Äo.   1629. 

Lother  v.  Böninghausen. 
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ccLxxxn. 


Aus  Berlag  wirdt  der  herr  Binder  sehen  wma  der  gnf 
TOQ  Althann  an  mich  hatt  gelangen  lassen  ich  entschuldige 
mich  aufs  freondilichste  dann  ich  hab  kein  Volck  so  weit  in 
procession  weite  gehen  der  herr  Bruder  kan  sich  in  Italia 
informiren  ob  iemandts  von  seinen  ordinen  ihm  in  dieser  cojo- 
neri  will  assistiren  ich  aber  verbleibe  hiemitt 

Halberstadt  den  24.  Decemb.  Ao.  1629.  A.  H.  s.  1. 


ccLxxxm. 


Der  Obrieste  Piculomini  hatt  mir^ach  nothduift  T0^ 
bracht  alles  das  was  ihm  der  Herr  Bruder  anbefohlen,  welchen 
ich  wiedrumb  auf  alle  puncta  mein  meinung  eröfnet  hofentlidi 
zu  des  Herrn  Bruder  satisfaction.  Was  den  frieden  in  ItalieB 
aiibelaogt  bitt  nochmahls  der  Herr  Bruder  wolle  ihn  befurden 
den  er  wirdt  gewis  darmitt  Gott  dem  Kayser  und  der  ganien 
Christenheit  ein  angenehmen  Dienst  erweisen  und  ilmi  ein  vn- 
sterbliclien  nahmen  machen  wie  er  denn  in  allem  von  Ob. 
Piculomini  mitt  mehrerm  vernehmen  wirdt  und  auf  das  ich  ihn 
mit  vberflishigen  schreiben  nicht  vorsezlich  molestire  ende  und 
verbleibe 

Egeln  den  3.  Jan.  ao.   1630.  A.  H.  i.  F. 


CCLXXXIV. 


Wir  berichten  den  Herrn  das  wir  gleich  heut  aufzubre- 
chen, und  vnsern  weeg  nach  dressden  zu  nehmen  willens  ge- 
wesen. So  hat  vnss  aber  gleich  dass  Podagra  angritfen,  «las 
wir  also  vnser  vorhaben  endern  müessen  vndt  des  Herrn  Chur- 
fürsten  zu  Sachsen  Liebden  wie  gern  wir  auch  gewolt  für 
diessmahl  nicht  aufwarten  können.  Werden  aber  nichts  desto 
weniger  inner  vier  Tagen  auf  sein,  vnd  vnsa  in  der  Senft 
durch  die  Laussniz,  dan  folgents  auf  Gitschin  tragen  lassen 
Wann  wir  aber  zurückziehen  vns  zu  Dresden  auflialten  Hienc- 
bess  wir  dem  Herru  ersuchen,  Er  wolle  beiliegendes  schrdbcn 
dem  Ob.  Piccolomini  vberandwortten  lassen,  darin  Wier  flwH 

^ten  sich  mit   denen   fUr  Vns   in    Italia   erkauilkeii 


n acher  Gitschin  zu  incaminiren,  in  Betrachtung,  das  aniezo  die 
Keitt  zu  Beschellen  herzukompt.  Weil  wir  dan  an  Beschellem 
mangel  haben. 

Als  bitten  Wir  der  Herr  wolle  befehlen,  dass  Er  sich 
mit  den  Rossen  gar  nicht  auifhalte  Sondern  dieselbige  ehist 
nach  Böhmen  auf  Gitschin  vns  liefere,  Verbleibe  benebens  dem 
Herrn  zu  angenehmer  erweisung  willigk.  Geben  zu  Halberstadt 
den  17.  Januarii  ao.  1630.  A.  H.  z.  M. 


CCLXXXV. 


Wir  haben  hieruor  vom  Herrn  von  Wertenberg,  wie  auch 
yeczunder  von  dem  Ob.  Piccolomini,  des  Herrn  Leibes  Indis- 
position vemomben,  Welche  vnss  dann  hertzlichen  Laid  ist, 
weilen  Ihr  kajs.  Mat.  dienst  dardurch  höchlichen  laiden  thuet, 
Wie  ingleichen  auss  des  H.  gethanen  schreiben  verstanden  was 
gestalt  Er  gern  sehe,  dass  wir  der  Rom.  kays.  Mat.  Veltmar- 
Bchalchen  H.  Johann  Grauen  von  Nassau  dahin  schickhten,  der 
da,  weiln  der  H.  wegen  seines  Ybeln  aufseins  der  Armee 
uit  bejwohnen  khan,  daselbst  commandiren  thetle.  Nun  würdet 
Er  von  dem  Ob.  Piccolomini  vernehmen,  auss  was  Vhrsachen, 
Graf  von  Nassau  nicht  abkommen  khönne,  nichts  desto  weni- 
ger, damit  dem  H.  wilfahrt  werde.  So  vermeinen  wir  ehist 
ein  Subjectum  in  Ihr  kay.  Mat.  dienst  zu  bckhommen  und  dem- 
selben dass  Commando  in  Pommern,  wo  man  wegen  des 
Schweden  einbruch  achtung  haben  muss,  zu  geben,  Alssdann 
Vnverlengt  der  R.  k.  Mt.  Veltmarschalch  H.  Torquato  Conti 
Hacher  Italiam,  auf  dass  er  daselbst  das  Volckh  commandire, 
zu  expediren. 

Dieweiln  es  sich  aber  mit  diesem  etwas  verziehen  möchte, 
tmd  der  H.  entzwischen  an  recuperirung  seiner  Gesundheit  nit 
verhindert  werde,  so  beflnden  wir,  dass  die  sachen  auf  diese 
weise,  insonderheit  bey  yetziger  Winterszeit,  anzustellen  weh- 
rea,  dass  beede  Gen.- Wachtmeister  Altringer  und  Galass,  mit 
einander,  nit  als  Gen.  Wachtmeister  sondern  als  Ihr  k.  Mt. 
so  solcher  Armee  verordnete  Commissarien  selbige  comman- 
diren, alles,  communicato  consilio  thuen  die  Ordinanzen  mit 
einander    aussfertigen,    die   Losungen    altematim    geben,   und 


WH 

davon  nillhen  were,  mit  eini^ni  oder  andern  Fürsten  xu  Inc- 
tiren,  alles  unter  ihrer  beeder  Dtthmcn  geschehen  sollen,  «u 
lang  bifls  der,  so  daes  commando  haben  i^olle/  daselbst  hu|;<'- 
langl  nein  wird.  Gestalt  dann  ein  solches  auch  hier.  .  .  in  Frtsull, 
durch  den  Don  BaUhiwar,  viiangeaehen,  dass  er  Gen.  Wndil- 
meisler  gewesen",  und  Graff  von  Tampier  nur  ein  Obricter  pne- 
tidrt  worden  I,  da  mm  der  H.  verreiaaen  und  denen  zweeD 
Gommissarien  dasa  Conimnndo  gebeu  solte,  bcßnden  wir  anl- 
wendig  zu  sein,  solches  allen  Obersien  zu  insinuiren^  Wie  dann  der 
H.  in  diesem  und  allen  andern  sachen.,  rechts  zu  thuen,  und 
was  vnaere  metnung  ist,  von  gemelten  Ob.  Piccolomini  wdl- 
leuffiger  niUndüche  vernehmen  wirdt.  Verbleibe  ihm  zu  eup- 
nehmer  dieneterw eisung  willig.  Geben  zu  Ärlehen  (sie)  dM 
1.  Februarij  Äo.  1630.  A.  H.  i.  Ä 


CCLXXXVl. 

WnlBebonier  FreyliPlT. 
Heut  bin  Ich  dahie  alill  gelegen,  morgen  reiae  ich  fofW 
nach  Gitschin  mich  daselbst  mit  dem  herm  Vcrda  zu  abod*- 
ren.  den  von  Tag  zu  Tag  hört  man  mehr  wegen  dcss  Schwe- 
den apparaten,  der  Prinz  auss  Fohlen  auisirt  dass  sich  vid 
Polüen  tnitt  dem  Schweden  conjungirn  wollen,  eolchess  l)^ 
richten  auch  vnterschiedliclie  von  Dantzig,  wie  auch  ein  Schwe- 
discher Obrister,  so  daselbst  abgedankt  hatt,  itolches!^  coofie 
miren  thuel,  vnd  Ich  gar  wohl  glauben  thue,  den  die  Pol«ii 
seindt  von  natur  den  Teutschen  feindt,  die  Proceres  regni  Ter- 
meinen  ie  mechtiger  der  Kayaer  wirdt,  ie  eher  sie  vun  Ihrem 
Efluig  werden  gedempft,  vnd  wie  sie  melden  iu  Servitut  ge- 
bracht. Man  bericlit  mich  auch  im  Vertrauen,  dass  dees  Henwp 
von  Pomei-n  fomembsle  Rälh  Practicieren  vnd  Schwedisch  volc* 
in  Alt  Stetin  bringeu  wollen,  solches  auch  auss  dess  Hculomiol 
schreiben  zu  sehen,  ob  eres  mir  nicht  expresse  melden  thnel 
so  giebt  er  doch  so  viel  ihre  gute  inlention  zu  verliehen,  lA 
versichere  den  herm,  daes  der  statu»  im  Keich  auf  vn»"** 
Seiten  so  geferlich  ist  olss  ie  gewesen,  die  CsthoÜBdir 
Ihrer  Mayt  madit  voigebeudt,  dws  Sie  ide  <mter  cId 
bringen  wollen.  Die  Andern  vegea  der  RCMf&i^ 
"  heu  gflter,  «i«  widi  wegäi  ttn  Wi^tüMh 


Lchiss  anderes  imaginiren  vnd  Keinem  Zusagen  trauen,  denn 
ass  also  wie  in  Ihr  Majt.  ländern  gehen  wirdt,  die  vbrigen 
re^en  der  Gonßscationeu  vnd  Kriegspressuren,  Ich  Kannss  dem 
lerrn  in  der  warheit  sagen,  dass  Ich  in  die  40  'm.  Man  dieser 
»rthen  hab,  vnd  heuer  nicht  werde  Campiren  können,  dan  so 
»aldt  Ich  ein  orth  der  nur  mit  einer  schlechten  mauer  vmb- 
ttDgen  ist,  nicht  presidiren  solle,  so  werden  sie  qiich  gewiss 
licht  widerumb  einlassen,  die  erbietterung  ist  so  gro^s^  dass 
de  alle  sagen  der  Schwedt  solle  nuhr  kommen,  kan  er  Ihnen 
licht  hellFen,  so  wollen  sie  sich  gern  mit  ihm  präcipitiren ,  wie 
588  mitt  dem  Turckhen  vnd  Vngern  beschehen  ist,  wirdt  der 
lierr  besser  Alss  Ich  wissen  dahin  man  auch  ein  wachsambes 
Buig  muss  haben.  Ihr  Majt.  länder  wie  sie  afTectionirt  seint,  vnd 
^Hss  man  sich  auf  die  nouos  Christianos  zu  verlassen  halt,  dass 
Khau  meniglich  judiciren.  Der  Gent  rieht  vnter  dess  Pfaltz- 
grafen  nahmen  ein  Armee  in  den  Gülischen  landen,  der  grafF 
von  Tiili  wirdt  sich  gegen  ihn  wenden  müssen,  wirdt  er  nicht 
Wollen,  dass  die  geistlichen  Churfürsten  Periclitiren  vndt  also 
diese  arme  mitt  dem  Gent  allein  genug  zu  schaffen  kriegen, 
den  er  wirdt  Kein  narr  sein  wie  herczog  Christian  dass  er 
schlagen  soll,  wirdt  sicher  gehen  dan  er  hatt  alle  die  Veste 
E^lätz  ein,  den  rücken  von  hollandt  versichert,  von  dannen  er 
die  Notturfften  wirdt  haben  können,  die  holleuder  bey  diser 
Sutten  Conjungir  vnd  glücklichen  succes  werden  gewiss  dass 
^usserete  contribuiren  vnd  ihr  heil  weitter  versuchen.  Frankreich 
der  ein  mechtiger  Monarcha  ist  vnd  an  allen  orthen  disempe- 
3irt  auf  welchen  alle  Catholischen  in  Italien  vnd  vielleicht  in 
Teutschlandt  auch  sambt  dem  Bapst  ihr  aufsehen  haben  wirdt 
iein  eusseret  than  vnd  wass  mihr  dass  gröste  nachdenckhen 
nacht,  dass  er  eines  innouation  defendiren  wirdt,  vnd  glaube 
Hau  sicherlich  al  longo  andar  dass  sich  gantz  Italia  sampt  den 
ichweitzeru  mitt  ihm  conjungiren  wirdt,  ob  wihr  um  disem 
dien  zu  resistiren  werden  bastant  sein,  dsLss  will  Ich  gern 
«hen,  dahero  den  ich  noch  bitlen  thue,  lasse  man  dass  cauil- 
iran  bleiben,  vnd  mache  den  frieden  in  Italien,  ehe  dan  der 
ommer  kompt,  vnd  also  wirt  diesem  Vnheil  allen  können  ge- 
lolffen  werden,  denn  der  Graff  Collalto  hett  den  Piculomini 
lieaer  tagen  zu  mihr  geschikht  vnd  mich  mit  viel  sachen  zu 
lern  welschen  Krieg  persuadirn  wollen,  aber  Ich  hab  jhm  wi- 
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derumb  tu  jentbotken,  dam  wasa  ioh  in  meiiiem  gewissan  be- 
fiinden,  dasa  Oottaa  ehr  ^nd  Ihr  Mayt  dienst  erfordert,  dea 
herm  aber  bitt  ieh  er  wolaa  mit  seiner  gewOalieheo  diaereHoa 
vnd  dexteritet  anbringen,  wo  er  vermeint  dasa  von  notten  iit, 
den  sthele  ich  vnser  minen  nieht  vor  aogen  so  wolte  ich  ge- 
wiss nicht  80  draaff  dringen  aber  noch  sage  ich  der  flMt 
miiss  vor  dem  Frieling  gemacht  werden,  den  dao  In  waa  steh 
dass  gegentheii  vnser  angelegenheiten  auorgim  wirdt,  so  wer 
den  sie  es  nit  than  wollen,  dass  sie  nit  so  halt  aolehe  eoa- 
junctiir  bekhonien  werden  dass  hauss  von  Osterreich  au  roinmi, 
wie  dise  ist,  vndt  Ich  verbleibe  Ac  A.  H.  a.  K 

Sagan  den  10.  Feb.  Ao.  1630.  1 


CCLXXXVII, 

Nachdem  Graff  Octavio  Sforza  wiedemmben  aurfickxieU, 

und  wir  demselben  allerhandt  sachen  mündtlichen  conferirt,  dem 
Herm  daruon  in  allem  zu  communiciren^  Als  ersucheu  wir  Du 
hiermit,  demselben  in  seinem  Anbringen  gleich  vns  selbsten 
allen  völligen  glauben  beizumessen^  daraulf  wir  vnss  dann  r^ 
feriren  thun.  Verbleibe  dem  Herrn  benebenss  zu  angenehmer 
erweisung  iederzeit  willigk.  Geben  in  Vuser  Stadt  Gütschin 
den  20.  Febr.  ao.  1630.  A.  H.  i.  M. 


CCLXXXVIII. 


Weil  von  nötten  dass  die  Regimenter  wie  auch  Reutterey 
gesterckhet  und  complet  gehalten  werden.  Alss  haben  wir  dem 
Herm  hundert  sterckhungs  Patent  auf  Fuessvolckh  und  fünffiug 
fUer  die  Reutterey  hiebej  verferttigter  ohne  Nahmen  und  Dt^ 
tum  vbersenden  wollen.  Welche  er  nach  seinem  Belieben  asfl^ 
zutheillen  wissen  würde,  Vnd  verbleibe  dem  Herm  benebesN 
zue  angenehmer  diensterweisung  willig. 

Geben  in  vnserer  Stadt  Gitschin  den  22.  Febr.  Ao.  163(L 


^' 


CCLXXAIX. 

iidliMi  von  Vn-eri*»i  K-i' •     -'.:.  -             '.':■.  --.      v  ,'    •• '-. 

iiiid  (laniber  7um  •»'•tr!-*v        •--—     *      .-.  --       i  •:'.    '•'      •    ':    '. 

?rni  fin  puldie-  h:-rr:!"  :  -     -      *                       _  '.  '.  • 

rhleihen  iiem-«-iHer.   7,-.    .-.-:■.'.•  r            •     •  .     •       ;• 

Gebuii  in   VL--t-r  r's   '   ■     ■-  -      -       .'       •  >  ' 


Ali*    d-^    }: 
»ich  min  »irr  -r.. 

niiil  iiiai-L'eLr.  . 

^inli  *ie  -•:..  -:-■ 
Wollen,   vir-  .   * 
ich  ha"'»'.-   1  -  -  --  - 
laiKJt   it'-y    L'._-   . 
pchi«-.'ii  *....'    2 
weitvr  :•  r    •  '- 
7.U  ni.r  irf.    '.  :  - 

Ital:»--:.  z-   «-        -.  ■ 
nitrir-r'..   ="  :  -  ^ 
dem   .^-.r^   .^ 
iia«.-:j   ^:. -•    ■_• 
Feu'.r-ii 
da-  '•*  Ä — • 

iiiifi:  .:    «    -: 
« li :  's .  - .    »•  -  - 


coMcrto  in  Urto  imam  nf  Mkbe  weif  kv  Mclrti  ftwftlbttriiekf 
ggtffcift  werden  id  aber  Tcrbleibe  Uuwtt 
CHtocUn  des  19.  Marci  Ao.  1630.  A.  H.  s.  ft 


CCXCL 

Wier  haben  mm  de»  Herrn  «dhieiben  TemMMben,  den 
der  Gmff  ran  Aidioldt  noT  seine  Ordinnm  die  hnndert  Mm 
Ton  iedem  ftndl  des  Herrn  vnd  Aldringerischcn  Begiinenli  nichi 
in  IknUen  gesdüdrt,  weldies  Tnss  dum  wnnder  nimbt,  eoam- 
mdren  derowegen  dem  Herrn  Mebej  in  Abscfanlil  wnss  wir 
gednditen  Grnffen  von  Aniinldt  in  dieser  Mnteri  bemiüi  hierror 
nnd  «rieso  nbermahb  tod  Kenem  soesehreiben  tinieni  Wflrft 
derow^en  der  Hen^die  weittere  disposüion  desswq^  m 
Ümea  wissen,  deme  Wier  sne  angenehmer  diensterwensig 
willig  verbleibeD.  Geben  in  vnserer  Stadt  Gitscfain  den  19.  Msrtij 
Ae.  1630.     ^  A.  H.  t.  M. 


Beylage  zu  CCXGI. 
An  Herr  Veldtmarschaick  Grauen  von  Anhaldt« 

Hoch  uod  Wohlgebomer  Graf. 

Mit  diesem  duplicat  er}'nnero  wir  ihme  hiermit,  dass  der 
Herr  wirdt  vnser  vntero  dato  Achten  diese  an  ihme  abgegtn- 
geues  schreiben  empfangen,  und  darauss  vemomben  haben, 
wass  gestalt  wir  für  guet  ansehen,  dass  Herrn  Grauen  von 
Collalto  aller  massen  er  es  begehrt,  die  drey  Gallasische  ftndl 
und  von  yeder  seines  und  des  Altringischen  Regiments  Com- 
pagnien  hundert  Mann  nacher  Italien  geschickt  und  den  Haubt- 
leufen  anbefohlen  werde,  solche  anzahl  alsobalden  wieder  so 
ersetzen  und  die  föndel  zu  compliren  auch  zue  solchem  vnd 
ihnen  die  Contributiou  auf  dasselbige  Monath  ftir  voll,  dsiiH 
Bye  desto  besser  mit  den  knechten  aufkommen  und  das  6^ 
wehr  auf  die  Neiigeworbene  schaffen  können,  passiren  zu  laMCfl* 
Welches  da  es  also  erfolget  ist,  hören  wir  gerne,  Im  FaU 
aber  solches  noch  nicht  beschehen,  wolle  der  Herr  alsobttt  I 
die  ordouanzen  desswegen  ertheilen,  und  das  volck  vuM 
hienein  marchiren  lassen,  den  Haubtleuten  aber  «u 
Grauen  von  Collalto  alss  AltringischeD  Begimenli  «I 
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fehlen,  dass  Sje  eich  in  conliuvnli  wie  eich  gebührt  wieder 
eoinplet  machen^  dann  da  solches  wieder  verholTen  nicht  bc- 
scbehe,  deayenigea,  welcher  seine  Comp,  nicht  complet  haben 
wirdt,  genommen  werden  solle.  Vnd  weilen  wir  vernehmen, 
dass  sich  die  sache  in  Italien  nicht  allerdings  zum  frieden  an- 
Ittseen  will,  dahero  Herr  GralT  von  Oollalto  noch  mehr  voick 
von  DÖthen  haben  müchte,  ales  solle  er  denselben,  wann  ers 
begehren  würdt,  die  filnff  CoUorediRche  Comp.  Rentier  und  das 
Graff  Witzlebische  Regiment  zu  schicken,  Vnd  nachdem  zu 
vermuthen,  dass  gedachtes  Witziebische  Regiment  was  abkom- 
men sein  werde,  verordnen  mehr  voIck  zu  werben  und  solches 
zu  compliren,  yedoch  auf  solches  biss  es  zum  Regiment  kombt 
Bilt  rortschickung  des  Regimentn  nicht  warten^  sondern  dassel- 
bige  Bo  baldt  Er  ihnen  die  ordinantz  zum  Aufbruch  geben  (da 
es  anderss  Graff  von  Collalto  begehren  wirdt)  nacher  Italien 
UDverzüglich  fortziehen  lassen,  da  dann  der  Herr  vnter  desHen 
für  die  knechte,  so  zu  sterckung  der  Regimenter  geworben 
werden,  zwey  oder  drey  orth  anweisen,  daselbige  sich  samblen 
und  so  oft  zwey  oder  drey  hundert  Mann  beysamen  sich  alss- 
dann  nacher  lallen  incaminiren  können,  bis  das  Regiment  complet 
wirdt,  dabey  nothwendig  sein  will.  Orauen  von  Uerode  yeder- 
zeit  zu  avisiren,  was  für  Volck  nach  und  nach  in  Italien  mar- 
chiret,  damit  er  mit  proviandt  zu  durchbringung  desselben  sich 
gefasst  mache,  masaen  der  Herr  aus  vuserm  vorigen  schreiben 
gleichfahlse  vemomben  haben  wirdt,  dass  die  drey  Neu  Sach- 
siche  Compag.  ebenmessig  dahin  ziehen  sollen.  Vnd  nachdem 
wie  wir  den  Herrn  bereit  verstendigt,  das  Voickh  auss  dem 
Stieft  Hetz  Ihr  kaye.  Mat.  gnädigsten  Befelch  nach  abgeführt 
iverden  mnss,  Wirdt  der  Herr  sehen,  dass  anstatt  der  fünff 
CoUoredieche  Oomp.  andere  fUnlT  zu  Ross  von  der  Vnderpfaltz 
vndergebracht  werden.  Hiernebens  berichten  wir  den  Herrn 
dass  wir  zu  Anfang  Uay  vuss  gewiss  zu  Memmingen  zue  be- 
finden vermeinen.  Verbleiben  demselben  &c. 
Oütschin  den  23.  Martij  Ao.  1630. 


ccxcn. 


Wir  haben  des  Herrn  an  Vds  abgangenes  schreiben,  be- 
trcffeodt  den  Auasschluss  seines  rodt  Altriogerischeo  Regiments 
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du  fortMUckng  der  diej  Gdliiwrlira  Cendl  wmnimr  llOm, 
cnl  mter  dato  des  BcuBKeheBlCB  die»  BcMidwortatv  radi  m 
AlMciviell  bejgCMUoMca,  was  Wir  Ihr  Kay.  May.  ▼dhatt^ 
schald^ea,  Graaen  voa  Anhalt  diqplieato  datswcgen,  wie  aadb 
dca0  WialeUachen  Beginient»  ▼ndl  ftnff  CoUaredMchcn  Cos- 
pafjrim  halber  aabefiAlcn,  deren  wigiDalia  deaMelbigen  kef 
der  ordiaari  sugetchicket  weidea. 

Weifai  aber  solche  vnterweges,  wie  «aaeiten  gescUchl, 
▼eriohren  sein  mochtenn,  Alss  schicken  Wir  den  Ham  hiib^ 
ein  DnpKcai,  Ynseres  leCxteren  an  Granen  v«hi  Anhalt  ahgia« 
genen  Schreibens  in  oripnali  nebenss  der  abschrieft  sich  demi 
daaut  in  Ihr  May.  dienst  nidbts  verahslnibet  werde,  dissUb 
xn  bedienen,  Yndt  veibleiben  demselbigen  sa  angenehsMr  Aemt 
erweisong  ieder  Zeitt  willigk.  Geben  in  Ynser  Stadt  Gotiflkii 
den  %l.  Martij  Ao.  163a  A.  H.  s.  H. 

Beilage  n  CCXCII. 

An  Veldtmarschalchen  Herrn  Graffen  zue  Anhalt« 

Albrecht  &c. 

Hoch  \'nd  Wolgebomer  Ac.  Wier  haben  sein  Schreibes 
Vnder  dato  19.  Verschinneo  Monats  Februar j  endpfaDgen^  Vndt 
daraus»  voder  andern  vemomben^  Wass  gestalt  herrGraffToa 
Collalto  die  Gallassische  Compagnieu^  auch  von  seinem  Vns^t 
dem  Aldringisehei)  Regiment  zwev  Tauseudt  Sibenhundert  Hsno 
Commandirtes  Volckh  in  Italien  zu  scliieckhen  begehre,  Vodt 
wass  selbiger  beuebenss  dass  die  Haubtleuthe,  solche  AnsshI 
wider  Gompltren  sollen  Angedeuttet^  weilln  wier  dann  solches 
selbst  füer  guett  vudt  nothweudig  halten. 

Alss  wolle  der  Herr  die  Gallassische  ftindel.   Wie  socb 
den  angeregten  Aussschuss  von  seinem   Vndt  dem  Aldringeii- 
schen  Regiment  nacher  Italien  alssbaldt  marchiren  lassen  Voo't 
den  haubtleuthen  ernstlich  Anbefelcheo  dass  Sie  inner  Monsi^ 
fritHt  ihre  Compagnien   widerumben   compliren,  Im  wider^[CB| 
dass  denienigen  so  seine  Compag.  nicht  alssdann  Complet  hsbes    { 
wüerde,  solche  geuomben  werden  solle,  damit  aber  diesdb^fl  j 
desto  besser  mit  den  Knechten  aufkhommen,  vndt  dass  gir 
auff  die  Nengeworbene  schaffen  khönnen,    wflrdel 
ihnen  die  contributiott  auf  dassselbige  Monalh  fo| 
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uch  Graffen  von  Collato  dans  VVier  in  diseem  seinem  Begehren 
:n'iltii;et,  Vondt  wass  wier  filer  Anordnung  getliaan,  zae  aul- 
ren  wissen. 
Geben  in  voserer  Stadt  Gitschin  den  8.  MarHj  Ao.  1630. 


CCXCIII. 

Der  Herr  wird  aus  uiiserm  vnfer  dato  neunzelientcn  ver- 
chieoenen  Monats  Martij  au  ihme  abgegangenen  Schreiben 
eben  den  Beischluss  vemammen  haben^  Wass  gestalt  wir 
[erren  Grauen  von  Anholt  anbeuotchcu,  das  Wiczlebische 
tegiment  nebense  der  drei  Gallassischen  fendeln  wie  auch  die 
re;  Neu  Sachsische  vnd  fUnIT  Coiloredischen  Compagnien 
t«nter  nacher  Italien  zu  schicken.  Weilen  wir  aber  iezo  vom 
ierrn  von  Verdenberg  berichtet,  dass  die  Franzosen  annoch 
Qsolent  haben  wir  ihme  aufs  neue  zuegeschrieben  vber  vorige 
lOch  drei  tauoend  Hano,  entweder  des  Herrn  neugeworbencB 
tegiment  oder  von  seinen  zwanzigen  zehen  Gompa.  wie  er 
11)9  der  AbHolirietn  zuesehen,  dahien  marschiren  zue  lassen, 
uid  dabei  eine  notdurfll  zu  sein  erachtet  dem  Herrn  solches 
tiemit  zu  notiflciren  auf  das  er  hirin,  wass  ihme  beliebig  an- 
>rdneii  könne.  Verbleibe  benebenss  dem  Herrn  zu  angenehmer 
Uensterweisung  willig.  Geben  in  vnserer  Stadt  Gitschin  den 
I.  Aprilis  1630.  A.  H.  z.  M. 

Beilage  zu  CCXCIII. 
An  Herrn-  Veldtmarschelcb  Grauen  von  Anholdl. 

Hoch  und  Wohlgebomer  Graf. 
Wir  haben  auss  des  Herrn  Schreiben  unter  dio.  ^.  ncchst 
'erHchJenenen  Uonats  Hartij  verstanden  was  Er  bey  yetziger 
Abtretung  der  Wetterau  und  Wesserwaldt,  wegen  anderwerti- 
ier  acGordinmg  des  Witzlebischen  und  Schaumburgischen  Ke- 
{■ments  in  die  alte  Harck  erinnert,  und  berichten  den  Herrn 
hierauf  dass  in  die  alte  Marck  kein  Voick  von  denselben,  so 
Gr  boy  eich  logiert  werden  kann,  in  Betrachtung  daas  dieselbe 
'chon  Herr  Torquato  Conti  zur  Vnterbringung  seines  in  Pom- 
Hern  und  sonnten  den  andern  Harcken  idbereit  notleidenden 
^oleka  Euegeordtnet.  Sintemahlen  wir  aber  vnn  bereit  hicruor 
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resolnri,  das  WitdeUtebe  Bepmeait  nadi  UalieD  sa  «clicbi, 
anch  tolches  dem  Hem  mter  dato  19«  HaHij  gesdoUba^ 
mdt  jetst  wegen  einkommenden  Beridbts,  dus  die  FkmboMi 
mit  einer  ansehenflichen  madit  sich  gegen  OwtSl  «vemieni, 
▼ber  das  vorige  noeh  dreTtaosent  Mann  dabin  an  sdücken  nOIig 
eraebten,  Alss  wOrdt  der  Herr  solches  entireder  des  Hon 
Graffen  von  Collalto  Nene  S^;iment  oder'  idien  Comp,  tos 
des  Herrn  Regiment,  welches  wir  am  besten  an  sein  erachten, 
dahin  marchiren  lassen,  yedoch  will-  nothwendig  sein,  dan 
solches  auch  seitlich  Grauen  von  Merode  die  proviandt  ftr 
das-  Volck  durch  Bflndra  anzuschaffen,  notiflcirt  werde,  Tod 
kann  man  also,  wann  dasselbe  Volck  in  Italiam  vortgesdnAst, 
und  das  Ander,  so  auss  dem  Stift  Met«  bat  abgeftfart  werte 
sollen,  liegen  bleibet,  audi  anstatt  der  C!oUoredisebea  '5  Ooafi 
sue  Boss,  so  aus  der  Vntem  Pfalts  vortgesducket  werden,  vos 
▼nsers  Vettern  Grauen  Mazimilianen  von  Waldstein  Begineat 
ftinff  Fftndlein  dahin  geleget  werden.  Dardurch  dann  die  Obe^ 
kraise  eine  merkliche  erleichterung  beflnden,  dass  sj  sichbin- 
fUro  nicht  zu  beklagen  haben  werden.  Verbleibe  benebens  dem 
Herrn  zu  angenehmer  diensterweisung  willig. 
Otttschin  den  4.  April  1630. 


CCXCIV. 

Mit  diesem  duplicat  geben  Wier  dem  Herrn  hiemit  xQ 
vernehmen,  Wass  gestalt  Er  würde  auss  Vnserm  Vnter  dato 
Ncunzehenien  verschienen  Monats  Martij  an  Ihme  abgangenen 
schreiben,  neben  dem  Bejscfaluss  vernomben  haben,  dass  Wier 
herm  Grauen  von  Anhalt  Anbefohlen,  dass  Wiczlebische  Re- 
giment nebenst  den  drey  Gallassischen  fendl,  Wie  auch  die 
drey  Neu  Sachsische  vnndt  füuff  Colloredische  Compag.  Rentier 
nacher  Italien  zu  schicken. 

Weiln  Wir  aber  iezo  vom  Herrn  von  Werdenberg  Ve* 
richtet  dass  die  Franzosen  annoch  insolent,  haben  Wier  ibne 
aufs  neue  zuegeschrieben  drejtausendt  Mann  entweder  dei 
Herm  Neugeworben  Regiment  oder  vou  seinem  v\ 
Zechen  Compag.  Wie  Er  auss  der  AbschriffI  au 
marschieren  au  lassen.  Vndt  dabey  eine  nottnrft 
achtet,  dem  Herm  solches  hiermit,  ane  noBasiraa  i 


hierin  Wsea  ihine  beliebig  anordnen  khönne.  Verbleiben  ihme 
beaebeDse  zu  angenehmer  diensterweisang  willig,  Oeben  in 
Vnneer  Stadt  Gitochin  denn  5.  Aprilis  Ao.  1630.     A.  H.  z.  H. 


Beilage  zn  CCXCIV. 
Hoch  vnd  Wolgeborner  Graf. 
Albrecht  &c. 
Wir  haben  aus  dess  Herrn  Schreiben,   vnterm    dato    ^4. 
liegst  verschienen  Honats  Hartij  verstanden,  wass  er  bej  tctzi- 
ger  Abtrettung  der  Wetterau  vndt  Westerwaldt  wegen  ander- 
weitigen accomodirung  desB  Wiczlebiecheu  vnd  Schau mbui^nhen 
Regiments  in  die  alte  Marck  erinnert  u.  s.  w.  wie  in  der  Bei- 
lage zum  4.  April  1630. 

ccxcv. 

Ans  meinee  herm  Brüdern  schreiben  vemehnie  ich  was 
er  mich  wegen  der  Italienischen  Sachen  berichten  thuet  sage 
ihm  ganz  dienstlich  danck  desewgen  ich  hab  albereitt  dem 
grafeu  von  Anhalt  aufs  neue  befohlen  noidt  3000  man  hienein 
KU  schicken  wolte  gern  mehr  schicken  aber  besolde  mich  das 
wir  dieser  orthen  werden  dermassen  angegriefen  werden,  das 
wir  selbst  sncurs  bedürreii  werden  Ich  ziehe  vbermorgen  nach 
Prag  von  dannen  in  Carlebadt  vndt  als  dann  nach  Memingen 
bitt  der  herr  Bruder  fertige  den  Piculomini  in  continenti  zu 
mir  ab  dann  wirdt  mir  der  Piculomini  mehr  dergleichen  machen 
wann  ich  ihn  etwan  schicken  thue  er  daselbst  verbleiben  so 
versichere  ich  ihn  das  ich  mich  eines  andern  gegen  ihn  werde 
resolniren  vndt  verbleibe  hiemitt 

Gitschin  den  7.  Aprill  Ao.  1630.  A.  H.  z.  H. 

P.  S.  Bitt  der  Herr  Bruder  sage  dem  Harchese  Spinola 
das  sie  sich  im  Niederlandt  auf  Ihr  Matt,  volck  verlassen  vndt 
ich  werde  den  grafen  von  Nasan  in  kürzen  abfordern  mitssen 
tu  vnser  selbst  eigener  defension  e§  ist  auch  noch  niemandts 
hej  mir  aagelaogt  wegen  der  Correspondenz  mitt  den  Spani- 
schen miflistris,  von  hof  dringt  man  auf  die  Uauptreformation 
in  ein  paar  monat  werden  sie  sehen  wie  sie  daran  sein  werden. 
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P.  S.  (Beiblatt)   Ich  weis  nicht  wies  in   Italiam   weiter 
wegen   friedts  vndt  Kriegs   wirdt    gehen   denn  izunder  seindt 
die  Franzosen  wa^  insolent  thuen  sie  aber  kein   progress  da- 
selbst^ wie  ich  dann  nicht  hofe,  so   werden   sich  die    Spanier 
obstiriren  vndt  disenio  wollen  ins   werck   richten   wieder  den 
Kayser  werden  alle  die  diuersiouen   gehen   zu   hof  aber  man 
glaubt  dann  was  man  gern  hätte  vndt  denckt  auf  reformacionen 
vndt  nicht  auf  recruten   ich  habe    mehr  kriegs   mitt   etlichen 
ministris   als   mitt  allen   den   feinden   ich  weis   nicht  wie  der 
herr  Bruder  seine  sachen  anstellen  wirdt  zieht  er  forth  hinaus 
ich  weis  nicht  wen  ich  hienein  werde  schicken   graf  von   Pa- 
penhain  wehre  aproposito  aber  ich  darf  Beyern  nicht  disgustiren 
von  nöthen  wehres  das  der  herr   Bruder   auf  ein  kleine   zeitt 
nach  Hof  sich  begeben  thete  die  sachen  daselbst   in    Ordnung 
zu  bringen  denn  einer  zieht  her  der  ander  hien   vnter  dessen 
wann  sich  vnsere  feiudt  alle  moviren  werden  so  wirdt  ein  jeder 
seine  izige  guttachten    aufs   beste   bementeln    wollen.   Ich   bitt 
der  herr  Bruder  lasse  michs  wüssen  wann  er  eigentlich  hinaus 
wirdt  auf  das  wir  vns  abociren  köndten  denn    Dir   Malt,   dran 
nicht   wenig    gelegen   die    iractacion   mitt    Schweden    soll  den 
20.  Aprill  zu  danzig  angehen,  der  von  dona  ist  schon   daliien 
gezogen  aber  ich  hofe  kein  succes    denn   alles   depeudirt  von 
dem    Welschen    Krieg   bitt   der    herr   Bruder    lasse    mich  offt 
wüssen  wegen  aller  handt   sachen  in  Italien  auf  das    ich  micii 
darnach  richten  vndt  vnsere  sachen  disponiren  kündte. 


ccxcvi. 

Hier  vberschicke  ich  dem  hcrru  brutlern  was  mich  der 
herr  von  Dona  auiöirt  ich  habe  schon  lengst  an  den  herzog 
Franz  Albrecht  gemerivt  das  er  auf  ^^olclie  weis  intentiüiiirt 
ist  man  wirdt  ihn  in  Italien  behalten  müssen  wie  ich  dann  den 
vberrest  seiner  reiter  auch  dahien  hab  marchiren  lassen,  die 
Infautin  hat  izunder  einen  bey  mir  bustin  genant  der  procurirt 
das  man  das  volck  so  der  von  Nasan  bev  sich  hatt  den  som- 
mer  in  Niederlaudt  soll  verbleiben  lassen  vndt  ich  verspreehefl 
das  solches  nicht  wirdt  abgeführt  werden  ich  gieb  zur  antwoift 
das  ich  es  ohne  erhebliche  vrsach  nicht  werde  abfofden  tb^ 

• 

wie  sich  iziger  stattts  im  Reich  anlassen  thuet  wirdt  ^ — «— — ' 
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«ssitirl  werden  dae  man  Ihr  Matt,  nicht  wirdt  ver^ 
iönnen  wenn  sie  eich  eelbst  ihres  volcke  werden  be- 
lesen eie  wollen  auch  gern  die.  Regimenter  aus  der 
E  nach  Niederlandt  führen  aber  ich  kans  ebeomessig 
liehen  vreachen  nicht  bewilligen,  ich  bitt  der  berr 
he  wie  die   Kegimenler  in  Italien   recrutea  machen 

kein  anders  volck  dahien  mehr  achicken  dahie  im 
I  ich  auch  nichts  werben  lassen  denn  von  stundt   an 

ich  von  Hof  verweis  deetwegen  dieweil  sich  alle 
.  Fürsten  demeelbigen  oponiren  in  summa  von  üblen 
ia  friedl  in  Italien  macht  wann  der  erfolgt  so  seindt 
□der  des  baue  öeterreich  feindt  im  sack  ich  aber 
liicinilt 
rg  den  11.  Aprill  Ao.  1630.  A.  H.  z.  M. 


ccxcvn. 


sag  dem  Herrn  Brüdern  danck  wegen  det  comnni- 
ten  das  die  Franzosen  dem  Herzog  von  Sopfoy  haben 
n  tiro  machen  das  wierdt  ihm  desto  beständiger  auf 
en  zu  verbleiben  vrsach  geben  dahie  last  sich  zu 
iedtlichen  stundt  nicht  au  denn  die  stett  vndt  alle  die 
ten  mitt  den  Schweden  vnter  der  decken  liegen  vndt 
äs   vielmehr  nachdenckens   macht  als   der   Sschwedt 

izt  gleich  ins  CarlHbadt  von  daimen  nach  Hinchen 
Churftirsten  in  vulerschiedlichen   militärischen  Sachen 

zu  pflegen  von  dannen  werde  ich  mich  nach  He- 
gen auf  das  ich  desto  nehender  wehre,  auf  alle  seitea 
t  gebeu  bitt  der  herr  Bruder  befehle  mich  dem  herm 

Spinola  vndt  verbleibe  hiemitt 

itz  den  12.  Aprill  Ao.  1630.  A.  H.  z.  H. 


CCXCVIII. 


Wol^bomer  Kreyherr. 
Piccolhuomini  ist  zu  mir  geschikht  worden  von  dem 
V.  Sophoi,  Collalto  vnd  Spinola,  vnd  berichtet  mich 
er  particulariteten  so  daselbst  fiihrüber  laufen,  daranss 
DBcheinlich  sehen  kann,  dans  die  Franzosaa  mA  Aimar 


l'dee  von  Niuera  allL'jii  tiiiiiemei)^  fionderri    dass    hochlöb.    Hoas« 

vna  üsBlerrejch  tu  ruiuieren  begeren,  dahero  dau   mein  »chul- 

■■Ügkeit  erfordert,  mich  des  Werke  mit  rechtem  eyfer   anxune- 

kBKo,  wie  [che  dan  auch  zu  thuen  reBolutissimo  bin.   der  fleraoj 

>TOn  Sophoi  bcgert  6000  Mann   tum  wiccui-a  in  Sophoi,  die  will 

kleh  Ime  schicken,  vnd  auf  alle   bugebende  fali,    da    die    Fran- 

jsosea  Seiner  Liebden  aterker  ziieseczen  wollen  in  aigner  pvniHi 

1  KU  süccuriercu.  Man  begert  daaa  Ich  eine  diuersion  in  Fnuikreich 

■Sfiolle  machen,  dass  kan  /war  uit  sein,  aber  man  spargiere  nuf, 

I  &sBlch  hinnzieheo  werde,  Ich  wiil  aber  den  Franzoaeo  ein  andern 

•  Uro  thuen,  welcJier  sie  vielleicht  mehr  als  der  Zug  in   Frank- 

)  reich  diuertieren  wirdt,  vndt  wirdt  sicher  geschehen,   Bitl  der 

Herr  Sage  diss   dem    Sophoiechcn    Ambasciatoren ,    oder   wem 

'  8.  L.  an  Ihr  Matt.  Hof  haben,  Er  solle  es   seinem    herni  &W 

>  balden  Eueschicken,  der  Herr  communiciere  solches  auch  dem 

Grafen  voO  Collalto  vnd  herrn   Bruueo  dase  Ers  auf  UayliiodI 

Tud   in    Spanien    bericht.    dem   Piccolhomini    schicke   Ich  vun 

hieiien  in  Elsass,  dasa  Volck  marchiereu  zu  lassen,  von  dunen 

wirdt  Er  nach  Italien,  aber  des  herrn  schreiben   werden  c^e^ 

Eomen,  auf  dasa  Sie  sich   daselbst  richten   köndteu    au  «elm 

Sie  mit  mir  seindL,  Vnd  Ich  verbleib  liiemit 

Carlsbadt  den  29.  Äprilis  1630.  A.  H.  t.  H. 


CCXCLX. 


Der  Piculomini  iat  bey  mir  ankommen  vndt  alles  vinb- 
Btendtlich  referirt  wies  In  Italien  pansirl  das  Wizlebische  B^ 
giment  vndt  die  Gallasische  f^ndle  vernehme  ich  albereilt  dahieo 
marchirt  seind  die  recruteu  werden  auch  folgen  dem  Herxog 
von  Sophoi  werde  ich  meines  velern  Maxen  üegiment  neben 
10  filndlen  von  Anhaltischen  zuschicken  des  jungen  ColoreJe 
5  Comp,  reiter  werden  nicht  mehr  nach  Italien  können  gescluckt 
werden  dicweil  ich  dieser  orthcu  wenig  reiter  hab  dem  Pict- 
lomini  werde  ich  in  ein  par  lagen  nach  Elsa«  abfertigen  in 
Bucura  zu  solicitircn  vndt  nacber  wirdt  er  sich  lum  herrn  b* 
deru  begeben  vndt  von  allou  b&iobl  thua  huadßt  tuUu.tfb 
▼erUssen  sich  auf  keta  volck  nehr  aus  TeulMblaadfc 
Iwb  je  koina  mehr  »  idt  HrtuMbcu  hüadtm^  Wmt. 
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sie  werden  izunder  nicht  so  sehr  auf  der  Franzosen  seilen  sein 
ivie  zuuor  die  weil  sie  sehen  das  die  Franzosen  ein  anders  vnter 
dem  pretext  den  von  Niuers  zu  defendim  suchen,  dann  sollte 
man  sie  angreifen  so  werden  sie  desperatamente  den  Türeken 
vndt  ander  mehr  moviren  vndt  ihnen  Uülf  geben  vmb  sich  zu 
saiuiren  vndt  wir  gegen  so  viel  feinden  werden  nicht  resistiren 
können  im  vbrigen  wegen  des  herrn  Brüdern  herausreiss  vndt 
aller  anderer  Sachen  wirdt  der  Piculomiui  weitleiftiger  iuformiren 
ich  aber  verbleibe  hiemitt 

Carlsbadt  den  1.  Majo  Ao.  1630.  A.  H.  z.  M. 


ccc. 

Den  Piculomini  schicke  ich  wieder  nach  Italien  verhofe 
das  der  herr  Bruder  mitt  seiner  expedicioii  wirdt  zufrieden 
sein  mir  geht  die  leichte  Caualeri  ab  ich  hab  dem  Ob.  Lewel 
geschrieben  solche  werben  zu  lassen  ich  wolle  die  nothdurft 
dazu  verschafen  weis  nicht  ob  mans  bey  hof  nicht  eher  hien- 
dem  als  befürdem  wirdt  im  vbrigen  referir  mich  auf  des  Picu- 
lomini mündlichs  anbringen  vndt  verbleibe  hiemitt 

Carlsbadt  d^  4.  Mayi  Ao.  1630.  A.  H.  z.  M. 


CCCI. 

Wie  ich  ihn  lieben  vndt  estimiren  thue  das  weis  Gott 
vndt  die  welche  mitt  mir  vertreulich  vmbgehen  am  besten  vndt 
begehre  gewis  alle  aquiste  ehren  vndt  digniteten  mitt  ihm  zu 
ihailen  in  diesem  werck  aber  kan  ich  mich  auf  keinerley  weis 
mitt  ihm  vergleichen  das  er  die  armada  will  in  Mantuano  zu- 
sammen führen  vndt  sich  den  Venedigern  oponim  denn  dardurch 
verlass  er  zum  ersten  den  von  Sophoi  welcher  von  deren 
Franzosen  macht  domirt  ist  die  selbige  auch  Franckreich  an 
der  handt  haben  von  dannen  eilende  sucursi  neben  anderen 
requisitis  zu  bekommen  darauss  dann  erfolgen  muss  che  Sophoi 
pensara  a  fati  sui.  So  bleibt  Gasal  auch  den  vnsrigen  im  rücken 
welche  bey  dem  von  Sophoi  sich  befunden  vndt  also  der  feindt 
vor  vndt  hiender  sich  haben.  Was  aber  das  ergste  ist  das  die 
Venediger  wie  sie  gesehen  das  die  Franzosen  nicht  wie  sie 
TOigeben  haben  den  von  Einers  sucuriren  wollen  sondern  tan 
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in  Italien  zu  eezen  vermeinen  solches  den  Bapst  vndt  die  Ve- 
nediger ganz  vndt  gar  gegen  ihnen  alterirt  hall  daas  sie  nicht 
mehr  wie  zuvor  sich  ihrer  ankunft  erfreuen  will  geschweigen 
ihnen  ein  assistenz  leisten  oder  statu  de  Milane  angreifen  wer- 
den Izunder  werden  sie    sehen   das»   vnser  intention    nicht  ist 
den  von  Nivers  zum  gehorsamb  zu  bringen  sondern  die  forsten 
daselbst    subjugiren   werden   gewis    zusammen  sehen   sich  auf 
der  Franzosen  selten  declariren  vndt  vnss  ein  böss  spiel  machen 
auch   werden   mitt  grösern    eifer   die   diuersionen    wieder  des 
Kaysers  lender   treiben,   welches   sie   izt   nicht   gethan  betten 
dieweil  sie  niemandts  gern  möchtig  in  Italien  sehen  so  hettes 
sie  gern   die   sach  in   bilanza    erhalten   auf  das   wir   vndt  die 
Franzosen   wehren   müdt  worden   friedt  gemacht   vndt  sie  ün 
vorigen    statu    geblieben    haben   sie   nuu  der   Franzosen  sach 
welche  ihnen   bey   weitem  nicht  so   wie   diese  prejudideriiefa 
gewest  nicht   aprobiert   wie   viel    mehr  werden    sies   izt  thun 
wieder  vns  da  sie  sehen  das  ihr  total  ruin  draus  erfolgen  mü8te. 
Dahero    dann    ich   den    herrii   Brüdern    gaiicz    dienstlich   bitten 
thue  er  stehe  von  dieser  opiiiion  ab  conjungire  sich  mitt  dem 
von    Sophoi    gebe    dem   Marchese    Spinola  assistenz  Casal   zu 
blociuiren  lasse  den  Aldringer  in  Mantiiano  mitt  so  viel  Volcks 
auf  das  er  sich  von  dem  von    Nivers    keines    afronto    besorgt. 
Irritire    die    Venediger    nicht    vndt    dardureh    benehme   er  die 
opinion  den  andern  fürsten  ja  der  gan'/en  weit    das   Ihr  Malt, 
intention  nicht  ist  sie  zu  ruiniren  sondern  allein  die  justici  xu 
administrircn  auf  solche  weis  werden    wir   der   Franzosen  aus 
Italien  baldt  quit  werden  Ihr  Matt,  sach  vberall  fisecuriren  vndt 
justificiren    wirdt    darnach    etwas    weiter   daselbst   von   nothen 
sein  so  werden  wirs  thun  können  mitt  weniger  vngelegenheitt 
als  izunder  dann  zu  diesem  kann  ich  weder  rathen  noch  helfen 
dann  ich  sehe  das  nicht  rathsam  ist  vndt  Ihr  Matt,  alles  vnhaii 
draus  erfolgen  niüste  vndt  verbleibe  hiemitt 

Carlsbadt  den  G.  Maji  Ao.  1630.  A.  H.  z.  M. 


CCCII. 

Nachdem  wir  ersucht  worden^   dess  Fürsten   BnMtm 
Anhald  Liebden  dass  sie  herauss  sich  begeben  mögen  9 
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statten,  und  wir  darinn  auss  erheblichen  vhrsachen  bewilligt, 
Alsa  haben  wir  dem  Heim  solches  zu  wissen  machen  wollen, 
auf  daBB  er  Seiner  Liebdeo  herausezureiBsen  erlauben  müge. 
Verbleibe  ihm  benebens  zu  angenehmer  diensterweisung  willig. 
Geben  Carlsbadt  den  8.  Maij  ao.  1630.  A.  H.  z.  M. 


CCCIII. 

Demselben  berichten  Wir  hiermit,  wass  geslalt  Wir  in 
ansehung  das  dess  Grafen  von  Wizleben  R^ment  in  werender 
blocqtiiruug  für  Hanaw  viel  aussgestanden  gerne  sehen,  dass 
dasselb  in  etwas  sich  wieder  erholen  möchte. 

Ersuchen  derwegen  deu  Herrn  hiermit  frd.  Er  wolle  Ihm 
dasaelb  zu  dem  end  vfs  beste  recomendiert  sein  lassen,  vndt 
dahin  sehen,  wie  dasselb  in  Italia  für  anderen  woll  accomo- 
dirct  werden  möge.  Vndt  verbleiben  dem  Herrn  benebenss  zu 
angenehmer  dienster  Weisung  willigh. 

Geben  Carlssbadt  den  22.  May  Ao.  tf.30.  A.  H.  z.  M. 


Reuerende  in  ChriBto  Pater. 
Nachdem  der  Herr  Verreist,  ist  gleich  der  Ob.  Aldringer 
khomen  vnnd  mir  mit  vielen  VmbstAnden  referirt  wie  dass 
khejserliche  Volck  vuu  Spinola  tractirt  wirdt,  die  in  Binden 
bekhomen  in  12  Wochen  khaum  ein  reichBthatler,  dardurch  sie 
dann  iu  höchste  desparation  gerathen  werden  laufen  vnnd  nichs 
andersB  sich  von  ihnen  als  einer  grossen  Vnordnnng  wegen 
des  bösen  trataments  zu  besorgen  ist,  so  helt  man  dem  khey- 
eerischen  volckh  so  compit  auch  in  niechte  zu  der  Artilori 
aampt  den  nolhdurütigen  requisilis  wie  man  in  Spanien  acor- 
diert  hat  man  auch  im  wenigisten  nicht  gehefert  der  Spinola 
will  nur  luehhen  mit  dem  kbeyserlichen  Volckh  versteckhen, 
vnnd  aclit  sich  wenig  ob  eoliches  zu  grundt  gehet  oder  lycht, 
Was  er  für  disgusti  dem  Hertzog  von  Sofoia  hat  geben  weiss 
der  herr  am  "liesteii,  dahero  ich  dem  herr  gantz  fleisig  bitten 
Ihue,  er  wolle  bey  seinen  ankhunfil  Ihr  Uatt  Vnnd  dem  Pdr^ 
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fiten  solches  füerbringen  vnnd  darneben  melden,  das  auf  soBdie 
weiss  wir  nicht  aliein  nichs  richten  sondern  mit  schandt  vndi 
spott  bestehendt  dem  feindt  ein  gewonnens  spül  selbst  in  die 
haudt  geben  werden. 

Bitt  derowegen  ihr  Oejstl.  wollen  desswegen  beweglich 
dem  Khönig  zueschreiben,  vnd  sich  vber  das  böss  tractament 
vnnd  nicht  haltung  dess  accords  beschweren,  auch  die  sacheo 
dahin  dirigiren,  auf  das  Vnnss  die  mitl  eingeraumbt  werden^ 
damit  Wir  von  Spinola  niecht  allezeit  mflessen  almuesen  vfir 
die  armen  bettlen,  geschieht  dass  vnnd  das  man  vns  die  miti 
auf  ein  iahr  zuuor  herausgibt,  so  will  ich  selbst  in  der  person 
hinein,  vnnd  hoffe  zu  Gott  die  Sachen  in  khürtzer  in  vill  an 
anderen  stanndt  zu  bringen,  alss  sich  ietzt  ansehen  lesst^  in 
summa  er  hat  mir  mehr  particulariteten  erzelt  wegen  dess 
Spinola,  daraus  ich  den  augenscheinlich  sehen  vnd  greifen  muess 
das  er  also  ist,  wie  ihme  der  herr  vnnd  andere  verstendigc 
describiren  auf  soliche  weiss  dürffen  wir  auch  Italiam  verlieren. 
Ich  aber  verbleibe  hiemit 

Carlsbadt  den  20.  Mayi  Ao.  1630.  A.  H.  z.  M. 


cccv. 

Des  Herrn  schreiben  von  zwölften  diess,  ist  unss  durch 
den  Ob.  Altringer,  wol  geliefert  worden.  Haben  darauss  sowol 
auch  von  ihm  Obristen  selbsten  den  Zustandt  und  die  Beschaffen- 
heit dess  Italienischen  wesens,  auch  was  er  vnss  sonsten  io 
einem  und  andern  vorbringen  lassen,  mit  mehrern  vernomben. 
Nun  haben  wir  darauf  vnser  Intention,  auch  was  wir  den  Herrn 
zu  erwiedern  für  nöthig  erachtet,  gemelten  Ob.  Altringer  ver- 
traut  und  entdeckhet,  auch  demselben  befohlen  ihm  solches 
alles  aussführlicher  zu  referiren,  Inmassen  dann  der  Herr  von 
ihme  vmbstendlichen  zu  vernehmen  auch  demselben  allen  Gliwi- 
ben  beizumessen.  Verbleiben  dem  Herrn  zu  augenemer  dienst- 
erw eisung  willig.  Geben  Falckhenaw  den  27.  Maji    ao.   1630- 

A.  H.  I.  M. 
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Beilage  zu  lilVII. 

Ad   VeidtDiar?<.ii»!>  Lrn  «iraueD  zu   Auholt. 
Albrecht  Ac. 
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■ta  »Wie»  fllerbringen  vDod  (laroeben  mdÄ 
wAa  wir  nidit  ftllein  niehe  richten  sondc^^ 
spott  bestehendt  dem  feindt  ein  ge^omf^ 
bandt  geben  werden.  **  -^ 

Bitt  derowegcn  ihr  Geyatl. 

dem  Khönig  zueschreiben,  vnd  b 

vond  nicht  haltung  dese  occoH 

dahin  dirigiren,  auf  das  V« 

damit  Wir  von  Spinola  i 

die  armen  betüen,  ge9chi«V  ^  l^/^   %  ?  ^ 

auf  ein  iahr  Euuor  herav    ":  ■;.  t  '%   %  '   'i  \ 
.  hinein,  vnnd  hoffe  su^f^i^j.?^   $■ 

anderen  Btanndt  zu  V  i-^  k  ^%%'%  ^ 

eumma   er   hat    "'■;  '|-|^£^  * 

Spinola,  daran»  >??/ j  ^  £  ^ 

da§  er  also  isA,'' 0  S  " 

doacribiren  as'^i', 

Ich  aber  vBr/ 
CarUb»'/ 


cccvra. 


jr  Herzog  von  Sophoi  die  6000 
.1.  worden  mitt  danch  annehmen  thui 
j  ^  denn  dieweil  ich  diesen  herra  exi 
A  j^rc  vndt  deroaelben  zu  dienen  begehre 
^,i«itt  mitt  meiner  höchsten  vn gelegen heitt 
^tt  ihm  zu  dienen  Mitt  dem  herm  Bruder 
von  grundt  meiner  sehlen  mich  su  abociren 
hofen  thue  das  wir  von  allen  pro  et  contn 
vndt  alles  was  zu  Ihr  Matt,  diensten  nothw 
vndt  als  dann  in  Qottee  nahmen  zum  werd 
eines  gUckliohen  sucoess.  dem  von  Branden 
von  Anhalt  kan  der  herr  bruder  auf  ein  Zeitt 
landt  erlauben  der  Henog  von  Sachsea  wü 
iu  Italien  sein  der  Wieziehen  porlirt  sich 
wehr  mir  ntdit  wegen  des  herm  Tilti  tu 
idiihn  loh  hab  dem  KaldasBar(?)  meine  8  fila< 
githabt  geben  dem  Trtsohka  »her  des  Hang 
de«  Spinola  halte  ich  am  beulen   zu  aeia  dl 
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Jenige  6/m.  man  welche  zu  ilerotielbi^n  eiehen  sutln,  durch  ita 
Pubs  ia  Bfiiidteu  nacli  Conio  vnd  weilers  durch  Piemonl  oaehef 
Sauoia  geführt  werden  möcbten,  Weil  Wir  nun  auch  das^elh 
am  sicherslen  zu  eein  erachleu. 

AIbh  eriudeni  Wir  den  hcrm  hiermit  dieselbe  alseball 
fort  zuschicken,  vnd  darin  Eheine  Zeitt  verlieren ,  hetteii  iwxi 
solchee  albcreit  geschehen  zu  sein  vermeinet,  So  musten  Wir 
doch  nicht  ohne  Verwunderung  vernehmen,  das  der  Obrislct 
von  Oasa,  Vnaere  Vettern  GrulT  Maximilian  Regiment,  wo  du»- 
Bolbe  Bich  befindet,  etil  zuHcgen  befohlen,  auss  was  vrsaei 
solches  geschehen  vns  vnbewusl,  znmahl  dardurch  Ihr  Ka/< 
May.  dienst  versäumet,  vnd  dess  Herzogen  von  Sauoi  Ld.  pfr 
riclitiren. 

Erindern  den  Herrn  demnach  nochniahlss,  mit  der  Foit 
schickhung  zu  eilen,  in  deme  so  viel  daran  gelegen  ist,  da 
Grair  von  Coilalto  wirdt  den  herrn  iezt  desswegen  weiter  be- 
richten, auf  welchem  Wir  Vns  remittiren.  Geben  ku  OttingcB 
den  5,  Juny  Ao.  1630. 


CCCVIII. 


Das  der  Herzog  von  Sophoi  die  6(XKI  man  so  Sr.  L.  u 
geschickt  worden  mitt  danek  annehmen  thuet  erfreut  mich  ihm 
herzeo  denn  dieweil  ich  diesen  herrn  extraordinaria  ment« 
eelimire  vndt  deroselben  zu  dienen  begehre  ao  bin  ich  gewii 
bereit!  mitt  meiner  höchsten  vngelegeuheilt  in  allen  vorfalleth 
heilt  ihm  zu  dienen  Milt  dem  herrn  Brüdern  begehre  ich  uick 
von  grundt  meiner  eehleu  micli  zu  abociren  wie  icli  den  vf^ 
bofen  (hue  das  wir  von  alten  pro  et  contra  couferiren  werden 
vndt  alles  was  zu  Ihr  Matt,  diensteu  noihweudig  ist  resotuirea 
vndt  als  dann  in  Gottes  naiimen  zum  wcrckh  greifen 
noe»  glicklichen  success.  dem  von  Brandenburg  vndt 
von  Allhall  kau  der  herr  bruder  auf  ein  Zeitt  lang  nach  TeulMb'j 
landl  ertauben  der  Herzog  von  Sachsen  wirbt  izt  wirdt  b»lJt^ 
iu  Italien  sein  der  WicKleben  porlirt  sich  nicht  i 
wehr  mir  nicht  wegen  des  hemi  Tilli  zu  thim  so  refoi 
ich  ili»  Idi  Imb  dem  l{uldass»r(?)  meine  8  fkndlc  fo  der  Ti 
gtihaht  gebt'ii  dem  Trlschka  aber  des  Haugwicz  rejter  wi 
dea  ripiiiola  halte  idi  um   lieslen   zu  nein  das  dur  l'lknd» 
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nach  Spanien  reist  denn  er  giebt  izt  guette  wort  Dieweil  So- 
phoi«  wir,  vndt  viel  ander  vns  vber  ihn  beöchweren  ma  pas- 
8ato  il  pericolo  saremo  gabbati  noi  vndt  also  vermeine  ich  das 
wir  das  was  am  meisten  importirt  sollen  in  acht  nehmen  auf 
das  wir  nicht  allzeitt  aus  seiner  gnadt  müssen  das  Profant  brot 
essen  ich  vermeine  Feria  wehre  sehr  aproposito  Ich  aber  ver- 
bleibe hiemitt 

Otimgen  den  5.  Juni  Ao.  1630.  A.  H.  z.  M. 


CCCIX. 

Ich  habe  den  herm  Brüdern  noch  bitten  wollen  da  es 
anders  müglich  ist  er  komme  zu  mir  auf  Memingen  dann  ich 
hoffe  das  wir  gewis  was  gutts  schliessen  werden,  der  Graf 
von  Anhalt  helt  allezeitt  zurick  mitt  dem  Volck  so  nach  Italien 
oder  Sophoi  soll  mir  geht  das  im  köpf  vmb  denn  die  lang- 
samckeitt  bringt  wenig  nuz  wenn  der  Marchese  Spinola  besser 
zur  Sache  thun  wolte,  so  wblte  ich  noch  ein  20/m.  man  zu 
mir  nehmen  vndt  darmitt  nach  Italien  ziehen  aber  es  wirdt 
schwerlich  heuer  was  draus  werden  denn  zum  ersten  wirdt 
der  Marchese  schwerlich  vns  mitt  der  Profant  vndt  Artoleri  zu 
halten,  zum  andern  ist  die  pest  in  Italien  zum  dritten  die  Spa- 
nische galeren  werden  heuer  schwerlich  an  den  orth  sein  kön- 
nen wo  hien  wirs  bedürfen,  zum  vierdten  der  herr  Bruder  hatt 
noch  kein  volck  auf  das  er  an  dem  orth  den  angrief  thuet 
wies  acordirt  ist  worden  aber  er  sehe  diese  Sachen  alle  in 
Spanien  dem  von  Oliuares  durch  den  Paradis  vorbringen  zu 
lassen  wirdts  heuer  nicht  sein  können  so  seys  vbers  jähr  von 
diesem  allem  werden  wir  mündlich  besser  conferircn  können. 
Bitt  auch  er  sage  dem  Paradis  ich  bite  ihn  er  solle  sehen  das 
ich  ein  halbs  tuzet  schöner  pferdt  kan  aus  Spanien  bekommen 
ne  kosten  was  sie  wollen  ich  wils  gern  zahlen  sie  müssen 
aber  gross  sein  dann  die  Spanier  achten  sichs  sonsten  nicht 
viel  ob  die  ross  gross  seindt  anzi  haben  die  kleinen  viel  lieber 
aber  sie  iren  sich  ich  will  lieber  ein  grosses  als  ein  tuzet  der 
kleinen  kazel  haben  vndt  verbleibe  hiemitt 

öfingen  den  5.  Juni  Ao.  1630.  A.  H.  z.  M. 
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cccx. 

Der  Herzog  von  Sophoi  wie  auch  der  herr  Bruder  »eindt 
der  meinuug  gewest  das  man  das  Voick  durch  binden  solle 
führen  vnndt  von  dannen  erst  nach  Sophoi  der  Graf  von  An- 
halt berichtet  aber  das  der  principe  Thomaso  schreibt  vndt 
begehrt  das  Volck  solle  den  graden  weg  nach  Sophoi  ziehen 
denji  wenn  sie  solche  girada  thun  solten  so  wurden  sie  zu 
langsam  kommen,  vndt  die^Veil  der  Künig  viel  stercker  als  der 
principe  Thomaso  ist  dürfte  das  landt  drüber  vcrlohren  werden 
nun  sehe  ich  das  er  rayon  hatt  müssen  derowegen  sehen  die- 
sen herrn  der  sich  so  erbar  auf  Ihr  Matt,  selten  erclert  nicht 
allein  nicht  verlassen  sondern  mitt  vnserer  höchster  vngelegeo- 
heitt  zu  assistiren.  Bitt  derowegen  der  herr  bruder  stelle  die 
sach  auf  diese  weis  an  schicke  von  dem  volck  so  er  bey  fdch 
hatt  eilendts  6000  man  nach  Sophoi  ich  verspreche  ihm  bej 
meinen  ehren  das  ich  ihm  in  continenti  ein  anders  gutts  vndt 
alts  Volck  will  schicken  oder  da  er  etwan  beym  Marchese 
Spiiiola  so  viel  Volcks  hatt  vndt  das  bey  sich  habendts  nicht 
entrathen  kan  so  befehle  er  das  sich  selbiges  vnuerzüglich  auf 
macht  vndt  den  graden  weg  nach  Sophoi,  oder  wohien  es  des 
Hertzogö  Liebd.  befehlen  werden,  marchirt  dann  es  liegt  mehr 
Ihr  Matt,  an  conseruacion  des  Herzogs  von  Sophoi  als  an  Ca^al 
denn  wenn  man  schon  Casal  izt  nielit  so  gar  hart  stringirt  so 
wirdt  doch  nichts  von  grosse  consideration  von  Profant  hieueiu 
können  gebracht  werden  vndt  also  ein  weg  als  den  andern 
fallen  müssen.  Aber  von  conseruacion  des  von  Sophoi  depen- 
dirt  alle  vnsere  wolfarth,  Bitt  derowegen  den  herrn  Brüdern 
ganz  dienstlich  er  erzeige  mir  diese  freiudt.schallt  vndt  sehe 
auf  das  der  Herzog  ohne  verlierung  einiger  Zeitt  mitt  den 
6000  man  sucurirt  wirdt  wirdt  mir  gewiss  darmilt  besser  koui- 
nien  als  wenn  er  mir  iMeehelburg  sucurirt  bette  vndt  ich  ver- 
spreche ihm  alsbalden  ander  6000  Man  von  guttem  alten  Volck 
zu  schicken  vndt  wiedrumb  in  allen  inipresen  treulich  assislireu 
verbleibendt  hieinitt 

Vlm  den  8.  Juni  Ao.   1630.  A.  H.  z.  M. 

P.  S.     Morgen  komme    ich  auf  Memingen    bitt   er  latse 
michs    haldt   wüssüii   wie  (>r  das  werrk  ineaminirt  hall  vndl  wic 


baJilt  das  Volck  der  principe  Tlioinaso  wirdt  bckomm^i  ich 
izundcr  werde  ihm  auch  eilendln  des  Anhalt  diese  6000  man 
wiedrumb  schicken  vndt  darniitt  eilen. 


CCCXI. 

Wir  haben  des  Herrn  schreiben  empfangen,  vnd  darauss 
veraomben,  dasa  Er  vnsere  Sterckuiigu  Patcnta  vnder  die  Re- 
gimenter aussgetheilt,  selbige  aber  auf  alle  nicht  erkleckUch. 
Dahero  das  Scharßenbergiscbe  Kegiincnt  Keine  empfangen, 
Schichen  derowegcn  dem  Herrn  Auch  zue  sterckung  ^desselbi- 
gen  hiebey  liegende  palcnta,  Vnd  verbleiben  ihme  aue  ange- 
oehmer  die nsterw eisung  willig. 
-Gebea  zu  Memingen  den  12.  Juni  Ao.  1630.        A.  H. 


CCCXII. 


Wir  haben  die  durch  den  Herrn  Vnnss  zucgeschichten 
Von  den  V-enetianem  eroberte  fändl  vnndt  Comet  empfangen, 
Vndt  ihr  Kay.  May.  selbige  geborsambst  Vbersendet,  auch 
deroselben  benebenss  geschrieben,  Wie  er  auss  dem  einschluss 
XU  crnehea.  So  Wir  dem  Herrn  inmittelss  nachrichtlichen  com- 
niuoicieren,  Wolleo,  Verbleiben  dem  herm  zne  angenehmer 
erweiBung  willig.  Geben  zue  Memmingen  denn  zwfllfflen  Monats- 
tag  Jnnj  Anno  Sechzechen hundert  dreyssigeten  Jahra. 

A.  H.  z.  M 


Beilage  zu  CCCXII. 

Allergnedi^ter  Kaysscr  vndt  Herr. 

Euer  Kay.  May.  vberschickhe  ich  gehorsambst  die  yenige 
ftodel  vndt  Cometh,  welche  in  den  zwischen  den  Venetianem 
*Ddt  E.  May.  Volckh  vorgangenen  trelTen,  erobert,  vndt  von 
6nuen  von  Collalto  mir  zugesendet  worden.  So  mich  bene- 
Ikd«  berichtet,  dass  bey  dieser  occa^ion  des  Fdrst  Emet  zu 
inbald  Ld.  Obrieter  Rudolph  von  Colloredo,  Obriater  von 
Oieiri chatein ,  der  Herodiechcn  Reutterey  Obrister  Leutenaiid 
BoraowaU  vnd  Obriater  Leutenand  Chiesa  sich  wol  gehaUeu. 
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Dmhero  Eo.  Maj.  ich  gehorsantöt  bitte,  Sie  wollen  gne- 
digst  gernheiL,  selbige  mit  einem  schreib^i,  dass  Sie  solche 
ihre  trew  geleiste  dienst  in  gnaden  anfiiehmen,  gnedigst  lu 
erfrewen.  Zu  dero  icc 

Memmingen  den  13.  Juny  Ao.  1630. 


cccxra. 

Ich  schicke  den  Paradis  zum  heim  Brüdern  auf  das  er 
ihm  in  allem  anbefehlen  kann  was  er  in  Spanien  tractiren  soll 
bitt  nochmahls  dem  Herzog  von  Sophoi  den  Sucurs  zu  schicken 
dieweil  die  diuersion  nicht  so  eilendts  geschehen  kan  der  Fflnt 
von  Egenberg  aprobirt  des  herm  Brüdern  hinauskunft  veimeine 
er  wird!  izt  baldt  von  Ihr  Matt  erfordert  werden.  Ich  erfreue 
mich  mitt  dem  herm  brudem  wegen  der  victori  aber  bette 
lieber  gesehen  das  noch  etwas  darmitt  wehre  zurick  gehalten 
worden  bis  die  Franzosen  wehren  aus  Italien  bitt  er  sehe  izon- 
der  das  wiedrumb  mitt  den  Venedigem  die  sach  acomodirt 
wirdt  denn  quod  difertur  non  aufertur  ich  aber  verbleibe 
hiernitt 

Memingen  den  13.  Juni  Ao.  1630.  A.  H.  z.  M. 

P.  S.  Der  Paradis  wirdt  ihm  sonsten  in  vnterschiedlichen 
puncten  mein  meinung  eröffnen. 


CCCXIV. 

Den  Ohesa  schicke  ich  wiedrumb  zurick  er  wirdt  in  vielen 
nachen  dem  herm  brudern  relacion  thun  ich  hab  nie  bey  Hof 
vorgebracht  das  der  herr  Bruder  solle  wegen  politischer  Sachen 
hinausbefördert  werden  aber  allein  das  er  in  militaribus  iufor- 
iniren  köndte.  Mitt  der  welschen  dama  ist  schon  aus,  der  Erz- 
herzog Leopoldt  hatt  mir  comunicirt  das  ihms  Ilir  Matt  gegeben 
haben  bitt  der  herr  bruder  assistire  dem  herzog  von  Sophoi 
wenn  die  Spanier  vns  werden  das  versprochene  manteuireo 
vndt  herausgeben  so  komme  ich  gewis  in  person  nach  Italien 
vndt  verbleibe  hiernitt  * 

Memingen   den  26.  Juni  Ao.  1630.  A.  H.  ft.  H* 


cccxv. 

Wir  Albrecbt  von  OoUea  Gnaden  Hertzog  zu  Mechelburg, 
Friedlandt  vndt  S^an,  Fürst  eu  Wenden,  Graue  zue  Schwerin, 
der  Landt  Rostokh  vnud  Stargardt  lierr,  Kom.  Kay.  Hatt.  Oe- 
neral  Obrieter  Veldthaubtman,  wie  auch  des  Ocean  vnnd  Bal- 
dischen Heeres  Oenem),  geben  allen  vnnd  Jeden  höchst  er- 
nannter Ihrer  Kay.  Matt,  hochen  vnnd  niederen  officieren  zu 
Boas  vnnd  Pness  hiemit  zu  uernehmen,  demnach  wir  die  ge- 
wisse Nachrichtung  erlangt,  das  der  König  von  Frankreich  in 
Savoia  mit  einer  grossen  macht  eingefallen,  dannenhero  Ihr 
Kay.  May.  dienst  erfordern,  demselben  mit  HillT  des  Hertzogen 
Im  Ssvoia  wiederslandt  zu  thun,  vnd  dero  Behuff,  vnder  der 
ROm.  Kay.  Haj.  bestellten  General  Wachtmeisters,  herm  Johann 
Preyberm  von  Virmont,  herm  von  der  Neeras  Commando  nach- 
geaeczta  Etegimenter  vndt  Troupen,  als  memblichen  Vnnsser 
Leibqnardien ,  10  Gompagnien,  sambt  des  Graafen  Tertzka, 
Obr.  Piocolomini  vnnd  des  Obristen  Tampiere  Beutterey  dann 
aaoh  2  Gompagnien  von  Vnser  Leibquardj  zu  Fuees,  femers 
vom  des  Veldtmarschalkhen  grauen  von  Änhaldt  Regiment  10 
Gompagnien,  des  Grafen  von  Hannssfeldt  neben  vnaeree  Vetters 
dea  Graafen  Maximilian  von  Waldtstein  vnnd  dem  Hefen- 
bachischen  Regiment,  dann  auch  Sieben  AI ttringi sehen  Cotii- 
pagnien  zu  Fuse,  also  fortt  durch  PUntten  nacher  Piemont,  oder 
wohin  es  des  Hertzogen  von  Sauoia  Ld.  begehren  werden,  zu 
achickhen,  Alss  Ist  an  alle  obbemeltte  hohe  vnnd  niedere  offl- 
der  xn  Rosa  vnnd  Fuess,  vusser  ernstlicher  Beuelch,  obgedach- 
ten  herm  General  wacbclmeieter  von  der  Neersaen,  nit  allein 
Im  allen  zu  obediren,  sondem  auch  sich  auf  Keinerlei  weiss 
vom  disem  Zug,  von  Niemanden  abwenden  zu  lassen  vilmehr 
aber  Iren  geraden  weg  wie  Obgemeld  forttzunemmen,  vnd  dem- 
•elben  was  er  Inn  Vnneeem  namen  anordnen  vnd  beuellen 
wdrtt,  nachzukommen,  gleich  als  wann  wir  selber  Inn  persohn 
sngegen  wehren,  Gestaltt  wir  dann  auch  resolutrt  sein,  Obge- 
wcaten  Regimenter  also  fortt  persönlich  nachzuvolgen ,  vnnd 
was  ihr  Kay.  Matt.  di«ist  erfordern  werden  schleinig  zu  werckh 
zu  richten,  sweifBen,  nit  mei^meltter  Wachtmeister  von  der 
Neeraa  werde  an  seinem  Fleiss,  vnd  was  zu  Ihr  Kay.  Hall. 
dienst   vnd    dises   zugs   schieinigster  forttetellung,  nütljg   sein 
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wOrtt,  an  Inne  nichts  erwünden^  Bondern  alles  aufs  bösste  an- 
gelegen sein  lassen^  auch  des  Hertzogen  von  Sauoia  Ld.  dieser 
wegen  zeittig  zu  auisiren^  vnnd  deren  begeren  weitter  sich 
zu  acomodiren  wissen  werden,  Massen  Vnnser  Vertrawen  zu 
Ime  gestellt  Ist,  hier  Innen  würt  Ihr  Kay.  Matt,  dienst  beftb^ 
derd,  auch  Ynssere  ernstlich  mainung  volzogen. 

Geben  zu  Memingen  den  1.  July  1630.  A.  H.  z.  M. 


CCCXVI. 

Der  herr  Bruder  wirdt   zweifls   ohn   gutte   wüssenschafR 
haben  in  was  extremiteten  sich  der  herzog  von  Sophoi  been- 
den thuet  vndt  was  ich  mehr  besorgen  thue  das  von  Tag  la 
Tag  erger  würdt  indeme  der  Spinola  ihn  so    malamente  pian- 
tirt  die  diuersion  in  Franckreich  so  der  Herzog  von  Lotringen 
hatt  thuii  wollen  impediren  die  Churfttrsten  dardurch  man  Söphoi 
in  desperacion  wie  nicht  weniger  Lotringen,  welcher  vber  die 
massci)  empfündtlich  ist,  bringen  tlmet,  dahero  dann  ich   mich 
resohiirt  in  der  person  nach  Italien  zu  passieren  vndt  den  her- 
zog  von    Sophoi    zu    assistiren    vndt   zu    dem    endt   den    Gen. 
Wachtmeister  von  der  Nersen  mitt  etlich    tausent    man   voran 
schicke  er  solle  eilendts  darmitt  zum  Herzog  von  Sophoi  stossen 
vndt  dieweil   die  Spanier  am   Kayserlichen   hof  assisteuz  nach 
Casal  begeiiren,    so  solle    er   sich    nichts   iren    lassen    sondern 
alles  post  ])oniren  vndt  zu  dem  von  Sophoi  stossen  denn  sol- 
ches erfordert  Ihr  Matt,  dienst  vnndt  ragion    della    guerra  ich 
bitt  der  herr  Bruder  gebe  ihm  alle  assistenz  auf  das  aufs  eheste 
geschieht  wirdt  Ihr  Matt,   ein  siiigular  dienst  leisten  vndt  mich 
höchlich  obligiren  vndl   wie   er  mir  zuuor  in  seinem  schreiben 
v^meldt  hatt  das  er   sich  mitt    dem    von    Sophoi    will    in   der 
person  conjungiren  wehre  sriir  gutt  denn  er  kan  nicht  heraus 
kommen,  wie  mich  herr  Verda  berichten  thuet,  bis  ich  hinein 
kommen  werde  ich  aber  will  hienein  kommen  wenn  die  Spanier 
VI  18  das  versprochene  geben  der  herr  Bruder  lasse  den  Aldrin- 
ger  vinb    Mautua   den    Galas    vnndt    das    beste    Volck    kttn   er 
mitt    sich    nehmen    vndt   also    verhofe    ich    das    vnsere   Sachen 
werden  ein  gutts  aussehen  gewünnen  aber   an   der   geschwttn- 
dicktMlt  consistirt  alles  vndt  ich  verbleibe  hiemitt 

Memingen  den  %,  Juli  Ao.  1630.  A.  H.  s.  M. 


P.  S.  Der  Herr  Bruder  schicke  oft  den  Chesa  zu  mir 
ftuf  das  ich  von  allem  durch  ihn  kau  parte  geben  bitt  noch- 
mahls  wegen  eilung  mitt  dem  sucurs. 

Der  Herr  Bruder  lasse  die  Italienischen  Regimenter  wer- 
ben vndt  das  beyliegendts  schreiben  bitte  ich  er  schicke  es 
den  von  Sophoi  zu. 


CCCXVII. 


Aus  des  Herrn  Brüdern  schreiben  kan  ich  so  viel  abneh- 
men als  wenn  er  disgustirt  wehre  worden  wegen  des  von  der 
Nersen  das  ich  ihm  befohlen  hab  gehabt  er  solle  nach  Piemont 
marchiren  vndt  sich  von  bemelten  Zug  auf  keinerley  weis  ab- 
halten lassen  nun  was  vor  ein  vnvmbgengliche  nothdurft  er- 
fordert das  der  herzog  von  Sophoi  sucurirt  wirdt  weis  der 
herr  Bruder  gar  wol  vnangesehen  dessen  ist  der  marchese 
Spinola  stündtlich  vndt  helt  vAib  sucurs  gegen  Casal  zu  schicken 
an  er  möchte  ein  ordinanz  bekommen  das  das  Volck  ihm  zu- 
geschickt soll  werden  vndt  daraus  müste  des  von  Sophoi  vndt 
vnser  min  erfolgen  der  von  Nersen  wirdt  niemermehr  sich  vn- 
terstehen,  auch  viel  weniger  desswegeu  von  mir  befehlicht, 
wo  der  herr  Bruder  sich  befündt  oder  nur  ein  höherer  oficir 
das  er  sich  nicht  gegen  ihm  wie  sich  gebürt  verhelt  vndt  sei- 
nen comendamenten  nach  lebt^  zu  dem  kann  ich  ihn  izunder 
auch  niemer  dorten  gebrauchen  sondern  gestern  albereitt  hab 
ich  ihn  abgefordert  vndt  den  herrn  Brüdern  ersucht  er  solle 
dem  Volck  ein  Capo  zu  geben  bitt  derowegen  er  wolle  solche 
impression  ihm  aus  dem  sinn  schlagen  denn  ich  versichere  ihn 
bej  meinen  ehren,  das  ich  mir  sein  reputacion  so  hoch  als 
mein  leben  lasse  anbefohlen  sein.  Wegen  vnser  abocaments 
will  ich  zwar  proeuriren  aber  halte  das  am  besten  sein  wirdt 
waim  ich  hienein  vndt  der  herr  bruder  heraus  wirdt  ziehen 
wie  ich  dann  sobaldt  die  Spanier  vns  das  gelt  werden  erlegt 
haben  kein  minuten  verliehren  will  izunder  lasse  ich  mich  von 
ihnen  nicht  inganniren  dann  ich  weis  wie  sie  das  versprochene 
zuhalten,  der  herr  Bruder  schicke  den  Chesa  zu  mir  dann  ich 
wolte  gern  wegen  der  winter  quartier  durch  ihn  communicieren 
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dann  wollen  wir  sie  gutt  haben  so  muss  viel  Volcks  nach 
Italien  im  wiedrigen  ist  alles  vmbsonst  ich  aber  verbleibe 
hiemitt 

Memingen  den  11.  Juli  Ao.  1630.  A.  H.  s.  K 

P.  S.  Es  wehre  sehr  gutt  das  der  herr  Bruder  da  er  sidi 
so  starck  befündt  mitt  dem  Volck  nach  Piemonte  selbe  nur 
zum  Anfang  in  gutte  disposicion  zu  Dringen  dann  so  baldt  die 
Franzosen  sich  werden  von  der  ersten  furia  abkielt  haben  so 
vermeine  ich  das  wir  abziehen  vndt  vnsere  quartir  auf  der 
Yenediger  gebüth  suchen  der  Spinola  wirdt  wol  mttssen  dem 
von  Sophoi  assistiren. 


CCCXVIII. 


Wir  berichten  dem  Herrn  hiemit,  was  gestalt  wir  ein  An- 
zahl Pferde,  sambt  den  geschirr  und  Knechten  zu  der  Artigleria 
nacher  Italien  schicken,  wie  solches  beyliegend  verzeichniss 
mit  mehrerem  auzweist.  Ersuchen  derowegen  den  Herrn  hiemit 
Er  wolle  die  verordtnung  thuen,  dass  solche  Ihr  kay.  Mat 
General  Wachtmaister  Johann  von  Altringen,  wol  abgeführt 
werden.  Verbleibe  Ihm  benebens  zu  angenehmer  diensten^'ei- 
sung  willig.  Geben  zu  Memmingen  den  23.  Julij  ao.  1630. 

A.  H.  z.  M. 


Beilage  zu  CCCXVIU. 

Verzeichuiss 

Was  von  Ihrer  turstl.  Gnaden  pagagj  vor  Pferdte  in  Italia 
verschicket  worden,  und  wie  dieselben  an  färben  gestalt  seiudt 
ao.   1630  den  24.  Julij. 

Erstlichen  Schwarzbraune 
It  Liechtbraune    . 

Mehr  Kürschbraune      ...  10 

It      Rott  u.  Weissschimel .  26 

Mehr  Rappen 47 

Item  Füchse        36 

Mehr  Scheckhen      ....  3 


119  Pferdt 
175       . 


Suma 


416  Pferdt 


%ib 


CCCXIX. 


Izunder  ist  «eith  den  Hern  Yenedigern  eins  vor  den  Kopf 
EU  geben  habe  den  Ob.  Leutenant  Ghesa  befohlen  er  solle  dein 
Herrn  Brüdern  meine  meinung  wegen  besserer  secreteza  zu 
schreiben  der  Herr  Bruder  adjungire  deme  Ob.  Aldringer  etwas 
von  diesem  Yolck  auf  das  er  gleich  nach  dem  Brescanischen 
marchirt  ich  verhofe  etwan  in  4  oder  5  wochen  ihm  noch 
7000  man  zu  schicken  unter  dessen  werde  mich  auch  selbst 
incaniiniren  Ich  zweifle  nicht  dass  der  Spinola  mich  nicht  gern 
in  Italien  wirdt  sehen  denn  des  Kaysers  macht  sieht  man  dor- 
ten  80  wenig  gern  als  dahie  bitt  der  Herr  Bruder  befehle  auf 
das  die  Artoleri  mitt  dero  zugehör  ehest  kan  zusammen  ge- 
bracht und  zu  feldt  geführt  werden  ich  aber  verbleibe  hiemitt 

Hemmingen  den  25.  Juli  1630.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Im  Fall  der  Herr  Bruder  vermeinet,  dass  der  Oen. 
Wachmaister  von  der  Nersen  in  Italien  etwan  könnte  gebraucht 
werden  so  lasse  er  michs  wissen  ich  will  ihn  hien  schicken. 

P.  S.  In  wenig  tagen  werde  ich  noch  etlich  hundert  Ar- 
toleri pferdt  schicken  in  Bresanischen  müssen  wir  quartir  neh- 
men denn  die  Spanier  werden  uns  sonsten  führ  kommen.  Es 
wehre  gutt  das  der  Spinola  ins  Niederlandt  ziehen  thete  und 
der  Feria  auf  Meilandt  körne. 


cccxx. 

Aus  des  Herrn  Brüdern  schreiben  habe  ich  vernommen 
was  der  marchese  Spinola  begehren  thuet  ich  hab  mir  wol 
imaginirt  aber  die  antwort  ist  ausbündig  wenn  er  zu  mir  wirdt 
schicken  so  werde  ich  ihm  wiederumb  an  den  Herr  Brüdern 
weisen  das  er  ihm  das  Yolck  so  zu  entrathen  ist  giebt  aber 
ich  hofe  das  man  keins  wirdt  entrathen  können  indeme  man 
wegen  ocupirung  der  Winterquartier  necessariamente  in  das 
Brescanisch  gleich  wirdt  rücken  müssen  der  Graf  von  Mansfeldt 
er  wirdt  diese  Tage  auch  mitt  den  rossen  und  Artoleripersonen 
sich  nach  Italien  wenden  da  muss  d6r  Aldringer  sehen  das  er 
ein  gutte  quantitet  von  stücken  kann  mitt  zu  feldt  bringen  die 
ross  soll  der  von  Mannsfeldt  wie  nicht  weniger  die  Artoleri- 
personen dem   Aldringer  vbergeben.     Sobald   der  Chesa  von 


Regerispiirg  wlrdt  konmiea  »a  vvrAv  icii  ihn  nach  Ilalim 
Bchicken.  Der  Sschwed  hat  sich  Kilgea  und  Isedoii  htiineohtigct 
die  Ponimer  halten  alle  luitt  ihm  wie  aichl  weniger  die  Mercker 
und  Hansenstett.  Torquato  begehrt  gueurs  denn  er  ist  bey  wa- 
ten den  Schweden  nicht  elarck  genug  ioh  kan  ihm  kein  mon- 
Bchen  schicken  ich  sehe  di)»  der  Öch^-ed  kein  Fried  will  machen 
zieht  uns  nur  be}'  der  Naiien  vnib  den  Franzosen  i^t  ernrt 
friedt  KU  machen  ich  vermeine  das  derselbige  friedt  vd»  wirdt 
am  führlreglichfiten  sein  und  wenns  mitt  Sschweden  geendl  itt 
BD  kann  man  den  Türeken  angreifen  zwene  krieg  werden  wir 
nicht  rjihreii  können  denn  meniglich  ist  wieder  vna. 

Memmingen  den  30.  Juli  a.  1030.  A.  H.  «.  R 

P,  8.  Die  franzesisch«  liotschalFt  eo  zu  Soloturo  residilt 
ist  auf  ßegenspiirg  der  Pator  Joseph  mitt  ihm  wolte  Qotf  dan 
nur  an  einöm  ort  friedt  nehre  aber  der  Sschwcdl  macht  kein 
fViedt  denn  er  kann  gewinnen  und   besorgt   eich   nicht   das  vt 

verliehren  fioil  das  volek  so  in  Preusen 15000  eu  fii* 

werden  in  Hiender  Pnmeni 

It.  ChurftlfBt  von  Brandenburg  hatt  befohlen  des  Patien 
nengöworbene  knecbt  in  der  neuen  Marck  aufsuechlagen  dM 
ist  di«  erate  demonatracion  der  getreuen  afeccion  g^en  dn 
Kaiser. 

It  P.  S.  Bejiage  —  Der  Husman  zieht  in  Italien  so  Mi- 
nen reitern  ist  mehr  ein  Partiten-macherle  als  ein  soldat  ia 
Herr  Bruder  befehle  ihm  das  er  bey  eeinen  reitem  bleibt  oder 
ich  will  sie  einem  andern  geben.  De^  Margraf  hatt  sein  oharge 
renundrt  ich  habs  dem  Herrn  von  Fleckatain  geben  so  hatts 
der  Herzog  von  Lüneburg  auch  than  ich  werde  diese  Tag« 
procediren  Bitt  der  Herr  Bruder  Bchretbe  mir  was  vor  S^- 
menter  zu  rosa  und  fus  in  Italien  seindt  von  wie  riel  Gonip. 
ein  iedee  und  wie  starck  an  der  efectdv  manachafL 


CCCXXI. 


W8B  an 

vnss  de 
CuH^ul 

vmb  CK 
hinwide 

hlllMiun 

H.  Marques  Spinola 

vnler    dato    den    'Mi. 
ich    Voick    angeliallc 
rumb  geantworltet,  s 
mehrnree  cu  vcroelun 

« 

Liebd<Ni«Ni4cM 

VeldllB{;er  he 

und  bej'  Vnss 

diiranf  »r.  U 

^^^ttue«  den  Ans«. 

.lutii 

ulchcs 

«Hi,    W 

M 

geschrieb«a^ 
«8   auch   wir 
hal  der  Herr 
ie   Wir  OB 

'IM 

des  H.  zu  beeder  Ihr  lAjs.  und  köiiigl.  Mt.  diensten  tragenden 
eyfer  allzeit  verspühret.  Alss  verBchen  wir  vnss  auch  der  Herr 
in  diesen^  so  viel  müglieh^  und  Ihr  kay.  Mt.  dienste  zugeben 
woUea,  dess  H.  Marquesen  Ld.  Begehren  stattgeben  und  mit 
Yolck,  damit  Cassal  desto  eher  erobert  und  auch  der  Pass  in 
Orisonen  desto  besser  verwahret  pleiben  möge^  assistiren,  und 
behülflich  erscheinen  werde.  Vnd  Verbleibe  dem  Herrn  benebens 
zue  angenehmer  erweissung  willig.  Geben  zue  Memmingen  den 
Ersten  Monats  tag  August!  Ao.  1630.  A.  H.  z.  M. 


BeUage  I.  zu  CCCXXI. 

Ynsem  fr.  dienst  <fec. 

Wie  wol  wir  nit  zweiffein,  das»  E.  Ld.  schon  vor  diesem 
die  eroberung  der  Stad  Mantua  wird  erfahren  sein,  haben  hier- 
über gleichwol  vnser  sonderliche  Freud,  deroselben  hiermit 
vermelden,  wie  auch  dessen  vberauss  viel  glückhs  wünschen 
wollen,  bittend  Got,  das  er  Ihr  R.  k.  Mt.  vnnüberwindlichen 
Waffen  und  E.  Ld.  nach  diesem  viel  andere  glückliche  Fort- 
gang verleihen  wolle,  Wir  betten  wol  verhofft  E.  Ld.  zu  dieser 
Zeit  eben  so  gute  Zeitung  von  Ca^al  zu  schreiben,  wann  vnss 
etlich  von  Ihr  Rö.  k.  Mt.  und  E.  Ld.  Volckh  zugesetzt  wehre 
gewesen,  desswegen  dann  den  Grauen  Fanigarulu  abfertigen, 
vmb  E.  Ld.  vnsertwegen  angesehen  hietzig  so  viel  Regimentr 
dieser  orth  hinkhomen,  wie  auch  dass  Mantuanische  Kriegs- 
volckh  entledigt,  gar  freundtlieh  ersuchen,  sich  lasse  gefallen, 
vnss  die  gunst  zu  erzaigen  vnd  dem  Grauen  Collalto  auss- 
trucklich  und  damit  er  es  effectuire  befehlen,  dass  er  vnss  ein 
Regiment  zukhomen  lasse,  damit  weiten  verhoffen  vnss  dieser 
Vestung  innerhalb  15  oder  20  Tag  zu  bemechtigen,  daran  dann 
Ihr  R.  k.  Mt.  und  dem  Grossm echtigen  hochlöbl.  Hauss  von 
Österreich  ein  so  vberauss  grosse  reputation  gelegen  ist,  und 
demnach  kJiönnen  E.  Ld.  vber  alle  Sachen  disponiren,  wie  es  * 
dieselben  am  besten  beffnden  werden,  Vnd  im  Fahl  (welches 
Got  verhüete)  wir  von  diesem;  weiln  so  wenig  Volckh  habeu, 
abstehen  müssen,  so  ist  da  kein  Mittel  mehr,  die  Frantzosen 
auss  Italien  zu  bringen  und  würden  allezeit  so  Ihr  R.  k.  Mt. 
alss  königlichen  Waffen  molestiren,  der  Pass  durch  Grisonen 
ist  mit  gar  wenig  Volckh  besetzt  und   haben  so   wol   die   ca- 
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• 

IholiMte  SdiwdiMr  tnflngeii  deh 
8  TMH6iid  Mn  B  Fmm  gegen  BeHnioi«  OBdXliMn  §M^ 
daiiero  so  beftbebfeen,  daas  Sie  «ich  n  Jod  andem 
Tnd  Grisonen,  den  Pue  Tiiit  m  benehnen 
deswegen  heben  bey  dem  Greoen  OoDelto  dnee  er  düe'liMI 
Regiment  deren  wddie  khommen,  oder  JUm  onf  dbi  dMj  Vh^ 
eend  Mann,  desdbeft  recUeiben  loaien  rai 
sonderlich  wol  beuUen  wollen  engeben  Inssea, 
ebgeseUagen  nnd  beantworttei  wir  sotten  Sie  enf  • 
*ben  lassen,  dann  den  vber  die  8  Monai  ZeHs  haben 
und  im  mittels  aHe  gefUur  anssstehen,  dasa  halten  Tnambge^ 
Heber  weiss  nötig  sein,  wird,  dass  diese  lehrte  Bgt  da  tniMsfti^ 
nnd  wir  sein  schon  entsehlossen  gewesen  ein  Begfanent  in  w» 
ben,  aber  an  dieser  Zeit  da  B.  Ld*  'so  fiel  Reghüeälar  Ui* 
sdiickhen,  vermeinen  wir  Ihr  ML  dienst  ei  fordert  mehr  shi 
▼on  diesen  alten  Regimentern,  welehes  in  der  oeoaslon  ssb 
ihm  anbefohlene  Plätzen  wisse  zu  defendiren,  als  newes  Ye1dd^ 
welches  gemeinlich  nit  viel  nutz  ist.  Gleichwol  weflen  timi 
mit  E.  Ld.  in  allen  confonniren  aber  zum  wenigsten  mittler 
iZeit  die  Werbung  geschieht,  begem  E.  Ld.  wolle  verordnea, 
dass  man  den  Pass  nit  verliehren  thue^  Ynd  weiln  dem  Oraam 
Panigarella  dass  vbrige  vmbstendlich  aufgetragen,  alss  ersachsa 
wir  E.  Ld.  hiermit  jfreundlich  sie  wollen  ihn  in  seinem  Anbris* 
gen  gutwiUig  anhören,  und  demselben  allen  völligen  Olaubai 
beymessen,  Verbleiben  <fec. 

Geben  im  Veltläger  vor  Casall  den  26.  Julij  Ao.  1630. 

Ambrosius  Spinola. 

Beylage  II. 
An  Herrn  Marches  Spinoia. 

Vnser  freundtlich  dienst  Ac 

Wir  haben  E.  Ld.  schreiben  vom  26.  Julij  zu  reditsflh 
pfangeu  vnd  dessen  Inhalt,  so  wol  was  dieselben  benebeasi 
durch  den  Grauen  Panigarola  mündlich  bey  vnss  werben  lasssa 
wollen,  satsamb  verstanden,  Thuen  vnss  gegen  deroselbea  dir 
gethanen  Olackwttnschung  halber,  wegen  erobemng  der  P^ 
Stad  Hantoa  zum  höchsten  bedandchen,  von  Hertsen^ 
das  ferners  der  AUmftchtige  zu  beeder  Ihr  Mt  dtmi 
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erleyhen  auch  E.  Ld.  zu  höchst  ermelter  beeder  Ihr 
nsten  und  Ihre  zu  unsterblichen  rühm  gereichender  gue- 
mtion  fürderlichst  gelangen  und  allen  gewünschten  suc- 
kben  mögen.  Sonsten  die  drej  Tausend  Man^  so  E.  Ld. 
asall  wie  auch  dass  Regiment,  ao  noch  vber  dass  in 
m  schon  vorhandenes  Volckh  zu  uerbleiben,  begeren, 
md^  verhalten  wir  deroselben  darauf  nit,  dass  wir  nichts 
)  desiderirea,  als  beeder  Ihr  Mt.  dienste  eusserister  mög- 
t  zu  befürdem,  auch  E.  Ld.  aUen  angenehmen  Oefallen 
eisen,  Solchem  nach  auch,  ob  man  wol  wie  E.  Ld. 
wissend,  an  vielen  orthen  ein  wachtsambes  Aug  haben, 
Achtung  dass  nicht  allein  beeder  Ihr  Mt.  widerwertige 
iterstehen  vnterschied liehe  diuersiones  zu  machen,  be- 
I  Mann  auch  in  Sonderheit  des  Herrn  Hcrtzogs  in  Sauoia 
r  versprochenen  und  gegebenen  Vertröstung  nach,  zu 
rscheinen  müste,  beuorab  weil  der  Frantzoss  mit  einer 
en  macht  in  Piemont  und  Sauoia  sich  befindet,  da  nun 
ben  der  gebühr  nit  begegnet  werden  soUe,  haben  E. 
schwer  zu  ermessen  was  Ihr  Mt.  vor  grosse  vngelegen- 
darauss  zuwachsen  würden.  Gleicher  gestalt  muss  man 
At  Maatua  und  andere  eroberte  Örtter  mit  gnuegsamber 
)on  versehen.  Nichts  weniger  haben  sich  die  Venetianer 
n  kurtzen  zu  vnterschiodenen  mahlen,  alss  offene  Feinde 
Dir  k.  Mt.  Volckh  erzaigt,  und  dasselbige  in  ihren  posti 
rt,  und  mit  Stückhen  beschossen,  und  ob  zwar  dieselbe 
ffect  abgetrieben  werden  haben  Sie  doch  was  ihre  in- 
und  wessen  man  sich  zu  ihnen  hinfüro  zuuersehen  hat, 
an  Tag  geben,  dass  man  also  sich  in  alle  wege  auch 
dieselbe  gefast  halten  und  in  guter  bereitschafit  stehen 
^u  geschweigen  das  obgleich  die  kaj.  armee  sich  von 
prossen  Anzahl  Regimenter  befindet,  dennoch  dieselbige 
so  vielfältige  fatigia  zum  theil  sehr  in  Abnehmen  khom- 
Eum  Theil  auch  wie  berichtet  wird,  dass  wegen  des 
alts  so  ihnen  der  ortten  nicht  gereicht  worden,  in  solchen 
gerathen,  dass  zwar  die  Anzahl  der  Comet  und  fahnen 
das  Volckh  aber  wenig  und  gering  —  Nichts  desto  we- 
laben  wir  dem  H.  Grauen  von  CoUalto,  alss  welches 
zu  beeden  Ihr  Mt.  diensten  ebenener  gestalt  genugsamb 
.,  laut  beigefügter  Copey  dabey  auch  ^as  original,   EL 
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Ld.  sich  desBen  nach  Belieben  zu  bedienen^  su  empfangeo. 
zuegeschrieben  deroselben  so  viel  müglich  mit  Yolckh  zu  bsA- 
stiren  und  handthättig  zu  erscheinen,  Welcher  sich  dann  ohne 
zweifTel  solches  auch  äusserst  angelegen  sein  lassen  wird.  80 
khönnen  wir  auch  E.  Ld.  zu  erindern  nicht  vrobgehen,  dt« 
wie  Graff  Merode  berichtet^  auf  den  Pa«s  durch  Grison  grosser 
Mangel  au  Provision  der  nothwendigen  Vnterhaltung  so  wol 
des  alda  liegenden  als  durchziehenden  Volckhs  sich  befinde, 
dahero  dan  nicht  allen  zu  Verringerung  der  Quarnisonen  be- 
«onderu  auch  andern  vngelegenheiten  Vrsach  gegeben  werde, 
dannenhero  wir  auch  E.  Ld.  hiermit  ersuchen  wollen^  den- 
wegen  die  anordnung  zu  thuen,  damit  diess  remedirt  und  allen 
weiteren  daher  besorgenden  Vnheil  vorgebeugt  werden  möge. 
Vnd  werden  E.  Ld.  sonsten  wessen  wir  in  allen  vnss  mündlick 
erklärt,  von  gemelten  Grauen  mit  mehrem  bej  dessen  zurack- 
kunft  vernehmen,  auf  welchen  wir  vnss  hiemit  remittiren 
wollen.  Verbleiben  &c, 

Memmingen  den  1.  AiigusM  Ao.   1630.  A.  H.  z.  M. 


CCCXXII. 


Dem  Herrn  verhalten  wir  hiemit  nit,  ^wesstrcRtalt  wir  be- 
richtet worden,  dass  es  mit  vhersczung  der  Reuterey  bey  dem 
Commersee  gar  langsam  dahin  gehe ,  und  auch  vnsere  Leib 
Quardien  annoch  sich  alda  befinden  sollen.  Wann  aber  yeio 
die  Terzische  und  dampirische  Keuterey  vfm  Anzüge  vnd  albe- 
reit  durch  Piinthen  vber  die  Steig  passirt  und  also  ehest  auch 
dahin  anlangen  denselben  auch  die  Tausent  Artigloreij  Pfenit 
aufm  Fuess  nachfolgen  werden. 

Dannenhero  wir  vnss  befahren,  dass  solches  leichtlich 
allerhandt  confusiones  verursachen  kondten.  Alss  hahen  wir 
solches  dem  Herrn  hiemit  notiüciren  und  zugleich  ersuchen 
wollen,  auf  Mittel  bedacht  zu  sein,  wie  die  Reuterev  mit  eiuer 
besseren  maniere  es  sev  zu  wasser  oder  zu  Landt^  deftto 
schleuniger  hinein  gebracht  werden  könne.  Massen  wir  des  Herrn 
discretion  dieses  alles  anheimbstellen.  Verbleibe  ihme  benebens 
zu  angenehmer  dienstcrweisnng  willig.  Geben  zue  Menuniogoi 
den  Ersten  Augustj  Ao.  MVM).  A.  H.  t.  IL 
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CCCXXIII. 

Von  Ob.  von  Ossa  wird  der  Herr  Brunder  vernehmen 
:  die  Sachen  im  Reich  passiren  welches  ich  zuvor  lengst 
gesagt  das  also  gehen  wirdt.  Izunder  bitte  ich  der  Herr 
der  bemühe  sich  das  Friedt  in  Italien  geschieht  denn  Frank- 
ih  begehrt  es  ganz  Italien  verlangts  Saphoi  und  Spiuola 
h  denn  bey  dieser  Beschaffenheit  werden  wir  müssen  das 
ck  aus  Italien  abfordern  vndt  vns  in  vnsem  Ländern  defen- 
ren,  vndt  also  wird  Italien  verlohren  werden  ich  hab  be- 
len  das  die  Regimenter  so  nach  Italien  haben  marchiren 
en  alto  machen  die  Artoleripferdt  wie  auch  die  personen 
rde  ich  nicht  mehr  hinein  schicken  können  denn  ich  muss 
selbst  bej  mir  behalten  bitt  nochmahls  der  Herr  Bruder 
3ühe  sich  vmb  den  frieden  in  Italien  auf  das  er  neben  so 
[  Ihr  Matt,  erzeigten  diensten  auch  von  diesem  den  danck 
dienen  kann  aber  es  muss  nur  baldt  geschehen  eher  denn 
ere  Sachen  ein  ergers  aussehen  gewinnen  werden  und  ver- 
ibe  hiemitt 

lemingen  den  2.  Aug.  a.  1630.  A.  H.  z.  Fridlandt 


CCCXXIV. 

Des  Herzogs  von  Saphoi  todt  betrübt  mich  in  der  sohlen 
iD  ganz  Italien  hat  Aufsicht  auf  diesen  Herrn  gehabt,  der 
T  Bruder  wirdt  meine  schreiben  empfangen  haben  in  welchen 

ihm  den  statum  in  Reich  representirt  der  Herzog  von  Po- 
m  ist  dem  Schweden  weit  vor  Stetin  entgegen  kommen 
t  ihm  sein  landt  und  Leitt  vbergeben  darauf  er  in  die  statt 
a;ezogen  5  fllndlen  mitt  sich  hienein  bracht  die  selbigen  auf 
.  Wahl  losirt  seinem  exempl  werden  izunder  mehr  nach- 
ten drumb  bitte  ich  das  man  friedt  in  Italien  macht  denn 
ten  werden  wir  nichts  gewinnen  und  dahir  viel  verlihren  und 
Mreil  ich  bej  dieser  Beschaffenheit  nicht  weis  wann  ich  noch 
h  Italien  ziehen  werde  als  bitte  ich  den  Herrn  Bruder  ganz 
»ig  er  wolle  sich  noch  ein  kleins  daselbst   gedulden   denn 

diese -weiss  würde  das  negocium  mehr  als  je  intrigirt  sein, 
^irdt  auch  eine  gute  Anzahl  Voicks  müssen  in  der   Valte- 

lassen  denn  wenn  der  Schwed   den   fus   weiter  sezt  wie 

16 
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erB  denn  gewis  thun  wirdt  damit  ieh  dieselbe  kann  zu  mir  er- 
fordern und  wohin  es  die  Notdurft  erfordern  wirdt  gebraucheD 
unterdessen  aber  bitt  ich  der  Herr  Bruder  helfe  den  friden  in 
Italien  befürdem  wirdt  bey  Gott  und  dem  Kajser  danck  ver- 
dienen, dieser  Orthen  wollen  wir  so  gutte  damas  als  in  Italien 
bekommen. 

Memingen  den  4.  Augusti  a.  1630.  A.  H.  z.  F. 

P.  S.  Den  Chesa  halten  sie  noch  zu  Regenspurg  auf. 


cccxxv. 


Aus  Beylag  wird  der  Herr  Bruder  sehen  was  man  n 
Regenspurg  concludirt  hatt  welches  mir  von  grundt  meiner 
Seehlen  lieb  ist  dieweil  ich  dardurch  aus  einem  grossen  Labi- 
rint  kommen  werde.  Auch  auf  diese  weis  wirdt  man  nicht  so 
viel  volcks  im  Reich  halten  dürfen  und  also  das  meiste  wirdt 
können  nach  Italien  geführt  werden  Bitt  der  Herr  Bruder  oach 
dem  er  dies  beyliegendes  schreiben  wirdt  gelesen  haben  so 
schicke  ers  dem  Paradis  und  procurire  bey  dem  Conte  Duque 
mehr  vnterhalts  vor  die  Arme  in  Italien  denn  ich  werde  izunder 
nach  und  nach  mehr  volcks  dahin  incamiren  (sie)  lassen  so  muss 
auch  in  Bünden  gelt  wegen  des  ankörnendes  Volcks  verschaft 
werden.  Ich  bitt  der  Herr  Bruder  schreibe  mir  in  allem  sein 
meinung  zu  dem  frieden  in  Italien  rathe  ich  nun  auf  keinerlev 
weis  das  man  macht  denn  die  weil  wir  izunder  des  grossen 
intrigo  im  Reich  liberirt  seindt  80  werden  wir  mitt  den  wel- 
schen damen  gewiss  spuntiren  Er  befehle  auch  dem  Aldringer 
dass  er  algemach  anhelt  mitt  den  Pantalos  zu  brechen  das  er 
ein  grossen  vorath  von  Profant  macht  wie  auch  ein  Muuicion 
ich  werde  diese  Tag  noch  etlich  hundert  Pferdt  zu  der  Arto- 
leri  schicken  man  muss  noch  heuer  ihren  ganzen  statum  mit 
vnser  arme  inundiren  Ich  aber  verbleibe  hiemit  des  Herrn 
Bruder  dienstwilliger 

Memingen  den  23.  Augusti  a.  1630.  A.  H.  z.  F. 


J 
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Vndatirte  Briefe. 


CCCXXVI. 


Vor  lauter  Frey  den  hab  ich  Him  zuvor  welsch  geschrie- 
izunder  wende  ich  mich  wieder  zu  der  Teitschen  Sprach 
bitt  mein  Herr  Bruder  befehle  ernstlich  allen  denen  die 
ten  seindt  dass  sie  durchaus  von  dannen  nicht  vorrücken 
m  schon  der  Merode  dorten  ankompt  oder  das  andere  Volck 
KU  ihnen  stossen  soll  denn  wir  müssen  den  Grafen  von 
i  heraus  bekommen  der  Herr  Bruder  muss  aber  den  augen- 
k  hien  schicken  ein  tuzet  reiter  denn  sie  möchten  sonsten 
ue^en  wann  der  Merode  zu  ihnen  käme.  A.  H.  z.  F. 


CCCXXII. 

Eins  hab  ich  noch  avertiren   wollen  das  dies  Werck  so 

It  es  zu  Wien  resolvirt  wirdt  wirdt  müssen  durch  ein  curir 

der  Spanischen  Botschaft  nach  Madridt  bericht  werden  auf 

der   Graf  Sforza   desto   beider  kan  zurück  kommen  und 

r  Vorath  verschaft  werden.  A.  H.  z.  F. 


cccxxvin. 

Aus  Beilag  wirdt  der  Bruder  sehen  was  ich  Ihr  Mt.  in 
lelter  materi  schrieb  bitt  er  woll  es  mündlich  ausführlicher 
bringen  und  was  ihm  sonsten  mehr  einfallen  wirdt  darzu 
sn.  Ich  mercke  das  der  Graf  den  Beichtvater  hatt  einge- 
imen  und  ihm  von  reformacion  in  den  stieflem  ein  gebüldt 
sehete  gern  das  sie  diesen  Catechumeno  acomodirten  wo  sie 
Iten  aber  nicht  da  wo  Ihr  Mt.  dienst  und  des  gemeinen 
)ens  wolstandt  leiden  müste  der  Herr  Bruder  stabilitire  alle 
len  wol  denn  vnssr  impresa  bedarf  viel  gelts  darzu  denn 
le  ander  mitl  vorhanden  seindt  als  diese  —  ein  milion  aus 
Mt.  erbländern  gewis  und  das  man  drauf  k&n   anticipiren, 

contribucion  so  der  Herr  Bruder  im  Reich  vberall  wirdt 
teilen  und  alsdenn  die  Reichsconflscacion  denn  darvon  soll 

muss  die  arme  ihre  satisfaccion  haben   aber   er  disponire 

16« 


P.  &  BcO^  ■  CUUXIVHL 


ms  «SS  vOB  vir  dM  a 


•o  wir  TOB  Dir  XL  Uadcn  mmixm  jcMicA  hsbca  wifla  i 
awji  Hf  4«  ttett  and  MMstcn  Ua  aad  wieder  MBöcfae 
faibacMB  icfa  f«iiir«  £cw  aflea  dca  Bern  Bnier  wie 
dannitt  dupottirm  wird!  bis  ichB  ßi>r  woJ  tafricden  bitt  «O 
dM  baldt  gesehkiil  dea  der  Pnetiog  koaipt  him. 


occxnx. 

Diewefl  der  Pftlctpmr  dafaie  gewesi  ist  «o  habe*  i 
nill  einandfT  w^eea  dea  Puncta  was  mu)  den  Knrfftnt^  w«^» 
Ihre«  anbring«TU    »oll    ror   bcM^eidt    geben    njcbt 
können  bitt  wann  memes  berm  bradem  gel^cahi 
Dodi  riiwnahl  morgen  oder  Tbcimoqgeu,  Beb  mStt  wtr 
gen  m  Toderreden  dann  eben  der  FCüigiaf  batt 
bemeldler  natoj  geredt 


Briefe  und  Bescripte 

Kaiser  FerdinaDd  des  Zweiten. 


I. 

An  Frani  Phoebo  Grauen  von  Thurn  und  Valasina. 

Ferdinand  <&c. 
Wolgebomer  lieber  getreuer.  Aus  der  Einlag  hast  mit 
lehrerm  zu  uernehmen^  Wessen  sich  vber  andere  bey  vnss 
ider  dich  vilfelttig  einkhumbne  Ciagen,  auch  vnser  Camer- 
ath  vnd  lieber  getreuer  Joan  Baptista  Weber  beschwärdt, 
essen  dein  proceder  wir  vnss  bei  diser  deitj^er  befiirderung, 
i  dir  khaiues  wegs  versehen,  sondern  vilmehr  aines  bössem 
ehoflfl,  in  bedenckhung  der  Commando  dir  zu  defension  der 
tatt  Laa,  vnnd  negstgelegenen  örttem,  vnnd  gar  nicht  zu 
eren  mehrem  verderbung  vnd  gänzlichen  ruin  anvertrautt, 
i^ir  auch  dir  dergleichen  bisshero  angemaste  vmd  zu  dei- 
sn  Vortl  vnderfangene  schäczung  vnd  ranzion,  an  denen  so 
^rmbten  vnderthanen  beschehen,  lenger  zu  uerstatten,  nicht 
smaint  sein,  demnach  dir  genedig-  vnd  ernstlichen  beuelchend, 
'ine  dess  Webers  zu  Stinckhenbrum  habende  als  auch  andere 
-horeambe  vnderthanen,  mit  solchem  auflagen,  weitter  nicht 
38chwären,  sondern  bei  dem  Ihrigen  ruebig  verbleiben,  aller- 
assen  dasselbe  die  billichkhait  erhaischt,  Vnnd  erstattest  daran 
isem  entliehen  willen  vnd  mainung.  Geben  in  vnsrer  Statt 
^ien,  den  Zwainczigisten  tag  Martij  Ao.  Sechczehenhundert 
tnd  zwainczig  Vnserer  Reiche  des  Römischen  im  Ersten,  des 
iDgerischen  im  Andern,  vnd  des  Behaimbischen  im  dritten. 
Ferdinand  m/p.  Ad  mandatum  S.  Gaes.  Mtts.  proprium 

V.  Wolf  Springer  m/p. 

Beilage  zu  L 

Durchleuchtigsler  &c.  Kayser  4;c. 

Allergenedigister  Herr,  E.  K.  M.  mit  diesem  meinen  Sup- 

eieren  zu  behölligen,  treibt  mich  die  grosse  Vnd  vnvmbgäng- 

16  nott,  vund  berichte  E.  K.  M.  hiemit^  in  vnderthenigistem 

lorsamb,  dase  meine  Arme  Vnderthanen  zu  Stüukhenprunn, 

sehr  lange  Zeit  hero,  vor:  vnd  nach  Belagerung  der  Statt 
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Laa,  beedes  mit  E.  Khay.  Hay.  Vnd  dann  auch  mit  dess  feindto 
Kriegsvolkh,  dermassen  belegt  sein  gewesen,  dass  Sy  niciit 
allein  Auf  dass  eusserste  undt  in  grundt  ruinirt  vnd  verderbt, 
sondern  Auch  theyls  Abgebrendt  worden^  Also  dass  8j  von 
Ihren  häussem  endüauffen  müessen^  Vnnd  Ihrer  viel  sein,  die 
Selbsten  dass  liebe  brodt  nicht  mehr  zu  Essen  haben.  Vnge- 
acht  Aber  dessen  Allem,  sein  Sy  von  E.  Kay.  M.  bestellten 
Obristen  oder  haubtman  zu  Laa,  herm  Francischo  Grauen  vod 
Timm  mit  grossen  gaaben  belästigt  worden,  vnd  haben  erst 
den  4.  dits  neben  anderer  herm  Vnderthanen  77  fr.  An  gell, 
Ain  Muth  Khom,  Ain  Huth  habem,  vnd  5  Mezen  Waisen, 
liefern  müessen,  mit  deme  Er  aber  noch  nicht  begnüeget,  son- 
dern sollen  bey  straff  den  11.  diss  Monaths  Martij  Abermals 
35  fl.  erlegen. 

Weiln  aber  solches  berürten  meinen  Armen,  vnd  tbsib 
Abgebrendten  Vnderthanen  zu  Stünkhenprunn  vnmüglich  la 
erschwingen,  sondern  Sy  vollendt  (da  solches  nicht  remedirt 
würdt)  von  den  häussem  endtlaufen  müessen,  darmit  aber  E. 
K.  M.  vnd  meniglichen  im  wenigisten  nichts  gedient  ist.  AIm 
gelangt  hiemit  An  E.  K.  M.  mein  vnderthänigist  vud  gehor- 
sambist bitten,  Sy  geruehen  Allergenedigist,  diesen  Armen 
leuthen,  ein  Werkh  Barmherzigkheit  zu  erzeigen,  vnnd  dem 
Grauen  von  Thurn,  so  derzeit  dass  Commando  zu  Laa  hatt, 
ernstlich  Anzubeuelchen,  dass  Er  verrer  diese  Arme  verderbte 
Vnderthanen,  mit  dergleichen  beschwerlichen  Auflagen,  wolle 
zufrieden  lassen.  Solche  grosse  vnnd  hohe  Khay.  Gnadt  will 
Ich,  neben  berührten  meinen  Vnderthanen  gegen  Gott  dem 
Allmächtigen  fürbittendt  zu  uerdienen,  in  vnserm  Armen  tägli- 
chen Gebett,  Inngcdenckh  sein,  E.  K.  M.  mich  hierüber  zu  ge- 
bethener  willfahrung,  ganz  vnderthenigst  beuelhendt. 

E.  K.  M.  untherthenigster  Gchorsambster  Diener 

J.  B.  Weber. 


II. 

An  den  Grafen  Coiiaito. 

Wolgeborner  lieber  getreuer,  dein   gehorsambist  Slfarf^ 
rungsschreiben  von  dr(*T    vnnd    zwanzigisten   Desemb.  isl  W 
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recht  worden,  dessen  Innhalt  Mäer  ablesundt  gnedigist  versfan- 
den, alss  viel  nun  die  gelegenheit  der  geordtneten  Quartierung 
anlangt  vnd  dass  thailss  quartier  ethwas  vnsicher,  vnd  in  khei- 
ner  solchen  nahe  dass  man  auss  eim  dem  andern  zum  noth- 
fall  saccurieren  khünne,  desswegen  dann  siech  die  Hungaren 
samblen^  vnd  ethwo  wider  vnser  volckh  Irgentwo  wass  zu 
tentieren  ftirhabents  sein  möchten,  zum  fall  nun  dessen  in  ge- 
wisse erfahrung  briegenss,  vnd  da  der  feind,  sich  zu  dergleichen 
anlassungen  darstellen  solte  wüerde,  sodan  der  durch  dich 
vnnss  an  die  hannd  gebne  Modus  praeuentionis  mecht  zugegen 
sein,  dass  derselb  alssdann  zu  werkh  geseczt  mit  bester  für- 
sichtigkeit  fürgenommen,  dardurch  dem  feindt  andere  gedankhen 
gemacht,  vnd  seine  widerwerttige  gefaste  intentiones  consilia 
intemimpiert  wüerden,  gestaltsamb,  da  wider  vnsere  feindt 
deinem  vermainem  nach,  ethwas  zu  unseren  diensten  fürge- 
nomben  solte  khünen  werden,  Vnnser  Obristen  mit  Ihrem  ha- 
benden  volckh,  dihr  auch  an  die  hanndt  gehen  sollen,  wie 
hiebey  gefUeget  Auss  vnserer  beuelchen  abschrifHen  zuesehen. 
Der  Prouiandt  wegen  soll  verordtnung  bescheheu,  wass 
die  begehrte  munition  anlangt,  ist  noch  ain  vorrath  zue  Prug 
vnd  Neustadt  vorhanden,  alda  man  herdan  nemen  khan,  wass 
zue  diser  impresa  nothwendig,  auss  bejgefüegten  schreiben  hast 
mit  mehrem  zu  vernemben,  wass  der  ennd.  so  grosser  schad 
beschiecht,  für  clagen  einkhomben,  so  wier  vermainen  hette 
remedirt  khünnen  werden,  da  vnnsem  beuelch  gemäss,  wie 
auss  beigeftiegter  AbschriflPt  zue  sehen,  die  Quartierung  ange- 
ordtnet  vnd  zue  Rechnicz  dass  Haubtquartier  gemacht  war, 
worumbst  aber  geändert  vndt  Vnserer  Anordtnung  nicht  nach- 
gelebt, möchten  wier  gern  bericht  haben,  vnd  vnnss  dessen 
erindem,  vnnd  noch  dahin  sehen  und  trachten  sollest,  wie 
dieselb  quartierung  zu  werkh  gestelt  werde,  vnnd  dich  dess- 
wegen mit  dem  von  Khünigsperg  vnd  Esterhasy  zu  vnderreden 
hast,  So  khomben  auch  der  alzustarkhen^  Täglichen  vnderhal- 
tungs  ordinanzen  halber  Clagen  ein,  so  in  albeg  zu  moderieren 
vnd  dahin  der  anschlag  zue  machen  darmitt  dess  armen  Mannss 
vermögen  nicht  vbertreffe,  vnd  dennachter  der  Soldat  darbey 
zuer  Leibsnotturfft  bestehe.  Dess  Obristen  Khünigspergs  gueter 
vnd  vnderthanen,  sollest  alss  vil  Immer  müglich  vnd  sein  khan 
verschonen  lassen  Vnd  dass  Volckh  besser  hinftier  gegen  den 


feiuill  xiK.'  viiJ  (iLif  tiesdeii  lerriloriuin  (jiiarlicircn  liuAei),  Wie 
du  zulhiuj  weint,  Vod  wier  aeiu  dihr  Im  Vbrigen  mU  Khayser- 
licheo  t^iaden  wdl^ewugeo.  Geben  in  vnser  Statt  Wien  den 
Sibcu  vnud  Kwaozigiaten  tag  Duzembris  Ao.  ScchzehcniiiiDdeit 
ynd  zwfttizig  Vuserer  Reiche  deea  Kömiechen  im  Audcrea  dA^ 
Buiigar.  Im  dritten  viid  dess  B-ühuimb.  im   Vierlten. 

Ferdrnandt  m/p.  Ad  mandafum  S.  C.  Mtds.  proprn^  t 

Questenberg  m  p.  ] 


Beilage  za  IL 

'Wolgeborner  lieber  get  ,  demnach  iii  denen  fUr  unser 

Khriegflvoickh   geordneten    V      >.  tiimrlieren    sich    eomblendoi  i 
feinds  halber,  nicht  gcnugsambe  sieherhail,  vnd  de^swogen  alf  1 
begebenden  füll  widerstandt  Kue  thuen,  utn  notturffl  sein  mOcblR.  I 
desswegeu  in  alweg  die  direction  Jemanden  zum  fall  des  (änift 
filrbruehs  anzubeuclhcn,  diser  Vrsachcri  wegen,  wir  den  Wol- 
geboru  (Till)  Collalto  für  dissinal  vnd  biss  wir  vnm  aincs  an- 
dern retioluiren,  solche  dircction  beuolhen  vnd  aun.rageu,  da^ 
Er  zum  Fall  des  feindt  auczuga   vnd  wider  vnser  KhriegEVolkh 
etwas  filrnehuiens  demselben  aufs  büstc    Er    khonen    vnd   v«r> 
milgcn  wirdct  begegnen    vnnd    abbruch    tbnen    solle,    demnacfa 
genedigBt  beuelbendt,  da  Er  vodcr   disem   auch    deines   vnder- 
habenden  Volkhs  bedilrffen,  vnd  dasselb  abfordern  wurde.  Iwe 
mit  demHelben  alsbalden,   wohin    die    Ordinanz    sagen    wirdel; 
zue  ziehen,  Vnd  biss  auf  vnser  andere  Verordnung,  seiner  dis- 
poHition  vod  ordinanz  dich  accomodircn  vnd  bequemen,  hienu 
Vnasern  gnedigixten  willen  vnd  metuung  vollziehen  BoUe&L 
Wien  den  'i7.  Dezembr.  1630. 

Dem  Ob.  Don  Pietro  Aldobraadino  —  De  foure  —  von  Hvm 
—  Sacbseen  —  Bajrrisch  Regiment  —  Caeakben,  i 

Per  mancAmento  delli   Bcriraoi   non  fit  poMiUlt    I 
d'espedire  mandaro  gli  originoli  qaSDta^ciDHb 
QuesteabMg.  ■•~  > 
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III. 


Wolgeborner  lieber  getreuer,  hiebey  hast  die  Jenige  or- 
inzen  an  Vnser  Obristen  zu  empfangen,  so  vmb  nicht  ge- 
ter  muess  weill  gestert  nicht  haben  khünen  verfertigt  vnd 
zugeschickht  werden  vnnd  hast  in  vnsem  dienst  die  sachen 

anzustellen,  nachdem  sich  die  occasion  vnnd  gelegenheit 
sue  presentieren  würdet,  vnsern  zu  dir  gestehen   genedigi- 

vertrawen  gemäss. 

Wass  die  munition  anbelangt  in  deren  mangl  du  stehest 
en  wier  dem  Zeugwarthen  zuer  Neustadt  dir  desswegen 
notturfit  erfolgen  zue  lassen  beuolhen,  alda  dich  anmelden, 

vmb  Jeden  empfang  Ihne  bescheinen,  auch  drob  sein  vnnd 
98  ernsts  dahin  verschaffen  sollest,  darmit  die  derenden 
nde  quamigionen  nicht  also  vbel  vnd  Landts  verderblich 
»en  insonderhait  auf  dess  Esterhasj  Ouetem,  zuemallen  wier 
er  wie  andern  gehm  verschönt  sehen  möchten;  In  massen 
hess  durch  anrieh tung  ainer  ordentlichen  ordinanz  vnd  ob 
lelben  haltung  am  best  vnd  bequemest  zu  werkh  gericht 
den  möchte,  zue  mallen  wir  auch  mit  dem  bethlem  Gabor 
!  sambkhunfFt  anzuestellen  allergnedigist  bewilligt  vnd  die 
ordneten  beederseits  Commissarien  zuer  Neustadt  samb- 
nien  werden,  also  dahin  vmb  derselben  Statt  desto  mehrem 
erhalt  willen  von  deinem  vnterhabenden  Regiment  biss  in 
fhundert  Knecht  zuuerordtnen,  vnd  dass  Sy  sich  gegen  der 
gerschaffl;.  gebührlichen  in  allen  verhalten  zue  beuelhen  vnd 
gaeten  Officialibus  zu  uersehen  wissen  werdest  Sein  dir 
vbrigen  mit  Khay.  gnaden  wollgewogen.  Geben  in  vnser 
i  Wien  den  Acht  vmd  zwanczigisten  tag  Dezember  Anno 
bzehenhuudert  vnnd  zwainczig  Vnserer  Reiche  dess  Römi- 
m  im  Andern  des  Hung.  im  dritten  vnd  dess  Böhaimb.  im 
rtten. 

erdinand  m/p.  Ad  mandatum  S.  G.  Mttis.  proprium 

8  Gaspar  v.  Stadion.  Questemberg. 

P.  S.  Mit  exequirung  dieses  punkts  der  500  Knecht  in 
Neustatt  einlegung  wollest  biss  auf  vnnser  hie  nachfolgunde 
rere  rcsoluüon  noch  zuer  zeit  inhalten. 


Beilage  zu  111. 

Hl™  3ig'  Coijte. 


J 


Nun  bauend»  allro  d'aiii^ar  n  V.  S.  111"*  la  prego  Ü 
s'olTenBce  qualch'  occasione  de  boii  buttirio  di  form'  hailCK 
vu  par  de  caualli  di  Currozza,  gli  quali  pagaris  a  pretio  ho- 
R«sto.  caualcardo  per  citta  in  questi  tempi  eporchi  m'imbrallo 
piu  di'aDdaDdo  a  piedj.  lu  breue  spero  che  V.  S.  Ul*"  potni 
ricuperane  suoi  eoldati  di  Falkenetaiii  non  esseudoli  iui  piu, 
al  tnio  giudicio,  di  biuogiio.  Del  reato  non  e  altru  ch'  U  li^ 
Conte  di  Busquoi  scriue  di  uuoler  giootarse  a  Bntna,  hauen 
^a  riceuuto  la  lettera  di  V"  S.  III"'  la  quäle  inandai  coQ  ü 
eig.  Micboa  partito  di  <jui  altro  hieri.  Di  Vienna  delli  28.  di 
X'"'  l'auno   1620. 

Di  V.  S.  Ili"'  Obligat"  per  »«tuire 

Oerarfla   Questeniberg  m;^ 

P.  9.  Quel  negocio  di  Posonio  aiidalo  in  drio  fu  scopeito 
et  quelio  ch'  hauera  d'  esBeguire  nön  hebbe  assai  cuoraggio. 


IV. 

Wolgeborner  lieber  getreuer^  Vntier  genedigieter  Benehi 
ist  hiemit,  dass  du  in  allen  Feindts  fiirrallenhailen,  mit  vnaen 
Wiiidisclien  Obrislea,  fleissig  von  ainer  zar  andern  Zeit  eOA- 
Spundiren,  vnd  aller  Filrgang  vnd  des  Feindts  anlaasnngen  n 
sr.  Nadirichlung  parle  geben.   —  Wien  7.  Jan.  1621. 

Ferdinand.  ad  mandatuni  ä.  C.  M.  ^■ 

HauB  Caspar  v.  Stadion.  Qnestenberg. 


Wolf-ebomer  lieber  getreuer.  Wier  erindem  dich  hicmH. 
Miitcmalien  Blasius  Kyefaludy,  vnd  Franeiscus  SiiuituhBaj,  in 
dem  fiirgangenen)  Trellen  bekhoniben  sein,  vud  gerenekhUcli 
enthalten  werden,  das  Wier  gnedigist  gern  sehen,  vad  itsm 
Bu  Sy  vberkhoinbcn  ain  geüetnenle  recompen« 
wulk-n,  damit  Sy  bajdte  inlerim   gcbu   Litnsc-e   abg«l 


1«    veroralB« 
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Ida  dem  Eeterhasi  seiner  cuetodien  «nuertrsut  wurden.  Alter- 

uaen  Wier  der  VbernembuDg    halber    den    Eeterhaei    bereit 

aibeuolcheo.  Sein  dier  im  Vbrigen  mit  Khayeerl.  gnndea  Wol- 

pwogea.  Geben  in  vnser  Statt  Wienn  den   15.   Tag  Junuary 

ino  1621.  Vnaer  Reiche  Ac. 

Ferdinand  ni/p.  Ad  mand.  8,  C.  M.  propr. 

Hans  Caspar  von  Stadion.  Queatenberg. 


VI. 

Wolgebomer  &c.  Die  den  19.  diss  instehenden  Monal», 
\rider  bie  auT  vnser  andere  Resolution  abgeacUribne  Coniniia- 
eioD  zu  Haimburg  mit  den  Hungam  Solle  eich  den  negstlchflnS*- 
tigen  Sontag  anfangen,  vnd  von  dato  zwüllTTag  die  vorandeutte 
viarum  securilfts  wören,  darnach  deine  aachen  anzustüllen  vnd 
dich  zu  richten  hast.  Sein  &c.  —  Geben  Wien  den  22.  Tag 
HoDate  January  Anno  1621.  Vnser  &a. 

Ferdinand. 


VII. 

Lieber  Graf  wer  veratehen  daaa  die  Saxische  pferdt  in 
Stejer  Bue  Pui^u  vnd  Steydau  loggiren  sollen,  so  Vnas  da 
dem  also  war  sehr  frembdt  aein  wurde;  demnach  gdat.  beuel- 
chendt  zum  fal  sich  die  router  alda  befuenden  alspalden  die- 
selbeD  abstultlren  beuelch  zue  geben  vnd  damite  beschehe  alles 
ernsts  drob  zue  sein ;  zum  fal  sij  aber  noch  in  vorigen  quar- 
tier vnd  noch  nicht  in  die  ander  SIcijrischcn  graniz.  gelegne 
quartier  aufbrochen  wSren  Ihnen  alda  in  denen  Ihren  iunget- 
her  gehabten  Quartieren  noch  weitter  zue  verbleiben  anbeuel- 
chen  Vnd  ordinans  geben  sollet  wie  Ihr  zu  thuen  wiaaet.  Vnd 
bin  Euch  mit  Kh.  Gn.  wolgewogen.  Geben  Wien  den  24.  Ja- 
nuarij  1621. 

Ferdinand  m/p. 

P.  8.  Jo  Non  Voglio  in  Nissuna  maniera  che  la  Stjria 
fiia  nel  minimo  moleetata  di  qnesta  gente,  Voi  aaprete  k  re- 
mediarlu^  et  non  me  ne  daretle  occaeione  di  pigliare  resolu- 
liont,  le  quält  vorei  piu  uolentieri  Iralqsciare  che  eflTeluare. 
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VIII. 


Woigeborner  lieber  getreuer!  Allermassen  wier  verwich- 
ner  Tagen  beuolchen,  die  Steyrische  Frontiem  khaineswe^s 
mit  dem  Kriegss  Volkh  zu  belegen^  sondern  dieselben  genzlich 
vnd  alles  aufsichtlichen  Yleisses^  darmit  vnsenn  Beuelch  toI* 
ziebung  gelaisst  werde,  zuuerschonen. 

Also  Wier  es  nochmallen  bei  solcher  vnserer  Ordinanz 
beruehen  lassen,  Genedigist  beuelchent,  derselben  also  vnd  io 
albeg  nachzukhomben,  vnd  darmit  durch  das  Kriegs  Volckh 
auch  im  aussreitten  dieselb  Frontiem  das  Wenigist  nicht  be- 
rüert  werde,  alles  Vleiss  darob  sein,  vnd  die  Vbertretter  xu 
bestraSen.  Sein  dier  beinebens  mit  gnaden  Wolgewogen. 
Geben  <fec.  Wien  den  28.  Tag  January  Ao.  1621.  Vnserer  de 
Ferdinand  m^p.  Ad  mand.  S.  C.  H.  ppr. 

Hans  Caspar  v.  Stadion.  Questenberg. 

IX. 

Woigeborner  <fec.  Wier  haben  dein  gehorsambiste  schrei- 
ben zu  recht  empfangen  vndt  Innhalts  verstannden  wollen  drob 
8ein,  darmit  bei  denen  Jungen  GrafFen  von  Puechaimb  der 
Musqueten  halber  in  khain  schaden  steckhen  bleiben  sollest. 

Im  Vbrigen  vnnss  berichten  werdest,  ob  du  die   grossen 
Stuckh  vngeacht 'Oedenburg  sich  zum  gehorsamb  begeben  mit 
dir  zufüehren  gemaint  wärest.  Sein  dier  4:c. 
Geben  <fcc.  Wien  den  17.  May  1621.  (fec. 
Ferdinand  m  p. 

X. 

Woigeborner  <fec.  Wir  haben  dein  gehorsambistes  Schrei- 
ben vom  ain  vnd  zwainczigisten  May  zu  recht  empfangen,  Vnnd 
Innhalts  vernombeii,  Lassen  es  noch  bey  deme  bewenden,  Aller- 
massen vnns  vor  diesem  gegen  dir,  als  auch  dem  Esterliasi 
schrifFÜich  erkhlärt,  da  es  sacli  war,  das  con  bei  modo,  %'nnd 
mit  der  Üdenhurger  guetten  Willen  ain  quamiggion  einbracht 
werden  khundte,  Wir  dasselb  gern  sehen  wuerden,  aosiier 
dessen  vnnd  mit  gewallt  was  zu  tentieren,  Wuerdt  dea  Pata* 
tinj  iu  vnnserm  nahmen  gethaner  Zuesage  entgegen  vnd 
wider  sein. 


jiraC  vun  Zrinio  wierdt  noch  heut  von  faianen  ab- 
Bich  ehist  bey  dir  angeben,  Vond  dasjenige  ver- 
Ben,  n'as  zu  BefUrderung  vunsere  dienst  geraichen*, 
otturfft  sein  mOchte.  Sein  dir  im  Vbrigen  mit  khay . 
Igewogen.  Geben  in  vniiserer  Statt  Wienn  den  22. 
a  May,  Anno  t621.  Vnaerer  Reiche- ifcc. 
d  m/p.  Ad  mandatuin  S.  C.  M.  ppr. 

Qucsteiiberg. 


XI. 

jebomer  lieber  getreuer.  Weiln  du  mit  deii^  vnder- 
dckh  dich  in  Verrichtung  anbeuohlener   Kriegaexpe- 

Steyriech  granitz  zue  nähern  mtichtest.  Also  alles 
n  PleiDseB  dahin  trachten  vnd  verschaifen  solle  st, 
Ubeg  desselben  Landts  verschont,  vnd  die  wenigiste 
liaii  nicht  zuegefüeget  werde,  Wie  du  Vnsenn  dihr 
gnediglsten  Vertrauen  gemäss  rechte  eu  thuen  waist 
)eiii  dihr  mit  kays.  gnaden  wolgewogen.  Geben  &c, 

letzten  tag  M.  Hay  Anno  1621  &c 
id  m/p. 

Wier  haben  dein  gehorsambisteB  achreiben  beim 
tenandt  Falbuhaupt .  empfangen ,  wölest  also  nuer 
,  vnd  an  dein  Fleies  vnd  zu  thuen  nichts  lassen  er- 
D  gelt  solss  nit  mangln  vnnd  dasselb  ehist  rerscfaaßt 

Ad  mand.  S.  C.  M.  ppr. 
<ar  V.  Stadion.  Qucstenberg. 


XII. 

^bomer  lieber  getreuer.  Wier  haben  dem  Esterhazi 
eich  geben,  das  Er  neben  dier  mit  der  Statt  Oeden- 
I  tractiren  vnd  handlung  pflegen  sbUe,  wie  bei  der 
isseita  der  Thanau  continuircnden  Widerafiasigkhait 
lorsamb,  (dadurch  Innen  selbsteu  denen  Oedenbur- 
Jegenhait  zucgertleget,  vnd  sy  vnlangst  an  Leuth  vnd 
tden  gelitten.)  ain  pnesidium  in  die  Statt  Oedenburg, 
eato  besserer  Versicherung  guetwillig  eingenomben 
(tchte. 
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Werdet«  dieh  demnedi  ^e  modo  disee  la  tnotwen  int 
Ime  SMeiiwsi  Viiderredeii,  ynd  so  Abdenambiit  ab»  mflglkk 
die  traelation  neben'  Ime  anstOllen,  md  daibei  lu  Taserar  k- 
tention  m  gelangen  allen  mOgUehiaten  Tldss,  Vnaerai  an  diir 
gestOltem  genedigirten  Veriraaen  ftemlaa,  IMdiereB,  Wie  di 
an  tlinen  waiaet,  Ynd  sein  dier  beinebens  mit  Khay.  gaadwi 
▼Orden  wölgewogea.  Geben  Ac  Wiam  den  8^.  Tug  Jmj 
Anno  iffil  äc 

Ferdinand  m/p.  Ad  mand.  8.  C.  IL  pp^ 

Hans  Caspar  v.  Stadion.    '  Qnestenbeigi 


1 

XDL 

Bpeotabills  ,ac  Magn**.  fldelis  nobis  dilecti.  Qoando  qaidsii 
ex  benigne  ordinatione  et  voluntate  nostra  fldeli  nostro 
fico  Nicolas  Esterhasj  de  Oalantha  ^.  v^ote  qpi  eomi 
riatus  officio  in  partibus  Regni  nostri  Yngariae  ds  Danobjaoii, 
ex  praescripto  Mttis.  nrae.  fungebatur,  fidelitatique  tu»  adiunctni 
fuerat,  ad  Comitem  de  Buquoj  generalem  locumtenentem  d 
Campestris  exercitus  nostri  supremum  Marschalcum  proficiseen- 
dum,  ac  penes  cum  certo  temporis  spatio  commorandum  ät) 
benigne  statuimus,  ut  Mag.  Christophorus  Banfl^  de  Also  Liodwt 
de.  et  Benedictus  Pakscay,  vices  muneris  et  officij  eins  taotU- 
per  donec  a  nöbis  alias  Ordination  es  acceperint,  penes  fideliti- 
tem  tuam  existentes  subeant,  quatenus  Regnicolae  etiam  in  pr«- 
fatis  Regni  partibus  rursum  ad  fidelitatis  obsequia  et  deuolinem 
Matt.  nree.  redant.  Quocirca  fidelitati  tuse  cum  prsfatis  Banh 
et  Pakay  bona  et  mutua  iotelligentia  habende  erit,  et  corre- 
spondentia  ad  instar  cum  Essterhasio  babita,  eaqu»  ad  ps- 
candum  Regoum  et  Regnicolas  ad  obsequia  ac  fidelitatem  nrsiB. 
reducendos  pertinere  perspexeritis,  soilicite  et  diligentes  pro- 
curare  non  intermittendum  erit  Benignee  et  omnimod»  nne* 
voluntat]  ea  in  parte  satisfacturus.  Ac  in  reliquo  gratia  et  da- 
mentia  nra.  Cees.  et  Regia  benigne  propensi  manemns.  DatHi 
in  Ciuitate  ora.  Vienna  die  tertia  Men.  Junij,  anno  dni.  HDGZXL 
Ferdinandus  m/p.  Laurenlins  Fere0K>  i 
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XIV. 


Wolgeborner  lieber  getreuer.  Wir  haben  dein  Relation 
vom  andern  ditz  empfangen ,  vnd  dieselb  gern  vernommen, 
Trollest  noch  fort  also  continuiren^  vnd  die  alles  angelegen- 
sambsten  Fleisses  lassen  beuolhen  sein.  Ob  vnss  zwar  kein 
sonderbahre  besebwörde  weder  clag  deines  vnderhabenden 
Kriegsvolckhs  wegen,  dessen  verüebenden  muetwillen  vnd  Fra- 
ueis wegen  fürkommen  sey,  so  wollest  doch  noch  fort  dahin 
sehen  vnd  trachten,  wie  der  getrew-  vnd  fidelen  so  weit  ver- 
schont werde,  damit  man  sehe  vnd  spüre  das  ain  vnderscheidt 
dbseruirt  vnd  gehalten,  vnd  dardurch  den  halstarrigen  zue 
bessern  gedanckhen  vrsach  geben  werde;  Das  Gelt  ehist  fort- 
Kueschickhen  sein  wir  starckh  im  Wörckh,  vnd  im  Vbrigen 
dihr  mit  kaj.  gnaden  wolgewogen.  Geben  Ac.  Wien  den  4. 
Juiiij  Anno  1621  Ac, 

Ferdinand  m/p. 

P.  S.  m/p.  Habe  dein  abermaliges  schreiben  empfangen 
vnd  Inhalts  Verstanden,  der  mehrem  beturillig  cauaglieria  wegen 
oiit  dem  Grafen  von  Buquoy  correspondiren  werdest,  ob  der- 
ielb  etwelche  entrathen  kundte. 


XV. 

Wolgeborner  lieber  getreuer.  Sintemmallen  wir  dahin 
bericht  werden,  dass  du  vmb  der  ermangl enden  Cauaglieria, 
weUlen  dein  Expedition  zum  end  zu  bringen  zuruckh  gehaltten 
vnd  gehindert  werdest.  Also  haben  wir  bei  vnserm  Windischen 
Obristen  dahin  Yerfüegung  gethan,  damit  so  es  ain  mügligkhait 
Bey,  dir  von  dannenauss  mit  etwas  Cauaglieria  succurieret  vnd 
geholffen  werde,  dahin  du  desswegen  zu  correspoudim  wissen 
werdest.  Nicht  weniger  haben  wir  auch  den  Grauen  von  Buqoy 
dahin  erinderung  gethan,  damit  Er  wenigist  ain  fünfhundert 
E^filrde,  so  ers  anderss  wirdet  khünen  entrathen,  ehist  zu  dir 
abferttige,  auch  dem  Obristen  zu  Raab  beuolchen.  Was  Er 
ron  seiner  vnderhabenden  Ritterschafll  nicht  so  genöttig  bedarf, 
nmd  auf  ain  khurze  Zeit  mangeln  khan,  badist  auch  zueschickhen. 

Hast  dich  also  nach  dem  zu  richten,  dahin  werths  vleis- 
ig  zu  correspondiren,  vnd  wo  du  verspüren   werdest,   in   vn- 

17 


2ft8 

jieni  dienstai  wai»  aufses  <u  achaffeii,  vnerwvth  der  meiiKni 
Catiaglieria  .sue  thuen^  was  da  rerm^^  viweni  m  dir  gettOl- 
lini  gnedigist«!  Tertraues  gemfias.  Sein  dir  benebena  mit  Khaja. 
gnaden  wolgewogen.  Geben  in  Tnaerer  Statt  Wien  den  7.  Jhnj 
Aquo  Iffitl. 

FerdBnand  m/p.    * 

P.  8.  Seist  aneh  den  Graf  Zrinie  anmahnen,  daaiit  er  die 
anbenolhene  hmigeriaehia  Werbnag  sehleinigist  befDirdere. 

Hans  Caspar  ▼.  Stadion«  Ad  mand.  S.  C.  IL  prop. 

Questenberg. 


XVI. 

Wolgebomer  lieber  getreeer.  Anss  der  Einlag  hast  wM 
mehreren  zu  ersehen,  was  der  auch  Wolgebome  Ynser  Cfe- 
haimber  Bath  vnnd  lieber  getreuer  Carl  von  Harradi  Vrej^km 
wegen  der  Hungam  vnauffhörlichen  Straiflfen  auf  vnser  Vnl»- 
thanen  angebracht  vnd  zuuerordnen  bittet. 

Vndt  wir  nun  dieses  von  zusamben  gerottene  Hungariscbfls 
Gesinde  fümembende  Straiff  gern  verwöhrt  Ynd  abgestelt  sehn 
wollten,  vnd  bey  solcher  gestaldtsamb  vnd  geringen  AuaU 
leicht  würdet  beschehen  mögen. 

Disem  nach  dir  genedigist  beuelhend,  weiln  der  Ortt  wo 
sj  sich  aufhalteo  dannen  auss  nicht  zu  fem  sein  wirdet,  solche 
Verordnung  thuen  vnd  drob  sein  sollest,  damit  diese  zaesaa* 
beu  rottierende  Hungam  ob  disen  Pass  abgetrieben,  vund  tn 
uerhüettung  dessselben,  vnnd  mehrero  Vnhails  ain  Volckh  dei« 
ner  discretion  nach  dahinwörts  gebraucht  werde,  Wie  da  dao 
auch  in  disem  mit  Ilune  von  Harrach  von  ainer  Zeit  zur  aodeiB 
vertrewlichen  zu  correspondieren  Inmassen  du  Ihme  soldias 
gemäss  rechts  zu  thuen  hast,  Vndt  Wier  sein  dihr  beinebsni 
mit  Kays,  gnaden  wolgewogen.  Geben  <ftc.  Wien  denll.  Mj 
Anno  16t^l  <fec. 

Ferdinand  m/p.  Ad  mand.  S.  C.  H.  prof. 

Qnestenbei^. 


■  ■• 
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XVII. 


er  grafT  Es  ist  hiemit  mein  gdster.  beuelch,  dass  Ihr 
lein  vernere  Verordnung  Vngeacht   vorigen   beuelch 
»habenden   veldt   quartier   verbleiben   vnd   euch   alda 
sollet.  Wie  Ihr  zue  thuen  wist. 
Wien  den  17.  Julij  1621. 
nd  m/p. 

i.  Die  zway  Monath  für  Eur  vnderliabends  Volck  sein 
dlet  berichten  wohin  Ihr   das   Gelt  begert   abgefiiert 


Beiblatt  zu  XVII. 

Ill«""  Sig'  Conte. 

sausa  della  resolutione  di  S.  M.  C.  e  quello  che  V. 
*a  ordinata  per  assecurar  V  Isola  Schit  gia  ch*  il  esser- 
etira  da  Vjwar  viena  T  Isola  assecurata  assai  del 
lercito^  retirandose  k  Gutta  Inteudo  chMn  Campagna 
Ilona  la  meta  della  gente  a  chi  fu  pagat'  adesso  it 
si  se  fa  et  quelli  ch'  ingannano  S.  M.  sono  gli  Me- 
neritano  gratie.  In  fretta  di  Vienna  delli  17.  di  Giulio 
)21. 

V,  S.  Ill*"*  obligatiss.  p.  seruire 

(Questenberg?) 


XVIIL  . 

Igeborner  iieber  getreuer.  Wier  haben  dein  aberma- 
rsambistes  Schreiben  vom  28.  diss  ablauflenten  Monats 
1,  der  darein  andeutten  des  Nadasti  Pauln  Werbung 
t  vnnss  nichts  bewusst,  Wollen  aber  verhoffen,  das 
1  nichts  Vngleiches  von  Ime  angeschen  sey,  doch 
achtung  auf  alles  zugeben,  wie  du  zu  thuen   wissen 

von  Günss  haben  vnnss  vmb  Munition  angehalten, 
er  notturfft  nach  zu  uerschen  hast,  Inmassen  wier 
in  för  dissmal  zweu  Centen  Pley,  vpd    sechs   Centen 

bigen  lassen. 

17» 


Die  7.n-en  Mooatsoldt  sein  niiiitnelir  richtig  vnd  beysamben, 
Bollen  ehiBl  nach  der  Neuslalt  abgefUert  werden,  alda  du  die- 
selben abhollen  zu  lassen.  Sein  dier  im  Vbrigen  mit  Kba;*. 
gnaden  wolgewogen.  Geben  &c.  Wien  den  leisten  Tag  Jul| 
Anno  1621    &«. 

Ferdinand  m/p.  Ad  mand.  S.  C.  M.  pnifi^ 

Quc&teoborg. 

XIX. 

W«lgebonior  Ueber  getreuer.  Wier  werden  bericht,  ä» 
du  vmb  des  Feindl  obhandcn  habender  anschlug  willen,  io  Jcm 
inhabcnden  Posten  nit  sieb  er  ligen  sollest. 

Demnach  gnedigist  bouelliend  dich  vnd  das  YnderhabenJe  j 

Volckb  altio  eambt  dem  Fetndt  in  acht  zue  nemben,    alM  vis] 

es  die  noUurlll  erfordert;  Limassen  dan  darfür  gchalteo  wii4flU 

besser  vnd  sicherer  zue  sein,  da  du  dich  nahcDder  an  das  Oafj 

bürg  lagern,  vnd  die  zwav   Schlösser  besetzen  thätest:  wie  Jl 

XU  tliuea  waiss,  vndt  sein  dihr  in  Khaj.  gnaden    wolgewugeik 

'   Geben  &c.  Wien  den  andern  Tag  Uonaths  Augustj  Aano  1631. 

Ferdinand  m/p.  Ad  mand.  S.  C.  M.  propr, 

Questeuberg. 


XX. 

Wotgebomer  lieber  getreuer.  Wier  sein  dahin  gnedigis* 
,resoluiert,  das  du  mit  deines  \iidcrhabenden  Regimeuts  Volctdi, 
Vndt  dan  den  Estcrhasisch ,  ^'ndt  H erb erstaini sehen  Reullen 
die  Jennige  ürller  so  du  inhasL,  vnd  nothwendig  eue  crhulteo 
sein,  zuer  notturfft  vndt  gnüegen  besetzen;  das  alssdann  vbe^ 
bleibende  Volckh  zue  Roaa  vndt  fucss  in  solcher  gueler  bfr 
railschafiit  hallen  sollcät,  damils  hinnacher  auf  vaserm  befetdh 
wohinH  Wier  verschafTcn  werden,  mit  guetler  Ordnung  sichtr 
abfüeren  künncst,  Wie  du  zue  Ihucn  iveisst,  Vnd  Sein  dibt 
mit  Kav.  gnaden  wolgewogen.  Geben  &c.  Wien  den  Viw 
sehenden  Augusti  Anno  SecLzehenhundert  ain  vndt  zwanlxigisleu. 
Vneerer  &c. 

Ferdinand  m/p.  Ad  mandalum  Sac.  Ca».  MUi».  pr<i|»nuiii 

Questenherg. 
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P.  S. 
Unser  Intention  ist  das  du  mit  dem  obuermelten  über- 
bilibenden  uolc  dich  mit  unserm  ueldlager  bei  prespurg  con- 
iungireiL,  solen  das  hast  also  anzustellen  und  in  muglichster 
eil  vnd  sichereit  als  bafden  den  beg  so  du  für  den  sicheristen 
halten  mochtest  unerbart  unsem  uerrern  ordinans  ins  berck  zu 
richten.  Weiln  der  pucz  vblen  aufseins  wegen  nicht  hinab  reisen 
kan^  haben  Wir  hiemit  den  Musterschreiber  Müller  geschickht, 
dessen  dich  in  der  Bezallung  zu  bedienen  hast.  Datum  vt  in 
literis. 


XXI. 

Wolgebomer  lieber  getreuer.  Bey  vnns  hat  vnnser  Graff- 
Bchafft  Forchtenstein  Rentmaister  vnnd  Gegenschreiber^  wegen 
einer  Besaczung  in  solchem  Orth  vnd  mit  Munition  versehung 
die  NotturSt  angebracht. 

Weilen  Wir  dann  solchen  Orth  vnd  Schloss  mit  Besac- 
Bung  vnd  Munition  der  Kotturfft  nach,  sonderlichen  vor  dem 
atraiffenden  Feindt  zuuersehen  für  Hothwendig  hallten,  demnach 
dir  gnedigist  beuelhend,  das  Schloss  Forchtenstein  mit  ainer 
solchen  Besaczung  vnd  Munition,  als  viel  Mann  daselbsten  etwa 
vonnöthen  sein  möchte,  versehen  lassen  vnnd  darzugeben,  wie 
du  Ibme  .rechts  zu  thuen  waist,  Vnd  wir  sein  dir  mit  Khajs. 
gnaden  wolgewogen.  Geben  &c.  Wien  den  27,  <fec.  Augustj, 
Anno  1621  ifec. 

Ferdinand  ra/p.  Ad  mandatum  S.  C.  M.  proprium 

Wolf  Springer. 


XXII. 

Wolgebomer  lieber  getreuer.  Es  hat  diese  vergangne 
Kriegsszeit  der  augenschein  gnugsamb  mit  sich  gebracht,  wie 
merckhlicher  schaden,  vnd  hinderung  Ynserer  Kriegsdienst 
daransB  entstanden  ist,  wan  die  Regimenter  ohne  Ire  Obriste 
ynd  hohe  benelchshaber  verbliben,  vnd  wie  grosse  vnordtnun- 
gen  solehes  causiert  hat;  Nun  wier  ferrers  khainesweegss  ge- 
mndfc  solches  also  zuzusehen  vnd  hingegen  zu  lassen.  Gnedigst 
beuelhendt  dass  du  Es  sey  dann  dass  wier  in  Vnsem  diensten 


M4 

gnete  ofBcia  etowendea  tdA  seb  eiwerirt  thaeo  solle;  ABv^ 
mamen  solehes  des  gemainen  weseos  ynkumhfganffiiAfb  nottaiA 
alflo  erfordert  ynd  Idi  mieh  ueh  kÜnee  widrigen  me  mA 
Tersdie  ynd  den  Ihr  auf  diM  mein  jinedigittoe  eelireibai  ikt* 
paldt  wider  raemck  reinen  werdet;  Ako  wfl  Ichs  ne  iMp» 
beoder  oeasion  ynd  gel^enhdt  mit  Khay.  gn.  md  ImUNa  m 
erkennen  nnuergeasen  sein.  Geben  Wien  den  Sedmehndhi 
Pebmarq  Ao.  1626. 
Ferdinand. 


XXVI. 

Wolgeboraer  lieber  getreuer,  demnaeh  wier  ▼hsisii 
wordten  diese,  Ynsserm  Hoff  KriegsraÜi,  Tnd  aneh  liebeo  ge- 
treuen Oeriiardten  von  Qaestembergk  Ao.  in  saehen  da  tob  tut 
vernehmen  wflerdest  su  dier  abgeferttiget,  Also  dier  gdaiB^ 
nelhendt,  ihme  von  Qaestemberg  in  allen  deme  so  von  yraaM^  < 
wegen  Er  dier  andeuten  wtterdet,  völligen  glauben  zn  g^es. 
Wie  du  rechts  zu  thuen  waist  Im  Vbrigen  verbleiboi  wier 
dier  mit  Khays.  gnaden  wolgewogen.  Oeben  in  Vnsser  Statt 
Wien  den  dritten  Martij  Anno  Sechczehenhundert  Sechs  ▼n' 
zwainczig,  Vnsserer  Reiche  dess  Römischen  im  Sibenden  del 
fiungarischen  im  Achten^  Vnd  des  Böhaimbisehen  im  Neundten. 
Ferdinand  m/p.  Ad  mandatum  S.  C.  Mttis.  proprisn 

V.  Springer  m/p. 


XXVII. 

Diletto  Gonte,  ancorche  jo  hieri  sera  spetasse  sino  s.  9 
hora  e  mezza  non  ariuarono  pero  prima  dl  questa  matins  le 
lottere  di  sottoscriuere,  le  quäle  ui  rimando  e  forse  non  sarebbe 
male^  che  si  guingeresse  una  P.  S.  nella  quäle  se  eomaadsiee 
al  Cardinale  et  al  principe  di  Liechteustain  che  per  fiur  aev* 
re  la  fanteria  tanto  piu  presto  ella  fusse  meuaia  sopra  esiiii 
et  prouista  di  munitione.  II  quäle  pero  rimetto  in  uoi»  et  reiii 
per  sempre  uostro  gradosissimo  padrone.  Di  Laxembog  iV 
V7.  die  Maggio  1636  alle  9  höre  di  matina. 
Ferdinande. 
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xxvin. 

An  Herzogen  von  Ilolstain. 

Yns  hat  der  (Titul)  Hertzog  zue  Friedtlandt  zue  deiner 
Lt.  Bonderbahren  ruemb  zuuernemen  gegeben,  Welcher  geßtalt 
lieselbe  Ihre  zu  Ynnss  bisshero  getragene  bestendige  Trew 
md  deuotion  bej  allen  fUrgefallenen  occasionen  in  werkhen 
erwiesen,  sonderlich  aber  Ynserer  Kay.  WapfTen  glückliche 
progress  mit  dero  getrewen  Rath  vndt  der  Tliatt  selbsten  in 
viel  weeg  wohl  secundiren  helffen. 

Wie  Wir  nun  an  dr.  L.  Teutschen  rechtschaffen  fürstl. 
gemüeth,  vnd  dass  dieselbe  bey  vnnss  Ihrem  Kayser  vnd  von 
Gott  vorgesetzten  höchsten  Haupt  jederzeit  trewlich  halten,  vnd 
sich  hiervon  ainigen  andern  Respect  noch  consideracion  abwen- 
dig machen  lassen  werden  niehmals  gezweiffeit,  Also  geraicht 
Vnns  solches  nicht  allein  zue  sonderbahren  danckhnembigen 
genedigen  Wohlgefallen,  Sonder  auch  zu  dr.  L.  selbst  aigenen 
grosen  lob,  welches  Sie  hierdurch  erlangt,  vnd  der  posteritet 
zum  Exempel  schuldigister  Nachfolg  hinderlassen  werden. 

Wir  Ynnssers  theils  versichern  dieselbe  hierauff,  dass 
Wir  diese  Ihre  gethane  real  demonstration  zue.  allen  künfHig 
Bich  begebenden  gelegenheiten  in  Kay.  gnaden,  damit  Wir 
deroselben  ohne  dass  zumahl  gewogen  sein  zuerkennen  unuer- 
gesseu  sein  wollen.  Geben  Prag  den  1.  Novembris  Ao.  1627. 
Ferdinand  m/p. 


XXIX. 

Dileto  Gollalto.  Doi  giomi  fa  jo  diedi  ordine  al  presi- 
dente  della  Camera,  accioche  consignasse  al  Colonello  Waal 
ma  colona  di  400  fr.  spero  che  sara  esseguito  in  contrario 
iarette  che  dimani  infaiibilmente  sia  esseguito,  nell  partire 
vidi  io  il  Waal  molto  sconsoiato  io  li  dissi  sopra  la  sua  pro- 
posta  che  non  dubiti  ch*io  non  lasciarö  morire  mendicando, 
ma  che  per  adesso  non  poteua  dal  tutto  risoluermene,  chiama- 
telo  et  se  uederete  che  sia  auchora  conturbato  consola^telo 
eome  Io  saprete  bene  fare  secondo  la  uostra  eloquenzia  fnrr 
laoesca. 
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Dimani  doppo  ii  mangiare  spe'ro  d' Kauere  bona  caccuia 
essendo  gia  ....  buono  numero  di  segnali  post  dimani  coo 
r  agiuto  d'  Iddio  parüro  di  qua  uerso  Podiebrad  restando  sem- 
pre  uosiro  gracioso  .  padrone. 

Di  Brandeis  gli  7  di  Decembre  1627. 

Ferdinande. 


XXX. 

Dilettp  Conte.  delle  lettere  dell  Waal,  ch  io  mandai  hier! 
sera,  hanerette  uisto  ch*  el  negocio  delli  uilani  non  e  da  sprez- 
sare  conie  alcuni  credono,  ferse  non  sarebbe  male^  che  D 
Duca  di  Fridiandt  la  uedesse  o  per  uia  deli  giouane  Terzka, 
o  uero  per  un  corriere  a  posta,  et  io  sarrei  ancora  della  mia 
prima  opinione  che  si  douesse  per  ogni  buono  rispetto  fare 
subito  inarchiare  un  buon  colpo  di  gente  d' alcuni  miglia  hoo- 
mini  o  dell  imperio,  o  uero  dal  piu  uicino  luoco,  per  repri- 
mere  ip  una  uolta  qiiesta  tempesta,  spero  che  11  Duca  anders 

con  quella  poca  gentc  che  ha  seco  col  piede  di po- 

tendo  molto  bene  considerare  in  che  indrigi  ci  trouaressiino  se 
si  facesse  una  fredatta,  pero  io  me  rimetto  uell  uostro   giudi- 
cio  et  resto  come  Hcinpre  uostro    uraciosissimo    patrone.    DaU 
niio  Gabinetto  a  VI  di  Marzo    it)'28. 
Ferdinando. 


XXXI. 

An   Herzogen   zue   Friedtlaiiclt  vnnd  Sajj^an. 

Hocligeborner  Ohainib,  Fiirst,  Wir  haben  denn  inhalt^  dr. 
L.  Vii88  vom  2*4.  May  zugefertigten  Schreibens  mit  mehremii 
Hambt  auch  den  Beilagenn  vernomen,  vnndt  inn  Consideration 
gezogen. 

Wie  wir  nun  aber  denn  gethannen  progress,  inn  dem 
Werck  so  weit  nit  befimdten,  das  es  noch  zuer  Zeit  de  tem- 
pore ney^  von  der  plenipoions  vnndt  instruction  zu  redea,  VoA 
die  erwante  anregungen  zuethuen.»  sondern  das  des  Königs 
Dennemarch  zue  diesem  werck  geordnete  Commistaij, 
durch  dein  L.    V^nscmtwegen   bcnenten    ort   anuor  ^i 
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Vndt  des  Haubtwerks,  mit  dr.  L.  durch  sey,  Viiderredung  vndt 
Conferens  Bescfaehe  alss  dann  nach  gelegenheit,  Irer  furschla- 
gendter  mittel  vund  auderwertiger  erzaigung,  vmidt  anlassung 
es  an  der  plenipotens  vnd  andern  angehorungen  vndt  nothwen- 
digen  requisitis  ni  ermangelnn  würdte;  Nach  diesem  d.  L.  dem 
Herzogen  zue  Holstain  auf  dessen  schreiben^  Vnndt  das  Sie 
zue  Irer  nachricht  ohne  Zeitverlust  sich  darnach  zue  regulieren, 
des  Königs  resolution  gemn  Paldt  wiessen  möchten,  beant- 
wortten  Vnndt  so  was  Verrers  in  diesem,  so  dann  furgeheu 
solte,  Vnnss  nach  vnd  nach  zue  bedenkh.  vnnd  Verordnung  der 
mehrem  notdurfft  danion  parte  geben,  Vndt  erindtern  mochten, 
Verbleiben  benebenss  (fec.  Geben  auf  vnserm  König! .  Schloss 
Praag  denn  27.  May  Ao.  1628; 


XXXII. 

Li  Elettori,  et  Stati  deir  Imperio  si  lamentano: 

1.  Della  quantitä  troppo  grande  de  Soldati,  et  principalmeute 
della  Caualleria. 

2.  Delli  eccessi,  rapine  &c,  della  Militia. 

3.  Che  non  sijno  decisi  li  grauami. 

4.  Che  il  Duca  di  Fridtlandt  tratti  Tlmperio  con  insolenza. 

5.  Che  il  med*"^  Duca  sia  contrario  alla  successione. 

6.  Che  questo  negocio  k  stato  promesso  ad  altri. 

7.  Che  li  Ministri  in  Corte  sijno  ucnali. 

8.  Che  li  Prencipi  heretici,  come  Wirtemb.  Kulempoch, 

et  altri  sijno  trattati  meglio  delli  CatholicL 

Minacciano : 

1.  Che  non  uogliono  piu  sopportar  questc  ingiurie,  ma  richin- 
mar  la  loro  Militia  dalli  confini  delF  Imperio  per  difeiidersi. 

2.  Che  faranno  altra  gcnte  di  piu. 

3.  Che  81   faranno   giustitia  da    se,   ne  ricorreranno    a   S.    M. 
Ces"  poiche  li  rimette  al  Duca  di  Fridtlandt. 

4.  Che  sijno  legate  le  mani  al  Duca  di  Bauiera  Elettore. 

Resolutione  di  S.  M.  Ces". 
8.  M.  Ces'  uuole  rcmcdiare  h    tutte  le  querelle  legitime 
per  quanto  comporta  il  stato  publice,  et  particolarmente  de  Ca- 
tholici. 
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D  Stato  dell  Imperio  h  il  Seguente: 

Danimarca^  Ingilterra,  Swetia,  Stati  d*Hollanda,  et  altri 
Collegati  mettouo  gente  insieme  per  tutte  le  parti  a  destrut- 
tione  de  Catholici  et  obedienti,  et  che  tentaraDno  Testremo, 
la  Pace  con  Turchi  non  e  fatta  compitamente^  Betlem  ^  1^- 
gero  et  facile  a  muouersi,  uien  incitato  dalli  Inimici  dell  Im- 
perio, a  tentar  cose  nuoae^  tiene  intelligenza  con  Tartan  per 
muouerli.  Che  per  decider  li  grauami  e  necessario  arme  per 
r  essecutione.  Stando  le  cose  cosi  S.  M.  Ces*  uuole  remediar 
nel  seguente  modo. 

Militare 

1.  Che  il  Conte  de   Collalto   uade  all  Imperio,    licentij   4/ib. 
caualli  mandi  2/m.  al  Polacco;  mandi  2/m.  all  Infante. 

2.  Che  si  manthenghi  quelli,  che  sono   effettiiii,   et   moderata- 
mente  hauuto  riguardo  al  soldo^  et  al  prezzo  delle  cose. 

3.  Che  tutte  le  scorrerie,  rapine  <fec.  sijno  prohibite. 

4.  Che  li  stati  Catholici  sijno  liberati  del  tutto  de  quartieri  et 
contributioni. 

5.  Che  il  Conte  tenghi  auisato  S.  M.  Ces*  et  il    Generale  del 
Stato,  et  possibilita  dcH  Imperio. 

Et  questo  si  fara  di  presente,  et  se  la  Pace  col  Turco 
si  stabilira  fara  S.  M.  Ces*  riforniar,  et  licentiar  piu  gente, 
procurando  ad  ogni  suo  potere  il  mantenimento  et  conserua- 
tione  deir  Imperio. 

Politici. 

Qiianto  alli  grauami,  quelli,  che  uengono  solecitati  S.  M. 
Ces*  commandara  ehe  sijno  espediti;  li  noui  e  necessario,  che 
le  parti  interessate  faccino  le  loro  dimande,  et  le  solecitino,  nel 
quäl  caso  S.  M.  Cas*  fara  espedir  tutto  con  ogni  maggior  bre- 
uita,  come  e  successo  tra  Wirtzburg  Anspach  Kitzing  tra  Con- 
stantz  et  Wirtemb.  per  Käuchenpach. 

2.  Che  si  nomini  a  S.  M.  Ces"  li  Ministri  di  Corte    corotd  et 
qualche  particolare  sicuro,  che  S.  M.  Ces*  li  'castigara. 

3.  Che  S.  M.  Ces.  non  pretende  la  successione   nell  lagperi^i 

se  non  per  uia  legitima,  et  ordinaria. 


Quanto  al  Duca  di  Pridtlandt. 
II  eiio  modo  di  trattar  deve  diapiacere  a  S.  H.  Cee*  nia 
perehe  egii  ha  Beruito  bene  con  ulile  della  Christianila  «i 
deue  diäimular  quolche  cosa,  con  tutto  cio  S.  M.  6eB*  ii> 
nroonira  pcrche  si  gouerni  nell  auenire  cou  piu  modestia  et 
diBCretiaae.  v 

3,  Bi  hauera  düigente  ciira  alle  sue  attionj,  et  se  ei  trouaese, 
che  egli  alTettasse  a  coee  easorbitanti,  ouero  hauesee  pro- 
inesso  ad  altri  in  tempo  ei  dara  riinedio  efTettiuo,  e  con- 
ueniente. 

3.  Pare  ä  S.  H.  Ces*  che  per  leuar  questi  sospetti,  et  diecur- 
ei,  che  surebbe  bene,  che  li  Etettori  uenissero  inaieme  cou 
S.  M'  et  ei  faceese  un  Re  de  Romani. 

QucUii,  che  il  Conte  di  Collallo  deue  trattare  col  8'  Elettore 
di  Bauiera. 

1.  Communicar  tutto  A  8.  A.  Ser°"  quello,  che  9.  M.  Ces* 
ha  deliberato,  et  commandato^  con  dirle  le  cause,  et  roggioni. 

2.  Ricercar  1"  Elettore,  che  di  tutto  quello  le  occorre,  uoglia, 
come  per  il  pasaato  dar  parte  a  S.  M.  Cea*  cou  agiongerli 
il  8U0  prudente  parere. 

3.  Che  non  permetta,  ch&  la  gente  della  Lega  abandoni  li 
Posti  uerao  rinimico,  perehe  senza  ordiue  di  S.  A.  S.  non 
91  moueranno. 

4.  Che  S.  A.  uogli  informare  li  Prencipi,  et  Stall  Cathoifci 
dipendeiiti  da  lui,  che  non  hanno  altro  modo  Tinimici  com- 
munis che  eeminar  sospetti,  et  discensioni  tra  8.  M.  Ces* 
et  li  Preucipi  Obbedienti. 

5.  8.  H.  Ces*  ha  huuulo  commodita  di  acconimodarsi  piu  uolte 
con  far  pace  con  il  Palatino,  et  suoi  Adherenti,  con  tutto 
cio  ha  tralascialo  per  manteiier  la  Parola  data,  et  riceuula. 

Che  il  CoDte  di  Collalto  vadi  dntio  all  Elettor  di  Ba- 
uiera, al  (juale  ni  da  lellere  conueuienti. 

Che  S.  M.  CeB*  uiiol  maniener  i  Priuileggi  alli  Stati  obe- 
dienti  che  non  pretende  cona  alcuna  contro  la  capilolatione 
giaralB  et  che  all'  incontro  tiene  confidenKa  ferma  nelli  Pren- 
dpi  deir  Imperio. 

Per  lanto  esso-  Conte  trattara  questi  Prencipi  con  quel 
rispetto,  e  descrettione,  come  8.  M.  Cea'  ei  confida  nella  sua 
deetrexsa,  et  esperienr.a. 
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Che  tra  rimpoBlure  delli  Inimici,  et  sizanie.  che  prors- 
rano  de  seminare  ^  che  U  Ministri  soldali  pronano  di  far  db- 
perar  li  SudditL  occioche  fac«ino  qiialche  atione  di  disobedieniif 
e  doppo  hauer  occasione  di  trattarli  come  rebelli,  et  leairli 
il  tutto.  Di  Znaim  alli  23.  di  Giagnio  1628. 
FerdinanduB. 


xxxin. 

Diletto  Conte.  D*una  letera  della  espeditione  di  Guen 
uedereie^  II  ordinc  ch*  io  ui  do  dell  Hcenciamento  di  piu  geoie 
et  essendo  queoto  il  mio  uero  animo  et  uolonta^  sono  ricuTOf 
anchorche  hauereste  altro  ordine  del  Geuerale  che  easegtdrele 
questa  mia  riBolutione^  uolendo  io  tratare  gli  miei  afiari  eoi 
gli  eletori  non  per  forza  secondo  il  mio  giuramento  ma  coo 
dolce  maoiera.  Le  mie  caccie  di  cerui  le  quäle  corrono  al  fine 
8ono  passate  assai  bene  hauendo  preso  piu  di  sessanta  cenii, 
molti  assai  biioni  et  fra  li  altri  uno  di  G27  tl.  da  me  gia  mal 
visto  cosi  «;raiHk*.  et  cnsi  tiiiindo  resto  seinpre  uoätru  graciuso 
pailronc.  Di  Viciuia  ali  7.  di  Setlembre  1G28. 
Ferdiuaiido. 


XXXIV. 

Hoch  vndt  Wolgeborner  lieber  getrewer.  Welcher  geM«It 
sich  vor  Vnss  der  Ehrwürdig  Georj;  Friederich  P>zbi>ch<»lV  /u 
Mainz,  dess  hev.  Rom.  Reichs  durch  Germanien  Ero/  (.'ano/ltT 
Hihchoflen  zu  Worinhs  vnser  lieber  Neue,  vod  ChuHur^i  4c 
abermal  zum  höchsten  beclairl,  dass  Vnjjerm  mehr  dann  eiu- 
mal  widerholten  belelchen,  vnd  vertröstuniren,  stanz  zuwiedcr 
dero  Statt  ErfFurth.  vnd  Ir  angohörige  dorllschatnen  fort,  vnd 
fort  mit  Kriegsvolck  beharlich  belegt,  vnd  Ire  vnderthanen  nun 
mehr  fast  in  grund  ruinirt  worden,  auf  dein  Ordinantzen  aber 
noch  vollendts  in  verderben  gesezt  werden.  Solches  vnd  da«s 
durch  diese,  vnd  «iergleichen  proceduren  vnsere  gute  Intentio- 
ncs  Iciclillich  gar  ins  stecken  gerathen  können^  hast  du  aus 
beihegen«ier  Al)schritrt  mehrers  zu  uemehmen. 

Wan  wir  nun  gew  isse  nachrichtnng  haben^  dass  die  Statt 
Ertfurth  vndt    besagte    Ire    dorffschatHeu   Sr.    dess   ChurftaK» 


I^-  zu  behueflf  der  Catholischen  Bundts  Armada  ob  Sy  gleich 
'^ro  Catholiacheu  Religion  nit  alle  bejgethan,  dennoch  Contri- 
"^^ren  müssen,  Also  derselben  nit  weniger^  alss  anderer  Ca- 
^oliaehen  Chur  vnd  Fürsten  Vnderthanen  mit  der  einquartirung 
**^    all  weg,  vnd  billig  versdiont  werden  müssen. 

Alss    befehlen   wir    dir  hiemit^    dass    du   alssbalden   die 

^^Tistliche  Verordnung  thuen  wollest,  damit  dir  vmb  mehr  be- 

*^^xinte  Statt  Erffiirth  liegende  Compagnien  auss  allen  deroselben 

^^gehörigen  dörflPem,  Vnuerzäglich  abgefiihrt,  Vnd  dess  Churf. 

^-  hiedurch  bey  gutem   willen   erhaltten,    auch   Keines   Wogs 

^^hr  durch  dergleichen  einlogining  beschwert,  noch  offendiert 

^«rden.  hieran  beschicht  vnser  <fec.     Datum   in   Vnserer  Statt 

V^ien  den  4.  Oktober  1628. 

Ferdincmd. 


XXXV. 

Diletto  Conte.  Jo  sono  auisato  che  uoi  siate  statto  coli 
grande  Maestro  Teutonico  di  Stadion  et  che  fra  di  uoi  siano 
passate  conferenze  conüdenti,  et  che  sia  necessario,  che  io  di 
quelle  sia  auisato,  hora  non  petendo  uoi  da  me  uenire  per 
gli  ordiui  riceuuti,  circa  U  licenciameiito  della  gente,  et  desi- 
derando  io  nulladimeno  di  sapere  quello  che  e  passato  fra 
di  uoi,  essende  sicuro  che  da  miei  cosi  fedele  prencipe  et 
cosi  fedele  consigliere  di  stato  come  siete  uoi,  non  possa  essere 
altro  che  quelle  che  sia  bene  per  me  cosi  aspetto  subito  la 
uostra  informatione  in  scritto  senza  d  con  zifere  assicurandoui 
per  quell  bene  che  ui  porto,  della  secretezza  et  sc  scriuete 
in  zifera,  m^auisarete  doue  truouero  la  zifera,  Hoggi  pioue 
tutto  il  giomo  pero  sono  statto  a  pirschen  et  ho  amazato  un 
ceruo  di  10  et  una  porca  tutti  due  ä  cauallo,  adesso  torner6 
montar  a  cauallo,  et  resto  come  sempre  uostro  graciosissimo 
padrone.  delf  Prater  nella  casa  dell  Caspar  Kajser  alli  15  di 
Oetobre  1628. 

Ferdinando. 


272 


XXXVI. 

Hochwolgeborner  Lieber  getreuer.  ÄUermaasen  wier  St- 
ser  tagen  vnsers  lieben  Ohaimb  Tod  Fürstena,  dess  Henogci 
zue  FriedÜandt  L.  bej  der  mit  dier  vnd  dem  von  Questeobeig 
gehaltenen  Conferenz,  geschöpften  gneten  vnd  wolerwogenci 
Vorschlag«,  wegen  rilnger-  vnd  diminuirung  vnsers  Exerdtai 
in  den  übrigen  Reichs  Craissen  genedigist  gern  vemombco. 
Alss  haben  wier  vnnss  eu  Best-  vnd  Beldister  effectuinmg  des- 
selben volgendter  gestaldt  genedigist  resoluieret  vnd  entachlossco. 

Anfanglichen  lassen  wir  vnss  gdist.  wolgefallen,  dass  die 
Anzahl  des  vberbleibenden  Volkhs  auf  drej  Reg^enter  la 
Ross  vnd  drey  zue  Fuess  (weill  man  dieselben  allezeit  nach 
leuffe  der  Zeit,  vmb  ein  mehrers  ringem  oder  diminuiren  khan) 
reduciert  werden. 

So  uil  aber  die  sichern  Quartirung  dispositioa,  guete  &- 
ciplin  vnd  Austeillung  desselben  belanget,  Versehen  wier  Tims 
zu  dier  gdst.  du  werdest  solches  alles  deiner  ^tis  bekhandten 
fürsichtigeD  direetion  oach.  also  auzustellen  iiiissen,  damit  vn- 
sere  vnd  des  H.  Rom.  Reiches  <;ehorsambe  Standt«  zu  normen- 
diger  vnterhaltung  einer  so  geringen  Soldatesca,  also  lang  bi.»s 
man  zu  Reichs  Couueuten  gelangen  khöne^  willige  concurierto 
mögen. 

Zu  welchem  effect  der  Reichs  matricul  desswegeu  schwt^r- 
lich  nachzugehen  sein  wüerdt,  weil  die  Stäudt  derselben  ordi- 
nung  gemäss  ohne  vorhergehunden  Craisstag  nit  wol  etwas 
zur  Contribuüon  bewilligen,  sondern  vilmehr  dises  werkh  ad 
longuni  protrahiereu ,  vnd  zu  khainer  würkhügkheit  iehmaU 
werden  gelangen  lassen.  Neben  denie  die  Stäiidt  auch  bisshero 
khnine  gleiche  Biirth  gelragen,  sondern  eiuer  mehr  als  der 
andere  gelitten. 

Vnd  würdet  derwegen  liier  in  sonderbarer  consideratioo 
zuhalten  sein,  wie  dieselben  vilmehr  vermitls  einer  gütlichen 
Traotation  vnd  Anregung  allerhaudl  beweglicher  motiuen  Irer 
selbst  uigenen  erleichterung  und  noch  uothwendigen  defensioD 
bey  Si>  sohwürigen  leutTen  vnd  Zeiten«  \-nd  was  disem  mehrer» 
Anhängig  sein  niechte  khoudten  hierzu  gezogen  werden. 

Darbey  wier  auch  nit  zweifehi  wollen,  du  werdeat  aolahe 
Anstellung  verordnen,  damit  die  Quartiem  bemelter 
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[welche  vmb  Schweinfurth  vnd  KhaiDeswegs  in  vonser  Erb- 
khönigreich  Böhaimb  sollen  gelegt  werden)  soail  es  sich  würdt 
thaen  lassen  durch  ein  beqnembliche  proportion  angelegene 
^rthen  distribuirt,  vnd  aussgetheilt  werden  mtigen.  Massen  auch 
leben  diesen  allen,  (weillen  anstath  der  Cauallieria  so  abge- 
dankht  werden  solle,  eine  mehre  Anzahl  Infanteria  im  Reich 
verbleiben  wttrdt)  du  in  gueter  Obacht  zu  nemben  wissen  wür- 
dest, wie  denjenigen  Pferdten,  so  sich  bey  solchen  Fuessvolckh 
befinden  möchten,  nichts  an  fuettereien,  oder  ander  bedürStig- 
keiten  zu  forddm  gestattet  sondern  durch  derselben  mangl. 
irnd  verwaigerung  der  Soldatesca  selbsten,  selbige  von  der 
Armada  weg  zu  thuen,  vrsach  vnd  Anlaitung  gegeben  werde. 
Wie  dises  bey  vorigen  Zeiten  in  den  Vngarischen  Kriegen 
breuchig  gewesen. 

Femer  demnach  wier  von  obbesagtes  vnsers  Generalen 
Berczogen  zue  Fijedlandts  L.  dich  mit  ehisten  an  vnsem  Hoff 
allerhandt  berichts  wegen  auf  etliche  tag  zu  fordern,  gehor- 
sambist angelangt  werden.  Lassen  wier  Ynss  zwar  solche  deine 
alherkhuntn^  sowol  auss  disen  Vrsachen,  alss  des  dier  beraiten 
Pusons  halber,  gdist  wolbelieben. 

Damit  aber  gleichwoll  dises  rühmbliche  reformation  werkh 
[darumben  vnns  tagiich,  vnnd  ohne  vndteflass  die  gehorsamben 
Reichs  Ständen ,  mit  vilfeltigen  Glagen  anflehen  vnd  bitten,) 
fortgesetzt  werde,  vnd  den  Glagenden  Parthejen  dardurch  ainige 
hoffnung  vnd  Consolation  gegeben  werddlP 

So  würdest  du  dich  dessen  vnuerzüglich,  vnd  vor  deinem 
Btbraisen  so  weit  vntememben,  damit  so  woll  an  selbigen  or- 
then,  alss  auch  bey  Chur  Bayerns  L.  in  deiner  durchraiss, 
vermög  beiliegender  Instruktion,  vnd  zuegehörigen  Creditif 
hierinnen,  die  notwendige  disposition  fürgenomben,  vnd  zu  dei- 
aer  ehisten  wider  hinauf  khunffl  (darnach  du  dein  sacheu  an- 
Eustellen)  alles  glückhlichen  volführt,  vnd  du  selbsten  den 
irorfallenden  Executionen  vber  die  gerichtlichen  decisionen,  der 
Reichs  Orauaminum  (an  welchen  der  gancze  fructus  deren  von 
Sot  vns  bishero  verliehenen  Victoriarum  gelegen)  selbsten 
beiwohnen  mögest. 

Da  beinebens   du  hiemit  zugleich   unsere  Intimation  an 

Chur  Mainz  vnd  Sachsen  L.  in  original!   vnd  abschriftlich  zu 

3mpfahen,  welche  du  zu  ebenmftssiger  Zeit,  alss  dein  Anbrin- 
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^x/.icu    uraisB    ligende   Compa 
(sie)  abgeführet  werden  mögt 

Sonnsten    haben    wier   ai 
Verrichtung  mit  ementes  Hercz 
nidereD  lassen,  so  wier  dier  d« 
geDedigist  andeuten  vnd  mit  Kt 
▼eAleiben  wollen.-  Oeben  in  vc 
henden  tag  Monate  Novembr. 
vnd  swaineug.  Vnaerer  Reiche 
deaa   Huagarischen   im    Ailfflen 
Zwelfiken. 

Ferdinand  m/p.  Ad  ma 

Qoeatenberg  m/p.  J 

P.  S.    Lieber  Oraff  zu  Coli 
gial  bey  deinen  guet  bedunkhen 
diese  deine  ▼eniohtung  bej  Chur  E 
▼nnsers  Geaandtensjtoder  aber  f 
▼orhin  bey  denen  hinauf  Raisen  ] 


\  YberBchickhen    dier  hierzu, 

daaa  Jenige  ao  wier  an  den  Orau 
tfenmg  einee  taila  der  ligoB  Volkl 

\  wie  aua  den  Beilagen  A.  und  B, 

dich  «aeh  in  gnedigister  erweRoni 
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hen  demnach  wier  auch  vnnsern  Kriegsrath  Qer- 

Questenbei^  ein  Reichslehen  in  der  vntern  Pfalci. 

)n  (massen  solches  die  BeyschlUss  ausweissen)  be- 

dier  zu  genügen  bewust  ist^  wie  hart  vnd  mühe- 

isselbe  von  villen  Jaren  erdient,  vnd  was  Er  noch 

ig  KU  preestiren  vermag.   Alss  wollest  du  bej   des 

Ld.  alle  mOgKchiste  Instanz  thuen,  damit  Ime  von 

l  solches  Reichslehen  dermall  ainsten  waerckliohen, 

'er  donation  eingeraumbt,  und  hieran  vnser  gdiste. 

ld  mainung  vollzogen  werde.  Datum  vt  in  literis. 


xxxvn. 

vnd  wolgebomer  lieber  Graf.  Euch  ist  zumahl 
)t,  wie  hoch  vnd  viel  Mir  vnd  meinem  Hauss  an 
;  des  hochnothwendigen  Succession  Werckht  ge- 
dass  der  hierzue  erforderte  Churftirstliche  Conuen- 
hero  durch  Vnser  im  Reich  vomemblich  aber  in 
md  Laussnitz  Einquartirtes  Kriegsvolckh  allein  Ver- 
den sejn. 

labe  Ich  vlT  der  getreuen  Chur-  vnd  Fürsten  Insten- 
;en  vnd  anhalten,  meinen  General  dessen  allen,  wie 
durch  den  von  Questenberg,  vmbstendtlich  erinnern 

mich  beneben  dahin  ercläret,  dass  vmb  obange- 
.chen  willen,  mit  der  angefangenen  Reformation  vnd 
ikhung  Ynsers  Khriegs  Volkhs  nothwendig  fortge- 
ien  müesste,  Inmasseii  Ich  dan  ehegedachte  Chur- 
I  darauf  berait  gewisse  Vertröstung  gethan  bette, 
ach  ich  'dan  auss  erstgedachtes  dessen  von  Questen- 
ierauf  gethanen  vmbstendtlichen  Relation  befinde, 
iter  General  hierzu  ohne  dass  vorher  nicht  vbel 
;ewest,  weil  es  zumahl  mit  den  Türkhischen  Frie- 
igen,  beraith  so  weith  komben,  dass  durch  erfolgte 
g  beederseits  Gesandten  der  Fried  nunmehr  be- 
id  versichert  worden.  Man  sich  auch  auss  Sieben- 
ten feiudtlichen  Einfals  nicht  zu  besorgen  habe, 
st  hierauf  mein  genediges  begehren  Ihr  wollet  Euch 
legen  sein  lassen,  damit  angedeute  so  ofit  vertrö- 
(h  oder  abfiiehrang  des  Volckhs  fortgestellt,  • 
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d«lfdi'ftb«r  Unat  'i  TT^itigm  mi  fiwiiti,  nton  «nign 
iBBgutWi  Yflfsage  ÜNrtgdUbrtn  md  ahoJfarJMdi  hodcrin» 
nehmer  Cahnffenta»  n  IholB  rai  Sm^m»  L.  L.  «Da  9» 
glaidie  LnpreMioiies  baaowbwi^  vadN».  allw«^  bai  gülMi 
wüien  erfaaltea  weidot  aii<lg«B. 

Ihfibdem  Mi  «iMh  von  iMM.nttB  QjitalMilnig,  yate 
andeni  mnuI  vemoMbea,  «Iw  wu&  maJMmJbfihtar  OmmiI  «■ 
AuHdd  Khitagi-VolddM  a  M«iMv  Bib  gflaip  airiie^dcg  L^l- 
too,  diflM  Winftter  vber  ib  atorboK^n  fwiiMum  wMUk^lA 
diMt  aber  dafwnb  gwniahl  Baagebea  wmi  gaachehep  latm 
khan,  dieweO  Mir  dardordi  die  sna  meiBea  Hofi  rnä  Chriiffi- 
eher  G^renitzen  vnd  erbalta^g  dapotirte  ohne  daaa  gerii^  Mittel 
YoUendB  gar  entiogen  worden* 

ffiemmben  ao  wollet  daranff  vor  allen  dfaigea  bedadit 
Min,  damit  aolehes  verfaflettet  bleibe,  die  Jenige  BeginWiar 
Tnd  Compagnien  aber,  welche  aase  gewissen  Boeh  meht  we- 
niger wolbekhandt^i  Vraaehen  notwendig  Yff  dem  Foeis  be- 
halten werden  mtf essen,  hin  vnd  wider  im  Reich,  alss  vmb 
Schweinfiuih  vnd  andern  bequemben  Orthen  vff  allen  be8o^ 
genden  Nothfall  zu  gebrauchen  accomendirt,  dieselbe  aaeli 
vermittels  gutter  Ordnung  vnd  Khriegsdisciplin  daselbsten  vn- 
derhalten  werden  mögen,  Inmassen  Ihr  ein  vnd  anderm  meinem 
zue  Euch  gestellten  sonderbaren  Vertrauen  nach,  recht  zae 
thuen  werdt  wissen,  habt  mich  beoebeu  Euch  zu  beharrlidien 
genaden  wolgewogen.  Datum  in  meiner  Statt  Wien  den  15. 
Nouembris  Ao.  1628. 
Ferdinand  m/p. 

P.  S.  Lieber  Oraff,  Wir  haben  auch  seithero  auss  dein^ 
Jüngsten  Relation,  vnd  dem  Jenigen  so  du  an  dem  von  Questen- 
berg  berichtet  gnedigist  vemomben,  wass  der  von  Ossa  dich 
wegen  dess  Oraffen  zue  Hohenlohn  bei  Chur  Bajems  Ld.  be- 
schehenen  anbringen  vnd  darauf  empfangenen  Resolution  weil« 
leuffig  erindert,  Nun  würdest  du  bei  bemelts  GhoifllrBteD  L. 
diser  Sachen  bewandtnus  halber  danimben  in  Sonderheit 
zu  forschen  haben,  damit  du  dich  derselben  vmb  eoml 
rers  zur  Notturft  vnnd  gelegenhait  deines  anbring«» 
eben  könntest  u 

Souil  da  nun  aber  vnns  auch,  dasa  wier  bem 
ftrsteus   Ld.  lu    Abftihruug  der  Liga  CompagataH 
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drejen  obrigen  Reichs  Greisen,  nochmahls  inständig  ermahnen 
woiten,  gehorsamb.  Wohlmainung  erinderst.  Würdest  du  eben 
dieses  bey  Ihrer  Ld.  mit  allem  Olimpf-  vnnd  einführiiiig  aller 
haundt  hierzue  dienlichen  rationen,  welche  wicr  deiner  guetten 
discrelion  gdst.  anhaimbgestellt  sein  lassen,  vor-  vnd  anzubrin- 
gen wissen,  dabeinebens  du  auch  dass  erwehnte  Schreiben  au 
Dire  Ld.  zu  empfangen,  dessen  du  dich  gleichfalls  erhaischen- 
der  notturflft  nach  bedienen,  oder  nach  gelegenhait  hinderhalten 
würdest.  Geben  in  Wien  den  16.  November  Ao.  162B. 


XXXVIII. 


Hochwolgebomer  lieber  getreuer.  WelchermaBsen  wir 
VD88  auf  deine  vberschickhte  gehorsambste  mainung,  wegen  der 
anbeuohlenen  Raiss  zu  Chur  Bayerns  L.  in  gnaden  enti^chlossen, 
dieses  werkh  an  Ire  L.  selbsten  schrifftlich  gelangen  zu  lassen, 
solches  hast  du  auss  dem  Beischluss  mit  mehrem  zuersehen. 
Hetten  zwar  woU  genedigist  erachtet,  dass  es  durch  solche 
deine  raiss  wtirde  besser  gericht  worden  sein.  Jedoch  weil  du 
dieser  Zeit  der  Reformation  selbsten  beiwohnest,  Alss  thuen 
wir  dich  dieser  Vrsach  halber  solcher  Commission  hiemit  gne- 
digst  erlassen.  Souil  aber  sonsten  deinem  Andeuten  nach,  die 
besorgte  verlengerung  der  ftirfall enden  Execution  bewendet. 
Lassen  wier  dir  hiemit  zur  mehrem  nachrichtung  gnedigst  vn- 
uerholen  was  gestalt  die  Oerichtliche  decisionen  deryenigen 
Reichs  Orauamiuum  vber  welche  solche  Executionen  wurden 
geführt  werden  müssen,  beraits  so  weit  in  werkh,  dass  sie  mit 
ehisten  pabliciert  werden  sollen. 

Inmittels  weillen  vnnss  gleichwoll  an  beflUrderung  der 
Reichs  Conuenten,  damit  solche  vnuerzüglich  Iren  fortgang  er- 
raichen,  merkhlich  vil  angelegen,  wie  hiebey  zu  sehen.  Wur- 
dest du  dich  insonderheith  dahin  bearbeiten,  wie  das  in  Thü- 
ringen ligendes  volkh,  der  Zeit  von  dorthen  abgeführt  vnd 
Chur  Sachsens  L.  durch  vnss  diss  orths  würkhliche  gratificie- 
ning  wiederfahre.  Welches  wier  dir  demnach  hiemit  zu  gne- 
digster  nachrichtung  nit  bergen  vnd  mit  Kay.  Gnaden  gancz 
wolgewogen  verbleiben  wollen.  Geben  in  vnser  Statt  Wien 
den  flttnfilen  tag  Monats  Dezembris  Sechzehenhundert  Ac^*  * — ' 


■ 

Zfniiiiig.  Yoserer  Rdtolia  a«§8  BUmhdieii  M  Eaha 
iMOgaiiBdieii  im  aiUibed  Tod  den  BMdMMaAm  M 

l^erdinand  m/p.  Ad  mandatnm  S;  6.  Mtäs.  ptoptlüB 

Jo.  Georg  Didier  ni/p« 

P.  8.  (Beibkti)  Lieber  OfaiT  um  CMHalto,  deCnr  da  et- 
i||ii  deiner  BelM  e%aien  OmAMlbim  (gealelt  viue  durch  deim 
Gkoiehel  «ngedeot  worden)  idUUer  «dUiomen  eine  noItaS 
beftndeet,  AI»  werdest  da  eolehe  miM  faim  enfettielie  wm% 
tag  deines  Alhier  Verbleiben,  also  ▼onuemben  wirnen,  ht 
mittels  aber  vnd  biss  su  deber  eUsten  iirider  UnanfflnnBy 
die  erfbrderiiche  nottorfil,  iiq  eJMB'  ▼od  anderen  IhrsichÜg  Y•^ 
ordnen.  Datum  H  in  literis.  Jo.  Qeoig  Ptadher  m^ 
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Hochwolgebomer  lieber  getrener,  Wllr  Algen  dr 
gdst.  zu  vernehmen,  welcher  gestalt  -der  hocbgebome  Vns« 
Lieber  Vetter  vnd  Ftirst,  Wilhelm  Marggraue  zue  Baden,  sidi 
SU  vnss  ahn  vnsem  hoff  begeben,  vnd  vmb  gdgste.  erledigoag 
deren  Ihrer  Ld.  in  ihrer  MarggraffscbaSt  vnd  derselben  ineo^ 
porirten  henrechafllen  Loche  vnd  Hahlberg  sambt  dem  AmM 
Castelhaun  noch  obligenden  Soldatesca,  wie  auch  vmb  ferei« 
beständige  Versicherung  deren  etwan  dasselbsten  KOnflIig  be- 
sorgende einquartirung  gehorsamist  angelangt  vnd  gebettca 
Wann  wir  dan  in  sonderbarer  erwegung  Ihrer  Ld.  vnd  dero* 
selben  voraltem  nit  allein  bej  ^nnss  vnd  vnssern  hochgeehrtes 
Vorfahren  am  Reich  hochlöblichister  gededitnuss  GontinniiieB 
gehorsamisten  Deuotion,  sondern  auch  Ihrer  Ld.  Selbsten,  bej 
vnsem  Erczhauss  verspürten  angenemben  WolgefUIigen  dien- 
sten,  Ihre  hierin  gern  gdst.  wilfährig  suerscheinen  gemeint  sef. 
So  gelangt  demnach  hiemft  vnser  gnedigstes  begem  an  fieh, 
du  wollest  diss  orths  vor  andern  in  embsig  vleissig  obaebl 
halten,  wie  erwehnte  Ihr  Ld.  bej  diser  vnserer  gdst  intenlioB 
wUrcklich  manuteniert,  deroselben  obemente  Landten  der  Haig* 
graffAchamen  Baden  HerschaSten  ^Loche,  MaUberg  vad 
Castelami,  vnd  deroselben  Vnderthaaen,  von  deme 
obliegenden  peso  mOgliehist  beAreyet,  Ynd  nit  and" 
ensserister  aotserfordermig  (in  weMien  fld  wttr.  M 
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iXCsten  Beysprung  und  Concurrenz  nit  zweytlen)  mil  wei- 
k  eioquartiruDgea  noch  beschwerden  femer  belegt  oder 
kngt  wurden  mögen. 

Sieraii  begchicht  vnsa  ein  gnedigstee  angenombes  wolge- 
Ki^    Vnnd  wir  sein  dir  mit  Kg.  Gnaden  wolgewogM. 
'^en  den    il.  Dec.   1638. 


XL. 

Ditetto  CoDte.  Delli  agiunti  memorisli  uederete  la  grande 
^«Beita  dela  cita  di  Giaurino  o  per  dire  ineglio  de  la  forteaza 
^uelli  conüni,  a  uoi  e  noto  quuntu  inporti  che  sia  bene 
"^lüsta  per  sua  conseruatione  et  cousecjuentemente  di  queati 
^U,  ueduü  dunque  queati  niemoriali  h  considerate,  et  con  el 
'^*chtoldo  li  conaultarete,  come  neti  uno  et  altro  si  possia 
lediare  efTetiuamente  e  non  appara Diente,  alla  ueanza  della 
lera,  11  che  fatto  bauerei  a  caro  che  nell  prinio  consiglio, 
^  accordalo  Ira  di  uoi  a  me  subito  fosse  riferlo;  1' altro  hieri 
'^Dti  qualche  comotione  di  Btomacco  et  Cürpo,  pero  ora  mai 
tt  tutto  aquietato;  faccialddio  che  la  voatra  comiuciata  ptii^a 
■ortisca  buon  Due,  accio,  uoi  per  molti  auni  eecondo  la  uo- 
lauta  d'  Iddio  a  me  poseiate  Tare  boui  seruiggij  come  iu  molte 
occasiont  hauete  fatto,  secondo  il  mio  coutento ,  et  cosi  fiuin- 
do  resto  sempre  vro.  graciusiasimo  padrone.  Di  Laxemburgo 
alli  7  di  Maggie  1629. 
FerdiuaDdus. 


XLI. 

Diletto  Conte.  In  questo  punto,  cioc  k  3  höre  e  mezza 
1)0  riceuuta  la  uostra,  mi  piacc  la  diligencia  fatbi  con  1'  ainbas- 
BifUore  di  spagiia  ta  quäle  deue  essere  continuatu,  et  dihgeute- 
tnente  eulicilato  U  negocio  uolendo  quella  nacione  questa  Boli- 
cibidine,  del  resto  mi  piace  la  uostra  letlera,  et  faretto  molto 
bene  di  ecriuere  al  generale  che  in  uissun  modo  si  faccian  noue 
leuate  per  le  ra^ioni  da  uoi  accenate,  et  questo  risolutissi- 
mSmente  et  senza  accetare  ruplica,  bastatido  a  rinforzare  al 
giuflto  numero  gli  regtmenti  neutri,  l'andata  dell  generale  in 
Italia  nou  se  deue  aprouare   ne   tnprauare   fin   che  io   bab 
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pariato  di   qnesta  mateiia  eol  •principe  d*Ekemperg  pero 
marcdata  della  gente  ^  da  solicttare,  hieri  non  ho  fatto 
con  ]a  caccia  qaeUo  che  seguir^  dimani  ^  da  aapetare,  ae 
uenirete  con  licenza  dell  medico   come  cacciatore  anenl 
et  dUigente  paseara  tutt  hene   et  io  resto  per  sempre 
graciosissimo  padrone.  Di  Luxembiirg  alli  17  di  Giugno  11 

Ferdinando. 


XLH. 

Diletto  Conte,  qui  riniando  le  scrittore,  delle  quaü  k 
comprendo  se  uoi  non  parlarete  molto  chiaramente  con  ^ 
Ambassiatori  di  Spagna  che  ne  potria  seguire  grande  diBordi- 
ne  nelli  passi  occupati,  a  uoi  e  noto  con  qnanta  buona  et 
sincera  mente  io  habbia  mandato  in  quelle  parti  questa  mia 
bene  meritata  soldatesca,  Sarebbe  compassione  Se  per  negli* 
genza  delli  ministri  Regij  douerebbeno  patire  scomo,  uoi  con 
11  vostro  poco  parlare  saprete  d^oprare  la  lingua,  accioche  in 
quella  parti  non  interuenga  qualche  grande  disordine  II  Ossa 
ha  da  fare  tutta  diligentia  di  chiapare  li  soldati  fugiti^  ei 
honoratemente  impicarli  ad'  essempio  d'altri,  Sono  ariuato  qaa 
con  la  mia  cara  compagnia  lodato  Iddio  sano  et  saluo,  Finisco 
cosi  et  resto  sempre  vro.  graciosissimo  padrone.  Di  Laxem- 
burg  alli  23  di  Giugnio  1629. 

Ferdinando. 


XLIII. 

Diletto  Conte,  adorno  Tundici  ho  riceuuto  la  Vra.  con- 
gli  auisi  li  quali  con  questa  rimando  ^  quella  dell  Generale 
essendo  in  Ziffera  potrette  farla  disziferare  et  considerare  e 
piacendo  a  Iddio  domenica  riportarla,  accioche  io  possi  sopra 
di  cio  pigliare  resolutione,  fra  tanio  pottrette  dar  ordine  che 
con  buon  ordine  la  gente  marcia  ucrso  Italia,  Tandata  dell 
Generale  con  il  grosso  se  il  Re  di  Francia  se  accomoda  non 
so  se  causarti  huon  efietto,  II  generale  farrebbe  meglio   neue 

resolutione  neue  qualli  si  tratta  de d*  aspettare  (doj^ 

hauere    dato   il    suo   buon   parere)   le   mie   reaolutioni  e 
fare  secoudo    la   sua  testa  o    farle    ioteresse,    queafo. 
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mia  teata  non  sapendo  quello  che  dica  la  sua  lettera^  Hn 
o  8ono  mal  uenturato  con  gli  cerui^  sono  pero  hieri  statto 
itorato  hauendo  amazzato  vn  orso  della  Razza  piciola 
Miiiimtn  Ameis  Beer,  nominando  si  la  razza  maggiore,  Dass 
oder  schlag  Bären,  lo  lo  colsi  cosi  hene  tirando  70 
i,  che  non  aodo  piu  repando  che  da  30  a  40  passi  et 
suhiio  morto,  II  spasso  ^  statto  tanto  maggiore  essendo  il 
Buimo  orso  da  me  amazzato  d*  archibuggio ,  forse  dimani  se 
Kinttedi  la  fortuna  con  gli  cerui  ch  io  resto  uostro  graciosissi- 
%oo  padrone.  Di  Luxemburg  ad  un  hora  et  mezza  doppo  mezzo 
jomo  alli  29  di  Oiugno  1629. 
Ferdinandus. 


XLIV. 

Hoch  vnd  Wolgebomer  lieber  getreuer.  Allermassen  dier 
nun  mehr  bewust  ist,  wass  an  Vnnss  khurcz  vor  deinem  Ab- 
laisen  von  hinen,  vnsers  fr.  geliebten  Bruedern  vnd  Fürsten, 
des  durchleuchtig  hochgebom.  Leopolden  £rczherczogen  zue 
Österreichs  L.  wegen  aufgetrungener  Beschwerdten,  dero  Vn- 
dterthannen  vor  dem  Arieberg,  ohne  vorhergehende  gebreu- 
chige  Ankhttndung  Irer  Ld.  oder  dero  Beamten,  beweglich 
gelanngen  lassen,  vnd  vmb  erthaillung  vnnsers  Handtbriefs,  an 
des  Herzogen  zue  Meckhelnburg  L.  zugleich  gebeten  haben. 

Berichten  wier  dich  hierauf,  dass  wier  nit  allein  Ihrer 
Ld.  solches  Handtbriefl  alsobaldt  eruolgen  lassen,  sondern  auch 
aine  notturffl  zu  sein  befundten  haben,  dich  selbsten  bey  dei- 
ner ohne  dass  gegen  selbigen  orthen  vorhabenden  raiss,  zu 
Irer  Ld.  (die  nottuerfil  wegen  jeczt-  vnd  khunfHigen  Khricgs- 
bedflerfiligkheiten  mit  derselben  zu  tractiem)  zu  uerschickhen. 

Darbeinebens  wier  dich  zugleich  in  gnaden  vuerwidert 
nit  lassen  mögen,  wass  gestalt  seitliero  deinem  Verraisen  er- 
wehntes  vnnsers  Bruedern  L.  vnnss  durch  dero  viertes  Schrei- 
ben abermals  cläglich  zuuememben  geben,  was  gestalten  durch 
dem  von  Ossa  die  dispositiones,  bey  dero  Vndterthanen ,  so 
gar  aigenen  willens,  vnd  ohne  vorhergehende  Ersuech-  vnd 
Begriessung  Ihrer  Ld.  angeordnet  vnd  bestelt  worden,  das 
auch  andere  geringere  Ständt  dissorths  in  mehrem  respect  ge- 
halten, vnd  denselben  vor  ancziehung  des  Volckhs  gebreuchige 


OP   wMV^SB  VBHI  JHHHK'SB  Am-H^ 


mm  OiMii  oder  toikiiinitin^  g«h0i%«r 


Wj  driBcn  BfandMB  m  Iknr  L^  toroiaB 

MerJidi  die  geMdhOpfte  widrige  gedMkhen 

fieiialten  wier  selbttea  he  L.  tot  dai^rid 

IflgeolMteD  fjaeeriefeDi  viid  dier  dei#feH|ge|  ee  wier 

ee  Ilire  L.  In  Antwoftii  ibgeiw  Ijmi,  war 

tnog  geeedigiit  Weaüt  briidiüiwiee  Ihei,  Ab— dt  vnd  wm 

bleiben  dier  im  Yhrfgen  nnt  Kay.  gnaden  Tnrdwiii  woM- 

geduHk  Geben  in  vnnBerar  Stett  Wiem  den  80.  Ti^  Mmfe 

Joly,  Anno  1029.  Yneerer  Beieiie  Ae. 

Perdinend  n^.  Ad  mand.  8.  C.  IL  propi^ 

H.  LObL  Jou  Oeofg  FeriNr. 

Beilage  an  XIIV. 

Archidaci  Leopoido« 

Durchleuchtiger  Ac.  Wier  haben  £.  Ld.  vndterschiedlich 
nacheinander  vnterm  dato  des  Honaths  eingelangte  SdireibeB, 
die  gesuechte  remedir-  vndt  abhelffung  dero  Vndteithanen  in 
Landt  sue  Schwaben  von  aufgedrungenefa  Molestien  Voten 
Volclüis^  vnd  was  deme  mehrers  anhengig,  betreffend^  ur 
recht  eingeliffert,  empfangen.  Vnd  sintemahl  Wier  dann  darui 
vngem  vemomben^  wass  derselben  darbej  durch  vnssere  Khriegs* 
beampten  sue  verschmach  vnd  disgusto  gereichende  Vngde- 
genheiten  widerfahren  vndt  vorgeloffen  seindt,  Haben  Wier 
nit  allein  vnserm  General  Veldthauptman  des  Herezogeu  la 
Meckelnburgs  Ld.  durch  beygeschlossnes  vnser  Handbriefel 
vmb  dessen  ernstliche  Aufsicht  bey  Ehttnfftigen  Durehsflgen 
gnädigist  erindem  wollen,  sondern  auch  vnserm  Oennsral  Leoir 
teoandt  dem  Hoch-  vnd  Wohlgeb.  Beiowalden  Granen  aae 
CoUalto  aue  E.  Ld.  selbsten  (die  fernem  nothwendigklieitea 
mit  derselben  mündlich  abczureden)  fttrdersamb  an  vecraiiea 
anbeucUen. 

Vndt  weil  wier,  dann  nit  aweiflen,  hiecduroh  alleaa>:|H^ 
nem  E.  L.  Landen  befahrend  Vnheil  vnd  molealw 
nuegen,  vorgebogen  vndt  geatonert  werden ,  wbpdti  < 
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Also    geleben    Wier   nit    weniger    gegen   derselben   der 

freundt-Brüederl.  vnd  giiädigUchen  Zuversicht,  dieselbe  in  dem 

Vbrigen   wass    die    allgemeine    vnumbgengliche  Notturflft   zue 

«naoutenining  vnserer  Kheys.   Autlioritet,    vnd   des   gesambten 

ErcshausB  Nuczen   vndt   Interesse  erfordert,   das  Ihrige   guet- 

^Nrilllg  beyseezen  vndt  ein  so  geringe  incomodirung  dess  landts, 

^gen  andern  diss    orths   besorgenden   geßlhrligkheiten  nit   zu 

redieiL)  so  "auf  anczusuechen  vndt  in  acht  zu  nemben  gemaint 

eeis  werden.  Wier  hergegen  seindt  geneigt  den  gueten  WUlen, 

00  E.  L.  vnss  bey  solcher  occasion  erweisen  werden,  ander- 

iveritig  in  Khay.  Onaden  vnd  brttederlichen  Hulden  zu  erkhen- 

nen  Ac  Wien  den  30.  July  Ao.  1629. 


XLV. 

Hochwolgebomer  lieber  getreuer.  Aus  heiligender  Ab- 
schrifft  vnsers  lieben  Vettern  vnd  Schwägern,  dess  Ehrwürdigen 
diurchleuchtigen  vnd  Hochgebohrnen  Ferdinanden,  E^rzbischouens 
Mie  Cöln  Ld.  vnss  vberschickhten  grauaminum  ist  weitleuffig 
zuesehen^  was  für  vngezimmende  disordini,  vnd  insolentien 
bei  denen  durch  deroselben  Stifft  Paderborn  durchgezogenen 
Regimentern,  hin-  vnd  wider  vorgeloffen. 

Yber  welches  procedleren  gleich  wie  wir  nun  dahero  ein 
▼ngnediges  missfallen  tragen,  weilen  selbiges,  vnsem,  Ihrer 
Ld.  vnnd  andern  getreuen  Cathollischen  Fürssten  vnd  Stännden 
gegebenen  gnedigisten  syncerationibus  (daruon  dir  selbsten  zue 
gnüegen*  wissendt.)  schnuer  strackhs  zuewider  lauft,  wie  auch 
kheines  wegs  erdulden  khönnen,  noch  wollen,  dass  ein  so  für- 
nemmes  mitglidt  dess  H.  Rom.  Reichs,  vnd  vnser  bester  Freundt, 
auf  solche  gestallt  molestiert  vnd  angefochten,  vnd  dergleichen 
vbenpässige  gewalltthättighkaiten  conniuendo  verstattet  oder 
nachgesehen  werden  sollen. 

Alss  ist  hiemit  an  dich  vnser  gemessener  vnd  ernstlicher 
beuelch,  dass  du  dich  vber  einen  vnd  andern  in  bemelter  Bei- 
lag  aussgeflehrten  VerlaufF,  ^nd  dessen  grundt  aigendtlich  in- 
fbrniierest,  vnd  im  Fahl  die  delinquenten  deinem  Commando  so 
urtf  t  vnderworffen,  an  denselben  die  gebührende  demonstradon 
volsieheat,  Im  widrigen  Fahl  aber  vnsers  Oeneral  Veldthaubl- 
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mann^  dess  Herzogen  zue  Mechelnburg  Ld.  entweder  bei  wgi 
begebennder  deiner  abocchierung  mit  derselben,  mündlich  ote 
da  sich  dieselbe  noch  aufziehen  sollte,  nebens  eilender  vbc» 
schickhung  beigeschlossenen  vnsers  an  Ihro  Ld.  zugleich  t^ 
gehenden  Schreibenss  (dessen  Abschrifit  du  hiemit  zugleich  tt 
empfangen.)  schrifHiieh  auisierst,  damit  hierüber  mit  wohlTC^ 
dienter  Straff  ehest  verfahm,  auch  auf  dass  khttnflEtig  sokhi 
führsehungen  bestellet  werden,  bei  welchen  vorerwennter  vi- 
sere  getreue  assistierende  Chur-  vnd  Fürsten,  von  dergldctai 
beschwerlichen  bedrangnussen  vnmolestiert  gelassen,  vnd  n- 
sem  denenselben  erthailten  gdisten.  Vertröst-  vnd  Yersichena- 
gen  in  allem  gemäss  gehalten,  Insonderhait  aber  da  die  vnTiii^ 
gengliche  Noth  solches  Volckh  widerumben  zurugkh  zufoehra 
erfordern  sollte,  ementes  Churfr.  Ld.  Lannden  von  StilligeS) 
Rasttagen,  Winterquartieren  oder  dergleichen  genzlich  bemaes* 
sigt  bleiben.  An  solchem  erstattest  du  Vnsem  gdisten  ernst- 
lichen Willen  vnd  mainung.  Wir  benebens  seindt  vnd  verbleib« 
dir  mit  Kays,  gnaden  wohl  gewogen.  Geben  in  vnserer  Statt 
Wienn  den  16.  Augusti  Anno  1620.  Vnserer  Reiche  »tc. 
Ferdinand  m/p. 

P.  S.  Voi  sapete  come  io  amo  questo  eletore  et  come 
mal  uolentieri  ueddo  quando  gli  niiei  ainici  sono  dalla  mia 
gente  trauagliati,  Ordinarele  donque  tali  rimedij  accioehe  io 
in  cff'eto   uedo   che   11  miei  ordini  siano  strettamente  osseniati. 

Ad  mand.  S.  C.  M.  ppr. 
Jo.  Georg  Piicher. 

Beilage  zu  XLV. 

Duci  de  Mekeliibiirg. 

Hocligeborner  &c,  Wier  geben  dr.  Ld.  vermög  der  Bev- 
lag  ffdist.  zu  vernemben  wass  vnnss  vnsers  lieben  Vettern  vud 
Schwägern  des  Churfürsten  zue  Cöln  Ld.  vber  vnderschiedliche 
im  durchzug  durch  dero  Stifft  Paderborn  bey  vnsem  Regimen- 
tern vorgeloffene  Insolentien,  für  clägliche  grauamina  vborrei- 
chen  lassen.  Wann  Wier  dann  in  Ablesung  derselben  betuideD, 
dass  Solches  procedirn,  vnsem  denen  gethreuen  Catholischen 
Chur-  vndt  Fürsten  gegebenen  gnädigisten  syncerationibus,  (dar- 
von  dr.  Ld.  bereiths  von  dem  Grauen  zue  Collalto  vndt 
vou  Questenberg  mehrere  naclirichtung  werden  empftungM 
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n)  ftchmier  strackhs  zuwiderlauffen^  Vnnss   auch   daher  vmb 
viel  empfindtlicher  fiirkhombt,  dass  ain  so  fürnembes  Reichs- 
edt^    vnnd   vnser    Blutsfreundt  auf   solche   gestalt   tractiert, 
sdt  vbel  gehalten  worden  sein  solle: 

Alss  wolten  wier  kheinen  verczug  nemben  dr.  Ld.  diser 
irandtnos  halber  hiemit  fürderlichst  zu  berichten,  gnädigist 
^hrendt  dieselbe  alles  Verlaufs  aigentliche  inquisition  einzie- 
I,  vnd  nach  befiindt  der  Sachen  an  denen  delinquenten  ge- 
ehrende  Bestraffung  vnd  demonstration  thuen  lassen  wolten 
durch  ins  khttnfilig  emendte  vn^re  threue  assistierende 
ir  vnd  Fürsten,  bey  Ihren  von  vnnss  empfangenen  assecu- 
ionibus  vestiglich  manutenirt  vndt  geschüczt,  vndt  zu  vor- 
ist bemeltes  Churftirsten  zue  Cöln  Ld.  Landen,  wan  in  die 
termeidentliche  noth  solches  Volckh  widervmb  zuruckh  zue 
hren  erfordern  solte,  mit  dem  Stilligen^  Rasttagen,  Winter 
irtiem  oder  dergleichen  gancz  vnbemüssiget  vnd  verschonet 
iben  mttgen.  Inmassen  wier  dr.  Ld.  ohne  dess  hierzue  be- 
fertig wissen  vnd  erkhennen,  auch  inmittels  weil  wier  nicht 
irust,  welcher  orthen  dieselbe  dieser  Zeit  anzutreffen  sein 
chten  vorermelten  Grauen  zue  Collalto  hierüber  gemessenen 
lelch  ertheilt  haboji.  Vndt  wier  seindt  vndt  verbleiben  be- 
»ens  dkc. 
^ien  den  16.  Augusti  Ao.  1629. 

P.  S.  Wie  hoch  mich  beschmerzet  dass  mein  Vetter 
1  Bmeder  des  Churf.  von  Colin  Liebden  also  vbel 
$tirt  haben,  sey  leichtlichen  zu  entsinnen,  vnd  weilen 
den  Credito  von  meinem  guetten  Nahmen  bey  meinen 
»en  Freunden  nit  gern  verliem  wolte,  So  werden  Sie  die 
kturfft  also  anczuordnen  wissen,  damit  die  delinquenten  be- 
iffet  vnd  dergleichen  Vnordnungen  geuczlich  abgestellet 
rden. 


XLVI. 

An  Herzog  zue  Meckhliiburg. 

Hochgebomer  lieber  Ohaimb  vndt  Fürst.    Wier   erindem 

Ld.   hiemit  gnädigst,    Wass  gestaldt   vnnss   vnsere  Liebe 

imb  vndt  Schwester,  der  durchl'euchtigen  Fürstin  vndt  Frauen 

»eil»  Cläres  Eugenisß  Lifantin  zue  Uispaiiien,  Ershercsogiu 
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Kue  Oirterrcich  4sc  Ld.  vber  die  in  dem  Hersogtliaaü»  BrtW 
von  Tag  tme  Tag  nmembende  groeae  gefekr  wnäi  gewih  kt 
Holleodischen  dtaten^  vmb  abennililigea  eilleotea  Saecan  m 
8ibentau8ent  Xann  vnsera  ToldüiB  gehorambiat  sollicitini,  h 
beynebens  aoch  mit  mehreni  »i  Tememben  geben  laasea,  wai 
für  Competenz  sich  zwiscken  Tnsem  Yeldtmanciialclien,  da 
Granen  Johann  von  Nassau^  vnd  dem  Granen  Haaaiieh  la 
Berg,  w^en  annembnng  der  Ordinanzen  vnd  Zerthaillnng  dl 
dahinwerfts  geschickten  Suocars  enthaltet. 

So  vO  nohn  angeregte  Hfilff  der  7000  Mann  anlange 
ist  d.  Ld.  vorhin  zae  genüegen  bekhaudt,  wie  hoch  vnd  merd 
lieh  vnsenn  Erczhauss,  vndt  dem  gemainen  Wdsen  darangel 
gen,  dass  solche  einreissende  Macht  der  HoUendischen  Stall 
bei  Zeiten  hintertrtiben  werde,  derowegen  wier  dann  g& 
gern  sähen,  dass  d.  Ld.  da  es  ohne  Saumb-  oder  Hindenn 
vnserer  anderwertig  angelegenen  Khriegsdiensten  bescheh 
khOndte,  solche  begehrte  Hülf  der  Infantin  Ld.  ehist  abvolg< 
lassen  möchten. 

Die  obangeregte  Competenz  aber  des  Grauen  Johan  v( 
Nassaw  mit  dem  Grauen  Hainrich  von  Berg  betreffend,  Weül< 
Wier  nit  gewußt,  welcher  Orthen  d.  L.  iecziger  Zeith  ancx 
treffen  sein  möchten,  vndt  gleichwol  periculum  in  mora,  da 
Bolcher  MisBverßtandt,  wegen  allerhandt  darauss  besorgend« 
Vngelegenheiten,  so  vnsers  gesambten  Erczhauss  angelegen« 
Diensten  Hinterlich  fallen  dörflften,  bey  Zeiten  nidergelegt  vo 
auch  aufgebebt  werde,  Haben  Wier  kheinen  Verzug  nemlh 
wollen,  Ihme  Grauen  Johann  von  Nassaw  wegen  Annemboi 
der  Infantin  L.  Ordinanczen  gemessenen  beuelch  (wie  aa 
hiebeiügunder  Abschrifft  zu  ersehen)  zueczuschickhen,  vnd  < 
L.  solchen  Verlässlichen  Nachrichtung  hiemit  gnädigist  bejcii 
schliessen  erachtet.  Verbleiben  deroselben  benebens  Ac.  Gebe 
zue  Chorneuburg  den  17.  Tag  Monaths  Augusti  Ao.  1629. 

(Beilage  —  im  Rescript  an  Grafen  Collalto  vom  18.  Au{ 
nebst  Rescript  an  Grafen  von  Nassau  17.  Aug.  in  derselbe 
Angelegenheit.) 
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XLVII. 

Hoch  Wolgeborner  lieber  getreuer.  Wir  wollen  darfür 
Uten^  du  seyest  nunmehr  zu  Majland  wol  angelangt^  vnd 
habest  bereit  der  notwendiger  Vnterredung  mit  dem  Marchese 
ie  Baibase  einen  gut^n  Anfang  gemacht.  Weiln  Vns  aber  vn- 
bewust,  wan^  vnd  wie  bald  vnsers  General  Feldhauptmans  des 
Henogen  von  Meckelnburg  L.  in  der  Person  hinnachfolgen 
mochte,  haben  wir  ein  vnvmbgengliche  notturift  ermessen,  dich 
etlicher  hemachfolgender  Puncten  gnedigst  zu  erinnern^  vnd 
iwar  erstlich,  nachdem  der  iezige  Gubernator  zu  Mejlaud 
Marchese  di  Balbases  von  seinem  König  allen  nothwendigen 
gewalt,  vns  in  den  Itilianischen  Sachen  alle  getrewe  assistenz 
lu  laisten,  das  vor  allen  dingen  fleissig  dahin  gesehen  werde, 
iamit  wir  den  Zweck,  wohin  bey  disem  hochwichtigen  Werk 
[wie  dir  selbsten  bewust)  vnsere  Intentiones  allzeit  gangen, 
Hemlich  vnser  Kay.  Hocheit  vnd  Authoritet,  benebenst  denen 
ingefochtenen  getrewen  Reichslehenlcuthen  vor  frembdcr  ge- 
iralt  EU  erretten  vnd  zu  versichern,  So  dau  in  Mantuaiiischen 
md  andern  zu  vnser  Key.  Erkandtnuss  gehörigen  Sachen,  durch 
gehendes  recht  vnd  gerechticheit  von  Vngenötigter  freyer  Handt, 
edermenniglich  zu  ertheilen,  erlangen  mögen.  Welches  aber 
lurch  verleyhung  götlicher  gnaden  beschehen  wurde,  wann  in 
illen  rhatschlägen  vnd  Handlungen,  die  seyen  nun  zum  Prie- 
len, dahin  wir  dan  mehrers  geneigt,  oder  zum  Krieg  gerichtet, 
Ewischen  besagtem  Marchese  vnd  dir  rechtschaffene  einmütig- 
kheit  vnd  vertreuliche  Zusamensezung  verspürt,  vnnot wendige 
Bompetentien  vnd  dergleichen  ieweilen  mit  einlauffende  respcct 
rerhütet  vnd  beyseits  gesezt,  alles  aber  zu  dem  angedeutetem 
Ziel  aliein,  womit  vns  vnd  dem  gemeinen  wesen  am  besten 
^ient,  gerichtet  werde.  So  ist  dir  auch  guter  massen  bewust, 
iras  vor  disem  wegen  der  Prouiandt  vnd  Munition  für  vnser 
tTolck  abgehandlet,  derwegen  die  notturfft  erfordert  das  du 
lorgfiiltig  vnd  mit  allem  Pleiss  daran  seyest,  damit  daran  kein 
nangel  erscheine,  sondern  eins  vnd  anders  mit  guter  Ordnung 
bejgeschaifel  vnd  geraicht  werde. 

Drittens,  auf  den  Pall  einige  mittel  zur  gutlichen  Hand- 
ang oder  sonst  ohn  die  Wapffen,  Fried,  ruhe  vnd  einigkheit 
iu  atiSten  sich  veraiiliessen,  oder  auf  die  Baan  gebracht  wur^ 


den,  dabey  gleidhwol  niBere  Key.  Hochal  vnd  ma  desen  oiteli 
gcbdrende   iuriedicIioD    in    utlweg  ealnirt  vnd    vorttefakltcn  tä 
üHiMtef  walten  wir  dJceelbige  ketoeE  wegs  nuc«er  acht  pti»lf 
Bim,  Mündern  dir  hiemü  gnediget  anbefohlen  haben,  der^äin 
in  ßuti!  coneideriilion  zu  ziehen,  vnd  vns  iedesitivln,  wie  cM 
fUr  vermiitelungeQ  mi  die  hnnd  gegeben  werden  möcbl«, 
f^ylcndc    Currier    mit    allen     Vmbsleuden,    i'od    an|rebeneklt9 
duintim  vernunlUigcn  Gulbedünckcn  zu  bericbtea.  Wie  vir  i» 
KU  (iuiner  in  viel  wegh    verspürter   aufrichtiger    trew    vod  n 
de rllicni guter  deuotion  vnser  gncdigst  vcrtrairen    gestellt,  <tl 
erHUchcn    benebenHt    obg.    Marchese    durch    vnsor    aliiM>adetU 
Key.  Schreiben,  das  er  bey  diBem  bochwichligen  weri(,  d« 
der  ganzen  Christenheit  so  merklich  viel  gelegen,  mit  dir, 
vnacrer  Mut,    vertreulich    correspondiren ,    vnd    su    allem  d( 
Wim  vnHRrt:  Key.    Hocheil,    des    hejl.    ßeiclis    vnumbgeDglidte 
Noüurlll,  Heiner  Künigs  dienst,  vnd  die  gemeine    Wolfahit  e^ 
fordert,  vnd  von  Ihm  erwartet,  taplfcr  vnd    inegeeampt  rables 
vnd  thateu  heltTen  wolle.  Welches  allee  wir   gDedigster  Wol 
tneinung,  neben  Veriichcrung  vnserer  beharlichen  Ker.  Goaden. 
dir  aiifiigen  wollen,  Geben  in  vnnerer  Statt  Wien  den  sediiiai 
SejitembriH,    Anno    tausent    sechshundert    neun    vnd     zwaniig. 
Vnnerer  Reiche  des  Uüni.  im  Zehendeii,  des  Hiingar.  im  iwöiff- 
teil  vnd  des  Bühmischou  im  dreyzchenden  Jahre. 

Ferdinand. 
V.  Btralendortl'.  Gerhard  ä  Zvrether. 

XLVIII. 

Dilelo  Conto,  per  uia  di  mcrcanti  io  ui  scrissi  quesU 
matinii  qucllo  cb'occorse  sul  nianluoaiio  con  uua  Madona  S. 
Mn.  dell  Koeario  non  hauendo  hauulo  al  hora  la  particolaiitl 
la  ipiale  ho  poi  uisla,  come  uederete  dalla  aggiunta  cupia, 
nun  solamenle  con  quoUi  purticolari,  ma  assai  altri  scelegiii 
RiHggiuri  i;ommessi  dalla  mia  genle,  L'aro  Conte  uoi  sspeU 
che  e  ijuantc  gracie  io  ho  riceuuto  neue  giicrre  paseate  della 
ninu  d'lddio  c  r  iiitercessione  dell  P°"  V ergine  mia  geoeraJi«!' 
tiunirn  gli  horotic.i  et  infedell,  e  di  quanto  io  sia  obligalo  uereo 
diuina  muesla  et  la  benedetta  madre  sua.  e  quanto  fadl- 
la  griiriH  se  prolebbe  conuerlirc  in  casligo.  Per  que»l« 
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&  comando  seriosisstmamenle  et  cod  quell  caJore  eh'  io  posso, 

ui  potete  irnftginare  che  Tacdate  quelle  dimonsfralioni  uerao 

iU  tnuiBgresaori,  eia  poi  che  si  uuole,  accioclie  tullo  il  moudo 

lOsca,  che  io  sia  principe  giuslo,    e   ch'io    habhia    ministri 

imtttori  dclla  giusticia,  ft  obedieati  al  mio    Comaudamento,  di 

iiD   darele  ordine^  che  li  parochi,  curati,  preti  et  religioei  pos- 

ioo   Tare   le   loro   funcioni   eenza   intoppo   nisuno  concernenle 

1    loro  officio,  facendo  ijuealo  farette  «juello  che    desidera    da 

u-e    un    seruilorc    fedele    e    desideroeo    della   gracia    dell   suo 

adrone  iteila  quäle  ui  conseruuro  sempre.  Spero  ch'ormaisa- 

li«tte  COD  la  Diia  gente  et  se  dod    Biette  transferitevi  subito  in 

[uelle  parti  doue  si  ritroua  mezzü  che  possiate  meglio  metere 

imedio  A  questi  disordini.  Di  Vienna  alli  30  di  Nouembre  1629. 

Perdia  Bodo. 


XLLX. 

Sacra  Cosarea  MaestA  mio  Signore. 

L'allro  gioruo  scris'^i  a  V.  M",  die  in  me  noti  si  scenia 

punto  quetla  diuuüoDe,  che  le  debbo,  et  che   le   professo,    et 

che  non  mi  earei  ritiratn  mal  da  comprobargliele  con  uiui  ef- 

fetti.   Hora  perche  la  H"  V.  piu  chiarumenle  il  conosca  uengo 

a  darle  riuerente  raguagliu,  come  questa  matlina  hö  fatto  cousi- 

gnare  per  mezo  dell  Mai-chese  Federico  Gonzaga,  San  Giorgio. 

castello  di  queeta  ciltä  al  Colonetlo  Aldriogliei-,  che   io   iiume 

del  Conte  di  Oollalto  per  §eruixio  dclla  M''  V.  l'liÄ  riceuuUi.  Io 

Is  supplica  a  credere  in  qiie^la  dimostratione  il  mio  xingülure 

osflequio,  al'finche  mi  sia  di  qualche  meritu    presso    di    lei^    et 

riporlandomi  a  quaiitu  di  piu  le  dirillMous.  Vencovo  di  Mantova 

humiimente  me  le  inchiiio.   Di  Maiiloua  ü  3  di  Nou"  Hil'J. 

D.  N.  Maeelä  Ceeiarca.  HutniliBn"*"  deuotiss""  eeruiture 

Gorifl   Gonr.aga. 


Diletlo  Coule,  paseano  gia  10  in  i%  giomi  che  non  ho 
nisauno  auiao  da  uoi,  qui  si  dice  che  uoi  stringette  molto  la 
cila  di  Maiiloua  11  che  ee  fusse  uero  e  se  quella  cittä  uenisee 
Delle  uostre  maoi,  ui  comando    che    uogUate    hauere    quell    ri- 
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spetto  aUa  principesea  e  suoi  flgUoli,  eome  oonuiene 
prindpessa  ueoeodo  di  mio  sangae,  uoi  saperete  dunque  gouo^ 
nanii  eecondo  qaeata  mia  re^olutione,   e  io   resto  per  sempif 
uostro  gracioBissimo  padrone.  Di  Vieiina  alli  3  di  X***  1628L 

Ferdinando. 


u. 

Hbch-  vud  Wohlgebomer  Lieber  getreuer.  Vns  hat  der 
Obr.  von  Ossa  gehorsatnist  berichtet,  wass  gestalt  Er  von  vii- 
sers  General  Yeldthaubtinanii  dess  Herczogen  zu  Mechelnbinj 
vnnd  Fridtlandtss  Beuelch  empfangen  zu  aufnchtung  Eins  Ma- 
gasins  inn  Elsass  einen  Yorrath  an  Prouiant  vnd  munition  zo- 
samen  zubringen,  Auch  zu  solchem  endt,  sowohl  von  dessen 
Ld.  älss  dir  beschaiden  worden  seyn,  dass  Er  Sich  dess  Bündt- 
schen  Pass  in  erwegung  selbiger  bereits  von  dem  Guberoator 
zu  Maylandt  versehen  worden,  weiters  nit  anzunemen. 

Obwohl  wir  es   nun   zwar    bey   solcher   Ersten    ordinanx 
allerdings  gdst.  bewenden   lassen,   Sintemahl    aber   gleichwohl 
in  Andern  die  höchste  nothdurfll  erfordert,  dass  emenuter  PtM 
nit  nur  auf  ein  gewisse  sondern  auf  alle    Zeit   wohl   vnd  vol- 
khomblich  mit  der  Prouiant  munition  vnd    andern    nothbedorff- 
tigkeiten  versehen  werde,  zumahlen  sonsten  der  vnwiderbring^ 
liehe    schaden    so    in    dern    ermanglung   entstehen    würde,  nit 
anderss  alss  ein  scharffes  Messer  vnserm    Exercitum    vnd  alle 
dardureb  vcrhoßende  glickhliche  successus    von   einander  zer- 
schneiden vnd  zertheilen  dörflfle,  Alss  wollten  ^Wr  dich  dessen 
nochmahlss  hicmit  gdst.  erinnert  haben,  damit  du  insonderhait, 
vnd  vor  allen  dingen  auch  auf  künftig   lengere    Zcith   die  ge- 
nuegsame  notdurfft  dahinwerts  zu  procuriren  vnd  zu  behandeln 
bedacht  sein^  Auch  so  ofll  von  dem  Grauen  zu  Merode  einige 
beschwfrnuss  dess  wegen  bei  dir  einlangen  wirdt,  bey  ermelten 
Gubernatorcn  zu  Meylandt  die  zeitliche  fürsorg  vnd    prttoccu- 
pation  thuen,    Inmittelss    aber   (biss    die   richtigkhait   eruolget) 
denselben  immerzue    aus    denen   Reichs   oder  anderen  Coiitri- 
butionibus  felligkhaiten  zugnüegen  prouiantiren  lasBen   mCgdt 
Allermassen  wir  ebenmessiges  vorbemelten  Obr.  von  OMft  <ilf 
begebenden  nothfahl  auch  zu  thuen  gdst.  anbeuelhem  Vai-^iiK 


I 


■  Kur  natbriclitung  aiirüegen,  Auch  leinebeiisi  ihil  Kay. 

a  wohl  beigcthan  verbleibea  wuliea,  Geben  iu  vnser  Slalt 

Wien,  dtn  Sibenzeheniiuii  December,  Annü    8eclizeheiihun<lert 

I  vnd  zwanzig.  Vnserer  Reiche  des  Kümisdieli  im  AilfTlen, 

9  Huiig.  im  Kwelllleii  vnd  dese  BeheiniischeD  im  drciKClienden. 

Ferdinand  m,  p.        Ad  tiiandatiim  Sac.  Ca's.   Mllis.  proprium 
Jo.  Georg  Pucher  m;p. 


^  LH. 

Kajperlicbe    Antwortt    an    ChurrUrHlfll  ZU  llaiiiti    der  Slalt 

Bttnaw  itluuijiiirung  belrefretid  cum  raliticaliune  der   milt    dem 

Grauen  getroffenen  Capilulation. 

Ehrwürdiger  Lieber  Neue,  vud  Churfürst,  Welcher  6e- 
Btalt  d.  Ld.  mit  dem  (Til.)  Philipps  Mnrilz  zu  Hanaw  &c.  we- 
gen SuBpendirung  der  vnlengst  vorgenorabcnen^  vndt  noch 
«rehrenden  Blocquirmig  der  Statt  Hanaw  zu  voeerer,  vnd  des 
H.  Reidia  Chur-  vndt  Ober-Rheinisch  Craise  Stitudt  Versiche- 
rung abgeliaiidcllt,  vudt  aiiH'  vnserc  gnadig§te  Katilicaliun  ge- 
scbluBsen,  solche»  alles  haben  wir  auss  dero  de  dato  Aschur- 
fenburg  den  '2H.  ncdislt  erwichenea  Monats  Januarij ,  vnag 
getbanenen  Vmbständtlidien  Relation,  vndt  darbej  von  Ersig. 
Grauen  mitt  aigener  Handt  vnlterschrifn  verfertigten  Original 
Capituladon  mit  mehreren  vernommbeu,  dieses  auch  daraulT 
alBflbaldt  sambl  allen  VmbRtäuden,  welche  vns»  d.  Ld.  annlall 
ihres  von  vnss  begehrten  gulachlens  beweglieh  zu  Gemülb 
Aiebren,  in  reilTe  dehberalion  ziehen  laueea.  . 

Wie  wir  nun  hierniiss  d.  Ld.  getrewiste  SorgfSlIigkeit 
iindi  hierunter  voi^enomben,  hei  dieser  wichtigen  Sadi  ge- 
brauchten Fleiss  vndt  Moderation  in  Kaya.  Wolgefallen  erken- 
nen, wol  auffnehmben  vnd  zu  rühmen  vrsach  bd^en;  diemeil 
wir  Insonderheit  darbet  verspühren,  das«  ohne  Schmttlerung 
vneerer  Kayserl.  Reputation  vndl  Hoheit,  dieser  Ortt  /.u  vnserer 
deuotion  genuegsamb  versicbert,  vnd  ehegedaditer  GrafT  zu 
Hanaw  in  casn  extremie  necessilalie  vnseni  Willen  sich  mit 
einnehmbung  vnsers  keyserl.  Kriegsvolcks  gehorsambist  za  vn- 
tei^eben  hoch  belheneret  vndt  versprochen  habe,  auch  Rlr 
sidi  selbsl  genevgt  seye:  Aho  Imben  wir  aiigerfgle  t-Hpiliilalion 


J 


292 

vDdt  Vergleich  zu  Verhüetende  Weitläuffigkeit  aonderiicfa  wÜ 
der  Erstverstandener  Condition^  dass  Er  Graff  auff  allen  tx- 
scheinenden  Nottfall  eu  mehrer  vndt  bessern  der  Statt  im 
künfilig  vnsere  Besatzung  auff  vnser  Begehren  Binzimehnbo 
schuldig  seyn^  gnädigst  approbiret^  vndt  hiemitt  eingewilliget, 
dass  die  Blocquirung  alssbaldt  nach  Einlifferung  disses  aller 
dings  auffgehebt,  vpdt  vnser  kayserl.  Yolckh  von  der  SUtt 
ab-  vndt  mit  gutter  Ordnung  in  ihre  Quartier,  ohne  allen  weik- 
tern  Schaden  oder  Beleydigung  einigen  Menschens  wiedeige- 
füehrt  vnd  einlogiert  werden  sollen. 

Damit  aber  dem  Vergleich  ein  würckliches  Gentigen  im 
allen  Puncten  geschehe;  So  befehlen  wir  d.  Ld.  hieaiit  gdal 
vnd  freundtlieh,  dass  Sie  selbsten  mehrgedachten  Grafen,  abi 
vnsem  vnd  des  Reichs,  auch  ihren  vnd  ihres  Ertzstiffis  Vasal- 
len, so  wol  alss  das  Volckh  an  Vnserer  Statt  in  Glaebt  nehm- 
ten, vnd  schwehren  lassen,  Alss  wir  dann  auch  vnsem  General 
Veldthaubtmaun  dess  Hertzogs  zu  Mechelburg  vnd  Fridtlandt 
Ld.  dass  Sie  eine  Grauen  eine  hiezu  genucgsamb  qualißcirte 
Kriegserfahrene  Persohn  inhalts  dess  aecordts  adjungiren  woll- 
ten, bereit  anbeuolhen  haben.  Welchem  allem  nach  d.  Ld.  den 
Sachen  weitter  recht  zu  thun  wissen  werde,  wir  vnser  gnädi- 
gistes  Vertrauen  zu  Ihjro  insonderheit  gestellt  ist,  dero  wir  mit 
Freundschafüt  &c.  Geben  zu  Wien  den  9.  Februarij  Ao.  1630. 
Ferdinand. 


Lin. 

Lieber  Graff  von  CoUalto,  Auss  ewerem  iüngstern  Schrei- 
ben vom  10.  dieses  auss  Pauia  hab  ich  mit  mehrerm  vemoh- 
nien,  wessen  Ihr  Euch  auf  den  vuuerhoftcn  fall  dass  alle 
güetliche  tractatus  an  der  frantzösi sehen  seithen  wolten  auss- 
geschlagen  werden,  vnd  Sie  Ihre  dissegni  mit  gewalt  durch- 
zutringcn  beharreten,  zur  notliwendiger  resistenz  sambt  dem 
Marcliese  Spiimla  uergliechen.  Nun  kan  ich  mir  schwerheb 
einbilden,  dass  atif  des  Mazarini  blosse  vnauthenticierte  Rela- 
tion, in  dieser  hochwichtigen  Sachen  so  ein  festes  fundament 
zu  machen,  alss  vvan  alle  Hofnung  fridlichen  accomodamenlB 
guntz  vnd  zunuihl  verschwunden,  vnd  alles  auf  die  Spite  Mlk- 
wendig  gestellt  werden  nmesse,  sondern  gedencke,  der  OnSttX 


'2!)3 

Iheüeu  habe  aich  inmittelttR  noch  leidlicher   conditionen  ver- 
n  lassen.    Alle   meine    vorhin   abgangene    Schreiben    be- 
I  genugsamb  meine  herzliche  begird  des  Friedens,    den- 
m  leichter  zuerheben,  liab  ich  der  Piibstl.  Herligkeit  meine 
r»te  gedancken,  vnd  was  ich  bej    diesem    werck    einzuwil- 
i  gesinnet,  vertrewlich  eröfnel.  dahero  ich  vermeinet,  dass 
I  an  iheiier  Beithen  KrefHiger  oflida  xur  billigen   aecomo- 
:heinlichen    nachtruck   sollen    sein    eingewendet 
habenden    instruclionen   gemess    bin    ich    ver- 
(ebert ,    dasB    Ihr    Kein    einzige    gelegenheit    oder   apertur    zu 
ibmselbigen    Zweck    nachmahln    %u    gelangen,    ausser    obacht 
lasen  wenlet,  dafem  aber  die  widerwertigen  aller  ragion  de« 
lewalt  vorsetzen  vnd  mit  Ihren  Waffen  sich  zu  VnsH  nöligeii 
ad  in  Italien  durchtringcn    wolten,    werdet    Ihr,    zuuolgh    den 
pemachten  vergleich  mit  dem  Marchcs  Sptniila,  dem  feindt  auf 
(en  fVonliirem  gesambter  hand  tapFTercn  Widerstand  zu  timen 
Vieaen,  vnd  in  alle  wegh  dran  sein,  damit  der  Herczogh  von 
fephoien,  vermittelst  gegebeueii  intenüonen  bey  Zeiten  succu- 
Hert  vnd  in  giieter  deuotion  erhalten  werde,   darnhn    fast  am 
MBoslen  gelegen.  Wegen  gnugsamer  Versicherung  der  Granitzen 
Ai    Friaul  vnd   Istria   ist  alberait   gebUerende   Verordnung    be- 
■efaehen,  wie  auch,  damit  der  succtirs  auss  Tcnlscliland  obnuer- 
'pttglich    fortziehe,    wie    ich    dan    dcsswegen    abermahlen    dem 
ifierczogen  von  Mecklenburg  vnd  Fridlandt,  die  noiturin  zuzu- 
|«direiben  berohlen.  die  itiuersion  In  Franckreich  alsobaldt  würck- 
Ueh  vorzunehmen,  hat  dieser  Zeil,  da  noch  nit  brochen,  Vnsers 
iWssens,  viid  Chur  Bayern    L.    bei    der    Cron    Frankreich    sich 
hie»  Fridens  halb  sehr  bemühet,   wichtige   vnd   erhebliche  be- 
idmcken  Alle  vorbereytung  aber  ist  dabin   gemacht  vnd  ange- 
stellt, damit  es  auch  an  diesem  nit  erwinde,  sonder  zu  rechter 
;9Eeit,    die   diuersions   MilU   an    die   Hand    gcnohmcn   werden; 
,Wel<^e8  ich  Euch    nicht   verhalten    wollen,    vnd    erwarte    desa 
•rfolga  relation  nunmehr  mit  verlangen,  es  aeyn  nun  auff  einen 
'Oder  anderm  wegh  aussgeschlagen ,    Vnd   vcrhleibe    Buch     mit 
fK%f-  Gnaden  (lirterist  wolgewogen. 

1     Wien  den  23.  Febniarij  1630.  j 

,     Ferdinand  m/p.  J 

L-t i 
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UV. 

Ewere  Schreiben  den  letzten  Febmarij^  vnd  drey  vndc^ 
Bchiedliche  folgenden  tags  datiert,  hat  der  Curier  am  10.  dieeei, 
alhie  wolabgeben,  vnd  habe  dem  inhalt,   zu   aller   gDfige^  Ib- 
Bonderheit  aber  ganz  gern  vemomben,  das  meine  Erklerungen, 
welcher  gestalt  ich  der  Mantuanischen  Sachen  decision,   waoi 
zur  gerichtlichen  erörterung  solte  khommen,  rechtmessig,  schlei- 
nig,  vnpartheyisch,  vnd  mit  voreingeholten  raht  der  Churßinteo 
vorgehen  zu  lassen  entschlossen,  dorten  in  Italien  gerühmt  viid 
eestimirt,  Sodann,  Ihr  Euch  den  hochnothwendigen  Friden  mei- 
ner   inteiiüon   zu   folgh,   dermassen    embsige   vnd    vnaussteDig 
ahngclegen   sein   lasset,   vnd    eben    auch   Ihr  Päbstl.   Hejligk. 
8am])t  dero  Minisfris  zu  diesem  Zweckh,  ihre  wolgemeinte  b^ 
müheungen  anwenden,  dahero  Ich  mich  nachmaln   gueter  ve^ 
mittelung  will  getrösten,  vnd  das  zu  ankunflfl   des   Herrn  Ca^ 
dinaln    Legati    durch    dessen    vnterhandlung*  alle    eingefallene 
(linieulteleii  aussen  weg  geräumt,    vnd    das   gancze    werkh  zu 
erwiiiKscIileii  endlschafH  solle  gebracht  M'erden.  Stehet  nun  die 
Fran/ösische   fernere  Erklerungh,    auf  das  iheuige,    womit  Ihr 
sanibt  dem   Murches  Spinula  Ihre  Vorschlag   vernünfnig   beant- 
wortet, vnd  noch  weiters  -darbey  eriiniert  zuerM'arten^    In   alle 
wegli  ist  bey  dem  punct  begerter  quitierung  der    eingenohuie- 
ner  Päss  in  Graupündten  möglichsten  Fleiss  dahin  zu  trachten, 
damit,  wie  auch  Jüngstlich  ahngezai^t,  genügsame  assecuration 
von   der  Cron  Franklireich  vnd  Venedigern,   vermittelst  Päbst 
HeiH^k.   möge  erlangt  werden,    das    so    wenig   in    Teutschland 
alss    anderstwo   Sie    keineswegs,   in   vnsere    Kay.    Regierongs- 
geschelRon  sich  einflechten,  oder   vnsern    rebellen    vnd    wider- 
wertUgen  Ilülfl*  vnd  Vorschub  laisten,  oder  aber  dieser  Päss  zu 
Ihrem  Vorthevl  sich  beinechliuen  wollen,  dan  anderer    ccstalt 
Ihr  Päbst.  Heilig,  leichtlich  zuermessen,  dass  Ich  mir  aufT  allen 
Nolhfall   der  VülckhülHeu  auss  Italien  ^ie   Thiir    vnd    gelegen- 
heil   nicht  Selbsten   versperren,  auch  sonsten  autf  die  angedeiil- 
trte  universal   verain-  vnd    zusammensetzuug    der    Catholischen 
Potenluten,  wenig  bestendigen  fuudaments  wurde  khönnen  ge- 
seczt   werden.   Autl*  den  unverhodlten  fall    aber  alsolche    Tel»- 
cherimg  niclit  zu  erhalten,    bettet   Ihr   die   Pündtner   dem  Oe- 
sandten  sich  etwo    dort    befinden    möchten,    durch    vernttttIKgc 


295 

vermögen,  daa   Sie   vns  beflagte  P»h9,    docIi 

§illF  ein  kurcze  Zeit,  hme  i<icb    die    i^achen   elwas    beslciidigcr 

ilasi^eii,  guctn'illig  vertttallen,    uder   aber   geDUguamb    ver- 

^^efaern,  dans  Sie  vnes  dieE^elbigc,  waris  die  nulh  erferdert  go- 

_^j|eD  VDBertn  Kay.  erbiethen,  widerumb  erüifiiei)  vnd  eiorauraen 

^wollen,  wie  sicbs  dann  von  Recht  und  Billigkeit  wegen  gebüret 

iima  Sie  in  solcbera  occaBianea    einem    HüiaiBcben    Kayscr   ge- 

werttig  seyen,  vod  an  die  Hand  gL'hen, 

'  Der  GraupUntner  prtetensiones  auf  die  Valtellina  vnd  an- 

dere ßrther,  vnd  derentwegen  zwischen  bürden  Cmiien  Spanien 
,  «nd  Frankreich  gemachter  Traclat  zu  Monsun,  solle  wie  ein 
k|a^srirles  vnd  hiehero  nicht  gehürigea  werkh  mit  diesem  billich 
idt  vennisclit,  weder  eins  ins  andere  gezogen  werden.  Die  In- 
tereesirte,  §owol  der  BlBchoff  zu  Chur  hIhh  auch  die  Rialt  vnd 
gemeine  Graue  Piindlner  haben  sieh,  wie  Euch  aelbsCen  bc- 
.WiiSBt,  noch  vor  diesem  gehoraamblich  angemeldet,  Ilire  Be- 
'lehnung  vnd  respective  Priiiilegionim  Conti rniatione«  gesucht, 
wnd  verlangt,  auch  allenteiis  Ihre  befuyniwwen  in  schriflten  auf- 
gefahrt,  die  miiessen  in  diessorts  gehurt,  vnd  vor  allen  dingen 
~Ab»  Hey.  Reichss  dabej  versierende  bOchete  JurieHicIion  wie 
audi  Vnsera  hochlüblichen  Erahauses  inleresee  denen  der  Mon- 
«ODische  Tractat  in  nichten  hat  khönnen  proiiudi eieren,  in  ge- 
bttretide  obacht  genohmen  werden,  derntwegen  Vnsers  freundt- 
licheo  geliebten  Brüdern  Erzherzog  Leopolden  L.  eo  sorgfältige 
Erinnerung  {wie  beygefüegte  Abschrifft  vermagh)  vor  wenig 
Tagen  an  mich  gelangen  lausen,  vnd  eben  dieses,  gcdenkhe 
leb  Bcye  die  Vraach,  daas  daraulT  nicht  iu  meinem,  sonder 
allein  in  nahmen  des  Königs  in  Hispanien  L.  die  Beanltwort- 
tung  erfolget,  Wollet  derowegen  in  diesem  particular,  wie  Ihr 
ohne  das  wol  zu  thuen  wisst,  mit  gehürender  circumspection 
gehen,  vnd  allemabl  vber  dem  ihenigen,  was  ehvo  femer 
darinnen  vorfallen  möchte,  mit  gedachtes  Ynsers  Brüdern  L. 
fleissige  communication  pflegen.  Es  ist  auch  von  Euch  sehr 
wolbedacht,  das  Ihr  fler  Herzogin  von  Lolbriugen  L.  Zuspruch 
vnd  fordemngen,  von  dem  Cession  allije  nichts  vorkbomtnefl, 
mit  eingescIiloKsen  vnd  prteseruiert  habt.  Ewer  auiso  vom 
Hencogen  von  Sauoya  solle  in  gebürender  gehaimb  gehalten 
werden,  vnd  empfahet  hicbey  die  begerle  Duplicalen,  Nicht 
weniger  hab   Ich   vmh  ehiste  befürderung  der  Öuccursen    aber- 
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mahlige  eriDnernng  an  den  Hensog  von  Heckelburg  Ae.  ergehoi 
lassen.  Vnd  verbleibe  Euch  in  erwartungh  gueten  erfolgs  B» 
laiion  mit  Kay.  gnaden  sehr  wolgewogen.    Geben  su  Wvm^ 
den  13.  Martij  1630. 
Ferdinand  m/p. 


LV. 

Lieber  GrafT  von  Collalto.  Auss  Euerem  Schreiben  von 
7.  dieses^  vnd  darinnen  vermeldten  actionibua  vnd  discurBCo 
des  französischen  Cardinais  ist  leichtlich  abzunehmen,  wohn 
der  widerwertigen  dissegni  gericlitet,  vnd  das  bej  alsolcher 
bewandtnuss  leuger  nicht  zu  feyem,  sondern  alle  nothwendige 
mittel^  den  feindtlichen  gewalt  abzutreiben,  müessen  ergriffen 
vnd  ohnuerzUglich  an  die  handt  genohmen  werden,  vmb  so 
viel  zu  mehr,  weiln  die  Franzosen  den  anfang  gemacht,. vnd 
des  Herzogen  von  Sauoyen  Land  vnd  Leuth,  vmb  willen  Er 
sich  Ihnen  nicht  beipflichten,  vnd  wider  Vnss  declariren  wollen 
feindlich  angefallen.  Wann  dan  mehr  dan  biHigh,  das  vor  allen 
dingen  dem  herzogen  (dessen  Schreiben  ahn  mich,  sampt 
meiner  beantworttung  Ihr  auch  copeylich  zu  ewerer  nachnch- 
tung  hiebey  zu  empfahen)  mit  erklecklichen  Volckhülffen  suc- 
curriert  werde^  wie  Ich  dan  darfUr  halten  will,  das  von  Euch 
vnd  dem  Marches  Spinula  die  notturfTt  desswegen  albereit  seje 
angeordnet,  so  hab  dennoch  vnd  zum  Ybcrfluss  nicht  vnder 
lassen,  wegen  ehisler  befürderung  noch  mehreni  succurs^  wie 
nit  weniger  auch  die  diuersion  fortzustellen,  dem  Herczogen 
von  Fndland  abermahln  zuzuschreiben,  wie  Ihr  ab  mit  khom- 
menden  AbschritlKen  zu  vernehmen. 

Will  nachmalln  zu  Gott  dem  Allmächtigen  hoffen,  wao 
man  auff  ihnner  seiten  den  ernst,  vnd  dass  Wir  nit  weniger 
gefasst,  alss  resoluirt,  verspüren  wirdet,  das  der  höchst  er- 
wünschte nothwendige  Frid  mit  reputation  desto  eher  wurde 
khönnen  erlangt,  vnd  Sie  billig  messige  conditiones  nit  anss« 
zuschhigen,  bewegt  vnd  disponiert  werden,  w^elches  mir  allzeit 
lieber  vnd  ahngeuehmber  sein  wurde.  Gestern  hab  ich  wegen 
Versicherung  der  Gräniczen  gegen  Venedig,  durch  eiu  aygne 
Staffeta  den  Fürsten  von  Eggenberg  erinnert,  mit  befeleh,  die 
besagte  frontieren  nit  allein  der  notturfil  nach  verMhen,  ton- 


297 

derd  audi  mit  mehrenn  Volckh  ro  viel  immer  sein  khan^ 
•terkhen  zu  lassen^  damit  den  Venedigem  etwas  sospetto  ge- 
macht, ynd  desto  mehrers  in  ceruello  zustehen  vrsach  gegeben 
werde,  Vermaine  gänzlich,  es  solle  hieran  khein  mangel  er- 
scheinen, vnd  zur  nothwendiger  vnderhaltung,  die  gehorsame 
anyeczo  beim  Landtag  versamblete  Ständt  wol  zu  disponiren 
Bein.  Wan  dann  nun  die  von  Ihrer  Päbst.  Hejligkeit  vbemohm- 
mene  gfletliehe  handlung  gancz  vnd  gar  zerschlagen  sein  solte, 
▼nd  dieselbige,  das  ahn  Vns  der  mangel  nicht  gewesen,  auss 
▼nserm  vielfaltigen  Erkleruugen  vnd  auss  allen  Vmbständen 
gnugsamb  verspüren  khönnen,  Alss  haben  Wir  auif  den  fall 
der  Krieg  ihn  nicht  zu  verhüetten,  Ihre  Hejligkeit  durch  den 
Pr.  Sauelli  bittlich  anlangen  vnd  ersuchen  lassen^  dass  Sie  der 
Franzosen  vnbilligen  vorbruch,  so  ganz  Italien,  zur  allgemeinen 
▼nrhae  vnd  desolution  geraichen  muss,  auch  Ihres  theylss  wolle 
stewren  vnd  abwenden  helffen,  vnd  zu  dem  end,  Ihre  Macht 
mit  der  Vnserigen  conjungiren,  wie  beigefügte  copia  Ynsers 
Schreibens  mehrers  aussweiset.  daferu  Ihr  nun  vermeint,  das 
die  andere  fürsten  in  Italien  alss  Modena,  Parma,  Mirandula, 
Lucca,  Oenua,  vnd  M'as  etwo  sonst  seiner  Inhabender  Stati 
absonderlicher  Lehen  oder  Priuilegien  halb,  seine  dependentz 
von  Vnss  vnd  dem  Hey.  Reich  hat,  noch  femers,  durch 
anderwertige  Vnsere  Schreiben,  zu  allermöglichster  assistentz, 
in  dieser  allgemeiner  gefahr,  nachmaln  auffzumuntem ,  vnd 
ahnzumahnen  sejen,  will  Ichs  an  dem  auch  nit  ermanglen 
lassen. 

Ewere  vemuniftige  Erinerung,  was  zu  befahren,  man  bey 
der  Handlung  in  puncto  der  Restitution  der  Pündten^  Ynsers 
Erczhauses  Interesse  vnd  jura,  specifice  selten  vorgebracht  vnd 
mouiert  werden,  vnd  wie  sonsten  sichs  für  sich  selbsten  ver- 
stehn,  das  auff  erfolgenden  vergleich,  der  Pündtner  restitution 
in  vorigen  Stand,  eim  ieden  seine  dort  habende  gerechtigkhei- 
ten  ynverandert  verbleiben,  lasse  Ich  mir  gnedigst  wolgefallen, 
dafem  aber,  wan  noch  einige  Thür  zur  Handlung  offen,  oder 
es  heut  morgen  wider  darzu  kheme,  an  Französischer  seyten 
auff  dem  particular  des  Graubüntner  superioritet  vber  die  Yal- 
telliner,  vnd  des  Monzonischen  Tractats,  solte  beharret  werden, 
Mflsste  man  voriger  meiner  Yerordnung  gemäss  fleissig  dahin 
sehen  damit  weder  Ynss  alss  Römischen  Kayser,  weder  denen 
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prindpal  InteresMerten,  weder  Yosem  Bnhaiiee  lA  lehtam 
nachthejliges  gehegt  oder  eondeeeendiart  sondani  iHr— M  wä 
YnserB  Brüdern  ilrezhercsog  Leopolden  L.  fleiMige  eomMpo»* 
dens  gepflogen  werde.  Gott  verleybe  eeinen  Segen  su  alki 
eweren  voroebmmen,  damit  auff  einen  oder  andem  yreghdieur 
Krieg  gegen  dem  erwünschten  friden,  mit  gebarender  lopiita 
tion,  bestand,  vnd  Sicherheit  khönne  vnd  möge  abgeweelwell 
werden.  So  nit  weniger  ku  ewerem  rhom,  vnd  meinem  gnä- 
digstem contento  geraichen  thttte,  Vnd  leh  rerbleibe  Blieb  mit 
Kay.  gnaden  alleseit  beharriich  wolgenaigt.  Geben  in  meiner 
Statt  Wien  den  39.  Aprilis  1630. 
Ferdinand  m/p. 

Beilage  I.  sn  LV. 

An  den  Henog  von  FriedUlDd. 

Auss  d^s  Orauen  von  Collalto  vnd  anderer  ein  Kosune- 
nen  Bericht  vnd  Relationen  erscheint  nunmehr  so  viel,  das  die 
Frantzosen  weit  andere  gedaucken  im  Schild  führen^  dann  Sie 
Anfencklich  vorgegeben,  in  dem  Sie  demHertzogen  vonSauoyeo 
vmb  willen  S.  L.  sich  mit  ibnnen  wider  Vnss  vnd  des  Königs 
in  Hispanien  L.  zuuereiubaren  verwaygert^  fejudlich  in  dss 
Land  gefallen,  mit  den  Vnderthanen  gprewlich  gebahrt,  der 
Stadt  vnd  Vestung  Piuarolo  sich  bemechtigt,  vnd  zu  noch  fe^ 
nern  gewaltsamen  Vberziehung  albereit  im  Anzug  vnd  wfirk- 
liehen  Verfassung  begriffen,  dahero  Auf  die  Friedenshandluag 
wenig  fundament  meiir  zu  setzen  es  seye  dan,  dass  Ilfnen  der 
ernst  gezeigt  vnd  der  Yngleiche  wohn,  von  ihrer  eiugebildetco 
Macht,  vnd  ob  Sie  mit  derselben  Vnss  weit  vberlegen,  benohm- 
men  werde^  Es  ist  nunmehr  vmb  Schuz  vnd  defension  eines 
mit  vnbilligen  gewalt  vberfallenen  vnd  betrangten  Vomehmeo 
getrewen  Reichsfürsten,  benebenst  vmb  rettung  Vnserer  ange- 
fochtener Kay.  reputation  vnd  des  Hey.  Rom.  Reichs  aygen- 
thumb,  Land  vnd  Leuth  zu  thuen,  der  Anfang  ist  von  iimneo 
den  Frantzosen  gemacht  worden,  derowegen  mehr  dem  billig 
dass  des  Hertzogen  von  Saphoien  L.  in  dieser  oecasion  niflbl 
gelassen  sondern  mit  gebettener  Volckhilff  ehist  si 
mehrer  Ynhey.  in  Sauoyen  wo  der  Preneipe  Toi 
diert  vnd  feindlichen  Eiufalss  man  sich  befahret,  .b 
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vorfauetet  werde  ^  Welches  E.  L.  zu  berichten  ich  ein  hohe 
DotlurlTl  zu  sein  erachtet,  Hit  gantz  gnedigem  gesinnen  die 
Vneingestelte  verfüegung  zu  thuen,  damit  vber  den  vorigen 
suceurs  der  11000  Man  welcher  meines  Versehens  würcklich 
fortgeschickht  vnd  in  Italien  nun  schier  angelangt  sein  wirdet, 
noch  ein  Sechs  tausend  Mann,  wie  der  Herzog  von  Saphoyen 
begert,  wie  eher,  wie  besser,  Auss  denjhenigen  Quartieren, 
von  wannen  Sie'  zu  ihrem  Vnderhald  der  Contributionen  ge- 
messen mögen,  vnd  destowcniger  an  ohrt  vnd  end,  wohin  Sie 
zur  enthebung  vermeint  beschwerlich  seyn,  den  nechsten  nach 
Saphoien  hiueingeordnet  worden,  die  notturfft  wurde  auch  er- 
heischen, wegen  dieses  succurs,  vnd  wie  Er  vnuerhinderlich 
dorthin  zu  fürdem  guete  Gorrespondenz  mit  dem  Principe  To- 
maso  zu  halten.  Ich  hab  zwar  nie  vnderlassen  Auch  dem 
Grauen  Gollalto  zu  Scheiben,  dass  Er  mit  hilf  vnd  zuthun  des 
Marches  Spinula  zu  rett-  und  beschuczung  dieses  Herzogen  ein 
wachtsames  Aug  haben  vnd  an  ohrt  vnd  endten  wo  es  am 
nöthigsten  Ihm  zu  succurieren  nichts  vnderlassen  solle.  Mein 
gnedigstes  Vertrauen  aber  ist  vomemblich  zu  E.  L.  sorgfeltiger 
vnd  wolueniünfftigen  fortstellung  des  oberwehnten  gerichtet, 
vnd  verbleiben  deroselben  allzeit  mit  beharrlichen  kays.  Gna- 
den vnd  allen  guten  wqI  beygethan. 
Wien  den  28.  April  1630. 


Beylage  IL 

An  Denselben. 


E.  L.  haben  sich  leichtlich  zu  erinnern  was  ich  dero  vor 
diesem,  wann  sich  die  Italienische  Ynruhe  gar  nicht  stillen 
Lassen,  vnd  die  eusserste  notturfüt  eusserste  remedia  erfordern 
wurde  von  diuersionsmittelu  gegen  Franckreich  vnd  derent- 
wegen in  guter  bereitschaSl  zu  stehen  vertrewlich  zugeschrie- 
ben, wann  es  dan  nuhnmehr  zum  Augenscheinlichen  Bruch  vnd 
dahin  Kommen,  dass  AuSs  der  Mantuanischen  Sachen  so  bis 
dahero  Auf  guettlichen  Tractaten  bestanden  Nachdem  der 
HeHzog  von  Saphoyen  feindlich  angegriffen,  sein  Land  und 
Leut  mit  gewalt  vbensogen  vnd  der  Anfang  dieses  Bruchs  von 
den  Frantzosen  gemacht,  ein  Allgemeines  ReichsgeschelTt  wor- 
den,   Alss    dessen  hoheit,   Jurisdiction   vnd   aygeoibumb  man 
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delkolo  sugeeetit  Mir  aber  Kay.  AmMs  vnd  hochbeiewiiar 
CSapitulaÖon  halber  obligt,  dieselbe  sa  maDteiiieren  md  t«  be- 
sehaUen  vnd  dahero  so  wol  durch  Thfinliohe  diaeniones*alii 
aueh  soDBt  in  andern  wegh  das  ihenige  vor  vnd  an  die  Hsai 
%u  nehnimen,  wordarch  der  widerwertigen  Owalt  distmUeit, 
Sie  snr  Billigkeit  desto  eher  gewiesen  vnd  der  Friedenawecfch 
in  Italien  nodunahln  könne  erreicht  werden.  Älss  ersocbe  B. 
L.  ich  hiemit,  gdst  gesinnet,  Alsolche  diuerrion  gegen  Franck- 
reich,  wie  es  non  am  besten  vnd  fdglichsten  wirdet  sein  kOn* 
nen  efaist  ausustellen,  vnd  mich  mit  aygner  staflTeta  sa  berichten, 
welcher  ehrten  vnd  was  gestalt  Sie  diese  Impresa  vorsnneh- 
men  auch  was  fttr  ein  haubt  darsu  «u  gebrandien,  vermeineo; 
Ich  habe  desswegen  anch  nothwendige  Erinnerung  Scfardben 
an  die  gesambte  Churf.  dess  fiLeichs  abgehen  lassen.  B.  L. 
beflirdem  hieran  ein  Ällgemeinntttsliches  werckh  daraoss  ein 
guter  eflfect  so  nerhoffen  vnd  ich  verbleibe  deroselben  mil 
beharrlichen  Kay.  Oqaden  farders  wolgenaigt.  Geben  in  MeiDer 
Statt  Wien  den  28.  April  1630. 


LVL 

Lieber  Graff  von  CoUalto,  Weiln  der  Herr  Cardinal  Le- 
gatuB  die  Handlung  aufgeben  vnd  von  dannen  hinweg  geraist, 
wie  ich  aues  Eweren  iüngsten  vom  dato  18.  dieses  gistem 
abents  spet  eingelangten  Schreiben  vernohmen,  mflessen  nun* 
mehr  nothwendig  alle  andere  Mittl  an  die  band  genohmes 
werden^  Wie  ich  dan  abermahlen  dem  Herczogen  von  Fried- 
land beweglichst  zuschreibe^  vmb  vneingestellte  Beförderung 
des  vorhin  augeordneten  succurs  nach  Italien,  vnd  Absonderlich 
der  6000  Man  nach  Sauoyen,  so  dan  auch  alles  was  darza 
gehörig  zur  diuersion  in  Bereitschaft  zu  halten,  Wobey  mir 
eingefallen,  Ob  sichs  nit  etwo  Thuen  Hesse,  wan  die  Volck- 
hülffen  in  Sauoyen  werden  angelangt  sein,  von  dannen  aon 
den  Frantzosen  in  dem  Ihrigen  zu  schaffen  zu  geben,  weichet 
zu  eweren  nachdenkhen  gestellt  wirdet  Wir  wollen  doch  noch 
nit  vnderlassen,  anderwerts  anstalten  zu  machen,  vnnd  vmb 
mehre  gelosia  bej  den  Venedigem  zu  erwecken,  die  Chrasjua 
gegen  Ihnnen  dermassen  zu  uersehen  vnd  zu  besetseak^fitfliki 
von  anderen  vorhabenden  impresen  möchten  in  aliM 
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wendet  werden.  Der  Sauoysche  Ambassador  hat  mir  beigefuegtes 
Memorial  vberreieht,  den  ich  beantworten  lassen  wie  Ihr  gleich- 
falss  zu  sehen  vnd  weiln  mir  der  Zeit  nicht  bewusst  was  für 
ein  Schrifit,  deren  er  gedenkt  zwischen  Euch  passiert  seyn  wil 
ich  auch  desswegen  so  bald  nach  eingelangten  berichte  ver- 
hoffentlich  zu  des  Hertzogen  von  Sauoyen  satisfaclion  gleich- 
falss  resoluieren.  Verbleibe  Euch  wie  allzeit  mit  Kays.  Gnaden 
wol  gewogen.  Wien  den  30.  Aprilis  1630. 
Ferdinand  m/p. 


LVII. 

Lieber  Graff  von  Gollalto,  Wass  ich  Euch  vor  disem 
wegen  der  Königin  zu  Hungarn  herauss  Raiss  geschrieben, 
wierdet  Ihr  Euch  ohne  allen  Zweiffl,  noch  gar  wol  zu  erindem 
wissen,  Wan  sich  aber  seithero  in  Italia  der  Status  rerum,  wie 
Buch  wol  bewust,  nit  wenig  verändert,  vnd  derowegen  der 
Marchese  Spinula  Gubemator  zu  Mejlandt  vnd  andere  Span- 
nische Ministri,  durch  den  Don  Gaesar  Principe  de  Quastalla, 
Diir  die  an  Jezo,  sich  dits  ortts  so  wol  der  in  Lombardej 
grassierender  infection,  als  der  Yenediger  besorgender  feindt- 
thätligkeiten  halber,  erzeigende  gefahrliche  difBculteten ,  mit 
mehreren  mündtlichen  repreesentieren,  vnd  hierüber  von  mir 
wessen  sie  sich  zu  verhalten,  beschaidts  erhellen  lassen,  Alss 
habe  Ich  nach  reiffer  erwegung  der  Sachen  Wichtigkeit  vnd 
aller  Ymbstenden,  mich  endtlichen  nachuolgendermassen  gne- 
digist  resoluiert,  vnd  erstgemelten  Don  Gsesar,  dem  Marchese 
Spinula  zu  seiner  Nachrichtung  zuzuschreiben,  vnd  zu  seiner 
ehisten  widerumb  hinein  nach  Maylandt  ankunfft  auch  Mündt- 
lichen anzuzeigen  gnedigist  beuolchen.  Nemblichen  dass  zum 
Fahl  die  sachen  sich  solcher  gestalt  anlassen  vnd  in  einem  solchen 
Btandt  befinden  werden,  dass  man  denen  Veuedigeren  sicherlich 
trauen,  vnd  mit  Ihren  guetten  willen  vnd  der  Königlichen  6e- 
spons,  vnd  dero  angehörigen  genuegsamen  Sicherheit,  den  weg 
durch  derselben  Landt  vndt  gebiett  nemen  wurde  können,  dass 
man  die  Raiss  also  anstellen,  vnd  ErstUchen  von  Genua  auf 
Pädia,  alda  auf  dem  Ticino,  oder  da  man  Pauia,  gar  nit  be- 
rüeren  wollte,  auf  Bastia,  vnd  alda  auf  den  Po  sich  imbar- 
ehieren  Vnd  biss  alla  bocca  del  fiume  Oglio  Aihreu,  von  danen 
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auf  Lazoldo^  vnd  sodan  auf  Ooito  vnd  Ousulengo  zu  vnd  veren 
durch  die-Clausen  auf  Peri  (so  ein  ortt  des  OsterreichiseheB 
gebietts  ist)  raissen  solle. 

Da  es  aber  wider  verhoffen  mit  der  Venedigischen  be^ 
schafft  zum  offnen  feindlichen  bruch^  Solchergestalt  komeo 
solle,  dass  man  (Weil  ye  des  Principe  de  Quastalla  anzaigeo 
vnd  mainung  nach  alle  andere  weg  Sonderlich  vber  die  Alpei 
allzu  eng,  gefahrlich  vnd  impracticabiles  sein  sollen)  per  fona 
d*Arme,  durch  derselben  Landt,  durch  dringen  mieste,  So 
würde  man  nichts  desto  weniger  von  Genua  biss  auf  Goito 
den  oberwehnten  Weg,  vnd  von  dannen  durch  die  offene  Gain- 
pagna  zwischen  den  Gardsee  (welcher  auf  der  linken)  vnd 
die  Ottsch  oder  den  Adice  (so  auf  der  rechten  seitten  bleiben 
wurde)  biss  auf  den  Teutschen  Tirqlischen  Poden  nemen  mies- 
sen,  Alda  man  vber  die  Ottsch  mit  einner  schiff  oder  andern 
Pruggen  leicht  sezen  würde  können. 

Auf  den  ersten  fahl  nun,  da  man  nemblichen  von  denen 
Venedigern  den  sicheren  Pass  haben  wurde,  (welches  man  nun 
zwischen  hie  vnd  der  Zeit,  da  die  Königliche  Braut  auf  Genua 
ankörnen,  oder  ahla  aufbrechen  möchte  vermuettlich  wierdet 
wissen  können)  So  will  Ich  diss  alles  denen  Spannischen  Mi- 
nistris  zu  Ihrer  weitteren  fürsorg  vnd  verandtworttung:  Auf 
den  andern  widrigen-fahl  vnd  der  Venediger  erscheinender  ho- 
stilitfet  aber,  nit  weniger  obgemelten  Spannischen  Ministris, 
dem  Mayländtischen  Gubeniatori  vnd  Euch  zu  gleich,  damit 
diss  so  wichtige  werck  coniunctis  consiliis  et  Viribus,  mit  zeitt- 
licher  prteoccupierung  Vnd  Einnembung  der  nothwendigen  Pass 
vnd  posti,  vnd  guetter  gewahrsamber  fürsichtigkeit  vnd  Versi- 
cherung der  Königlichen  Brauth  vnd  angehörigen  effectuirt 
werde,  in  Gottesnamen  hainibgestellt  vnd  remittiert  haben. 

In  alweg  aber  wollet  dahin  gedacht  sein  vnd  Euch  höchst 
befleussen  damit  denen  Venedigern  von  meinetwegen,  von  Euch 
noch  meinem  Kriegsvolck  zum  Bruch  vnd  offnen  Krieg,  die 
wenigste  Vrsach  gegeben,  Sondern  alles  dahin  dirigiert  werde, 
auf  dass  man  (da  es  ye  änderst  ein  mögligkeit)  mit  der  Ve- 
nediger gueten  willen,  der  sichere  Pass  erhalten,  Vnd  diw 
den  andern  weg  per  forza  d' Arme,  andere  gestalt  nit  ergreife, 
es  sey  dan,  dass  von  den  Venedigem  seitten  vorher  der  hhA 
gemacht  werde.  Wie  Ich   dan  nit  ^weiftln   will,  dtti  Hl^'vB 
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EU  meinem  besten  nuzen  vnd  grostem  contefito 
iten  werdet^  Vnd  loh  verbleibe  Euch  benebens 
vnd  beslendiger  affection  vorderist  wolgewo- 
einer  Statt  Weiss  den  9.  Jimij  1630. 


LIX. 

Collalto.  Auf  Euer  schreiben^  in  welchem  Ihr^ 
igin   durch  Raissen  in  Italien/ weiter  gehor- 

gethan^  Erinnere  euch  Genedigist  so  uil,  dass 
ilerdings  bey  der  Vorigen  Euch  vnd  dem  Spi- 
ngedeuten  resolution  bewendent  lassen.  Nemb- 

den  Fass^  durch  dass  Venedigische  gebiett 
•ch  dass  man  solchen  zuuor,  da  es  änderst  die 
irdet,  bej  der  Republica  freundtlicher  Mainung 
eibiger  nit  mit  guetem  Verwilligt  vnd  zuege- 
ollte^  oder  entzwischen  ain  fridtbruch  eruolgen 
nn  mit  Macht  vnnd  wie  mann  khann  zu  werkh 
den^  wie  Ihr  euch  dann  vf  solchen  fahl,    mit 

Notturfft  nach^  zu  vnderreden  vnd  zuuerglei- 
;n,  Vnd  damit  disse  Säch,  wie  Ihr  gebhetten, 
rbleibe,  hab  ich  diss  Schreiben,  nit  bej   der 

durch  meinen  Cammerdiener  den  Nusser,  auf 
m  vnd  Expediern  lasHen,  Vnd  ich  verbleibe 
nedigister  Kajsser  Khönig  vnd  herr.  Datum 
Khouen  den  16.  Junj  1630. 


LX. 

(T  V.  Collalto.  Euer  schreiben  datiert  Mari- 
cgst  abgelofiuen  Junij  ist  mir  sambt  den  Vber- 
V.  dem  Mazarino  zucgestelten  Friedens  Articln 
iideru  eingelifert  worden,  vnd  kompt  mir  auch, 
,  diso  PropoBition  als  Exorbitant  so  frembdt 
Ji  dorob  nit  wenig  verwundert  habe^  dero- 
inir  nit  allein  Euer  Erstgedachten  Mazarino 
iiaidt  vnd  andtwordt,   sooderu   auch  dlA 
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vngelegenheii  vnd  bluettsvergiesming  mit  denelbeiu  mit  aDc^ 
lejr  dienstlichen  Euch  bejfallenden  motiTen,  Aoch  Vertrti^ 
vnd  Versprechung  der  Kajserlichen  gnadt  (doch  so  oil  ib 
tnüglich  per  terminos  generales^  damit  mir  so  seiner  Zeil,  nach 
gelegenheit  dieselbe  zu  conditionieren  Vnd  die  Sachen  ra  a^ 
bitriem  die  fireje  handt  verbleibe)  auf  dass  Sie  sich  ergeben, 
accomodiem  Vnd  Inen  bey  mir  die  porten  der  gnaden  eröffnei 
wollen,  tractiem  sollet,  In  welchem  fahl,  da  der  Herzog  voi 
Niuers  sich  zum  accordo  verstehen  vnd  auch  ergeben  wolte 
Ime  auf  dass  Er  sich  interim  auf  dass  Babstische  oder  Tiroli- 
sche gebiett  reteriren  vnd  alda  an  einem  oder  aodeni  oiit 
meiner  verren  Kay,  Resolution  erwartten  solle  angezaigt,  vod 
da  Er  auch  gar  in  der  Statt  Mantua  verbleiben  wolle,  was 
mein  quarnison  darinnen  sein  wierdet,  Ime  auch  solches  lae- 
gelassen  werden  möechte.  Neben  disem  allen  aber  wierdet  Ihr 
zu  glcicli  hieuor  anbeuolchnermassen  mit  dem  Herzogen  von 
Sauoia  viid  Marchese  Spinola  in  guetter  correspondenz  zu  sie- 
ht'M,  vnd  derselben  mainung  vber  disen  wider  die  venediger 
genuiclitoii  glücklichen  anfange  wie  man  sich  dises  success  ouez- 
lieh  gebrauclien  vnd  dass  werkh  proseqiiiren  möchte  zu  ver- 
neinen nit  vnderlassen.  Die  Venediger  betreffendt,  ob  Sie  sich 
gleichwoi  hisshero  zu  mir  ohne  alle  gegebene  Vrsach  genöttigi 
vnd  danenhero  ganz  wolbefuegt  vnd  genuegsame  Vrsach  hatte, 
dieselben  Ihren  Verdiensten  nach  zu  tradieren,  so  will  es  doch 
auss  Villen  erhebliclien  niotiven,  der  Zeit  nach,  gar  nit  für 
rathsamb  angesehen  vnd  gehalten  werden,  dieselben  haubt- 
sechlich  so  lani;  zu  attacchienu  biss  mau  sich  der  Statt  Man- 
tua,  so  die  principal  Ini|>risa  end  Vrsach  dass  Ich  meine  Anna 
in  Italien  ueschickht  nit  beniöchtijxt,  Wan  solches,  wie  zu  ver- 
horten,  beschehen.  So  wierdet  Ihr  mir  so  dann  hierüber  Eur 
Hathliche  niainuuir  zueschreiben,  nach  deren  Vemembung,  Ich 
mich  sodrtini  weitter  zu  resoluiren  vnd  die  weittere  Verordnung 
an  Kuch  abirehen  zu  lassen  nit  vnibsrehen  werde.  Interim  aber 
da  Ihr  end! weder  dun*h  correspondenz  vnd  tractation«  ww 
t  nicht  barliches  richten  oder  sich  die  ocoasion  pne$enrieren 
solle  einem  funuMuben  colpo  zu  thuen.  So  i*il  Ich  Euch  Endt- 
liohon  alK^  in  iioties  nameii  pro  re  rata  furzunemben 
hamib^^stelt  vnd  remittirt  haben.  Nicht  zweiffleodt 
alK"«  Kuor^u  mir  woibokaunten  Treu^  dexleiitci 
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md  valor  nach^  su  meinem  besten  nusen  vnd  grofltem  contento 
dhigiem  vnd  richten  werdet^  Vnd  Ich  verbleibe  Euch  benebens 
mit  Kay.  gnaden  vnd  bestendiger  affeotion  vorderist  wolgewo- 
gen.  Datum  in  meiner  Statt  Weiss  den  9.  Junij  1630. 
Ferdinand. 


LIX. 

Lieber  von  CoUalto.  Auf  Euer  schreiben,  in  welchem  Ihr, 
wegen  der  Kbönigin  durch  Raissen  in  Italien,  weiter  gehor- 
sambste  Meldung  gethan,  Erinnere  euch  Genedigist  so  uil,  dass 
ichs  nochmahls  allerdings  bey  der  Vorigen  Euch  vnd  dem  Spi« 
noia  scshriff^ich  angedeuten  resolution  bewendent  lassen.  Nemb* 
liehen,  dafo  man  den  Fass,  durch  dass  Venedigische  gebiett 
nemben  solle,  doch  dass  man  solchen  zuuor,  da  es  änderst  die 
Zeit  zuelassen  wirdet,  bey  der  Republica  freundtlicher  Mainung 
sueche,  vnd  da  selbiger  nit  mit  guetem  Verwilligt  vnd  zuege- 
lassen  werden  wollte,  oder  entzwischen  ain  fridtbruch  eruolgen 
tette,  dass  alssdann  mit  Macht  vnnd  wie  mann  khann  zu  werkh 
gesteh  solle  werden,  wie  Ihr  euch  dann  vf  solchen  fahl,  mit 
dem  Spinola  der  Nott^irfPt  nach,  zu  vnderreden  vnd  zuuerglei- 
chen  werdt  wissen,  Vnd  damit  disse  Säch,  wie  Ihr  gebhetten, 
in  der  Ennge  verbleibe,  hab  ich  diss  Schreiben,  nit  bey  der 
Canzley,  sondern  durch  meinen  Cammerdiener  den  Nusser,  auf 
dass  Papir  bringen  vnd  Expcdiern  lassen,  Vnd  Ich  verbleibe 
danebens  Euer  gnedigister  Kaysser  Khönig  vnd  herr.  Datum 
in  der  Statt  Filczhouen  den  16.  Juny  1030. 
Ferdinand. 


LX. 

Lieber  OralT  v.  Gollalto.  Euer  schreiben  datiert  Mari- 
gnano  den  17.  negst  abgcloirnen  Junij  \6t  mir  sambt  den  Vbor- 
schickhten  Euch  v.  dem  Mazarino  zuegestelten  Friedens  Articln 
zu  recht  neben  andern  eingelifert  worden,  vnd  kompt  mir  auch, 
so  wol  als  Euch,  diso  Proposition  als  Exorbitant  so  freiiihdt 
für,  dass  Ich  mich  dorob  nit  wenig  verwundert  habe^  dcro- 
wegen  lasse  Ich  mir  nit  allein  Euer  Erstgedachten  Mazarino 
gegebnen  Vorbschaidt  vnd  andtwordt,   sondern   auch   die   dem 
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Hinogen  tu  -Sophd  mi  HarohMe  BpfaMda,'  fti  iBaateu  aa  M 
In  4iMr  matm  »bgangenflo  scbrüben  «ngedeoile  gmm  rmtiHtM^ 
dg«  QOBtideratioiias  vnd  badeiAmi  gnediglit  wollgafUlOf  fBi 
▼eriange  wa  eefnet  'Zeil,  weaMmadi  hitrtftar  4er  Hanag*  ▼• 
Sophoi,  Hardiese  Spinula  Ynd  Ihr  Eueh  mit  aiiuurier  ragldh 
ohen  werden,  tu  yeraemen.  Interim  aber  wUllet  Ihr  Baonr 
von  mir  liabenden  Flenipotena  joaeli,  sondeilieh  auf  diaea  gaalle 
achtnng  geben,  damit  dies'ortta,  weder  mir  noch  dem  hqfl 
BAnkk  Bwk  an  vDseni  Jinibna  niefata  pittnAeieiiichaa  vantelM, 
Tad  in  omnem  eneatam,  da  ea«  an  einem  SUdeoaaehhaa  1u0f 
■MD  aolle,  die  traetalfon  also  anstellea,  damit  aneh  dar  HanMg 
rmi  Lottringen  in  ahreg  expresae  darinnen  begiMfan  ymi  fim 
geaehloMen,  vnd  wegen  ab-  vnd  herauMlUmmg  oMiiiaa  Kriagit 
iroikt,  der  tannin  nit  so  Knra,  sondern  anf  ein  garauaaba  Mä 
hinanss  gaseeit,  Torderist  aber  Yndler  dessen  Uevor  aaba» 
uoldmermassen  der  Herzog  von  Bophoi  So  ufl  alsa  Inuaer 
mOglteh  wider  die  Franiosen  suoeuriert  werde.  Wie  Ihr  dsaa 
in  allen )  meinen  zu  Euch  gestehen  gnedigisten  hohen  Ver- 
trauen, vnd  bekandter  fürsichtigkeit  vnd  ualor  nach,  der  sachen 
allerseits  rechts  vnd  wol  sue  thuen  Vnd  mich  von  allen,  wie 
bisshero,  von  Zeit  su  Zeit,  zu  berichten  wissen  wierdet.  Vnii 
Ich  verbleib  Euch  benebens  aller  Kays.  Gnaden  zu  ieder  Zeit 
vorderist  wolgewogen. 

Geben  zu  Regenspurg  den  3,  Julij  Anno  1630. 

Ferdinand. 


LXI. 

Lieber  GrafT  von  Collalto^  Ich  habe  dass  Jenige,  so  Ir 
bey  mir,  durch  den  Obristen  Chiesa^  wegen  des  Italienischen 
Fridens  aussführlich  anbringen  laBsen,  mit  mehrem  gnedigisl 
vemomen,  vnd  wie  Buch  nun  wolbewust,  das  mir  diso  Trae- 
tation  vnd  pacis  media  niemals  zuwider  gewest,  vnd  au  disQB 
Ende  Euch  baldt  anfangs  Euerer  hineinkunfft  mit  genngsaoieB 
gewalt  vnd  Pienipotenz  versehen.  AIss  lasse  Ich  mir  nocfamaUb 
«lit  zugegen  sein,  dass  solche  Tractacion  aooh  dmrdi  BaA 
alda  in  loco,  crafit  solcher  habender  Pienipotenz  (bei  w 
Ichs  naehmals  verbleiben  lasse)  fbrtgestellt  werda*~ 
dann  hiemit  an  mehrer  der  sacheo  fiwilitir-    vnd  ti 
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» Buch  gnedigist  verwilligt  haben  will^  dafls  Ihr  mit  denen  fran- 
■  Boaen  den  Anstand!  machen,  vnd  suepenHionem  Armorum  Eueren 
.  gnettbeduncken  nach,   auf  Mass   vnd  Weins  Ihr  es   am   Rath- 
i  «ambisten  zu  sein  befinden  werdet,  eingehen  vnd  willigen  mögt. 
Das  Haubtwerkh  vnd   Conditiones  pacis  betreffendt  will 
Ich  dieselben  alsbaldt  notturfftiglich  berathschlagen ,   mich   so- 
dann mit  ehistem  darüber  endtschliessen,  vnd  Euch  mein  gne- 
digiate   Resolution   in   allen,   vnd  solcher  gestalt  durch   obge- 
dachten  Obristen  Chiesa  zue  kommen  lassen,  dass  Ihr  darauss 
SU  spüren  haben  werdet,  dass  mir  dieselben  nit  allerdings  vbl 
gefallen,  .vnd  meiner  seits  verhoffendtlich  kein  bruch   erfolgen 
Rolle.  So  doch  Euch  zu  einer  Verandtwortt  bej  disem  aignen 
Currier  ftlr  dissmall  zu  Euerer  nachrichtung  nit  verhalten  wollen. 
Vnd  Ich  verbleibe   Euch   benebens   mit  beständig  gnedigister 
Kaj.  affection  vnd   gnaden  wolgewogen.     Datum    Regenspurg 
den  andern  7^^  Ao.  1630, 


VndatlHer  Brief. 


LXII. 

Diletto  Conte,  uederete  quello  che  scriuo  a  S.  S.  ed  es- 
sendo  questa  la  mia  uera  intentione  cosi  saprete  seconda  essa 
gorueruarui,  et  procurare,  che  flnalmente  sia  fatta  la  pace,  uon 
trouando  io  nissun  utile  di  questa  guerra  se  non  coufusioni  et 
grandi  incolpamenti  tra  li  principi  Cristiani,  con  danno  della 
nostra  fede,  procurarete  donq.  con  tutte  uostre  forze  la  pace^ 
et  unione  uera  fra  noi  altri  principi  et  Rei  il  che  facendo  fa- 
rete  la  mia  uolunta,  et  io  resto  per  sempre  Vro.  graciosissimo 
padrone. 
Ferdinande. 


20» 


in 


Briefe 


des  kais.  Kriegsraths-Präsidenten 


Romboald  Grafen  Collalto 


AI  iluca  di  Fri (lila Hill, 
III""*  et  Ecc-'  S'  mio  Cl"". 

Questa  matÜDa  per  tempo  ho  ecritto  a  V.  E.  racoman- 
daodo  il  ncapito  a  Gio>  de  Witt,  hora  riceuo  ijuell«  de  17.  di 
FraDkrort,  il  mio  parere  e  di  melier  aoüo  Hllri  Kegimeiiti  la 
Cauall*  del  Kraiz  perche  mi  uien  deti»,  che  e  buona,  et  alciine 
Comp*  che  hanno  Btracciate  le  Cornelle,  chtamarle  a  suoiio  di 
tromba^  et  paseato  il  tempo,  publicarli  Seim,  et  ricercar  il  Co. 
de  Tilli,  che  li  faccia  publicar  lali  soitu  la  eua  Armata.  II 
Eeggimeiito  d'Infanteriu  il  Cot.  di  ManBl'eldt  hoimatter,  m'  ha 

pregato,  che  resti  a  suo   io  boqo  d'  opinione,  che   se  il 

Co.  Wolff  lo  ricerchera  a  V.  E.  con  qiiei  lermini,  che  ai  con- 
vieoe,  che  glielo  dij,  ee  slara  oalinalo,  et  non  ai  uora  humi- 
liare,  che  lo  iiicorpori  col  suo,  perche  dichiaraiidosi  il  Co. 
dieguBtato,  non  hauera  credito,  quando  uoleaae  far  caltiui  olTicij. 
Quanto  al  Regg°  di  Cauall'  del  Marcli"  Gin.  Giorgio,  stimo 
sncor  io  bene  di  reformarlo,  pero  e  neceaeario,  che  V.  E.  le 
scHua,  che  tiene  biaogno  piu  d'  iDfant'  che  di  Cauall*  et  che 
per  far  queslo  ha  dato  a  nie  li  ordini  neceesarij.  Subito  arri- 
uato  intOTDo  a  Nirimberg  doppo  ea.ser  stato    a    Monaco,    scri- 

nero     a    V.    E quard    Iditio  la  persona  di    V.  E., 

et  in  aua  gra.  mi  race'''  Di  Piraicz  li  26.  Giugnio  \&iS. 

Con  stralsundt  non  bisog;iia  burlare,  Be  ai  accommoda  in 
tempo,  Dsar  clemenza,  ee  aepeltauo  siao  al  line  darli  uii  ricor- 
Jo,  che  senia  per  li  altri.  Supphco  V.  &.  che  poBBi  hauer  epesso 
sue  lettere. 

^^P  AI  Conte  di  Till!. 

'•  III"'  et  Ecc"  Sig",  Mio  Sig'  Oss"'. 

Eaaendo  uenuto  auiBo,  che  il  Duca  Criatiauo  hauesae  meBBO 
inBieme    6,iti.    fanti,   et  5,m.    Caualli  per  Bcorrer  et  rumper  li 
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nostri  quanlieri  tra  qui,  et  T  Albis,  il  s'  Generale  mi  commaado, 
ehe  aggiontaasi  la  Caaalleria  et  qualche  namero  d'iuAuiteria  il 
che  di  gia  haueuo  measo  in  esecut"*  in  gran  parte,  et  aarebbe 
etato  anco  in  tutto,  se  non  fosaero  uenuti  auiei  da  pin  paiti 
aniformi)  ehe  la  mosaa  della  geate  del  aoprad*  D*  Criatiaiio  noa 
era  d*an  reggimento  d^iofaoteria  noua  la  maggior  parte 
Yillaoi,  et  Cittadini  fiigiti  qui  da  Halberatatt,  il  quäle  en  stato 
aeoompagnatd  dal  Gollonello  Hell,  et  ai  fortiflcaiiano  nelli  loro 
poiti  pw  quanto  la  ataggione  oomportab  Hora  cooaideiBta  la 
natora  del  D*  Criatiano  inqaieto,  et  oh«  n  laacMi  intendere  nelE 
aooi  diaoorä  fi  non  aoler  atar  otioao  qaeato  inaeno,  bob  aa- 
fobbe  fiirse  male  il  preaenirlo  eon  aggtontare  5/m.  CbaallL,  et 
mille  moaohettieri  delP  eaaercito  di  V.  E.  et  aitrotanti  del 
noatro^non  permettendo  ehe  nn  Carro  p.Comp*  et  alla  Leggieia 
viaitar  rinimieo  nelli  auoi  Qnartieri,  a*egli  ata  diaunito  e  perM^ 
A  ae  meto  inaieme,  et  ai  aapetta  combaterlo  eon  aperanaa  £ 
Tittoria  et  per  la  giustitia  delle  Cause,  et  per  la  bonta  et  qaan> 
tita  della  gente,  se  si  rettira  indietro  assai,  potremo  auaniar 
li  nostri  quartieri,  ouero  consumar  quel  tratto  di  paese^  che 
restera  fra  di  noi,  iu  modo  che  lasciandolo  egli  non  haueri^ 
questo  inuemo  commodita  di  rittornarui,  et  forse  anco  non  sa- 
rebbe male  il  condure  3  pezze  di  12  Q)  per qualche 

terizzole,  et  per  «iltri  efietti:  In  altra  maniera  tutto  questo  inueroo 
il  D*  Christiano  hora  eon  arme  false,  hora  dauere  ne  uisitera 
uerso  r  Albis ,  et  uerso  Y .  E.  eon  obligarci  a  metter  gente  in- 
sieme  nelli  nostri  quartieri,  et  rouinarli,  come  anco  nelli  pas- 
saggi,  essende  il  douere,  che  quando  elli  sij  attacato,  uenghi 
soccorso  da  questa  esserdto,  et  essende  attacati  noi  ello  faccia 
il  medesimo:  Se  pare  a  Y.  E  ch'  questa  propositione  si  mcta 
In  effetto,  lo  auuisi  subito,  per  che  son  sicuro,  ch'  il  nostro 
Generale  fara  del  canto  suo  quelle  che  si  cpnuiene  et  a  Y.  £. 
baccio  per  ßno  le  maui,  et  le  auguro  ogni  contento. 

Di  Halberstat  li  30.  Nouembre  16t5. 

Di  V.  E.  Äff-  sef 

Rambaldo  Coute  di  Collalto. 


i.i  i 


313 

m. 

AI  Signor  Baca  di  Fridlaiidt. 

Son  gionto  qui  heri  sera  alle  6.  et  ho  mandato  ordine  a 
tutti  r  Collonell*  accioch'  tenghino  soldati  proprij  apresso  di  me 
per  riceuer  1'  ordinanze,  essendo  per  questa  causa  nato  disordine 
che  il  Loco  Tenente  CoUonello  d'  Altringer  ha  retirato  le  Comp, 
del  SQO  Regg**  che  erano  a  Ossersleben^  et  Assersleben  per  non 
hauer  liceuuto  Tordinanza  delli  28,  se  non  depo  quella  delli 
29.  come  uedera  V.  E.  della  oclusa  copia,  Ho  dato  sub''  ord* 
che  rittomino,  et  ch'  quelle  per  osserslcben  sijno  conuoiate 
del  Pechman.  Hebron  mi  disse  in  passando  per  Greningen, 
che  hauerebbe  rettirato  ogui  sera  la  gente  nel  Castello^  et  che 
non  hauera  altre  noue  dell'  luimico^  Pechman  e  stato  qui 
questa  matina  nel  far  del  Giomo;  mi  dice  ch'  quella  Gente 
che  sta  a  Holmerstat  habbia  havuto  doi  uolte  V  Arma,  et  sempre 
con  li  Carri  si  sijno  rettirati  uerso  Wolfienbütel,  aspetto  una 
sua  spira,  et  hoggi  ne  mandero  un  altra  ne  sin  hora  si  sa  cosa 
alcana,  che  Finimico  habbia  forze^  o  in  animo  di  tentar  qualche 
cosa,  et  poiche  egli  tarda  tanto,  et  sara  auisato  che  la  nostra 
Infanteria  si  mete  insieme  doura  persar  piu  all  dilFesa,  che 
all'  offesa;  Aspetto  con  grandiss"  desiderio  d*intendere  quello 
che  hauera  portato  Leone,  et  se  Tilli  acceta  il  partito  bisogna 
che  Cersiro  faccia  far  il  pane  subito.  Quardi  idio  la  persona 
di  V.  E. 

Li  2.  Decembre  1625. 


IV. 

AI  medesimo. 

111-  et  Ecc"*  Sig'  Mio  Coli"*". 
Questa  Citta  d*Hall  non  si  puo  diifendere,  perche  li  Borghi 
sono  attaccati  alle  Porte,  et  alle  muraglie,  doue  non  ^,  ne 
fossa  ne  porte  leuatore.  II  Castello  e  un  quadrato  con  Tur- 
coni,  et  muraglie  fortissime,  un  fosso  profondo,  et  la  contro- 
scarpa  murata  in  modo,  che  per  diffendersi  contro  la  Citta  et 
contro  qualsi  voglia  forza,  che  non  habbia  Canonc,  e  suflicien- 
te,  et  quando  anco  rinimico  hauesse  il  canone,  et  che  quello, 
che  sara  dentro  uorra  far  il  dcbito  suo,  potra  tencrsi  qualche 
giomo,  et  hauer  condittioni  honorate,  ui  sono  molte  case  ui* 
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oine,  le  qaali  d  doaenaao  rooiaare  per  temtK»^  et  one  tone 
attaccata  ad  an  Holino,  la  quäle  ri  potrebbe  ftff  volare  eoa 
dae  Baal!  di  polaeire  inaiud  ehe  rinimieo  se  ae  impatrcmfaM. 
Qaesti  piindpali  d'  Halla  Bono  areatatt  in  Oastello,  li  iltri  «ono 
nennti  a  tronamd  dnif  aoHe,  proenrando  ehe  foasero  fibeiafi, 
et  dioendottri,  che  era  fanposeibfle  pagar  qaeeta  eontribatieae. 
Le  ho  rispoBtö  ehe  qneeta  dtta  non  i  aggraoata  la  mettt  Uf 
dtre^  eh*  k  proportione  donerehbe  tener  aneora  il  Beg^  dl 
Saasonia,  et  ehe  cosi  saecedera  se  preeto  non  damnno  la  wh 
ttsfheP  promessa,  ehe  qnesta  non  e  impoasibiUe,  ma  poea  a»- 
lonta  d'aarfster  all*  Ann!  di  B.  IL  Ces*  ehe  V.  E.  e  iMlto 
ben  infonnata  delli  diBeorai,  ehe  hanno  fUto  meatre 
in  Gampagna,  et  ch*  io  eredo,  ehe  aijno  nere,  poiehe  la 
parte  ddüBoTghesi  m*  hanno  ftitto  dire,  che  Ämo  ofnqaeseCliBMBe 
ehe  non  le  aono  state  adimandate  le  Contrib^  ehe  söao  preatf 
di  darie  decorse,  et  di  continuare  piu  tosto^  ehe  haoer  li  Sol- 
dat! in  Oasa.  Ho  dato  ord*  al  Collonello  Aldringer^  et  a  8. 
Juliano^  che  quei  borghesi  che  pagheranno  eompltaniente,  se 
li  leuino  li  soldati,  et  si  mandino  alli  Quartieri^  et  spero,  die 
CCD  questa  essecut*  V.  E.  sara  presto  conteutata.  AI  med"* 
Colonello  Aldringer  ho  detto  altri  paiÜcolari^  al  quäle  mi  ri- 
metto.  Io  spero  in  pochi  giorni  essere  in  Corte  ^  doue^  et  in 
ogni  loco  saro  sempre  particolar  servitore  di  Y.  E.  et  come  io 
sono  informato  di  questo^  che  le  possa  esser  di  gusto,  et  di 
8UO  interesse,  la  seruiro,  come  ho  fatto  per  il  passato^  et  con 
queiia  puntualita^  chemi  sapro  immaginare  et  per  qnto.  ehesten- 
derä  il  mio  potere.  Guardi  Iddio  la  persona  di  V.  E.  et  le 
baccio  riuer*  le  mani  Di  Hall  li  7  Feb.  1626. 

Di  V.  E.  Reu*  Ser^ 

Ramboido  C.  di  Collalto. 


V. 

AI  medesimo. 
II 1™*  et  Ecc"-  8'  mio  Col"*. 
In  questo  punto  riceuo  le  lett*  di  V.  E.  delli  6.  di  Aschei*- 
leben,  et  quelle  comprendo  che  non  habbia  riceuuto  ona  M 
di  Praga,  nella  quäle  le  dauo  conto,  a  che  staua  la  pro        * 
del  Orano  necessario  per  TAnnata,  nel  che  il  Midia 
graod"*  pendero.    Qoesta  notte  parte  per 
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iceni'a  da  8.  U.  Cei.  di  poter  aggiuBlar  certe  coee 
il  S'  Cariliiiale  e  mettlre  io  non  mi  IrattenJro  la  hauero  occa- 
di  procurar  che  si  assicnri  slesia,  non  mancaro  di  Tarlo  coii 
il  epirilo  CHuendo  d'opinione,  che  bc  8.  M*  ui  melle  a 
i  X  m.  soldati  proprij,  et  la  Prouiiicia  facia  leuata  soUo 
llonelj  confidenti,  che  ßetllem  Gabor  BtarÄ  iu  Ceruello,  et 
iansfeldt  non  ardira  di  meüersi  tra  queata  geiite.  ijuella  che 
per  necettsita  l'Elellore,  et  quella  che  potrebbe  inuiar  V, 
la  quäle  per  miü  parere  tjeue  aicuni  ßeggti  di  Cauall'  die 
nott  soDo  biiiitii  perTImperio  et  per  cotnbattere  con  gente  ar- 
tnata,  ma  seruirebbero  per  Belllen,  et  anco  per  Mansfeldt,  il 
quäle  quando  si  ri»<iilua  di  Tar  cosi  grau  marchiata,  non  potra 
portar  tutte  le  currazze  inliere,  et  S.  M.  sparagnerebbe  le 
leuate,  et  Piazze  di  Mogtre,  oltre  che  in  qiresti  Paed  di  Caual- 
]eria  aniiala,  non  occorre  a  peneare:  Poiche  Danimarca  s'aiij- 
etnu  lantu  a  V.  E.  Tilli  doueua  mouersi,  et  far  diuersione,  ma 
non  io,  se  hahbia  fallu  diiigenza  nel  rimetter  li  suoi  Reggimenli. 
Peter  Gall  deiie  es^er  di  pasea^gio  qui  uicino  in  6  giorni.  il 
Putz  mi  scriue  che  all!  17.  H  doueua  dar  mostra.  Di  Vieiiiia 
Mriuero  a  V.  K.  nella  graxia  della  quäle  mi  raccoraando,  le 
Vaccio   riu*  le  mani. 

Di  PimitK  li  18  Marzo  IßM. 
Di  V.  E. 


k 


III- 


Ee 
C. 

d 

Ser" 
Colkllo 

0..- 

VI. 

AI  Conle  di  1 
et  Ecc-  Sig" 

III. 

Le  leltere  di  V.  E.  dell  il.  Febraio  mi  sodo  elate  reee 

'  mentre  caminauo  uerso  Vienna.  Quando  io  mi  parli  del  Campo 

commandai  al  Cap*  Leone,  il  quäle  dnuena  uenlr  ein  eslraor- 

.    dinaria  diligen/.a  a  rillrouarla,  di  farle  in   nome  niio  un    afFet- 

l   tuoso   bacciamano,    et  darle  parte  della  causa  della  mia    par- 

itenza,  jl  che  mi  seruira  per  iscuso,  ne  io  non  ho   xcrilto,    sti' 
mando  per  fcrmo,  ch'  cgli  non  liauecse  tralascialo  di  farlo:  Hnra, 
se    ne  uiene  il  K'  di  Quesleniberg  Cons'  Aiilico    di    (Juen'a    di 
)    S.   M.  C.  noBtrn   ßig'%  il  qualc  aHaicurera  V.    E.  di  qniiulo    io 
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cominandi;  La  suplico  a  crederlo  fermamente,  et  le  baccio  äffe- 
tuosamte  le  mani. 

Di  Pirnitz  li  28  Marzo  1626. 

Di  V.  D.  •    Aff^  Ser" 

Ramboldo  Conte  di  Collalto  m  p. 


VII. 

AI  Signor  Baca  di  Fridlandt 

Ili"*  et  Ecc"*»  Sig'  mio  Coll'"^ 
Soq'  stato  a  Yienna  doi  para  di  giorni,  et  ho  trouato^ 
che  tutto  era  stato  consultato^  concluso,  et  espedito  sopra  li 
punti,  che  V.  E.  ha  auisato,  come  intendera  dal  S'  di  Que- 
stemberg,  son  ritornato  qui  a  Pirnitz  doue  et  in  ogni  loco  resto 
servitore  di  V.  E.  nelle  gratia  della  quäle  riucrentemente  rac- 

comandomi  le  auguro  da  N.  S.  ogni felicita. 

Di  Pirnitz  li  28  Marzo  1626. 

Di  V.  E.  Reu™«  Ser" 

R.  C.  di  Collalto  m  p. 


VIII. 

AI  medesimo. 
Iir^  et  Ece"''*  S^  Mio  Coli-"". 
II  Quartier  Maestro  Gnale.  ini  ha  dato  auiso  della  battajjrlia 
data  et  vinta  da  V.  E.,  11  Questemberg  hieri  Taltro  mi  niaiido 
r  Insegne,  del  che  ringracio  Iddio,  et  per  il  buon  seruicio  fatlo 
a  S.  M'  Ces"  N.  S"  et  per  la  reputacion  di  V.  E.,  et  perche 
io  stimo  questi  miei  beni  50  ni.  et  piu  di  quello  faceuo  prima 
Scriuo  hoggi  a  Torquato  Conti  che  qaunto.  V.  E.  nii  coinniaiula. 
et  subito   che  habbia  riposta.  la  mandero.  Guardi  Id dio  la  |Kr- 
sona  di  V.  E.  et  le  baccio  riu*'  le  mani. 
Di  Pirniz  \i  12.   Maggio  1(?26. 


.mo 


IX. 

AI  Conte  di  Tilli. 

Iir'"  et  Ecc"'"  Sig'  mio  S'  Oss' 

Ancorche'  non  si  stimi  per  necessario  il  scriuer  ai  Collo- 

nello  de  Für  nell  agionta  maniera,  con  tutto  cio  si  manda  h 

Copia  a  V.  E.  accioche  uegga  Tintentione^  et  rauteotica,  per 
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che  86  ne  possi  ualere  accorrendo^  II  modo  douera  pero  esser 
il  sequcnte,  che  riceuendo  il  CoUonello  de  Für  ord*  d'  altri, 
che  di  S.  M.  C.  dl  douersi  allontanar  da  lei,  che  V.  E.  con 
la  8ua  80 Uta  destrezza  persuada  e88o  di  Für  di  scriuerre  prima 
a  S.  M.  C*  et  di  trateneosi  sino  alla  risposta^  et  quando  egli 
8*e8cusa8se^  air  hora,  et  non  prima  V.  £.  le  cor8egni  Tordi- 
nanza:  Questo  istesso  ord*  et  modo  scriva  in  Caso  che  de 
Für  con  la  per8ona  sola  fosse  richiamato,  et  ch  il  commando 
deili  6.  Regg'*  di  S.  M.  C.  fossero  consegnati  sotto  ad  altro 
Capq,  ßaccio  le  mani  a  V.  E.  et  le  auguro  ogni  felicita. 
Di  Ebersdorff  ii  9  Settembre  1626. 

Di  V.  E.  Aff~*  Ser" 

Rambaldo  Conte  di  CoUalto  m/p. 

X. 

AI  Sigrnor  Dnca  di  Fridlandt 

Dl"*  et  Ecc"»  Sig'  mio  Col"». 
Ho  dato  ordine  al  mio  L.  T.  GoUonello,  che  commandi 
a  tutti  li  Capitani  del  Reggimento^  che  uertino  (sie)  li  loro  8oldati 
li  amiuo  et  che  rempino  le  comp*,  aitremente  li  prouedero 
di  altri  Cap"',  mi  hauuo  fato  rispondere,  che  questo  ^  il  terzo 
inuemo  che  andomo  al  Paese  basso  doue  non  furono  tratati 
'  molto  bene  et  hanno  speso  del  loro ,  che  sperano  di  hauep 
quartiere  buono,  et  che  assicurano,  che  tutto  quelle  che  caue- 
rano  lo  uogliono  impiegare  per  servizio  delle  loro  compagnie: 
Supplico  V.  E.  di  commandare  che  habbino  tali  commodita, 
che  possino  cauare  il  tratenimento,  che  le  sara  stato  promesso, 
ne  io  manchero  a  tempo  suo  di  presentarli  uu  buon  et  com- 
pito  Regg**;  et  ch*  la  seruiro  secondo  il  suo  gusto.  Quardi 
Idio  la  Persona  di  V.  E.  neila  gratia  della  qualc  mi  racco- 
mando.  Di  Pimitz  li  24.  Gennaio  1627. 
Di  V.  E.  

XL 

AI  medesimo. 

III"'"  et  Ecc"'"  Sig'  mio  Cor". 
II  Goute  Moutecucoli  m*  ha   dato   le  lett*   di  Y.  E.   con 
quelle  d'Amem  spero,   che   a  questa   hora  strolsundt  si  sara 
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aooomodata,  et  che  Riga  sara  söcorsa,  come  anco,  che  Crem- 
pen  sara  placalo ;  il  che  dara  reputatione  al  mio  negotio  Delf 
Imperio^  per  doue  partirö  subito^  che  8.  M«-  Ces*  sara  passato 
per  qui^  che  sara  postdomani.  II  med"''  Montecucoli  mi  disse, 
che  il  Conte  di  Mansfeldt  jioleua  ritomar  nell*  Imperio^  pero 
aoo  sola  dipendenza  della  Corte,  et  Ti^esso  mi  scrisse  il  Oe- 
stro amico,  li  particolari  ho  dato  ord*  al  Cinquini,  che  li  rife- 
risca  a  V.  E.  che  sono  bellissimi.  Come  sia  all"  Imperio  daro 
minuto  conto  a  V.  E.  di  quelle  che  hauero  trouato,  et  aodar6 
operando,  et  procurarö  di  trouar  modo,  che  ogni  settimanaefi 
quartiere,  in  quartiere,  et  doue  non  sara  8oldatesca  per  .  .  . 
....  y.  E.  possa  hauer  mie  lettere.  In  tanto  la  supplico  di 
uplermi  far  sapere,  come  hauera  lasciato  le  cose  a  Frankfort, 
perche  se  bene  io  non  credo,  che  Bettlem  si  moui,  con  toi- 
tocio  non  noce  il  Star  preparati,  II  Questemberg  solecitari^  ia 
mia  absenza  denaro,  Artig^  e  Viueri.  Quardi  <Iddio  la  persona 
di  V.  E.  nella  sua  grazia  mi  raecommando. 

Di  Pirnitz  17.  li  Giugno  1628. 


Beilage  zu  XL 

Capitolo  scritto  a  Lorenzo  del  Maestro  li  17.  Giugno  in  Pirnitz. 

II  S'  Generale  m'  ha  promesso  4  Regg"  d' Infanteria,  Liech- 
tenstain,  Dona.^  Palant^  7  Comp*  vecchie  d' Aidringher  et  Ic 
mie  4.  di  Caualleria  io  med""*  mene  pigliarei  della  megliore. 
V.  S.  8oleciti  che  li  Regg"  ei  riempischino^  et  m'  hauisi^  come 
il  S'  Gnale  hauera  disposto  li  Quanticri  perche  se  bene  io 
noD  credo  che  Bettlem  si  mova^  con  tutto  cio  essende  qua 
nespola,  che  toccara  a  pelare  e  mordere,  doueuo  esser  tanto 
piu  diligente^  et  se  li  Regimenti  non  si  affaücaranno  di  riem* 
pire  V.  S.  m'  auisi,  per  che  io  le  riformaro,  et  faro  altra  gente. 

In  tre  giorni  partiro  per  Franconia,  e  Sueuia  per  metter 
in  ordine  qiiella  gente,  et  riformarla  la  Cauall'  destrutta,  et 
ridurla  effetiua,  V.  S.  poträ,  inuiar  le  sue  lettere  sotto  coperta 
del  Burgmestre  di  Neriuberg. 
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xn. 

AI  medesimo. 
Ill"*  et  Ecc-»*  Sig'  mio  Cols"«. 
Ho  inteso  qnello  che  V.  E.  commanda  toccante  le  RifTor- 
et  cod  8*  esequira,  ma  bisogna  aspettar  che  li  negotij  uerso 
aese  basso  B'agiustino,  per  non  restar  Bprouesto  di  gente. 
idembarg  gia  si  contenta  di  licentiar  le  sue  6.  Comp*  di 
dli,  et  in  quel  quartiere  far  le  richieste  del  suo  Regg'"  inf* 
ho  promesso  il  suo  disconto,  et  che  V.  E.  lo  aiuterä  per 
DBse  hauer  il  suo  pagamento,  et  qualche  cosa  d'auantaggio 

qualche  confiscat'^  et  che  li  ofliciali  del  Quantiere  haurano 
lese  di  Paga.  Ho  allogiato  4  Comp*  del  Duca  Franc*  Alberto 
!anaw,  et  conte  d*lBemburg,  li  quali  hanno  fato  molte  in- 
nze,  et  il  L.  T.  coUonello  sta  qui  arestato  per  qualche  mi- 
r  di  fiorini  pigliati  del  Regg'*  in  danno  alli  suditi  di  Ma- 
za,  io  sarei  d'opinione^  che  queste  comp*  si  licentiassero 
to  et  in  queir  quartiere  si  facessero  le  5.  che  V.  E.  uol  dare 
iS80  toc&,  con  che  la  früxtle  (sie)  in  absenza  del  Duca  haue- 
)e  la  sua  gente;  Ter6  Don  Mario  per  la  mia  guardia^  et 
Qtiaro  il  Duca  Giulio  Henrico,  quando  tutti  il  resto  sara  ac- 
imodato:  Turingia  hauera  bisogno  di  magg'  riforme  neu  so 
'.  E.  haaesse  considerazione  di  Ridur  gradino  et  Colloredo  in 
per  reggimento,  et  11  Croati  tutti  sotto  Jsolano^  perche  non 
lo,  che  si  treuer^  piu  di  mille  croati  ueri  essende  la  magg* 
:e  d'altri  nationi,  et  in  particolar  douendo  entrar  rinf*  di 
ndemburg,  et  Morando,  la  quäle  suplico  V.  E.  teuer  almeno 

tutto  il  mese  d'  Ottobre  in  campagna,  accioche  li  quartieri 
{uesto  mentre  respirino. 

Quanto  alle  leuate,  io  haueuo  pensato  cosi^  II  Duca  di 
9onie  Francesco  Alberto  5.  Coihp*  con  teuer  il  Quartiere  doue 
a  ne  le  ....  di  caualli,  Gio.  Batti.  Chiesa  mio  L.  T.  col- 
ßllo  5.  comp*  sotto  un  locotente  collonello  Oalanthuomo^  che 

a  la  Comp*  in  Memingen  beliss*,  et  se  questo  non  piace 
^  E.  dar  tutte  10  a  Hillo  e  Hersen  20.  io  10.;  se  Hersen 
asse  in  Italia  o  ßandra^  auesser  le  di  Sass*  Hillo^  et  Chiesa 
)  senza  far  piu  collonello^  et  se  cosi  piace  a  V.  E.  mi  potra 
idar  40  j>atenti ;  perche  se  bene  non  occorouo  tutte  di  pre- 
te  contutto  cio,  che  sa;  et  io  metero  subito  tutto  in  ordine, 
OD  boona  occasione,  perche  io  dico,  che  per  forza  mi  conuien 


bMMT  bdaalf,  per  Mnoursr  U ;  CMialleri»  «t  houer  li  pasä  JeBi 
fliuai  Uberi;  V.  E.  mi  commaada  di  pensar  a  quartiere  per 
Iiimebag  «erao  riaueroo,  eredo  ehe  Bens*  altro  noglia  din 
ddV  JidaaPf  oon  ao  4i~iiaute  CoiQp*'  eia  forte,  'se  ftme  d 
16  ai  potcebbe  et  dar  in  10.  Quordi  idio  ia  p«ra<Hka  di  T. 
SL  a(  nalla  sua  gratia  mi  raccommaado. 
Di  Bwfliofiirt  U  IB.  Agosto  1638. 

'     xnL 

AI  I 


m-'  et  Ec<r»  Sig»  mio  Col"* 
'  Bifre>ento  U  mio  stato  a  V.  K.  breoissimo,  prima  ho  da  fu 
oon  la  eorte,  cou  questa  camino  il  mio  pa^so  ordinario,  eecoado 
eOB  li  Eletf  et  Freoeipi  li  qiudi  mi  pare,  mmü  ac^oetati,  3* 
eoD  Is  gente  della  Lega;  oredo  poi  obe  earemo  uwj,  nnti 
per  non  far  rider  li  nostri  nemjcä ,  4^  coo  il  SereniBaiiDO  Leo- 
polde, che  DOD  uorebbe  gente  in  Aleatia,  ne  uidno  alli  etatl  delU 
casa  d' Auef;  epero  ch'S.  A.  in  ßne  bi  contentera  delle  cose 
del  Daneae,  &"  coo  il  S'  D.  GugÜelmo  Verdugo,  che  pigliando 
in  protetione  11  Duchi  di  Doi  Ponti,  et  conti  uicioi,  mi  uorebbe 
leuar  li  Quartieri,  a  questo  mi  aono  oposto  con  la  foirs,  et 
procuro  con  raggioni  di  rimouerlo,  6'^  L'Aiffl  paeae  di  Giulien, 
Clene  et  Berg  doq  aenza  aoepetto  di  qualche  sugestioDe  del 
Elettore  di  Treuere,  Duca  di  Neiburg,  et  pereuasione  de  minialii 
SpagDuoli,  me  negano  il  paaeo,  Quartiere,  et  si  sono  poati  ia 
Arme;  a  questo  procuro  di  remediare  con  lettere,  persuaaione, 
et  con  ordine  al  conte  Montecucoli,  che  oon  tlcentij  oleana  geale 
de  quelle  del  Cratz  impoi,  ma  con  a^uatar  quella  di  Nertci 
tiene  in  secretto  per  dichiararse  all'  arriuo  del  conte  Monle- 
cucoli  procuri  d'hauer  li  pasai,  et  di  far  li  Qitrtieri,  et  depo 
che  hauere  qualche  Infant',  rilTormar  la  Caulleria  et  pcrche  intfla- 
do,  che  li  Archebuggieri  del  Hebron  aouo  mal  all*  ordin«,  priM 
erano  Dr^oni,  ho  dato  ordine  che  si  faecia  qoel  raaggior  im- 
mero  di  Hoachetieri,  che  ai  e  possibile,  acctoche  reatino  is 
aeruizio,  et  per  il  gran  biaogno,  che  a'  ha  d*  infanteria,  et  flni 
inaieme  infonar  il  Regg"  del  8*  Preocipe  d*  Anault  di  i 
con  la  oommodita  delü  Licentiamenti,  et  le  procura 
megliori  quartieri,  et  perche  cosi  V.  E.  c 
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uno  delli  maggiori  Farbig  che  sijno  tra  li  Principi  del  Impero ;  Li 
quartieri  de  Turingia  sono  rouinati^  non  so  se  si  facia  torto 
a  Merode,  et  alF  altri  ma  le  querelle  sono  grandi.  lo  faro 
far  subito  inquisitione^  et  se  li  Collonelli  hauerano  hauuto  de 
piu,  per  la  prima  uolta  tornerano  a  dar  tutto  indietro,  o  uero 
Ig  ribatterano,  come  e  sucesso  in  Sueaia,  et  qai  in  Franconia 
alla  Beconda  li  mandero  a  seruire  a  V.  E.  et  in  tanto  li  le- 
uero  il  Quartiere ;  conche  contenterano  di  stare  con  V  ordinan- 
za,  la  quäle  e  raggioneuole.  Quardi  Idio  la  Persona  di  Y.  £. 
et  nella  sua  gratia  mi  racc''°. 
Di  Sweinfurt  li  18  Agosto  1628. 


XIV. 

AI  medesimo. 

111"^  et  Ecc"»  Sig'  mio  Col*"». 

Ho  inteso^  come  sia  passato  il  negotio  di  Stralsuni»  sono 
cose^  che  siiccedono  nelle  guerre  civili  V.  E.  s'he  gouernato 
per  mio  parere  prudentissimamente^  et  spero  ancor^  che  Pomrania 
et  Brandenburg  non  uorrano  star  a  questo  pericolo,  et  se  sara 
uero^  che  Holca  non  habbia  potuto  rientrare  in  Stralsunt  il 
negotio  piglieria  buone  piege,  et  se  il  passaggio  neir  Isola  di 
Riga  saria  per  noi  libero  sara  un  grau  punto,  suplioo  V.  E. 
di  tenermi  auisato  sopra  di  questo,  come  anco  se  Crempe 
resta  serato  del  tutto :  se  V.  E.  non  ha  piu  bisogno  del  Peroni  lo 
hauerei  uolentieri  apresso  di  me  per  considerar  questa  Piazza, 
che  per  esser  in  mezzo  della  maggior  parte  de  quartieri  non 
sarebbe  male  d*  esser  un  poco  accommodata  per  poter  tcner 
qualche  moniiioue  et  altro,  et  e  arriuato  qui  il  L.  T.  del  Quar- 
tier Maestro  Generale,  et  secondo  Tordine  di  V.  E.  li  ho  dato 
a  tutti  li  Collonelli,  che  li  facino  hauer  un  Quartiere  se  questo 
Locotenente  fosse  capace  del  suo  officio  tutto  sarebbe  bene 
ma  se  non  ^,  et  che  questa  armata  si  douesse  mouere,  consi- 
deri  V.  E.  rincommodita;  forse,  che  non  sarebbe  male  con 
quest  ....  tratener  un  altro  Quantier  Maestro  General,  o  uero^ 
che  il  L.  T.  fosse  bastante  dopo  mi  uorrei  ualer  di  lui  per 
Pimitz.  Quardi  idio  la  persona  di  V.  E.  et  nella  sua  gratia 
mi  raccomando.     Di  Sueinfurt  li  18  Agosto  1628. 
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et  Kcc™  Sig-  mio  Coli"". 
»  uedn  come  il  coiiIe  Sfonia  «ilecita  gente  per  Piaailn, 
[lalia  el  come  V.  E.  lo  ha  dato  iritentioui  iJclll  Reggi- 
meiiU  di  Weriiuii,  et  Noraen  U  Prioio  oon  si  sa  perahe  8. 
M.  C.  mi  scriBse,  che  i^uella  geiilc  gr&n  parte  fmncese  non 
ssrobbo  stata  buono,  no  per  un  Idco^  ne  per  T  altro ,  (jaeslA 
sAiii  forac  stato  motiuo  <tell  Ambos'  di  Spagna,  II  medcsimo  Vc<>- 
cnuo  di  Vcrdun  htiueua  maridato  a  pigtiar  ijuartteri  in  meto 
Alsatia,  oade  io  non  iiaiicndo  aicun  ordine  di  V.  E,  le  fed 
sapere,  che  Boprasedetwei,  tanto  piu^  che  del  Questcmberg  ha- 
ueuo  intcsBO  che  cgii  s' era  ofTerto  di  amassar  la  Gente  sopn 
il  Vcscoiiato  di  Verdun,  doue  li  franccBi  haueuano  di  gia  posto 
qualcbe  gente.  Hebbi  an<^o  questa  consideratione,  che  aarebbe 
»tato  iiocossurio  assiciimr  (lueUa  piaxza  di  iiiastra  cou  corpo 
di  gente,  et  che  essendo  impegnato  il  Cardinale  di  Roccele 
sütto  la  Rgcelia  con  poca  eperanza  di  guodagoarla,  haaerebbe 
pigliato  uolontieri  questa  occasione  di  rittirarsi  con  reputatioDe, 
et  attender  alle  coee  d'ltalia  et  diuenione  di  Germuiia  oon 
maggior  föne:  Neraen  fara  la  geole  nel  Paese  di  Clenea  et 
Giuliere,  bo  pero  UOD  eara  impedlto  delli  ViUani,  et  d'altri 
aotto  mano,  come  V.  E.  ioteoders  da  un'  altra  lettera  aiia: 
Jo  earei  d'  opinioae  che  il  conte  Sforza  tomaase  a  Bmxelles 
per  agiustar  molte  eoee  per  il  mandar  gente  io  Italia,  d!  Paaae, 
denari,  et  altro,  come  anco  di  quella  che  doueue  paaaar  io 
6andra  et  quello  ch'  inporta  piu,  perche  delle  mioiatri  di  9.  A. 
si  tratti  neir  Imperio  coa  altro  modo  di  qu^o  che  a*  ^  over 
uato  sin  hora  come  V.  E.  potra  comprederc  dall«  allegM^ 
copie  della  Serenissima  Infaula  mie  rieposte  a  8.  A-  e*  * 
Don  Ouglielmo  in  altra  maniera  il  negotio  oon  pao  pasBar  le 
non  male,  et  io  lo  potro  ioTunnar  bemesiaio 
per  qua. 

Quardi  Idio  la  persona  di  V.  E.  et  nella   nie 
racGomando.  ' 

Di  Swdnlwt  li  18.  Agosto  1628. 
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XVI. 

AI  medesimo 

m-  et  Ecc-  S'  mio  C1-. 
Ho  riceuueto  le  risolutioni  sopra  li  Punti,  che  mandai  a 
V.  E.  per  ii  Collonello  Merode,  et  secondo  quelle  andere  in- 
drizzando  questi  affari  di  qua,  ne  si  riformera  caualleria,  che 
in  im  istesso  tempo  non  s'habbia  altrotanta,    et  piu  iofanteria 
et  di  gia  ho  dato  ordinäre  a  Hillo,  che  8i  prepari  di  officiali 
et  soldati  acioche  in  arriuando  le  Patenti  di  V.  S.  possa  metter 
mano  alla  Leuata,  et  secondo^  che  Nersen  hauera  meso  insieme 
infantteria,  si  riformera  Crotz  prima,  et  poi  di  mano  in  mano, 
comc  V.  E.  ha  commandato,  et  io  spero  di  meter  insieme  le 
X.  Compagnie  d*  infanteria  del  mio  Rcgimento  nouo,  di  buona 
gente.    Ho  mandato   a   trouar  il   conte   Slick   a  Plön,    il  qiial 
giura  di  non  hauer  hauuto  lettere  da  V.  E.,   che   le   conccsse 
licenza  di  poter  pigliar  V  acque,  com  ha  fato ,   con   ordine   di 
passar  depo  a  Renspurg^  et  cosi  esequira,  et  che  partira  luncdi 
«he  sara  li  28.,  Jo  T  hauerei  uolentieri  odoprato    qui,   perclie 
il  Conte  di  Nassaw  tardera  a  venire,  et  io  hauerei  in  pensiero 
di  uedere  V  Arciduca  Leopolde,  che  mi  scriue,  che  per  li  24. 
eettembre  sara  a  Saltzburg  con  li  Elettori  di  Bauiera  et  Collonia^ 
et  che  lä  pensa  di  pigliar  il  Tosone,  et  io  me  ne  trouerei  vo- 
loDtieri  per  pigliar  il  mio,  et  per  altro   tanto  piu   che  tengo 
ordinatione  di  farlo  di  S.  M.,  Questemberg   mi   scriue,  che  la 
cammera  da  buone  parole  sopra  il  denaro  di  Slesia  Morauia  et 
Austria  superiore  deputato  contra  Bettlem,  s*  egli  si  mouesse  con 
i*  arme   ma  in   fine  non   d   niente :    Ho   considerato ,    che   per 
r  Obligation!  dato  da  Pomeraria  et  Brandenburg  per  Stralsuudt, 
cosi  mal  osseruate,  che  si  potrebbero  mcter  alla  disperationc, 
et  praticar  con  Bettlem  qualche  diuersione,  et  che  non  essen- 
do  noi   preparati,   le    potrebbe.  andar  frutto,  percio  se  V.  E. 
mandasse  il  Conte  Slick  qui,  io  Io  informerei   di    tutto,   et  le 
lascierei  le  cose  cosi  ben  disposte,  che  non  hauerebbe  fattica 
a  mantenerle,  et  io   alla  corte  potrei   proueder  con    maggior 
autorita  di  quelle  che  fa  Questemberg,    et  teuer  saldo   infor- 
mando  S.  M.  C.  delle  cose  deir  Imperio  et  tantopiu  in  tempo, 
che   r  Elettori   sono  per  mandare   un  Ambasciata  alla  corte; 
Se    per   questo   inuemo  fosso  necessario'  di  rittomare  per  le 
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confiscationi  et  per  altro,  in  15  gionii  potrei  feur  il  Viaggio: 
Tutto  questo  e  deto  per  discorso  etaV.  E.  sta  il  commandare, 
et  a  me  T  eseguire.  Tomo  di  nouo  a  dire  che  non  sarebbe 
male,  che  il  conte  Sforza  passasse  per  qui  di  rittomo  a  Bni- 
Beiles  per  informar  bene  quella  corte,  poiche  intendo  che  il 
Conte  Henrico  di  Berg  non  habbia  4/m.  fanti  da  poter  meter 
in  caoipagna,  et  che  tatte  le  redutte  sijno  prima  disfate^  che 
arriuate  a  lochi  destinati,  cosi  bene  trattano  la  soldatesea  in 
quei  Paesi.  Quardi  Idio  la  persona  di  V.  E.  et  nella  sua  gra- 
tia  mi  raccomando. 

Di  Sweinfiirt  11  25  Agosto  1628. 


XVII. 

AI  onedesimo. 
ni"'»  et  Ecc"*  mio  Col-. 

Ho  dato  con  altre  mia  conto  a  V.  E.  che  tutto  il  denaro, 
che  io  cauo  delle  citta  et  stati  dell  Imperio  lo  facio  riscuot- 
tere  da  WolUstirn  et  si  spende  con  mio  ordinatione  in  scrilto, 
et  con  quietanza  di  chi  lo  riceue,  accioche  tutto  si  possa  uc- 
dere  da  chi  S.  M.  C.  e  V.  E.  conimandera. 

Ho  fatto  alcune  ordinanze  per  li  officiali  maggiori,  piu 
auantaggiose,  che  li  loro  soldi,  in  consideratione,  che  io  non 
]i  lascio  godere  altro  del  quartiere  che  il  foraggio  et  tutto 
devono    coinprare  di  sua  borsa  essendo  il   uiuere   molto    caro. 

Jo  facio  Tistesso,  et  perche  non  mi  pare  conuenientc 
di  far  a  me  medesimo  il  soldo,  prego  V.  E.  di  mandaroii 
un  ordinanza  per  il  sopradetto  Wollfstirn  di  quelle  che  mi 
douera  dare  ogni  settimana  in  danaro;  Quardi  idio  la  persona 
di  V.  E.  et  nella  sua  gratia  mi  racconimando. 
Di  Sweiüfurt  li  25  Agosto  1Ü*2S. 


XVIII. 

AI  medesimo. 

111""»  et  Ece'"^  Sig''  mio  Col"'". 

Dopo  hauer  scrito  le  Icttere  mi  capita   quella   d{  V.  & 
con  ordinatione  a  Merode  di  marcliiar  con  8.  Compagaba-j^Mli 
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8ue  li  Croati  dell  Isolani,  et  che  li  altri  stijno  preparati  per 
marehiare,  et  a  me  che  cou  le  rifforme  uada  temporeggiundo^ 
cosi  faro:  Mando  a  Y.  E.  un  capitolo  d*  una  lettera^  che  mi 
Bcriue  il  Principe  Oiovani  di  Zollern  io  non  inanchcro  di  ri- 
Bponderli  a  proposito,  ma  si  scopre  rinteDtioni;  bisognerebbe 
tener  informato,  et  pereuaso  S.  M.  C.  del  rimedio;  V.  E.  pro- 
curi  di  guadagnar  Telettore  di  Sassonia^  per  tutto  quello  che 
potesse  occorere^  et  habbia  V  occhio  a  Brandenburg  et  Bett- 
lern, Io  non  credo  che  il  He  sij  per  metersi  in  terra  ferrna, 
sperando,  che  noi  medesimi  siamo  per  disfarsi,  et  poi  egii 
hauer  commodita  di  rehauersi.  Li  18.  ho  spedito  altro  corriere^ 
et  a  questa  hora  deue  esser  gionto.  Quardi  idio  la  persona  di 
y.  E.  et  le  auguro  ogni  contento. 
Di  Sweinfurt  U  25.  Agosto  1628. 


XIX. 

AI  medesimo. 

Ill-  et  Ecc"^  S'  mio  Col-. 

Li  28  Ottobre  ueneudo  li  29.  alle  dieci  et  meza  di 
hotte  sonatte  Y.  E.  ha  acquistato  un  seruitore,  et  io  un  ßglio, 
et  perche  il  Questemberg  non  gionse  a  tempo,  il  Signor 
Werda  Io  tene  a  batesmo  in  nome  di  Y.  E.  et  la  Tonradtlin 
in  nome  della  Serenissima  Arciduchessa .  Cecilia ,  Potra  Y.  E. 
commandar  al  Pironi  quello  che  le  parera,  perche  quanto  a  me 
basta  che  rimeti,  che  V  ha  tenuto  a  batesimo :  Quardi  idio  la 
Persona  di  Y.  E.  et  nella  sua  gratia  mi  raccomando. 
Di  Sweinfurt  li  11  Nouemb.  1628. 


XX. 

AI  medesimo. 

mr  et  Ecc"«  Sig'  mio  Coli-. 

Ho  sentito  con  grandissimo  gusto  che  senza  molto  stre- 
pito  si  sia  messe  Quamigione  in  Rostock;  Quello  che  la  com- 
manda  senza  mostrar  diffidenz'a,  douera  ueder  di  asicurarsi  di 
qualche  loco  sia  Porta,  ö  ^chiesa,  adoche  in  caso  di  solenationo 
di  Popolo  si  potesse  aspettar  il  soceono,   se  bene  io  cre^ 
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che  «  lempo  noiiii  V.  E.  le  inetlcra  uii  forte  nitpra  il  ii8Mr. 
Hora  unpelto  d'  e^aer  faiiorilA  di  qnclln  ehe  da  la  IratUtione 
di  Pace,  et  come  quelli  AI  Crompo  hahbioo  haon  apeüto. 
Qttiinll  Mio  la  perHoiia  di  V.  E.  et  nclls  sita  gralia  mi  mceo- 
TiiiiiiiliJ.  Di  Sweiiifurt  It  11.  Nouembre  iii'iB. 


XXI. 

AI  aicdraiaio. 
ni""  et  Ecc""  Sig",  Mio  Sig'  Col*". 
Sori  stato  attpctlaudo  tutti  qiiesti  giomi  ordini  di  V.  G. 
in  cQiirurmila  doli'  apunlato  uidno  &  StmUundt,  et  porcbc  1i 
vego  a  tardure,  ho  risoluto  di  mandar  il  mio  L.  T.  coUoncHo 
dul  lief^imciilo  noiio  a  darle  parle  delle  cose  di  qua,  le  qiiule 
»Hiiio  itfHui  bene  iiictiminate,  seni^re  che  in  le(nj>u  ni  pongi 
In  esaeoutione  qaello  che  8.  H.  C.  hs  promoeao  all  hnpcrio, 
Caltolici,  et  non  Cattolici  hanno  mandHto  a  aolecitarmi  per 
che  ponga  in  opera  quanlo  S.  H.  C.  ha  commandato  lo  ho 
preso  tempo  per  tutto  queBto  mese  in  circa,  il  qnale  pasMlo 
so  ehe  totnerwio  con  ma^or  istaaca,  et  se  non  bd  li  ordini 
di  V.  E.  non  sapro  come  gotiernanni,  ma  eome  ü  babbia  et 
die  ineieme  mi  dica  qnanto  donro  sopnuedere  nel  «acfiaiifi, 
Mtpro  anco  farlo.  L' astrologia.  eopra  Bauiera  di  gia  comiMia 
a  dar  segnl,  come  U  L.  T.  collonello  dira,  biaagna  «intaila; 
Hudo  una  lieta,  oome  si  potrebbe  ridore  le  60.  compagnia, 
V.  B.  I«  reSbnnera  a  suo  modo;  quaoto  a  qaella  g«ite,  che 
duuera  paasar  1' Albia  1«  »vplieo  d'auiaaniii  de)  tempo,  db'  eUa 
uorra,  per  ch'iu  veggo  la  streteua  efa*ella  tieoe  de  ^lartüri, 
ma  per  oiio  parere  bisogna  di  presente  attender  pie  alT  !■■ 
(anteria  che  alla  Caualleria;  perche  di  questa  ae  »e  faaara 
aeinpre;  Quello  che  ho  trounto  con  il  Marcbeae  Oio.  Gtorgie 
di  Rraiidemburg  lo  diro  il  cfaiesa,  mi  pare  ehe  ai  petietb« 
(Hiaeruar  it  medesimo  ooa  8<dti  data  proportiooe^  l^aidi 
Idio  1«  persoua  di  V.  E.,  et  neila  aoa  gralia  oä  i 
«t  aapeltt)  prealo  lisposU.  Perche  pawrato  li«|NBhn^j 
IniMiia  et  tU  ootte  ho  da  eaaer  Ckmufciia, 
BwiJMfcH  B  17.  Hnaiwli    1698.  t.^..  .    « 
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Beilage  zu  XXI. 


Cauallcria 


lufanteria 


Lüneburg 
Montecucoli  . 
nio      .     .     . 
Dampier  •     . 
Husman   .     . 


3  Comp. 

3 

3 

3 

3 


Brandemburg 
Sultz  .  .  . 
CollaUo    .     . 


8  Comp. 
8 

8 


Collallto  Quardia  .     1  Va 
Merode    .     .     .     .10 
Croati      ....  10        ^ 

Tutio  il  resio  dcUa  Cauallcria  rifTormarla  o  licentiiirlu^  ov 
uero  condurla  di  la  dell*  Albis. 


XXII. 

AI  medesimo. 

Mando  1a  relatione  dclla  Presa  del  PaRso  da  Lindau  uerso 
il  stato  di  Milano,  invio  TAldringher  a  V.  £.  la  quäle  ha 
faito  stupire  tatto  il  Mondo,  che  un  CBsercito  sia  marchiato 
con  taota  lecretessa  che  T  Ambasciatore  di  Francia  in  Coira  non 
habbia  haauto  tempo  da  rittirarsi.  Hora  il  stato  delle  cose 
noBtre  ö  mutato,  come  ella  uedrä  dalli  memoriali  dati  da  quesii 
AmbaBcatori  di  Spagna,  ciod^  che  il  Re  uuole  con  tutio  le 
aae  föne  assister  alF  Imperio,  come  feudatario;  p'ero  ^  ne- 
oesaario,  die  la  nostra  gente  in  Italia  non  habbia  piu  iitolo 
di  aoeeono,  ma  d'Annata  di  S.  M.  Ces*  la  quäle  ha  bisogno 
di  capo^  et  V.  E.  lo  deue  nominare.  Jo  non  sono  ancora  del 
tutto  risaiiato,  ma  sto  tanto  bene,  che  per  la  flne  di  questo 
spero  di  poter  trauagliare^  et  a  quel  tempo  il  principe  d'Ec- 
chenperg  ha  promesso  d'esser  di  rittomo,  tanto,  che  la  mia 
absenza  non  fara  pregiuditio  alla  Corte,  et  sara  necessario  di 
disporre  le  coae  delF  Imperio,  et  d' Italia,  accioche  giungendoui 
y.  E.  con  il  grosso  tutto  le  riesca  piu  facile. 

Bisogna  dunque  per  mio  parere  far  la  dispositione  in 
doi  modi  sequendo  la  Face  con  Danimarca,  o  non  sequendo; 
86  seque  V.  E.  ha  di  bisogno  di  lasdar  30/m.  huomini,  che 
guardino  li  itati  di  Mechelburg,  Pomeranla,  posaino  soccorrer 
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Polonia,  et  muouersi  contro  Bettlen  Oabor.  Lasciar  12/m.  faoti, 
et  2/in.  caualli  nel  Jmperio  per  T  essecutioni,  per  hauer  Tocdiio 
a  Francia,  et  per  rinfrescar  ressercito  d'Italia,  et  col  resto 
della  gente  metter  in  essecutione  quanto  Y.  E.  ha  pensato  in 
Italia^  a  far  questo  inanzi,  che  sia  stabilita  la  Pace,  che  li  Reg- 
gimenti  piu  lontani  passino  li  moDti,  non  so  uedere  che  T. 
£.  possi  arriuar  nel  Milanese  prima  di  tutto  Agosto,  ne  & 
questo  essa  si  deue  pigliar  pensiero,  perche  con  il  caldo  d*Italia 
la  gente  allemaüa  patirebbe  assai^  et  con  tutto  cio  s' hauen 
3  mesi  da  campeggiare,  et  in  tanto  si  meteraono  insieme 
r  Armata  di  Mare  et  altre  prouisioni. 

Se  la  Face  non  si  fa  con  Danimarca^  sarei  tuttauia  d*  opi- 
nione  d' abbandonar  Judtlandt,  et  far  una  fronte  alP  Ajder. 
Ma  ee  V.  E.  non  stima  bene  di  romper  la  trattatione^  ne 
ofTender  li  Dani,  stimarei  che  si  douesse  trattar  con  loro^  perche 
elcgerano  un  altro  Re^  et  diuider  il  Padre  dalli  figli^  et 
poiche  V.  E.  dice  di  non  poter  mandar  uu'huomo  di  piu  ne 
neir  Imperio,  ne  uerso  il  Paese  basso,  ne  uerso  Italia^  Vorrei 
dispor  le  cose  nel  Bequente  modo ,  ^e  V.  E.  non  commanda  in 
contrario.  Vorrei  far  nuove  leuate  d'Infauteria  nell  Imperio 
tenendoui  12  m.  fanti  et  2/m.  Caualli  con  intensione  di  ualerei 
di  questi  per  assicurar  la  frontiera  di  Francia,  et  in  necessita 
per  il  Daniibio  opporsi  a  Hettlen  Gabor,  et  se  in  un  istesso 
teinpo  si  facesse  diuersione  per  tutte  doi  le  parti,  lasciar  la 
Cura  uerso  Francia  alla  lega,  che  per  proprij  interessi  non 
niancarebbe,  et  io  uorrci  entrar  nel  stato  di  Mantoua,  e  Mon- 
ferrato  con  30  m.  combattenti,  il  che  non  mi  riuscirebbe  diffi- 
cile,  perche  li  Spagnuoli  fanno  leuata  per  nome  di  S.  M.  Ces* 
por  inantener  il  Passo  laqual  gente  nostra  disoccupata  con 
quella  che  e  in  Italia,  et  nelF  Imj>erio  sono  9  Reggimenli 
d'  Infanteria.  Hora  bisogna  })cnsar  alli  Capi,  cosi  per  F  imperio, 
come  per  Vngaria. 

Jo  HO  che  V.  E.  non  uorr^  darre  uno  di  quelU,  ch'  ella 
liriie  ap[)re.sao  nc  anco  alcun  recapito,  perche  di  tutto  hauera 
di  bisoguo,  ma  sc  io  potessi  hauer  la  Persona  di  Colloredo 
il  frale  per  ualermi  per  TArtigleria  et  qualche  numero  di  Ca- 
ualli. mi  tornarebbe  molto  a  commodo,  non  ardiaoo  di  dir 
niente  del  mio  Reggimento  uecchio  perche  V.  £.  noa  wi  dHt 
la  risposta^  che  diede  al  Duca  di  Neiburg,  ma  di  Mtol 
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coDtento.  Forsi  che  quando  il  Re  di  Danimarca  uedera,  che 
ai  puo  far  la  guerra  con  lui  et  farla  in  Italia^  mutara  propo- 
siio,  et  il  Duca  di  Sauoia  dara  adosso  a  Francesi,  uedendo 
taata  gente,  denari,  et  che  si  faccia  da  uero,  et  tanto  piu^ 
poiche  Francesi  uon  le  hanno  mantenuto  co8&)  che  le  habbino 
promesBO.  Aspetto  risposia^  et  ordiiii  di  V.  E.  li  quaii  procu- 
raro  d*  esseguire  con  la  puntualit^  che  deuo. 
V*  deUi  9  Giugnio  1629. 

XXIII. 

Instrnltiooe  al  Collonello  PiceoloDlini  da   riferir   al   Duca   di 

Meckelburg  li  5  Genaro  1630. 

L'  mimici  della  casa  d*  Austria  sono  li  medesmi  di  semprc, 
ma  diiniauiti  di  forze^  perche  H  stati  patrimoniali  che  eraiio 
liberi  et  mal  alfetti  hora  sono  sotoposti,  et  ben  intentionati 
air  Imperatore  asistendo  con  grosse  contribücioni.  L^Imperio 
resta  pleno  delle  arme  di  S.  M.  C.  et  della  Lega:  Li  ptissi  di 
Yaltellina^  et  Orisoni  per  la  parte  nostra^  et  doi  esscrciti  sono 
in  Jtalia^  che  occupano  il  mantuano  et  Casalasco  con  reputa- 
tione  di  poter  far  maggiore  progressi. 

Hora  si  deue  considerare^  s'  e  meglio  seguitar  la  Ouerra 
in  Italia,  ouero  procurar  la  Face  per  ualersi  di  queste  armi 
in  Germania  doue  le  machinationi  sono  grandi,  et  la  reputa- 
tione  delle  armi  Olandesi  quest*  anno  d  acresciuta.  Se  deue 
dunque  considerare,  che  per  far  la  Ouerra  in  Italia  Venetiani 
sono  obligati  di  far  spese  eccessiue  in  hauer  buona  gente,  et 
questa  in  tanti  quartieri^  che  basti  per  teuer  la  Campagn&,  et 
aasicurarsi  delli  suoi  suditi^  di  mantenerui  armata  de  mare 
per  sicurezza  delle  loro  piazze  maritime,  et  teuer  aperto  il 
Golfo  per  li  Viueri,  et  soccorrer  di  denari  li  Prencipi  suoi 
amici  et  imparticolare  francia  per  obligarla  di  uenir  in  Italia 
senza  del  quäle  corrono  pericolo  di  perdersi:  alF  incontro 
sela  pace  e  in  Italia  con  un  quarto  di  questa  spesa  pono  assi- 
stere  alli  malcontenti  neir  Impeiio,  et  questi  con  tal  aiuto 
mantener  la  Guerra. 

Francesi  nel  loro  Regno  sono  potenti  per  la  moltitudine 
delle  Gente  inclinata  alla  Querra,  il  Paese  abbondante,  et  do- 
uendo  nscire  pono  farlo  con  maggior  coniiDc»dita  uerso  la  Qer- 


monia  Biipcriono,  A  inferiono,  che  in  Itaiia,  Jone  hanafl  le 
inootagDo  fm  mezT.o,  et  nella  abbomtHra  pono  enaer  incniitrali, 
et  tratenuti,  »in»  a  lanloche  per  nMincunGnto  dei  furraggi  le 
loro  Oiuiallerie  neruu  delle  loro  Arniate,  si  roiÜDaiio. 

Hör  resta  di  uedere  sc  a  noi  nel  elttto  preseod*  sia  meglio 
it  tcner  tuUa  la  Guerra  ia  GermaDia,  it  maatenene  parte  in 
Ilalia. 

AI  preecnte  tutto  rimperio  ä  pieno  di  quaiiieri  delU 
gcntG  CeB'  et  della  Lega  in  modo,  che  a  lungo  andare  mun- 
chera  il  sostento  alli  eeserciti^  et  se  ui  entreran  li  Keggimenli 
(l'ItaUa  che  aueuauo  al  Dumero  di  45/in.  »oldati  noo  io  uedere 
doue  s''  hauerano  ad  allog^are  ne  meuo,  che  ui  aia  bisogno 
di  piu  gente  nell'  Imperio  di  quellu  che  oi  e,  mentre  Vene- 
tiani,  et  fmncia  noD  lo  pono  soccorer  di  deuaro;  et  eoao  im- 
pegnali  in  Itaiia. 

Queslo  essercito  d' Itaiia  e  di  gia  allogiato,  di  Spagna 
hauerä  Boccorso  lale  di  denaro,  che  con  il  riieiiaggio  o  ecco- 
nomia  dod  hauerä  mancamento ,  quetio  che  s'  &  aoqaiatato  ■>- 
corche  rouinato  oltre  li  Quartieri  dare  qualche  aiuto  U  repn- 
tatione  di  queate  arme,  ne  caua,  et  caura  per  altro  parte 
aempre  piu  di  atiria  s'hauera  eoccoreo  di  considenitione,  solo 
resti  che  de  tempo  io  tempo  il  mancameato,  che  s' hauen  ,M 
gente,  aij  resarcUo  dell'  Imperio  il  che  si  puo  fare  ogni  uu» 
il  mese  di  Febraro,  et  hauer  tempo  di  rimetter,  et  riemptr  K 
Quartieri  coa  gente  leuata  di  nouo  inaoEiche  venga  H  tempo 
di  uscir  in  Cacapagna  in  Germania,  che  sol  esaer  ueno  1> 
fine  di  Haggio. 

Et  perche  di  presente  1'  easercito  di  S.  H.  C"  et  ddia 
Lega  Catiolica  nell  Imperio  euperiore  aono  coai  potauti,  pare 
B  me  che  oon  ai  doueriano  teuer  iufrutuoai,  ma  di  coDoert^ 
laactar  tauta  gente  nclli  Quartieri  d'ambi  li  euercili  ugualo, 
che  baataaae  ad  asBicurar&i  deUi  malcontenti ,  et  coa,  il  retto 
eotrare  in  franda,  et  far  tanto  uerao  li  confini  qlUn^ppj  jw^ 
Uodo  la  Guerra  nelle  case  loro: 

Comc  Ic  C08e  Tostiero  lüsposte  cust,  in  Itaiia  ai  stabiä- 
rebbo  le  coec  in  modc,  che  la  casa  d'  Austria  per  iiu  {»cilio 
hauerehbe,  che  dubilare,  et  quelle  ilell  Imperio  B'aitd«- 
rvbbero  accommodaado ,   perche   li   mal  intenüonali  /i  t 


^  r«bbi 
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riaoo    priui    della    assistenza    de   francesi^    et   del   denaro   de 
Venetiani. 

Per  Italia  fa  di  bisogno  ancora  oltre  le  recluse  mille  co- 
razze  dar  ordine  alli  Regimenti  di  Collalto  il  nouo^  massimiliano 
de  WaUenstein,  Altringer  di  mandar  di  ciaseun  Reggimento  5. 
Compagnie  intiere  con  30.  Soldati  de  piu  per  ciascuna,  coa 
che  Don  solo  sie  riempirano  li  3.  Reggimenti  del  Generale,  L. 
T.  Generale,  et  Altringer  ma  sarano  piu  forti  del  Numero  or- 
denario,  quelle  dr  Merode  5.  impiri  di  gente  forastiera  che 
si  abbonda  in  Italia. 

Dar  Ordinatione  a  cinque  compagnie  del  Reggimento  nouo 
di  Collalto  che  marchino  subito  uerso  Italia,  et  che  in  loco  quelle 
De  facia  5.  altre,  et  cosi  massimiliano  di  Walstein  con  che  li  doi 
Reggimenti  del  Signor  Generale  et  L.  T.  Generale  sarebbono 
pieni,  et  d*  auantagio  Dietrichstein  come  collonello  nouello  saria 
Obligo  senza  altro  aiuto  di  riempirlo  il  suo  Reggimento  per 
11  altri  Rqigimenti  di  Sassonia  Saifemberg,  Braudemburg,  Tor* 
qnato,  CoUoredo  sarebbe  bisogno  di  assegnarli  qualche  loco 
alli  confini  del  passo  per  poter  amassar  la  gente.  Si  stima 
ancho  che  sarebbe  bene  far  marchiar  al  passo  Witzleuen  per 
dar  cambio  a  Gallas,  et  nel  quartiere  di  Witzleuen  far  un 
Reggimento  nouo,  come  auco  quaudo  il  Gonte  di  Sultz  haura 
fato  le  sue  otto  compagnie  oltre  le  12.  che  tiene,  che  le  con- 
giunge  con  doi  altre  delle  Yecchie,  et  le  alloggi  al  Passo,  et 
con  U  Reggimento  uecchio  de  X  Compagnie  entri  in  Italia. 

Tutto  questo  si  dice  et  propone,  quando  non  sia  Pace 
in  Italia  con  reputatione  et  sicurezza  della  Casa  d*Austria; 
quando  poi  la  Pace  sia,  si  stima  necessario  carricar  con  tutte 
le  forze  oontro  Ollandesi  attacandoli  da  3.  parti,  cioe  dell 
gente  di  Spagna  della  Lega,  et  dell  essercito  imperiale,  parendo 
impossibile,  che  li  Ollandesi  possino  esser  bastanti,  procurando 
di  Spagna  la  Continuazioue  del  soccorso  di  denaro,  che  si 
daria  a  questa  gente  in  Italia  di  doi  scudi  d'oro  al  mese  per 
soldato  tanto  d'  inuemo  come  d*  estate. 


xxnr. 

AI  medesimo. 
SerenisBiniD  Sigiiorc. 

Aucorchc  tuUi  Bperano  la  Puce  d'  Italia  ol.  futti  I*  iulcrc*- 
sati  dicliiuo  di  uolerl»  Jl  iiedere,  che  mamo  ali  Vi.,  di  G<;(uin 
et  che  siiio  ad  hör  non  s'  k  dato  alcuiiü  prencipio,  t»i  fs  du- 
liilart;  dcU'  eesito,  et  tanto  piu  che  Feraonc  confideiite  ha  in- 
Icsu  di  Bocca  di  Neutra  che  le  coec  riic  stano  in  buüniseimO 
etalo.  Ancorche  non  possa  uscire  persona  3i  Hanloua  sen» 
l>ericolo  d'csscr  fula  prigione  cume  uccurro  §pcBiReiinu,  faceo- 
du  holiuo  la  Cauallcria,  Prego  per  Inntu  Vustra  AlteeEa  a  uoler 
(lisporre  le  coaeininodo,clieBian)o  preparati  all' uno,  et  aU'ttllrOi 
puruudomi,  che  le  preueationi  Täte  sijno  boulesiuie  et  a  ba- 
slaiiza  co!;i  per  l'raiicia,  come  per  Italia  lutlü  coDsiste  che, 
<juclla  parte  che  duuera  ueiiir  per  qui  cominci  a  marciiiarc  ul 
prencipio  di  Pebraro  perehe  possi  paesare  quaudo  le  neue  sodu 
diine,  et  dopo  arriuali  poHsiau  riposaro  un  15.  giomi;  san 
giontu  Picühunini,  al  ijuiile  mi  rimelto,  et  iiolla  graliu  di  V. 
A.  S.  mi  raccouimaado,  diceiidole  che  non  mo  nit-ntt;  del  conlc 
di  Nassaw  et  clie  il  Conte  Sforza  ta  la  Quaraiileiia  al  \»ff> 
di  Cuuio.  Di  Reggio  li  il  Genaro   1630. 

Di  V.  A.   S. 


XXV. 

AI  medesimo. 
Fra  Ottavto  Picolomini  sara  hortnu  gionto,  et  haueri 
rifferito  a  V.  A.  il  stato  delle  cose  d'  Italia,  il  quäle  e  nel 
medesimo  tertnine;  solo  si  vä  stimando  la  epenuiza  di  Paea, 
perche  ueduto  la  clemfeaza  di  S.  Haesta  C.  in  uoler  aiul« 
il  Duca  di  Niuera  credono,  che  aia  deboletza,  et  oemiodaito 
a  eperare  di  poter  ottener  per  forza  quello  che  a^i&auaauo 
por  {ifiilia,  et  ste  questo  le  siicccde,  teus^'und  ptr  feriuo  di  ril- 
furniiir  l'iinperio  et  la  casa  d'Austria  in  Italia;  non  hu  dubio 
che  vi  eijno  mexzi  per  Tarli  peulire,  et  che  V.  A.  per  la  sua  paiM  4 
et  il  Marchcee  Spinula  per  1' altra  prouederano:  Supliciu  V.  A>J 
Htautc  la  inia  Indisposition e  dl  uoler  mandar  qui  il  coate  i 
NaKsaw,  et  me  lo  protnis&e  iic  einhor  lu  ucggo,  1a  i 
di  nouo,  acciüche  postiit  attendor  a  rihaucnni  per  cbC[i<|ri|| 
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cosi  non  saro  buono  ne  per  S.  M.  C.  ne  per  me^  ne 
np"  ne  in  Corte,  suplico  V.  A.  auisanni  subito  per  Cor- 
ihe  resolutione  hauera  preso^  per  che  alla  fine  di  Marzo 
linciera  ad  operare,  et  se  noi  non  anderemp  a  trouar 
ico^  egli  uerr4  a  noi,  se  V.  A.  facesse  marchiar  subito 
mpagnie  d'  Infanteria  5.  per  Reggimento  del  mio  nouo,  del 
Massimiliano,  et  del  Altringer  sarebbe  un  buou  aiuto  ne 
)be  il  numero  delle  gente  nell  Imperio  perche  hauerano 
ro  Marzo  et  Aprile  di  riffarli,  ne  sino  a  quel  tempo  nello 
0  si  puo  mouer  essercito:  suplico  V.  A.  di  considerare, 
i  in  Italia  le  cose  passassero  male,  che  presto  se  ne 
^bbero  gli  effeti  in  Germania:  Dico  di  nouo,  che  non 
trauagliare,  che  non  sto  bene,  et  che  la  suplico  di  man- 
Conte  di  Nassaw,  o  uero  di  commandarmi,  che  dij  li 
necessari  a  Altringer,  et  auisarre  in  Corte  accioche  S. 
lo  tengha  per  bene.  Quardi  Idio  la  persona  di  V.  A. 
uale  riuerendomi  bacio  la  mano:  In  questo  mentre,  che 
»  risposta,  o  che  hauero  fato  Face,  o  che  mi  sar6  chia- 
^he  Niuers,  et  li  suoi  amici  non  la  uogliono.  Di  Reggio 
Genaro  1630. 


XXVI. 

AI  medesimo. 


Ro  ueduto  la  Patente,  che  V.  A.  S.  ha  dato  a  Herscn 
inmagino  che  glieP  habbia  dato  per  impedire,  che  se 
Corte  mi  stato  fosse  mandato  ordine  di  assister  al  Mar- 
Spinola  a  Casale,  che  io  non  hauessi  transgredito  alli 
andamenti  ei  V.  A.,  et  per  questo  capo  io  uengo  adesser 
d'un  gran  fastidio,  ancorche  io  credo  che  non  mi  sareb- 
mancati  mezi  per  sodisfar  a  quello  che  V.  A.  ha  messo 
to;  Ha  delF  altro  canto  essa  Patente  uiene  ad  esscr 
pregiuditiale  alla  mia  autorita,  douendolo  hauer  eguale 
'seu  in  presentia  mia;  pero  ho  suplicato  in  Corte,  che 
jno  licenza  di  abbocarmi  con  V.  A.  la  qualle  suplico  di 
ir  r  instanza,  accioche  io  posso  ottener  la  gratia,  et  in 
me  ne  uerro  a  Como  ad  aspettar  la  risposta,  non  essendo 
niente  che  passi  piu  in  nemonte  per  le  cause  sopradette 


Bt«t  aUmandti  U»  neecswaHo,  die  lo  iiifonni  V.  A.  ilcl  iiiihIii  rhr 
[li'Iio  ila  tenore,  et  con  il  I>iicn  di  Sauoia,  ot  Marcliese  BptiiulL 
Lin  ultra  mtinicra  impegneranuu  la  gcnte  di  V.  A.  et  \e  äh(^• 
Enno,  che  noii  putra  hutier  Quartier!  d'Inuemo;  Aepotto  t'ifpoeta 
Fdi  questa,  et  suplico  V.  A.  di  tener  per  fermu,  «lic  uun  ba 
f  «eTiiitore  tuagtor«  di  ine. 

Di  Marigiiauo  li  7.  Liigilo  lt>3U. 
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